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S. R. «filTH Iiy COBIJR« 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tll^Uret^rieil halte ich von 24 versohiedenen Formen in der Begel 
Yorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Betorten, die auch in äusserst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können, hat sich seit nahesu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. YermOge der besonders sorgfältig 

gearbeiteten ganz g^latteil lind rlSSftreleil inneren Flächen wird die Graphit- 
entfemung in hohem Grade erleichtert. 

PorniStellie liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von ronüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

feuerfeste Steine gewöhnUcher Form halte ich stets rorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für Eiseuiverke SU lleeliSfeu^ SehwelssSfen eto., 
für Qlasfabrihen, Persellanfabrlhen eto; dann Giasschmeizhäfen, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

VenerfeSten Tlien aus eignen Gruben, der nach rielfkchen Proben 
ron oompetenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Mai^telmaSSa fein gemahlen ron geringster Sohwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung lO. 

J. R, Geitll, Gas&brikant 

1 



Im Verlage von K. OUeabtiiri; in München ist erschienen und durch 
^Ue Buebhandlungen zu beziehenr 

Bio Schule der Mechanik. 

Für den Selbstunterricht, 

besonders des 

praktischen Mechaniker» uDd Handwerkers, 

aowie für den Gebrauch an technischen Lehranstalten 

genmeimfmmmUeh amrgmMtetU 

und mit Zugrundelegung vonDelauaj's i^EIementarlehrbuch der theoretischen 

und angewandten Mechanik^ bearbeitet von 

J. BausdUneer, 

Lehrer an der hgl. Oewerh- tmd Jiafuyisschule in Fürth. 

Mit ^Umw #00 HtolBsennlUeii. 

klein 8® 7 Lieferungen k 8 Bogen. Preis einer Lieferung 40 kr. oder 12 Ngr. 
Preis des vollständigen Werkes fl. 4. 40 kr oder 2 Thlr. 24 Ngr. 

Der Bearbeitang des obigen Werkes ist ein französiscbes Original an Grande gelegt, 
das in den Industriesohulea Frankreioba (den Schulen, in walicben Fabrikanten, die nicht selbst 
Maschinonbaaer sind, ihre Ansbildnng erhalten) für den Unterricht in der Mechanik eingeführt 
ist, und dadurch eine grosse Verbreitung erlangt hat Das vorliegende, ffir Deatsch- 
land berechnete and durch wesentliche Yerbesserangeu «nd Vermehrangen bereicherte Bach 
hat sich, wie das ftansösische Original, die Aufgabe gestellt, die wissenichaftlichen Lehren 
der Mechanik und ihre Anwendung auf alle Zweige der Maschinenkunde, Ton den einfkchsten 
mechanischen Vorrichtungen bis aar complicirtesten Maschine , in gemeinfasslicher, klarer 
Sprache lu geben, und mathematische Formeln nur dann damit zu verbinden, wo sie aum 
Yerstftndniss ganz unentbehrlich sind. Das Buch ist zunächst nicht fSr mathematisch ge- 
bildete Mechaniker und Construcleurs bestimmt, wohl aber für "Fabrlkanteil , Architekten, 

Snetiselie Meehaniker, MflUenbesitser mid die ^osse Zahl derjenin^n, welche sich sit 
[edranik and Maschinenwesen befiissen, ohne eine volle mathesatische Vorbildung in 
hititeai. 

Die Einfachheit und klare Verständlichkeit des Vortrages so schwieriger Lehren und 
ihrer Anwendung auf das practisohe Leben war nur dadurch möglich, dass dem Worte 
überall da^ Bpd, die Zeichnung aar Seite steht, ujod so war es nöthig, dass auf circa 900 
Seiten, welah» das Baek nmCuet, über 600 HolaichBitte gegeheii wurden , wnlohe jeden 
theoretischen Lehrsatz anschaulich machen , jede practische Anwendung in schlagenden 
Beispielen bildlich darstellen. 

Die Ausstattung des Werkes ist elegant und doch so compendiös eingerichtet, dass 
in dem Einen Bande der Inhalt von zwei starken Octav-Bäaden zusammengedrängt ist. 

Soeben erschien im Verlage von Friedrich Vieweg undSohn in Braunschweig 
_ (Zu beziehen durch jede Buchhandlung ) 

Handbuch der chemlsehen Technolog^le. 

Von Dr. F. Billey. 

Professor der technischen Chemie am Schweizerischen Polytechnikum in Zürich. 
In Verbindung mit mehren (belehrten und Technikern bearbeitet. Acht Bände, die meisten 
in mehr Gruppen zerfsillend. Mit Kupfertafeln und in den Text eingedruckten Holzschnit- 
ten, gr. 8. Fein Velinpapier. Qeh. 
Enten Bandes zweite Gruppe : Das Beleuchtungs wesen. Von Prof . Dr. Billey. Zweite 

Abtheilung. 
Die Gasbeleuchtung aus verschiedenen Materialien. Mit 95 in den Text 

eingedruckten Holzschnitten. Preis 1 Thlr. 

Gesuchte Jinstelluns» 

Ein junger Mann, welcher während seines dreijährigen Aufenthalts 
auf einer der grössten Gasanstalten des Continents sich ia diesem Fache 
theoretisch und practisch gründliche Kenntnisse erworben hat, suebt eine 
Anstellung; als Director einer kleineren Gasanstalt. — Näheres wird die 
verehrlieho Redftction dieses Journals gütigst vermilteln. 



H. J. "Vygen & Comp. 

Fabi'ikaDten feuerfester Prodocte 

zu 

Dnisbnrg a. Bhein 

empfeUen den ver ehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken Ihre Betorteiii 
Steine; Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1— S dieses Journals^ Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfSSltigsfalr At- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissemeots setzt sie in den Stand allen Anforderongen so eotsprawilli'. 

Patentirte neueste ÄsphaltrOhreii 

SU Gas- and Wasserleitangen etc., welcbe all^n metallenen and andern Bohren, die ontor 
den Boden gelegt werden, yorzaziehen sind, bei weit grösserer Daaerhaftigkeit and bedeu- 
tend billigerem Preise wie gasseiserne, sowie weil sie keiner Oxydation nnterworfen aad 
sieb weder darch Salzlösangen noch Sftaren irgendwie yer&ndem und dessbalb besonders 
aach für Sftaerlinge and Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperatnrwecbsel and 
Frost aaf dieselben nicht naohtbeilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; ferner 

Schmiedeeiserne Bohren & Verbindungen 

Msi , 6u88-, KifflBr-, Messing-, Ginuiii- und andere Rfthren zu den yersehiedensten Zwecken 

and stehen Aber sammtliche Bohren detaillirte Preislisten za Diensten. 

J. L. Bafaunajery in Esslingen am Neckar. . 



•»•^ 



Sapplement zum JourDal für Gasbeleachtang. Jahrgang 1862« 

Soeben ist als Snpplement zum Jahrgang 1863 des Journals fdr Gasbeleachtang 

erschienen and ist an sftmibtliche Abonnenten desselben za onten bemerktem billigerem 
Preise yersandt: 

STATISTISCHE MinHEILMGEN 

über die 

GASANSTALTEN DEIITSGHIANDS 

iinter Mitwirkung 
des 

Vereines der Gasfachmftnner Deutschlands 

herausgegeben 

von der 

Redaction des Journals flir fiasbelenchtiinr. 

Zweite Bearbeitung der 1859 ersehienenen Statistik der deutscnen Gasanstalten. 

9 Bogen Lexioon-Octay in Umschlag geheftet. 

Preis Rthlr. 1. — öder fl. 1. 46 für die AbonnenteH des Joanials fftr Cfasbeleuehtiiig. 

Fir Nicht-Ab«B1l«lteB ist der Preis Rthbr. 1. 10. oder fl. % 20 kr. 

Die überraschende Ansdehnnng der eingezogenen statistischen Ifittheilongen tLber 
di^ deutschen Gasanstalten machte es der Redaction nnthunlich dieselben im Journal selbst 
au yeröffontlichen , da sich herausstellte , dass dies nur durch eine Vertheilung auf eine 
ganse Reihe von Heften und durch Zurücklegung anderen werthroUen Materials möglich 
geworden wäre. So entstand das vorliegende selbststilndige Buch, welches über diie Ois- 
fabrication Deutschlands so ausgiebige Mittheilungen gibt, wie sie kaum ein anderer In- 
daitriesweig für dss Gebiet seines IVirkeas aufisnweiBen hat. 

Dasselbe kann durch jede Buchhandlung bezogen werden. 

München, 10. JuH 1862. B. OldeilbOlirf. 



Retorten und Steine 

in feierfestea fkme in allei FtnMi lui DiaMsiuei. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben aaf allen Gaaweiken*, wo sie benntzt worden , Yolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise« trots aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
Terwendet wird, sehr YOrtheilhafL 

Feuerfeste Prodacte, die nicht dem Seilwinden unterworfen sind. 

Th« BOllCliOr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain^ früher zu Baudour (Belgien). 

Th, Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862) ; in Paris (1855) , sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der ^^Academie nationale'' zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermasscn aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th, Boucher^ welcher sehr gut verfertigte 
Betorten ausgestellt hat, eine Preismedaille suerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmllssiger Form, und auf ihrer Oberfl&ohe frei von allen Flecken 
und Rissen wi^n.*' Es heisät weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unsweifelhaften Yorsüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Gontinents ertheilt worden." 

JOS. CO WEN & cr~ 

* 

Blaydon Bum 

HewcasUe on Tyne. 

, Fabrikanten feuerfester Chaiuolt- Steine^ 

Marke „Cowen". 
Retorten fflr Gas -Anstalten and alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c.* 

Jos, Cowen <k Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Prefs-Metlaille für 
,;6a8-Rettrteii anfl aitlere feierfeste Gegeut&ile^^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen &, Co. war auch die einzige Firma^ welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis- Me- 
daille für y^Gas-RetirteB , feuerfeste Steine ete., (Ir Ttrtreflickkfit der dualitit^^ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 



Als Betriebsdirigent einer Gasanstalt in einer grösseren 
Stadt wird ein theoretiseh gebildeter und praktisch erfahrener 
Gasingenieur gesucht. Weitere Nachrichten ertheilt die f^xpedi- 
tdon dieses Journals. 



Die Chamott-RetorteB- imd Steh-Fabrik 

von 

F. S. OEST'S Wittwe & Comp. 

in Berlin 9 Schönhauser- Allee Nr* 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
so wie Chamottsteino in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Sorten wird Lager gehalten und für solche sowohl als für etwa bestellte Ctogen« 
stlnde die billigsten Preise berechnet. Auftrftge werden ohne Verzug effektuirt. 

Auf Yeriangen beMheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oesfl Wittwe U. 

Compi hierselbst, 8cKonha\Mtr'AUM Nr. 128, zu den hiesigen st&dtischen Gas-Erleuchi- 

nngs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewfthren. Die 

Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2V« bis 3 Jahre 

im stirksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zfthle, was 

mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreifliohen Ansicht 

mit Secht als vorzüglich gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kfihnell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-GaBwerke. 



J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen \on der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften ^ m jeder beliebigen Form verfertigten 





za bedeutend herabgesetzten Preisen , Jkrglind« und DumaS« 

Hreiinor mit und ohne Messing- Garnituren ^ von Schwarz' »che , von 
BunserCsche Bohren und Eochapparate. 



Die Gasmesser-Faliirlk 

von 

Mohrmann & KflhDaa, 

BerllM, BrMitMciMitMMMe IM 

empfiehlt den ▼erehrliehen Gasanstalten, ihre gediegenen, aus dem besten Material ge* 
fertigten und durchaus gewissenhaft gearbeiteten fiismessn*, von bewahrter practischer 
Goofltmction. 

(StrassenUtemen yon Pontonbloch, in i und Geckiger Form^ bei solider Arbeit ■« 
billigen Preisen.) 

f Mii-Oi^aate stehen jeder Zeit zu Diensten. 



Rondsoliaa. 



B.OBS&T BS8T 

Lampen- & Fittings- Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 10 Ladgate HUI Gasrohren 

n: 8 . G»«t Bridge, 

BirMiBghaM Stafftrdskire 

empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas-Beleachtang gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasrohren and daza gehörige Verbindangsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
lUid billigen Preis ans. 

. Wegen Zeichnangen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Gontinent ^ 

€mri Huaet^ 

16 Groase Reichenstrasse in Hamburg. 



Rundschau. 

Ein auch in Deutschland bekannter französischer Gasingenieur^Herr 
Jeanneney ist am 17. Nov. v. Js. zu Strassburg gestorben. Derselbe hat 
sich namentlich durch Erbauung vieler kleinerer Gasanstalten einen geach- 
teten Namen in der Fachwelt erworben, im Jahre 1860 erbaute er auch in 
der Bheinpfalz die Gasanstalt zu Speyer. Die französischen Fachjournale 
schreiben ihm das Verdienst su, den Boghead in Frankreich eingeführt zu 
haben. 

EinC; wie uns scheint; sehr zweckmässige Verbesserung an dem ge- 
wöhnlichen Regulator für Exhaustoren hat neuerdings unser im Gebiete 
der Gasindustrie verdienstvoller Fabrikant, Herr S. Elster in Berlin ange- 
gebracht; indem er ein Umgangsrohr mit selbstthätigem hydraulischem Ver- 
schluss damit verbunden hat. Der Apparat, den er mit dem Namen By- 
pass-Regulator belegt; ist auf Tafel 1 abgebildet; und wird in dieser Grösse 
gegenwärtig von Herrn Elster für die Münchener Gasanstalt ausgeführt. 
£r l^teht im .Wesentlichen aus zwei TheileU; der obere mit dem 4zölligen 
«eitlichen Eingangsrohr i7 enthält die gewöhnliche Begulatoi^locke; die 
mittelst Luftkasteb auf bekannte Weise so regulirt ist; dass man einen 
Unterdruck bis zu — 2 Zoll mit ihr herstellen kann; der untere Theil mit 
dem im Boden angebrachten Ausgangsrohr O enthält den Bypass E, und 
steht überdiesd durch das Ventil A mit dem oberen Theil in Verbindung. 
Das seitliche Bohr D mit dem Hahn B dient zum Füllen und zur Regu- 
lirung des Wasserstandes; C ist ein Syphou; durch welchen das überflüssige 
Wasser abfliesst Die erste Füllung des Apparates geschieht unter Abschluss 
des Gases ; es wird bei geöfiiietem Hahne B so lange Wasser in das obere 
Begulatorgefäss gegossen; bis dasselbe anfängt aus dem Syphon C auszu- 
laufen. Man erhält die in Fig. 1 dargestellten Verhältnisse; und schliesst 
dann den Hahn B, Sollte später durch Zufall Wasser aus dem Apparate 
entfernt seiu; so wird der Hahn B wieder geöffnet; und Wasser nachge- 
füllt wie früher. Wird die Verbindung des Eingangsrohres H mit dem 



ExhauBtör geöffnet^ so herrscht unter der Begulatdrglooke F derselbe 
Dracky wie im Saugerohr des Exhanstors^ wir wollen also sagen — 2 Zoll 
(Fig. 2). Bei den gewählten Querschnittsyerhältnissen sinkt im oberen 
Theil der äussere Wasserspiegel um IV4 ZoU^ während der innere um % 
Zoll steigt; im unteren Theil^ wo deijenige Druck , der im Exhaustorausgange 
stattfindet; und der hier zu 12 Zoll angenommen ist; auf den Wasserspiegel 
drückt, steigt das Wasser im Bypass um WA -f 2 Zoll, während derSpie* 
gel im Geftss um Vt Zoll sinkt. Fördert der Exhaustor momentan mehr 
als gleichzeitig an Gas produzirt wird, so nimmt der Druck unter der' 
Glocke F ab, und . letztere sinkt etwas herab. Dadurch öffnet sich das Ven^ 
tU A und es strömt aus dem unteren Räume resp. aus dem Ausgangsrohr 
des Exhaustors so lange Gas zurück, bis der vorgeschriebene Druck von 
^ 2 Zoll im Eingangsrohre des Exhadstors wieder hergestellt ist Der 
Druck vor dem Exhaustor wird also innerhalb gewisser geringer Schwank- 
ungen constant erhalten. Bleibt durch Irgend einen Zufall dagegen der 
Exhaustor stehen, so wächst alsbald der Druck im Exhaustoreingauge fort- 
während an, bis schliesslich der Zustand eintritt, der in Fig. 3 dargestellt 
ist, und der den Bypass zur Function bringt Der W^serstand im B3rpass sinkt 
undwenn der DruckimExhaustoreingange auf 12^4 Zoll gestiegen ist, so ist aK 
les Wasser ausjenem ausgetrieben, und das Gas strömt hindurch, zunächst in den 
unteren Raum des Regulators und von da in das Ausgangsrohr. Im oberen 
Theile des Apparats wird der innere Wasserspiegel herabgedrückt, und 
der äussere bis fast zum oberen Rande gehoben. Das Gas hat also auch 
flir den Fall, dass der Exhaustor stehen bleibt, bei 12V« Zoll Drnck einen 
ungehinderten Durchgang, und man bedarf liner weiteren Sicherheitsvor- 
ricbtung nicht mehr. Herr Elster epipfiehlt noch, das Ausgangsrohr G des 
Apparate« mit dem Hauptrohre zwischen Wascher ulid Reiniger zu verbinden, so 
dass das Gas, welches zurückgeholt wird , den Wascher wiederholt passirt. 
Durch Herrn B. W. ITiuraton, techn. Director der Gasanstalt in Ham- 
burg, werden wir auf ein Dampf- Ventil für Exhaustor^Maschinen aufmerk- 
sam gemacht, welches von Ädamson erfunden und von der Firma G. S, 
8p$noe in Leeds fabrizirt wird. Wir haben dasselbe auf Tafel 3 abgebildet 
und die nöthigen Erläuterungen hinzugefügt; das Spiel des Exhaustor-Re- 
gulators, also die auf- und absteigende Bewegung der gewöhnlichen Regu- 
latorglodce, wie man sie auf den meisten Gasanstalten anwendet, wird mit-- 
telst eines Balanciers von ungleich langen Armen auf das Ventil übertra- 
gen, welches im Wesentlichen aus einem Messingkolben besteht, der die 
zwei keilförmigen Dampf-Oeffhungen je nach seiner Stellung mehr oder 
weniger schliesst. Herr Hiurston bemerkt, dass er bereit ist, die Einftth- 
nmg dieses Ventils, welches in englischen Gasanstalten bereits mit Erfolg 
angewandt wird, in Deutschland zu vermitteln. Der Preis für das Ventil 
allein beträgt 27 Thlr. preuss , mit dem Balancier F 32 Thlr. frco Hanibnrg. 
Der englische Fabrikant liefert es unter dem Namen: Adamsofis improved 
R»i$ni IhPOäle^Valve. 



8 RuildiriiM. 

Der EUenbahn-Ingenieur , Herr W, Clauas in Braunschweig hatte 
die Ottte uns mitzatheilen, dass er einen Wagen der dortigen Bahn mit 
Gas 'beleuchtet, und dass sich der Versuch in jeder Beziehung glftnzend 
bewährt hat. Die Gasreservoirs , welche aus England bezogen waren, lie« 
gen oben auf dem Wagen in kofferförmigen dichten Holzkasten und sind 
mit gehobelten Holzbrettern belastet. Das Gasy welches der Anstalt des 
Braunschweiger Bahnhofs entnommen war, hat eine Leuchtkraft von 4 Ker- 
zen pro 1 c' engl. Der Druck an der Flamme betrug höchstens 2 bis 3 
Linien. Die Flammen waren in lOzdlligen, zum Umklappen eingerichteten, 
Glaslaternen aufgehängt, und brannten während der schnellsten Fahrt fast 
so ruhig als beim Stillstand des Wagens. Die Gläser wurden nur wenig 
warm, die helle Beleuchtung erregt ein angenehmes Gefühl der Behaglich- 
keit und Wärme. Jeder Brenner consumirt 2 bis 27« c' pro Stunde, und 
das Reservoir reicht fUr einen Zeitraum von 11 Stunden völlig aus. Die 
Füllung geschieht direct aus der Leitung unter gewöhnlichem Druck, und 
erfordert etwa 10 Minuten Zeit. Herr Clauas ist mit dem Resultat so zu- 
firiedeU) das er eine Beleuchtung des Courirzuges zwischen Cöln und Berlin 
in Vorschlag gebracht, und das Project bereits ausgearbeitet und vor- 
gelegt hat. 

Nachdem in den Pariser Theatern die neue Art der Beleuchtung 
von der Decke herab (vergleiche Jahrg. 1862 S. 82) nunmehr einige Zeit 
in Gebrauch gewesen ist, beginnen sich die Ansichten über diese Einrich- 
tung mehr und mehr festzustellen. Als Vorzüge werden von Augenzeu- 
gen und Journalen gleichmässig hervorgehoben: der angenehme Effect fiir 
das Auge, die Beseitigung der Verbrennungsproducte , die geringere Hitze 
sowie namentlich der Umstand, dass keinem Theildes Zuschauerraums mehr 
durch den Luster die Aussicht auf die Bühne genommen wird. Als Schattenseite 
dagegen macht sich namentlich die grössere Kostspieligkeit geltend. Ln 
Theatre du Cirque, schreibt das Pariser Journal 9,Le Gaz'S brennen 1200 
Tlammen und verzehren 250 Cubikmeter oder 8830 c' engl. Gas per Stunde 
also an jedem Theaterabend von 6 Stunden 52980 c' engl. Nach dem frühe- 
ren System waren fUr einen Saal von derselben Grösse 120 Brenner mit 
15 Cubikmeter oder 530 c' engl. Gasconsum per Stunde ausreichend, wenn 
zugleich angenommen wird, dass dadurch nur etwa der dritte Theil des 
gegenwärtigen Beleuchtungseffectes erreicht wurde. Es wäre also die 
neue Anordnung mehr wie 5 mal so theuer als die frühere — ein Umstand 
der für die weitere Verbreitung der ersteren allerdings sehr ins Gewicht 
fallen dürfte. Abgesehen von den augeführten Zahlen liegt der Schiusa, 
dass im Allgemeinen der Gasverbrauch ein bedeutend grösserer sein muss 
auf der flachen Hand, denn es ist nicht nur der Abstand der Flammen 
von den zu beleuchtenden Flächen ein weit grösserer als früher, sondern 
es geht auch eine Menge Licht verloren, die sonst benutzt wurde. 

Von dem Hause E. Bourdan in Paris war auf der Londoner Lidustrie- 
Ansstellung unter anderen Gegenständen auch ein Exhaustor ausgestellt, 




TOD dem in „Anaang&nd's Q6me industnel" beutehende, freilicli etwu 

maDgelbafte, Skizxe wieder- 
gegeben ist Ä ist ein biru- 
I förmiges rundesGeftsHjwel- 
chei an einer vortikaleo 
Stange aufgehfingi iat, und 
deasen unteres offenes Ende 
I m den mit Wasser geflUl- 
ten nngförmigen Becher O 
eintanchL Diemechanis^e 
Vomchtnng, welche dam 
dient, das GefUss in roti- 
rende Bewegung zo setsen, 
ist ans der Zeichnnag er- 
sichtlich Durch das Robr 
ß und den mittleren Kaom 
in C tritt das Gas in das 
GefäsB A ein, wo es mit 
diesem in kreisende Bewe- 
gung gesetzt und in die dem 
J Strome entgegen gesetzte 
Oeffnung des Rohres B 
hineingedrilokt wird. Letzteres Rohr fUhrt das Gas abwfirts weiter in die 
Reinigungsgef^see. Der Apparat ist ein Ventilator, . aber — soweit aus 
der Zeichnung hervorzugehen acheint — ohne FlUgel, und es soll die 
drehende Bewegung des Gases Termuthlich nur durch die Reibung des- 
selben an den WSnden befrorgebracht werden. Ob der NutzeSect einer 
solchen Anordnung für praktische Zweckt ausreicht, wagen wir nicht so 
entscheiden, jedenfalls ist er ein sehr geringer , nnd würde die Geschwin- 
digkeit eine grosse sein mUssen Sinnreich ist aber unter allen Umstän- 
den der WasserTerschluBB, der dem Apparat eine Einfachheit nnd eine so 
leichte Beweguirg gestattet, dass er — wenn auch in anderer Tcrbesserter 
Form ~ fUr unsere Industrie nicht ganz zu verwerfen sein durfte. 

Vor einigen Jahren wurden im Auftrage der franzj^sischen Regier- 
ang unter Leitung der bekannten Gelehrten RegnauU nnd Dxtmaa sehr 
ausgedehnte Versuche Über die Darstellung und Benutzung des Steinkoh- 
lengases angefahrt Soweit dieselben auf die Verbrennung des Gases und 
auf den Effect der verschiedenen Brenner Bezug haben, ist der Bericht 
darüber karzlioh von den Mitarbeitern der Commission, den Herren Au- 
douin und Berard in den „Annales de Ghimie et de Pbjsiqne" 3. Serie 
Nr. LXV. veröffentlicht werden. Es fehlt uns der Platz um die ganse 
Arbüt abzndmeken, und mtlssen wir deshalb auf die Quelle verweisen ; 
»ber einige der wesentlichsten Resultate wollen wir doch kurz erwähnen. 
Dm in Paris die CopesTsohe Lampe statt der sonst üblichen Normalkerzen 
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10 BnndteliAa. 

als Maassstab für die Lichtstärke dient; so waren die ersten Versuche da- 
hin gerichtet; die Bedingungen für die richtige Benutzung dieser Lampe zu 
Studiren. Die Lampe wurde auf einer Waage in 1 Meter Entfernung vom 
Photometerschirm aufgestellt (Tafel 2) in gleicher Entfernung ein Argand- 
Gasbrenner angebracht , und die Gasflamme so regulirt; dass ihre Hellig- 
keit derjenigen der Oelflamme entsprach. Zur Vergleichung der Flammen 
diente das FoucaulcPsdie Photometer Der Verbrauch an Gas wurde mit- 
telst einer Uhr, der Oelconsum durch die Waage bestimmt. Es ergab 
sich im Wesentlichen , dass bis zu einem gewissen Punkt der Oelconsum 
und die Helligkeit der Flamme mit der Höhe des Dochtes wächst , dass 
das Verhältniss jedoch von diesem Punkt an (10 Millimeter) wieder ab- 
nimmt. Aehnlich verhält es sich mit der Stellung des Zugglases. Man 
vermehrt den Oelconsum und die Leuchtkraft; wenn man die Einschnürung 
(Verengung) des Glases hinausschiebt, doch giebt es hier ein für die be- 
treffende Lampe vortheilhaftes Verhältniss, schiebt man das Glas noch 
höher hinauf, so vermehrt man nur den Consum, während die Leuchtkraft 
wieder abnimmt. Ein constantes oder nahezu constantes Verhältniss zwi- 
schen der Leuchtkraft der Oelflamme und der Gasflamme findet nur bei 
einem gewissen , bestimmten Oelconsum statt. Will man daher photome- 
trische Versuche mit der Carc^^'schen Lampe machen, so muss man dieselbe 
zunächst nahezu auf diesen Consum bringen (in den Versuchen 42 Gram- 
mes per Stunde) und den wirklichen Consum auf diesen Normalconsum 
redudren. (Vergl. die Instruction für die GontroUe des Gases in Paris 
Jahrgang 1862 S. 28 ) Weicht der wirkliche Consum um mehr als 2 Grm. 
auf oder abwärts vom Normalconsum ab; so erhält man falsche Besultate. 
Von den verschiedenen Gasbrennern wurden zunächst die Schnittbrenner 
untersucht; und zwar 10 verschiedenene Sorteb, bei denen die Weite des 
Brennkörpers um je 0^5 Mm differirte, und von 4,5 bis 9 Mm. betrug und 
und wobei jede Sorte wieder 10 einzelne Brenner umfasste^ deren Schnitt- 
weite von 0;1 Mm. angefangen immer um 0;1 Mm. zunahm. In allen Ver- 
suchen wurde die grösste Leuchtkraft mit dem Brenner von 0,7 Mm. 
Schnittweite erzielt. Derselbe gab bei gleichem Consum die vierfache 
Leuchtkraft des Brenners mit 04 Millimeter Schnittweite und 
zwar bei einem Druck von 2 bis 3 Mm. In Betreff der Weite 
des Brennerkörpers stellte sich heraus^ dass einem verschiedenen Gascon- 
8um auch ein verschiedener Durchmesser enspricht, bei welchem der Bren- 
ner den grössten Nutzeffect gibt und dass man somit bei der Wahl eines 
Brenners auch die Weite seines Körpers zu berücksichtigen hat. Für ei- 
nen Consum von 120 Liter (4,2379 & engl.) soll diese Weite 6 Mm., 
flir 150 Liter {6,210,4 C englisch) 7,5 Millimeter, für 200 bis 250 
Liter 8 bis 8% Millimeter betragen. Von den sogenannten Einloch-Bren- 
nern wurden 6 Sorten in die Versuche gezogen^ bei denen die OeffnuQg 
von 0,5 bis 3,5 M m. immer um 0^ M m. zunahm. Jede dieder ver- 
schiedenen Sorten ergab für eine gleiche Flammenhöhe nahezu den glei- 
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eben Consuin. Im Allgemeinen wächst die Leuchtkraft mit der Weite der 
OeffnUngy und bei derselben Oeffnung mit dem Consam, resp. mit dem 
Druck 9 bis die Flamme eine Höhe erreicht, wo sie russt. Nach den 
Versuchen geben sie das Maximum ihrer Leuchtkraft bei 2 M m» Weitd 
der Oeffnung; 30 Centim. Flammenhöhe und 123 Liter (4,34 c' engl.) 
Consum pro Stande. In der Praxis, wo man sie anwendet, um Kerzen« 
flammen nachzuahmen, benutzt man dieselbe Brennersorte am besten mit. 
10 Centim. Flammenhöhe und 34 Liter (1,2 c' engl.) Consum per Stunde. 
Die. Einloch-Brenner mit weiteren Oeffnungen können nur einen sehr schwa* 
eben Druck vertragen, sonst fangen sie zu rnssen an. Um die Eigenschaf- 
ten der Zweiloch- oder Fischschwfinz- Brenner zu studiren, wurden zwdi 
Einlochbrenner auf beweglichen Röhren angewandt, so dass man die Er- 
zeugungsflammen sowohl einzeln für sich betrachten, als auch gegen ein-* 
ander neigen und so den Zweiloch -Brenner herstellen konnte, wie es die 

nebenstehende Figur veranschaulicht. Bei den engsten 
BrenneröiFnungen war die Leuchtkraft der vereinigten 
Flammen nicht wesentlich grösser, als diejenige der 
beiden einzelnen Erzeugungsflammen zusammengenom- 
men. Bei Anwendung weiterer Oeffnungen trat jedocb 
die grössere Helligkeit der vereinigten Flanimen immer' 
deutlicher hervor, bei den weitesten der angewandten 
Brenner wurde die Flamme unregelmässig, und nahm 
die Leuchtkraft im Verhältniss zum Consum aus diesem Grunde wieder 
ab. Das Maximum der Leuchtkraft fand bei 1,7 bis 2 M m. Brenner- 
weite und einem Consum von 200 Liter (7,06 c' engl.) Consum per Stunde 
statt. Für einen Consum von 100 bis 150 Liter (3,53 bis 5,29 c' engl.) 
sind Brenner mit 1,5 M m. Oefinung anzuwenden. Der vortheilhafteste 
Druck muss mindestens 3 M m. betragen, also etwas stärker sein, wie 
bei den Schnittbrennern, ist er schwächer) so erhält man eine unregelm&s* 
sige oder unstäte Flamme. Jeder Brenner hat seinen Normal-Consum und 
seinen Normaldruck, wobei er das Maximum seiner Leuchtkraft entwickelt. 
Das Verhältniss der Leuchtkraft zwischen der Flamme des Zweiloch-Bren- 
ners und zwischen seinen beiden einzelnen Erzeugungsflammen ist ein nahe- 
zu constantes, man mag den Druck resp. den Consum steigern oder ver- 
ringern. — Bei der Untersuchung der Argandbrenner wurden 16 verschie- 
dene Arten derselben angewandt, und ergab sich zunächst der Porzellan- 
brenner von Bengel in Paris nait 30 Löchern von 0,6 M m Durchmesser 
als derjenige, welcher für die Leuchtkraft der CarceTsoken Lampenflamme 
den geringsten Gasverbrauch 126 Liter = 4,448 c' engl, hatte, wäh- 
rend der Consum fUr dieselbe Leuchtkraft bei den verschiedenen Brennern/ 
überhaupt um mehr als 100 Procent schwankte. Die Hauptfactoren, welche 
den Effect des Argandbrenners bedingen, sind der Durchmesser der Löcher 
oder des Schnittes, die Anzahl der Löcher, die Vertheilung der Luft 
und die Höhe des Zug^iases Was die Durchmesser der Löcher betrifft, 
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BO gilt hier wesentlicli dasselbe, was von den LochbreuDeni gesagt worden 
ist. Der Ltchteffect steigert sieb bis zn eiDem gewisBen Grade mit der 
Weite der OeffDungen, bis die Flammen rassig werden und flackern. Für 
einen Brenner von Bengel, der statt aus Porzellan ans Kupfer hei^Mtellt 
war, und bei welchem die 30 LScher (von 0,45 bis 1,35 M m.) jedesmal 
am 0,1 M- m. erweitert wurden, zeigte sich der grösste Lichteffect bei 0^ 
bis 0,8 M m. Weite der Löcher. Dieser Brenner besasa keioen CSonua. 
Bei Anwendung des Conus kann man die Lücher 1 bis 1,5 M m. weit 
machen. Was die Anzahl der LOcher betrifft, so ist ee Tortheilhaft, die- 
selbe möglichst gross zu machen. Für Ai^andbrenner, welcbp keine Lo- 
cher, sondern einen vollständigen Sctipitt babon, entspricht das Ma- 
ximum der Lencbtkraft einer Schnittweite von 0,6 bis 0,7 U n. 
Ein Zngglas von 25 Centim. Höhe verursachte bei gleicher Leucht- 
kraft 6 bis 7 pCt. Mehrconsum gegen ein Glas von 20 Cenlim. Höh«; 
Zur Ermittelung des Luftstromes welchen ein Argandbrenuer braucht, 
wurde zunächst ein Brenner conatmirt, bei dem man sowohl den äaasem, 
wie den innem Luftetrom gesondert aus zwrä grar 
dnirteo Gasbehftltern zuftlbren konatb, wie äie 
nebenstehende Figur zeigt. Bei einem gleichen 
' Gasverbrauch variirte die Leuchtkraft im Verhält- 
nisse von 1 zu 2,59 wfihrend die Luftaufbhrung 
zwischen 1 ond 1,47 schwankte. Das Maximum 
der Leuchtkraft wurde bei 570 Liter äusserem und 
125 Liter innerem Luftzufluss anf 107 Liter Gas- 
coDsum,' also bei einem Verhftitnias der Luft zum 
Gas von 6,5 : 1 erhalten. Die schönste Flamme 
ergab sich dagegen , erst bei 7,5 Liter Lnft auf 1 
Liter Gas. Die Versuche ttber den Luftverbrauch 
wurden noch anf eine zweite Weise durch Messung der Verbrennungs- 
producte wiederholt. Wir gestehen, dass es uns aus der Beschreibung 
nicht ganz klar geworden ist, wie man das Verfahren exact ausgeführt 
hat Mao wandte ein Blechrohr an von 15 Centim. Weite und 80 Centi- 
meter Höhe, von dessen' oberem Ende ein Bleirohr abzweigte und in einen 
Condensator von 20 Liter Inhalt führte. Hinter dem Condenaator war 
eine Gasuhr und hinter dieser achliesslich ein Aspirator, vesp. ein mit Ge- 
gengewichten bis zum Sangen balancirter Gasbehälter angebracht. Das 
untere Ende der Blechröbre war durch eine Kupferplatte geschlossen , bis 
anf eine Oeffnung in der Mitte, in welcher das obere Ende des Zngglaaes 
luftdicht befestigt war. Die Resultate zeigen gegen die nach dem ersten- 
Verfahren erhaltenen wesentliche Abweichungen. Während man das erste 
Hai eine schöne Flamme bei 7,5 Liter Luft auf 1 Liter Gas erhalten hatte, 
fand man jetzt ft)r daaaelbe Gsstjuantom 10,6 Liter Luft. Weitere Ver- 
suche zeigten, dasa bei einem und demselben Brenner der Luftverbrauch 
durchouB nicht mit dem Gaarerbraach proportional steigt und fiillt. Bei 
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eiMln VerbältDias des Oasconaums von 1 : 2 war das Verhältniss des Luflb- 
▼erbraocbes nur 1 : l/I. Auch wurde dargethan, dass bei yerschiedenen 
Brennern, wenn man sie auf das Maximum ihrer Leuchtkraft bringt, das 
Verii&ltniss des Luftverbrauches ein 'sehr verschiedenes ist Dasselbe' 
▼aiiirt von 6 bis 12 Liter auf 1 Liter Gas. Auch das Verhältnis swisohen 

m 

dem äusseren uud inneren Luftstrom ist bei verschieden construirten Ar- 
gandbrennern verschieden. Eine allgemeine Begel über den vortheihafte^ 
sten Luftverbrauch last sich somit nicht aufstellen. Schliesslich wurde nocb 
ermittelt, dass da« angewandte Gas in 94 Theilen mit 6 Theilen athmo- 
sphärischer Luft vermiscbt nur die halbe Leuchtkraft und in 80 Theilen 
mit 20 Theilen' Luft vermischt gar keine Leuchtkraft mehr hatte« Zur 
^■— f ' MflftRnwg der Brenner<$ff- 




\ II I II I II I "H nun gen bediente man sich, 



je nachdem es Schnitte oder 
^^— ^ — ^— — , I Löeher waren , der neben- 

stehenden Instrumente. Es 
liegt eine ungeheuere Arbeit in diesen Versuchen, und es ist von entschie* 
denem Interesse, den Einzelheiten der Kesultate , beti^ffs deren wir auf 
den . Originalbericht verweisen, zu folgen, aber es ist im Interesse dos 
Faches zugleich auch zu bedauern/ dass die Sache nicht von einem umfas^ 
sonderen Gesichtspunkt aus behandelt worden ist. Wir kennen nicht die 
Natur des Gases, mit welchem die Versuche angestellt sind, nicht seinen 
Kohlenstofl^ehalt, nicht sein specifisches Gewicht, — die Versuche drehen 
sich nur um die mechanische Seite der Frage, die chemische wird gar niobt 
erwähnt. ^Es fehlen uns die zwei allerwichtigsten Factoren, ohne welche 
ein eigentliches Verständniss des Gegenstandes gar nicht möglich ist, und 
zu einem Vergleich für Gas von anderer chemischer und physikalischer 
Beschaffenheit bietet sich gar kein Anhaltspunkt. Welchen Werth könn- 
ten diese Versuche erhalten haben , wenn man verschiedene Gasarten zur 
Anwendung gebracht, und die Natur dieser Gasarten ragleich vollständig 
bestimmt ^hätte. Ein alter Erfahrungssatz aber wird auch durch die Ver- 
suche wieder anfs Neue bestätigt, und dieser Satz heisst: 

Weiter Brenner, schwacher Druck 
Gibt dem Licht den wahren Schmuck! 
Der französische Chemiker Berthdot entdeckte vor einiger Zeit eine 
neue EohlenwasserstoffvMrbindung im Leuchtgase, das Acetylen C« H«, ein 
Gas von 0,92 spec. Gewicht, unangenehmem eigenthüAilichem Genichy 
welches, wenn auch nur in dem sehr geringen Mengen verhältniss von kaudi 
einigen Zehntausendstel vorhanden, doch sowohl auf den Geruch, als audi 
auf die leuchtenden Eigenschafton des* Gases nicht ohne EinfluBs sei. Den 
Geruch des Gases schreibt Hr. Berthdoi überhaupt wesentlich folg^enden 4 
Substanzen za: dem Acetylen — es genügt, dieses Gas mit dpuren von 
Sehwef(^irasserstoffgas zu mischen, um den specifischen Geruch des Stein'* 
kohlengases zu erzeugen — dem Scbwefelkofalenstoff, dem Benzol und deift- 
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NaphtaÜD. In Betreff diar Leuchtkraft genügt es daran zu erinnern; diM 
da» Acetylen eine procentische Zusammensetzung hat wie das Benzol^ von 
dem bekanntlieh eine geringe Menge hinreicht, um die Leuchtkraft des* 
ÖAses aa erhöhen. Das Acetylen geht auch mit Knpferoxydul ein^ ex- 
plosive Verbindung ein, nnd diese Eigenschaft liess vermuthen, dass ^er 
explosive Körper, der schon einige Mal in kupfernen GasleitungsrOhreKt 
vorgeftinden, und schon früher von Prof. Böüger als eine Kupfer-Kohlen- 
Wasserstoff- Verbindung erkannt worden war (Joum. f Gasbel. Jahrg. 1860, 
S* 273); ohne dass es ihm jedoch gelungen war^ den Kohlenwasserstoff selbst 
z« isrmittekii nichts Anderes sei^ als die Verbindung des Kupferoxydnh 
mit dem Acetylen. Neuerdings hat sich der Chemiker Crova die Aufgabe 
gestellt^ diesen Gegenstand näher zu untersuchen. Derselbe liess isna fteh ei . 
eitle feuchte Mischung von Luft und Acetylen durch eine Glasröhre ütver 
glänzende Kupferdrehspäne sireichen , und dabei zeigte sich; dass das Me- 
tall rasch l^nlief , irisirende Farben zeigte und endlich schwarz wurde. Da 
die Veränderung jedoch nur an der Oberfläche Statt fand, so war sie eine 
besehränkte> uekI desshalb wandte Herr Crtwa zu dem weiteren Versuche 
Kupfer, an, welches durch Wasserstoff aus Oxyd reduzirt worden war. £r 
brächte eine kleine Quantität davon in zwei Flaschen^ welche ein Gemisch 
von Luft und Acetylen zu gleichen Volumen enthielten, und in deren eine 
ausserdem noch ein Tropfen Ammoniak gebracht worden war. Beide wuti- 
dea gut verstopft; mit dem Halse in Wasser getaucht; und zwei Tage sich 
selbst überlassen. Nach dieser Zeit wurden sie unter Wasser geöffnet^ wo- 
durch sieh eine Absorption von fast der Hälfte des Gasvolums durch das 
Eindringen des Wassers bemerkbar machte; und zwar schien dieselbe bei 
der Flasche mit den Ammoniakdämpfen nocli etwas bedeutender zu sein, 
als bei der andern. Das Kupfer war schwarz geworden; es wurde gewa- 
schen und getrocknet, und es zeigte sich; dass eine beträchtliche Menge 
von Acetylenkupfer entstanden war. Hit Salzsäure erwärmt « entwickelte 
es Acetylen und auf eine heisse iMetallplatte geworfen; detonirte' es noch 
stärker als die reine Verbindung; ohne ZurÜcklasSung von Kohle. Dies 
erklärt sich leicht daraus, dass die erhaltene Ac6tylenverbindung neben einem 
Ueberschuss von Kupferoxyd gebildet war, welches eine vollständige Ver- 
brennung des Kohlenstoffs und Wasserstoffs bewirkte. 

In. der polytechnischen Centralhalle macht der Apotheker; Herr E, 
Jümotck auf eine Anwendung des Naphtalins zum Ausstopfen d^ Vögel 
i^iffmerkfiam., ! . Während man gewöhnlich zu diesem Zweck eine 
Mischung voti weissem Arsenik und SeifS; dann Werg anzuwenden pflegt, 
w:urde versüchsweiae Naphthalin genommen ; welches bei der Efzeugung 
von Br&unkohlenruss gewonnen worden war. Es wurde in Alkohol gelöst^ 
dann 'mit einer hinreichenden Quantität Seifenpulver gemischt; so dass ein' 
dünner Br4i ^tstand ; und auf die gewöhnliche Weise mit Hinweglasaoiig 
d^ menigen Säime verfahren. Die Vögel haben sich mehrere Jafahre gate 
g«lt^.u]|di olmei die mindeste Verändenmg erhalten. 
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• I .. ^18 noaeifle amerikanUch^ Gai^Jouraal beriebtet; daas die Pkieiie 
des Erdöls in sehr kurzer Zeit um reichlich 100 Prozent gestiegen sind, 
und zwar von 25 auf 50 Cents per Galion für rohes ^ und von 45 auf 95 
Cents fttr raffinirtes Gel. Die gesteigerte Nachfrage , das Versiegen einer 
AnzaU Brunnen, die Schwierigkeit des Transports, der Mangel an Ffissern; 
und namentlich, die Speculation werden als Grund dafür angegeben» Diese 
Preiserhöhung, fährt dasselbe Joarnal fort, ist eine Sache von nicht geriü- 
ger Bedeutung für diejenigen Gasanstalten, welche das Erdöl als Ersalk 
fiir Harz (es giebt in Nordamerika noch manche Harzgasanstalten) einge- 
führt haben, oder mit der Einführung beschäftigt sind. Der künftige Pr^ 
des Artikels ist ein noch unlösbares Problem, und man ist nicht im Stande, 
irgend eine Calculation darauf zu basiren. — In London ist eine Erdöl- 
Baffinerie abgebrannt; das Feuer soll dadurch entstanden sein, dass eines der 
Destillationsgefässe undicht war, und das auslaufende Petroleum sich entzündete. 
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Correspondenz. 

Herrn J. A.B. — Hers fei d. Ihre Anfrage wird durch unser Schrei- 
ben bereits erledigt sein, üebrigens sind wir zu weiterer Auskunft gerne b^ 
reit Der uns gütigst ztigesagten Mittheilung sehen wir entgegen. 

Herrn H. B. — Giessen. Ihre Anfrage ist uns nicht gan^ klar. 
Die Reinigung war früher ungenügend und eine Eru>eiterung der Apparate 
dringend geboten. Dass es unter übrigens gleichen Umständen geratljLen iß^ 
den Apparaten verhältnissmässig grosse Dimensionen zu geben ^ ist eine be- 
hantUe Thatsache, das Gas muss Zeit haben ^ mit dem Beinigungsmaterial in 
Berührung zu bleiben, sonst vollzieht sich der chemische Frozßss rufitT 
mangelhaft, 

Herrn W; H- — Weimar. Den von Ihnen angeregten Oegpnstand 
werden unr Ihrem Wunsche gemäss beim Vereinsvorstand zur Sprache bringen] 
vielleicht nehmen Sie selbst Veranlassung auf der nächsten Versammlung, einen 
Antrag zu stellen, 

Herrn H. R. — Carlsruhe. Dieselbe Bemerkung^ welche Sie über 
die neue Pariser Theater-Beleuchtung machen,ist uns auch von anderen Seiten be- 
stätigt worden. Schön, aber theuer I — Es wird uns freuen^ die Zeichnungen 
und Beschreibung der von Ihnen eingerichteten Theater - Beleuchtung zu 
empfangen. 

Herrn W. — Heilbronn. Jede Gasanstalt hat iinzweifelhqft dasBecht, 
den Abonnenten f die ihren Verpflichtungen im Zahlen nicht nachkommen^ die 
fernere Gaslieferung ohne Weiteres zu verweigern: 

Herrn F. — Lippstadt. Den eingesandten Bericht haben wir avf^ 
wymmen. Die Beantwortimg Ihrer Arfrage wird Ihnen direct durch ßie Expe- 
diten zugegangen sein. 



,J.(} Versaebe über einig« BelenobtiuigBiiuiteriAlieii. 

Tanmche tter einige Beleadituguaterialien; von Dn lan in Stattgail 

(Aus dem württembergisoben Gkwerbeblatt). 

In neuerer Zeit werden von Amerika bedeutende Quantitäten Erdöl 
in den Handel gebracht, sowohl im rohen als im reetificirten Znstand, und 
wird das letztere unmittelbar als Lenchtmaterial verkaufti nur war man in 
der Anwendung desselben Anfangs ängstlich , da von yerschiedenen Seiten 
Brandfiille bekannt wurden t welche durch Erdöl ^reranlasst worden waren« 
Es dürfte deashalb nicht uninteressant sein, Versuche^ die in diesem Sinne 
im chemischen Laboratorium der kgl. polTtechnischen Schule su Stuttgart 
gemacht worden sind, zu, veröffentlichen. 

Es wurde das rectificirte Erdöl, also Erdöl in dem Zustand, in wel- 
chem es als Beleuchtungsmaterial verkauft wird , in Beziehung auf Ent- 
aündlichkeit mit den flüchtigen Gelen, Photogen, Schieferöl und Terpen- 
thinöl verglichen. Bei den Versuchen wurden zunächst grössere Mengen 
der einzelnen Oele in offene Schalen gebracht und durch kurzes Berühren 
mit einem brennenden Span sie zu entzünden gesucht. Be.i der damaligen 
Lufttemperatur von 14® R. gelang diess beim Schieferöl, die übrigen Oele 
entzündeten sich bei dieser, Temperatur nicht, sie mussten erst erhitzt wer- 
den, und zwar das Terpenthinöl bis auf 42* B., wurde es auf 46® R. er- 
hitzt, so fing dasselbe an zu brennen, wenn man sich dem Gel mit dem 
brennenden Span bis auf einen Zoll Entfernung näherte; das Erdöl und 
das Photogen verhielten sich bei diesen Versuchen fast ganz gleich, sie 
Hessen sich mit dem brennenden Span erst nach dem Erhitzen auf 50* B. 
entzünden, bei 54® R. auf einen Zoll Entfernung. Analog diesen Resulta- 
ten waren die der freiwilligen Verdunstung. Es wurden nämlich gleiche 
Mengen der Gele in gleich grossen Glascylindern von 30 Millim.Höhe und 
95 Millim. Durchmesser neben einander aufgestellt, wobei nach 41 Stunden 
die Menge des verdunsteten Erdöls 4,4 Gramme, die des Photogens 4,5 
Grm. betrugt das Schieferöl hatte 32,2 Grm. von seinem Gewicht verloren, 
das Terpenthmöl 13,4 Grm. 

Aus diesen Versuchen geht hervor, dass das angewendete Schieferöl 
sich von den versuchten Materialien am leichtesten entzünden lässt, und 
dass das rectificirte Erdöl nicht feuergefährlicher ist, wie das schon seit 
längerer Zeit verwendete Photogen, welche beide sich schwieriger entzünden 
lassen als Terpenthinöl. Die erwähnten häufigeren Brandfälle werden wohl 
meist durch rohes Erdöl veranlasst worden sein. 

Ausser diesen Versuchen wurden noch photometrische Messungen 
mit viirschiedenen Leuchtmaterialien vorgenommen, bei deren Ausführung 
mir Hr. Naachold wesentlich beistand und deren Resultate ich in Folgen- 
dem" mittheile: 

Znr Vergleichung der verschiedenen Leuchtstoffe diente als Einheit 
die Flamme einer Stuttgarter Normalwachskerze, wie solche su den pho- 
tometrischen Gasuntersuchungen hier angewendet wird. Von diesen Kerzen 
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gehen vier aufs Pfund, das in Wirklichkeit 469 6rm. wog und 1 fl. 30 kr« 
kostet. Der Durchmesser der cylindrischen Kerze misst 22 Millimeter« 
Die Kerze wurde, wie es hienbei den photometrischen Gasuntersuchungen 
üblich ist; mit einer Flammenhöhe von 18 württembergischen Linien oder 
51^ Millimetern gebrannt; dabei beträgt der stündliche Consum 7;75 Grm. 

Die bei den Versuchen angewendeten Stearinkerzen waren aus der 
Fabrik von Münzing in Heilbronn; es wurden solche benützt; von denen 
fünf; und solche; von denen -vier im Pfundpacket sind. Das Nettogewicht 
des Pfunds Fünfer war 481,5 Grm., das der Vierer 479,5 Grm. Die Länge 
des nahezu cylindrischen Theiles der Fünfer-Kerze betrug 280 Millimeter, 
Conuslänge 18 Millimeter, oberer Durchmesser der Kerze 20 Millimeter, 
unterer Durchmesser 22 Millimeter. Die Länge der Vierer-Kerze ohne 
den Conus war gleich 321 Millimetern, Conuslänge 20 Millimeter; oberer 
Durchmesser der Kerze 21 Millimeter, unterer Durchmesser 23 Millimeter. 
Die Fünfer-Kerze brannte ziemlich constant mit einer Flammenhöhe von 
18 Linien bei einer stündlichen Consumtion von 9,95 Grm., die Vierer- 
Kerze dagegen mit etwas niedrigerer Flamme (17 Linien) und consumirte 
stündlich 9,5 Grm. Das Pfundpacket dieser Stearinkerzen kostet hier im 
Detail 39 kr. 

Ferner wurden Paraffinkerzen verwendet, von welchen vier Kerzen 
im Halbpfundpacket waren; dieselben wogen 247 Grm. und kosteten 54 kr. 
Länge einer Kerze ohne Conus 230 Millimeter, Conuslänge 18 Millim., 
oberer Durchmesser der Kerze 19 Milllm., unterer Durchmesser 20 Millim. 
Sie brannte mit einer Flammenhöhe von 18 Linien und verbrauchte stünd- 
lich 7,2 Grm. 

Das zur Anwendung gebrachte rectificirte Erdöl hatte ein specifisches 
Gewicht = 6,808 bei 14V,« ß 5 es wird hier die Maass (1,837 Liter) zu 
1 fl. verkauft und diese wiegt 2,96 Pfund. 

Das Photogen (sächsisches Braunkohlenöl) wurde etwas schwerer be- 
funden wie das vorige, sein specifisches Gewicht war nämlich 0,810; die 
Maass desselben wog 2,97 Pfund und kostet dieselbe hier 1 fl. 10 kr. 

Das Schieferöl war von Reutlingen, hatte ein specifisches Gewicht 
= 0,817 bei W/,^ R. und wog 3,00 Pfd. per Maass, welche im Detail hier 
mit t fl. bezahlt wird. 

Das Photogen und ebenso das Schieferöl wurden aus Lampen ge- 
brannt, wie sie hier für diese Gele verkauft werden ; 'der platte Docht der 
Lampen war 11 Millimeter breit und die Flamme verzehrte beim Brennen 
von Photogen stündlich 14,3 Grm ; beim Brennen von Schieferöl 14,5 Grm. 
Das Erdöl wurde aus einer Erdöllampe von derselben Construction wie 
die obigen Lampen gebrannt, nur waren die Luftzugöffnungen derselben 
etwas grösser. Die Dochtbreite war auch = 11 Millim« und die stündliche 
Consumtion an Erdöl betrug 15,1 Grm. 

Für das gewöhnliche Lampenöl (Rüböl) wurde eine Moderatorlampe 
angewendet, bei welcher der mittlere Durchmesser des Dochtrings 17 Millim. 

3 
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betrog. Die Lampe verzehrte BtUDdlich 19,9 Qrm.' Du Pfund RUböl zu 
600 Grni. kostet im Detail 19 kr. 

Dm Leuchtgas, aas FledennausbreDnern von Speckstein gebrannt, 
vurdo bei einem atilndüchen Consum von 4,5 c' engl, bei einem Druck von 
21 Millimeter WaasersKule, anmittelbar unter dem Brenner während dea 
Brennens gemesBen, und bei einem Druck von 8 Millimetern veraucht. 
Tanaend C engl, kosten 6 fl. 

Ans diesen Angaben und ans den angestellten photometriscben Mea- 
Bungen läset aicli nun folgende Tabelle zusammenstellen: 





Con>um 

por Stnode 

in Orm. Qud 

«ngl. 

Knbikfau 


Oiene koaien 

prr Slundo 

Krewer 


Sie geben 
d»bei eine 
LicfatitUrke 
in KensoD 
gieicb 


Demnach 

Licht von ei. 

ner Korea per 
Stund« in 
Krentem 


StntCgarL NornuiIwMihskorie 
Vierer-SceMinkerzo . . . 
POnfBr-Stearinkerze . . . 
P««ffiBker)ie . . . 

Plotoffen 

SehieUTSl . . . 


k 

k 


7,75 Orm. 

a,5 „ 

9.95 „ 

7.2 „ 
15 1 „ 
U,3 „ 
14,5 „ 
1!),9 „ 

4,5 e- 

4,5 „ 


1.48 
0.77 

0.81 
1,57 
0,G1 
0,68 

58 
0,7G 

i;62 


1,0 
0,9 
1,0 
1,1 
3,2 
3,0 
3,0 
2.8 
G 
10 


1,48 
0,85 
0.81 
1,42 
0.19 
0,23 
0,19 
0,27 
0.27 
16 


Kübai 

LMehtgu bei 8 MilUm. Drnc 



Deutlich ergibt sich hieraus, dass unter Berücksichtigung der erziel- 
ten Lichtmengen das Leuchtgas, wenn es unter günstigen Bedingungen ver- 
brennt, am billigsten ist, dass ihm aber Erdöl und Schieferöl wenig nach- 
stehen, man sogar mit diesen Materialion ein billigeres Licht erzielt als 
mit Leuchtgas, wenu dasselbe unter einigermassen nngUnstigen Verbfilt- 
niesen verbrannt wird. Das Photogen kommt nach diesen Versuchen schon 
um 21 Proc> theurer als Erdöl und Schieferöl nnd das Brennen von RubSl 
sogar um 42 Proc, 

Es zeigen ferner diese Zahlen, dass das Brennen von Kerzen ziem- 
lich thearer kommt als das Brennen von Oelen und dass die Stearinkerzen 
unter den verwendeten Kerzen die billigsten sind sowie dass die ParafGn- 
kerzen selbst unter Berücksichtigung der höheren Leuchtkraft des Paraffins 
nicht billiger zu stehen kommen als die Wachskerzen. 



Dsber VerdiGhtimg tod 6as- nnd WauerrthrcD ait Korkringra. 

Das Bestreben die Dichtung mit Hanfstricken und Blei oder mit 
Hanfstricken, Kitt und Blei, oder die englische Methode (mit abgedrehten 
Muffen, Spitzen und Mcnuigekitt) zu umgehen und eine andere Dichtung 



Ueber VerdiohtUDg von 6m- und WaMerrOhiren mit «Korkringen. I9 

» 

zur Anwendung zu bringen, scheint seinen Grund hauptsächlich darin ge- 
habt 9SU haben; die Verdichtung, wenn nicht besser, so doch billiger und 
schneller herzustellen; weshalb man einerseits, statt der Muffenverbindung 
die Flanschen Verbindung wählte, um den Verlust an Bohrlänge durch die 
eingesteckte Spitze auf ein Minimum zu reduciren und andererseits statt 
der kostspieligen und Zeit raubenden Bleiverdichtung sich nach einem bil- 
ligeren , möglichst elastischen Medium umsah , welches durch blosses An- 
ziehen von zwei Schrauben einen schnellen , auf allen Seiten gleich zuver- 
lässigen Abschluss gewährte In Bücksicht der mangelnden Elastizität 
scheint die, in dem Magnier'schen Werk über Gasbeleuchtung S. 205 auf- 
geführte Dichtung mit imprägnirten Pappringeh weniger Eingang gefunden 
zu haben, als die Verdichtung mit Bingen von Gummi oder vulkanisirtem 
Kautschuk, welche bei einem Querschnitt von etwa y« Zoll D rheinisch, 
bis auf '/ Zoll Breite zusammengepresst wurden, und Anfangs einen aus- 
gezeichnet dichten Verschluss gewährten. Der Unterzeichnete lernte diese 
Verdichtung während seiner Beschäftigung bei städtischen Gaseinrichtun- 
gen bei einem belgischen Gasingenieur im Königreich Sachsen im Jahre 
1856 zuerst kennen, allerdings mit demjenigen Befremden, welches chemisch 
technologische Studien, auf dem Gewerbe -Institut und der Universität zu 
Berlin, einflössen mussten. Der, Anfangs vorzügliche, Erfolg machte schon 
nach etwa 2/« Monat erheblichen Bedenken Platz, insofern die erste Strecke 
des Hauptrohrs undicht wurde; die abgenommenen Kautschukringe, welche 
ich etwa 8 Tage später sah, waren porös und bröckelig. Eine weitere 
chemische Untersuchung fand indess nur mit ungebrauchten Probestücken 
statt, welche längere Zeit in einer Flasche mit Schwefelkohlenstoff (Schwe- 
felalkobol) verschlossen und allmählig zersetzt wurden. Die spätere Befrag- 
ung renommirter Fabrikanten (auf der Leipziger Messe) über die Ursache 
der Veränderung des Gummis durch das Gas, erregte bei diesen mehr 
Befremden als Aufschluss. Das Factum stand indess schon vorher fest und 
es kam, da der Unternehmer jener Gasanstalt nicht mehr zu der bewähr- 
ten Bleiverdichtung zurückkehren, sondern lieber 50 Thaler zahlen wolltei 
darauf an, eine andere Dichtung zu finden, welche elastisch, nicht theurer 
als Gummi sei und dabei durch die, im Gas enthaltenen Theeröle, Schwe- 
felkohlenstoffe etc. nicht angegriffen werde. Das erneute Studium techni- 
scher Werke und das Befragen einer wissenschaftlichen Autorität blieben 
erfolglos. Die Anwendung eines damals sehr angepriesenen Kittes schien, 
abgesehen davon, dass ein solcher Kitt die Elastizität verlieren wird, aueh 
deshalb nicht rathsam, weil auch dieser Kitt mit Leinöl angemacht worden 
und noch nicht hinreichend fest stehen dürfte, dass das Leinöl im Kitt so fest 
verbunden sei, dass es durch die Theeröle und anderen Beimengungen des 
Gases nicht aufgelöst und der Kitt unbrauchbar werde. Nach längerem 
Nachsinnen, betr. einer anderen Dichtung kam ich auf Schwamm (Bade- 
schwamm) und am 16 April l857, während des Kaffeekochens, bei Be- 
trachtung der Spiritosflasche , auf Kork. Da dieser, wenn er in grösseren 

3* 
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Stacken zu beschaffen sei, sich eignen dürfte, theilte ich dies meinem da- 
maligen Chef mit. Derselbe schien noch für Gummi eingenommen zu sein, 
denn die Gummiringe sehen so reinlich und manierlich aus; als ich ihm je- 
doch auf seine Frage : welche Dichtung würden Sie anwenden , Gummi 
oder KorkJ erwiederte ,,nun Gummi doch auf keinen Fall, lieber doch Kork, 
ich aber würde unbedingt Muffen mit Bleidichtung anwenden'', da war das 
Schicksal der Korkdichtung entschieden, resp. dieselbe fand im Jahre 1857 
bei mehr als Tausend Dichtungen, bei der Gaseinrichtung in Döbeln in 
Sachsen, deren Bau ich zu leiten hatte, sowie bei dem Röhrennetz der 
Privatgasanstalt auf dem Thüringischen Eisenbahnhof zu Leipzig, Anwendung. 
Ich hatte empfohlen den Kork vor dem Gebrauch in kochendem 
Wasser zu brühen, weil er alsdann elastischer werde; da er sich indess 
ausserordentlich leicht beim Zusammenschrauben der Flanschen zusammen- 
presste, so wurde dieser Vorschlag nicht angenommen, sondern die Ringe 
von knapp Viz" D Querschnitt wurden auf der äusseren Fläche mit Theer 
bestrichen, um sie antiseptisch zu machen, und alsdann bis auf Ve'^ rheinisch 
zusammengepresst. Der Erfolg ist nicht überall gleich günstig gewesen, 
und zwar an denjenigen Stellen nicht, wo die Röhren eine so hohe Lage 
' haben, dass die Zusammenziehung derselben durch die Einwirkung des Fro- 
stes nicht mehr unbeachtenswerth ist. Da mir indess kein Fall erinnerlich 
ist, dass durch die Zusammenziehung der Röhren eine Flansche abgerissen 
wäre, so sind die Undichtigkeiten wohl lediglich dem Umstand zuzuschrei- 
ben^ dass der Kork nicht durch Brühen in heissem Wasser elastisch ge- 
macht und das^s er andererseits zuviel über seine Elastizitätsgränze zusam- 
mengepresst worden ist. Die Elastizitätsgränze des Korkes wird man leicht 
ermitteln können, indem man einen gebrühten und hierauf getrockneten 
Korkring zunächst um % Zoll zusammenpresst und nachsieht , ob er sich 
nach Aufhebung des Druckes wieder ausdehnt und alsdann den Versuch 
fortsetzt. Kann- man bei dem dichten Gefüge des Korkes, welcher zu sol- 
chen Ringen gewählt wird, versichert sein, dass eine Zusammenpressung 
von Vi6 Zoll einen festen Verschluss gegen den geringen Gasdruck in den 
Röhren gewährt, so wird die doppelte Zusammenpressung, also von y^ Zoll 
vollständig genügen, um die grössere Fuge, welche durch das Zusammen- 
ziehen des Rohrs in der Kälte entsteht, zu schliessen; denn die Zusammen- 
ziehung eines 9' langen Rohrs beträgt bei einem Temperaturunterschied 
von 20° C, welcher doch nur fftr sehr flach liegende Theile eines Röhren- 
netzes auftreten kann, nicht ganz Vk\ Zoll oder etwa V? Linien, also be- 
deutend weniger wie Vis Zoll, welche Ausdehnung man der Elastizität des 
Korkes von '/»" Fl Querschnitt, ohne Versuch zumuthen dürfte. Würde 
sich an einzelnen flachen Stellen eine Sicherung gegen etwaiges Abreissen 
der Rohrflanschen bei dem Zusammenziehen in der Kälte als nützlich vor- 
aussetzen lassen, so hätte man nur nöthig, nachdem etwa 16 Rohre gelegt 
sind, die Schrauben der ersten 8 Röhren um etwa '/? Zoll nachzulassen 
und nach dem zwanzigsten Rohr ein Mnffrohr einzulegen , oder 2 Rohre 
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mit Spitsen in einer längeren, darüber geschobenen Muffe, mit Hanfstricken 
und Blei zu dichten« 

Was die Preise derKorkringe betrifft, so waren in Sachsen die Ringe 
von 2V4" rheinisch im lichten Durchmesser zu IV» fegr.; die von 2*3" rh. 
zu 2 Sgr.; von 3V," rh. zu 2!/,; von 4V," rh. zu 3 Sgr. zu haben. Die 
ersteren dienten flir Rohre von VA'^ rh. lichter Weite; die zweiten für Rohr 

von 1*/V' etc. 

Fig. 1. Fig. 1 stellt den Längen- 

schnitt, Fig. 2 ^die Vorder- 
Ansichteines unteren dreizölli- 
gen Rohrs f&r Dichtung mit 
Gummi und Korkringen dar. 
Sämmtliche Röhren, auch die 
von 1 Vs rheinischen Zoll Weite, 
waren 9 sächsische oder' etwa 
8'/i rheinische Fuss lang, 
reichlich Vi'' stark von der Kö- 
nigin Mariahütte bei Zwickau 
bezogen. 

Obwohl die erwähnte Ver- 
dichtung mit Korkringen zu- 
nächst nur eine weitere An- 
wendung fUr gusseiserne Röh* 
reu zu Wasserleitungen ver- 
spricht, so habe ich hier doch 
dieselbe mitgetheilt, weil sie 
Fig. 2 im Interesse der Gasleitun- 

gen von mir erfunden, und dadurch interessant ist, dass ein sonst so häufig 
angewandtes Verschlnssmittel, in anderer Form, flir Gasdichtung seine 
Beachtung gefunden hat. Eine grössere Anwendung dtirfte dem Kork bei 
Gasleitungen namentlich dann bevorstehen, wenn man ebenso, wie man von 
den gusseisernen zu den Chamotteretorten übergegangen ist, auch von den 
gusseisernen Leitungsröhren mehr und mehr zu tkönernen mit Flanschen- 
verbindung überginge, wo, alsdann die geringere Elastizität des Korkes im 
Vergleich zum Gummi, bei der äusserst geringen Längenveränderung thöner- 
ner Röhren in der Kälte, ausser Betracht, hingegen die grosse Billigkeit der 
Korkringe wesentlich in Anschlag käme. 

Lipp Stadt i./W. im December 1862. 

T. T. Ftenter, Civil- Ingenieur. 




und finanzielle Mitfheiinngen. 

Iraatleakarg a. I. Die hiesige von den Herren Director Kornhardt 
und Regier ungsrath v, Unruh erbaute Gasanstalt ist am 1. Septem- 
ber mit 375 Straasenlatemen und 2500 Privatflammen eröffnet worden. 



22 Betrlebsresnltate der ßteitiner Oai-AiiiUlt im Jahfo 1861. 

Stolp. Am 15. Oct. wurde die von Herrn Direcior KamkarA io 
Stettin erbaute Gasanstalt mit 178 Laternen und 1200 Privatflammen in 
Betrieb gesetzt. 

SaarfeBlIatl (Sarreguemines). Die Firma Röchling ^ Baupp in Saar- 
brücken hat mit der hiesigen Stadt einen Beleuchtungs-Vertrag aof die 
Dauer von 50 Jahren abgeschlossen. Der Preis des Gases fbr die öffeni- 
liehe Beleuchtung, städtische GebäudC; sowie für Staatsanstalten ist 25 
Centimes pro Cub.-Meter, und für die Privaten 40 Cent, pro M. C« Nach Ab- 
lauf der Vertragszeit sind; im Fall kein neues Uebereinkommen über Ver- 
längerung des Vertrages vereinbart wird , die Canalisation ond die Later- 
nen Eigenthum der Stadt; das Werk selbst aber hat die Stadt durch An- 
kauf zu erwerben. 



Betriebsresnltate der Stettiier Gas-Anstalt im Jalire 186L - 

Es sind fabricirt worden 36.819,000 c' pr. und hiefUr verausgabt: 

1. Assecuranz , Porti , Reisekosten , pro 1000 c' 
Bureauunkosten, Formulare, Schreib- Rthlr. Sgr. Pf. Sgr. Pf. 
materialien, Oel und Dochte . . . 818 4 5 — 7,99 

2. Gehälter, Tantieme u. Gratificatiouen 5,117 10 — 4 2,03 

3. Betriebsarbeitorlöhne 2,732 6 — 2 2,22 

4. Betriebsunkosten 1,721 9 11 1 4,83 

5. Gasreinigung 383 5 — — 3,75 

6. Dampfkesselheizung 88 20 — — 0,86 

7. Gasöfenheizung 7,776 — — 6 4,03 

8. Gaskohlen 1239 y, Last k 19 Rthlr. 

13'/, Sgr 24,109 18 3 19 7,73 

9. Ofenreparatur > • • 888 10 6 — 8,68 

10. Alle übrigen Reparaturen . . . 1,814 22 — 1 5,74 
IL Eigener Gasverbrauch . • , . . 1,005 — — — 9,82 

12. Privatflammen-Con trolle .... 450 — — — • 4^40 

46,904 16 1 38 2,08 

13. Hierzu Ausgaben für die öffent- 

liche Beleuchtung 2,003 15 — 

48,908 1 1 
Die Einnahmen haben betragen 

1. Für Gas 

c' Rthlr. Sgr. Rthlr. Sgr Pf. 

a) Privatgas nach Gasmessern . 25,085,205 ^ 2 lö 62,713 1 6 

b) Privatgas nach Tarif 265 Flam. 1,209,408 k 2 22 3,305 21 4 

c) 152 Stück Privatstrassenlaternea 1,363,806 k 1 10 1,818 12 3 

d) 647 Stück Stadtlatemen . . 7,010,956 ä 1 10 9,347 28 3 

e) Werkstatt 37,300 ä 1 15 93 7 6 

f) Anstaltsbeleuchtung . . . 402,000 k 2 15 1,005 — — 

g) Beamtenwohnungen . . . 48,800 k 2 15 122 — — 

35,157,475 78,405 11 1 



BetriebsresnlUte der Stettiner Oas-AiuitAlt im Jahre 1861. '25 

DurchBchnittflyerkaufspreis ^ Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf. 
Sich ergebender Verlust an Gas 1;661;525 c'. 
2. Für Nebenproduete 

a) für 1755V4 Last Coaks k 12 Rthlr. 9 Sgr. . . 

b) für 77^ ♦ Last. Coaksabfall 

c) für 1314 Tonnen Theer k 2 Rthlr. 9 Sgr. 7 Pf. 

d) Diverse Einnahmen für Ammoniak wasser, Chamottab fall 

103489 5 9 

Die Einnahmen betragen 103,489 Rthlr. 5 Sgr. 9 Pf. 

Die Ausgaben betragen 48,908 „ 1 „ 1 „ 

daher der Bruttoüberschnss 54,581 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf. 

Die Zinsen ä 4^'» pCt des Anlagecapitals 

betragen 12,577 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf. 

Der Reservefond wird gerechnet mit . . 5,000 „ — „ y— „ 



Rthlr. 


Sgr. 


Pf. 


. 21,605 


4 


5 


93 


24 


3 


. 3,053 


14 


6 


fall 331 


11 


G 



. 17,577 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf. 

Nach Abzug dieser Summe von dem oben berechneten Bruttoüber- 
schuss ergibt sich ein Nettoüberschuss von 37,003 Rthl. 7 Sgr. 4 Pf. Der 
Nettoüberschuss der Werkstatt hat ausserdem 2046 Rthlr. 11 Sgr; 10 Pf. be- 
tragen, so dass sich im Oans^en 39,049 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. ergeben. 

Obige 17,577 Rthl. 27 Sgr. 4 Pf Zinsen 'und Reservefond betragen 
pro 1000 c' fabricirten Gases 14 Sgr. 0,48 Pf. 

Die Einnahmen flir Nebenproduete betragen zusammen 25,083 Rthlr. 
24 Sgr. 8 Pfd. und pro 1000 o' fabricirten Gases 20 Sgr. 5,25 Pf. 

Zieht man nun von 38 Sgr. 2,08 Pf. als Summe der sämmtlichen 
Betriebsausgaben die eben gefundenen 20 Sgr. 5,25 Pf. für gewonnene 
Producte ab, so ergeben sich die Fabricationskosten pro 1000 c' gleich: 

17 Sgr. 8,83 Pf. 
Hierzu die Zinsen und Reservefon d mit 14 „ 0^48 ,, 
ergibtsiehfiirdieSelbstkostenprolOOOc' 31 Sgr. 9,31 Pf. 

Die oben angeführten speciellen Ausgaben von 2003 Rthl. 15 Sgr. 
fär die öffentliche Beleuchtung ergeben auf die verbrauchten 8,374,762 c'. 
vertheilt pro 1000 c' 7 Sgr. 2,16 Pf. Daher kosten 1000 c' Gas zur öffent- 
lichen Beleuchtung 

1. an Selbstkosten 31 Sgr. 9,31 Pf. 

2. an Unkos ten . 7 Sgr. 2,16 Pf 

38 Sgr. 11,47 Pf. 
Vergütet wird dafür 40 Sgr. 

Der Preis fUr da» öffentliche Gas ist vom 1. Januar 1862 ab auf 
1 Rthlr., flir das Privatgas auf 274 Rthlr. pro 1000 c' pr. festgesetzt. Die 
Zunahme der Fabrikation hat bis 1. Dez. d. J. 2,384,000 c' betragen. 
Stettin, den 5. Dezember 1862. 

W, Kornhardt. 
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GMbeiaitiuigt-Aiutftlt in Wdmar. 



Gasbereitnngs-Aiutalt in Wonar. 

Uebersicht des 6. Betriebsjahres , 1. Juli 1861 bis dahin 1862. 
Oeffentliche Flammen 253. Privat-Flammen 1929. 



1 
2 



3 

4 
5 



6 
7 

8 

9 

10 

11 



12 
13 

14 
15 



> Augabe : 

Fttr Kohlen: 13,791 Berliner Scheffel Zwic&auer 

Kohlen k 8 Sgr. 2,59 Pf 

Für Coaks zur Feuerung: 7612 Scheff Zwick. 
Maschinen-Coaks k 5 Ser. 1,57 Pf.*) 

1301 Th. 27 Sgr. 3 Pf 
1721 Scb. Gas -Coaks ä 



>7 



f} 
}9 



}} 

99 



99 



}} 



>7 
>> 

99 
99 



5Sgr. 4,80Pf 309 



99 
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9333 Sch. ..... 

BeiniguDgsmaterial (ZamtWscbe Masse) . . 
Lehm zum Verschluss der Ketortendeckel 
Beparaturen und Abschreibung^ der 6as- 
Oefen*») 0*20 Th. 5 Sgr. 11 Pf. Reparaturen 
und 319 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf Abschreibung 
nach Abzug von 59 Thh*. 27 Sgr. — für ver- 
kaufte alte Materialien) 

Betriebsarbeiter-Löhne 

Beparaturen des Bohfsystems, der, Gebäude 

und Hofeinfriedigung 

Instandhaltung der Privat 'Gasbeleuchtungs- 
Einrichtungen 

Aufwände anf Gasometer, Stations-Gaszähler, 
Beparatur an der Theer- und Ammoniak- 
wasserpumpe 

Beparaturen und 10 pCt. Abschreibung an den 
Bemigungs-Apparaten und der Dampfheizung 

im Beinigungshause 

Beparaturen, Oel u. s. w. und 10 pCt. Ab- 
schreibung am Dampfkessel; der Dampfma- 
schine und am £lxhaustor ; 

10 pCt. Abschreibung am Druck -Begulatof 
Beparaturen und Ergänzung der kleineren 

Betriebsgeräthe 

allgemeine Betriebsunk. (Besen. Nägel etc.) 
Heizung und Beleuchtung des üüreau's und 
der Beamten- Wohnungen, Beleuchtung der 
Maschinenstube , des Ofen- und Beinigungs- 
hauses, sowie der Gasometerscala .... 



Latus 



*) Gas-Coaks wird gnt abgesetzt und deeshalb IMsohineD- 

Coaks zar GasQfeofenerang gekauft. 
**) Die Abschreibung an den Oefen ist in diesem Jahre 
höher, -weil beim Umbau derselben 7" weite Steig- 
röhren und entsprechende Theerrorlagen neu beschafft 
werden sollen. 



Thlr. 



3776 



1611 

60 

9 



679 
689 

221 

51 



Sgr. 
24 



20 
5 



15 
26 

28 

15 

13 



Pf. 



8 



8 



1 
8 



220 


25 


6 


179 


10 


2 


16 


26 


2 


219 


12 


6 


3 


28 


10 


363 


4 




8111 


14 


8 



Q«abereitniigft-An8tali in Weimar. 



25 



16 



17 



18 
19 
20 



I 

Transport 

Für Steuern (55 Thlr. 21 Sgr. 7, Pf.) und Prä- 
mie (66Thlr. 12SgrO von 39,960 Thlr. Ver- 
sicherungssumme 

jj Bureauaufwand an Schreibmaterialien; Druck- 
kosten,, Buchbinderarbeiten, Inserationsge- 
bühren und Portoverläge . 

,, Gehalte und Tantiemen . 

„ Zinsen von 20,000 Thlr. Darlehen ä 4% ^ o 

,y ausserordentliche Ausgaben als: rüqkerstat- 
teter 12 V< ®/o Rabatt an Consumenten von 
jährlich wenigstens 500»0()0 Cubikf. Gascon- 
sum, Reisekosten, Gratificationen etc. . • 



Summa 



Thlr. 
8111 



122 



90 

1059 

900 



Sgr. 
Ü 



389 



10,673 



21 
16 



21 



16 



Pf. 

8 



1 



1 
2 

3 

4 

5 
6 



Einnabne. 
Für verkaufte 4,655,157 Cubikf. Gas k mille 2 

Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. — 3 Thlr 

13,044 Berl. ScheflF. Coaks ä 5 Sgr. 4Vs Pf. 

- 7 Sgr 

418 Ctr. 60 Pfund Steinkohlen theer . . . 
183 Scheffel klaren Coaksabfall und 19 Wa- 
gen Schlacken 

Gewinn bei Einrichtung von Privat- Gaslei- 
tungen 

sonstige Einnahmen, als Zinsen von temporär 
angelegten Geldern, Pachtgeld etc. . • . 






Summa 
Yergleicbnng. 

16,821 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. Summa der Einnahme, 



Thlr. 


Sgr. 


Pf. 


13,463 


5 


1 


2536 
217 


18 
12 


11 
9 


32 


28 


— 


361 


25 


— 


209 


9 

8 


2 


16,821 


11 



10,673 



9) 



16 



ft 



1 „ Summa der Ausgabe , 



6,147 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. Summa Reinertrag der Gasanstalt i. J. 18«V„. 
Von diesem Reinertrag wurden 10 pCt. zur statutarischen Bildung 
eines Reservefonds von 8000 Thlr. mit 
614 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf« zum Reservefonds-Conto *) und der Ueberschuss an 



5532 



)f 



29 



» 



}f 



zum Dividenden-Conto 



uts. 



genommen. Dem Dividenden-Conto, welches an Vortrag aus vorijgem Be- 
triebsjahre mit den im Laufe des Jahres gewonnenen Zinsen emen Be- 
stand von 
142 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. nachwies , * und sich nach Hinzurechnung obiger 



5632^ 



)f 



29 



V 



)^ 



auf 



5675 Thlr. — Sgr. 11 Pf. erhöhte, wurden 



*) Das Beaenrefond-Gooto wies am 1. Jali 1862 die Sa. von 8048 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. 
nach, statutarisch sind aar Bildung einds Reaenrefonda 8000 Thlr. erforderlich und 
kann derselbe nur zu unvorherg^esehenen Ausgaben oder Verbesserung und Erwei- 
ternog der Anlage benützt werden. 

4 



26 



OMbtvdtugi-Aiutoll in WtlBMr 



5600 Thlr. — Sgr. — Pf. zur Zahlung einer 7procentigen Dividende auf 

das Aktienkapital von 80,000 Thlr. entnommen, 
und ve rbleiben mithin noch 

75 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Uebertrag flir's Jahr 18"/„. 

Aus Vorstehendem resultiren die Selbstkosten von 1000 Cu- 

bikfuss Gas. 



Ueberhaupt für 

4,655,157 Cbkf. 

Gas. 



Für 1000 
Cubikf. Gas. 



13,791 Berl. Schfil. Kohlen zur Vergasung 

3776 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. 
Hievon ab die Einnahme für folgende Ne- 

benproducte : 
flir 13,044 Scheffel Coaks 

2536 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. 
für 418 Ctr. 60 Pfund Steinkohlentheer 

217 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. 
für 183 Scheffel Coaksabfall und 19 Wa- 
gen Schlacke n 32 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 

= 2776 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. 

Daher 

1) Die Selbstkosten des zur Gasfabrika- 
tion verwendeten Materials*) .... 

2) Coaks zur Feuerung : 7612 Schffl Zwick. 
Maschinen-Coaks 

= 1301 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
1721 Scheffel Gas-Coaks 

309 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. 

9333 Scheffel Coaks zur Feuerung == 

3) Air Beinigungsmaterial ...... 

4) für Lehm zum Verschluss der Retorten - 
Deckel 

5) für Unterhaltung der Betortenöfen . . 

6) für Unterhaltung der Apparate, Be- 
triebsgeräthe, Gebäude und Röhren - 
leitung 

7) Instandhaltung der Privat- Gasbeleuch- 
tungs-Einrichtungen 

8) fiir Arbeitslöhne 



An Gasbereitungskosten insbesondere 

„ Verwaltungskosten 

„ Zinsen von 20,000 Thlrn. Dar- 
lehenskapital 

„ ausseroraentliche Au sgaben ^ . . 

Summa Selbstkosten 



Thlr 



Sgr. 



989 



N, 



1611 
60 

9 
679 



869 



Pf. 



25 



20 



5 
15 



23 



51 15 
6891 26 



8. 



Thlr. 



8 
8 



4961 
1635 

900 
389 



11 
14 



21 



1 



788616 



1 



Sgr. 



10 



1 
10 

5 
2 



20 



Pf. 



^;si 



4^. 

4;.. 

0,„ 
4,» 



7,. 






11 



6,4« 

9,«o 
6„, 



*) Die Selbstkosten haben sich in diesem Jahre höher gestellt wegen der Ungleichheit 
und geringen QaaHtJU der Gaskohlen , der sahlreioben Leerfenening dnrch geringen 
Qasometeriiihalt bedingt und wegen sehr defooter Retorten. 

Weimar, den 1. Dezember 1862. 

Der Director der Gasanstalt: W. Hirsch. ' 
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IV. deschäftsbericht der Gasbelenchtangs-Actiengesellschaft zn Glanchan 
auf das Betriebsjahr von 1. M 1861 bis 30. Jnni 1862. 

Der Hitupt - und Betriebsrechnung der hiesigen Gasanstalt auf das 
Jahr 1861/1862 lassen wir auch in diesem Jahre einige den Stand; die Aus- 
dehnung und den Betrieb der Anstalt betreffende kurzgefasste Bemerkungen 
vorausgehen ; und freuen uns berichten zu können ^ dass auch im verflosse- 
nen Betriebsjahr die Benutzung des Gaslichtes in einer Weise in Glauchau 
zugenommen hat^ welche in Verbindung mit einem rationellen Betrieb zu 
befriedigenden Resultaten führte. 

Im verflossenen Betriebsjahre sind sämmtliche eiserne Retorten, die 
noch im Betriebe waren, durch Chamottretorten ersetzt worden. 

Was das Röhrennetz anlangt, so ist dieses von ca. 45,000 Fuss^ die 
es nach letztem Berichte hatte ^ auf ca. 50,000 Fuss ausgedehnt worden, 
so dass die gesammte Länge des IV«'' bis 8" weiten Hauptrohres ca. 36,800 
Fuss und die Länge der Zweigrohre 13;200 Fuss beträgt. Durch diese 
Erweiterung unseres« städtischen Rohrsystems, ist die Zahl der 197 öffent- 
lichen Gaslaternen, die nach vorjährigem Betriebsberichte vorhanden waren 
in diesem Jahre auf 226, wovon jedoch nur 219 regelmässig im Betriebe 
sind, gestiegen, während dio in demselben Berichte erwähnten 10 grossen 
und 8 kleineu Oellaternen auf 4 grosse und 3 kleine reducirt werden 
konnten. 

Privatflammen sind jetzt hier 3460 mit 144 Kochern, der Zuwachs 
im letzten Betriebsjahr beträgt 436 Flammen und 21 Kocher. 

Da sonach die Gasconsumtion derart zunimmt, dass ein Gasometer 
nicht mehr ausreichen dürfte, so sehen wir uns veranlasst, Einleitungen 
zur Erbauung eines zweiten zu treffen. 

Einem längst gefühlten Bedürfnisse wurde durch die Erbauung eines 
gemauerten Theerbassins entsprochen. 

In Betreff der nachstehend aufgestellten Rechnungsübersicht ist noch 
zu erwähnen, dass in der Betriebsrechnung das Conto, „Reparaturen 
an Oefen und Retorten^' deswegen ziemlich belastet ist, weil Thlr. 1339 
5 Ngr. 9 Pf. diesem Conto zur Last, dem Bau dagegen gut geschrieben 
wurden; dieses musste aus dem Grunde geschehen, weil die jetzt im Be- 
trieb befindlichen Chamottretorten einen Minderwerth haben, als die ur- 
sprünglich angeschafften eisernen Retorten. 

Glauchau^ den 2. September 1862. 

Das Sirect^riu tier Gasklevebtuigs-ActieigeseUsckaft n dlaackaa. 
Adv. 7%. Galle. B. Kuhn. A. Losww. 



28 IV- 0«whtft*bariclit der QM b «l*nehfawgt-Actiwig«i8 l b di « ft sn Okaohn, 

1. I&iftreekiiis. 



A. Einnahme. 

1. Actienkiipital 

2. Erborgtes Capital 

3. Eingegan'-eiie Beiträge von Neubanten bei Ein- 
richtung der StnisBenbclouchtuDg 

4. ConventionalBtrafen 

5. Miethzinsen - 

6. Gasbeleuclitunga-Gegünatiinde und Privatein- 


35938 
33708 


1 


9 


Ttlf. 

60000 
15000 

374 
17 
117 

2229 


»I' 

11 
15 

13 


- 


ab Ausgabe ... 


17 9 






Ö832 
112 


10 
28 


7 
5 


3 




17738 9 3 


B. Ausgabe. 

1. Grundetück und Gebäude ....,.-. 

ab Erlös aus Gegenständen dieses Conto betr. 


25719 
46 
44 


12 
10 
26 
15 

11 
17 
3 

12 

20 












2 
1 


3. Abgaben und Feuerversicherung 








1 










765 

6189 
2622 
12434 

3640 

27544 






6452 
262 


21 


6 
4 




ab für verkaufte alte Retorten 




7. Unkosten 

8. Maochinen und Apparate 


4027 
386 


4 
22 


's 


2 
6- 
2 








28842 
1297 


2 
11 


1 
3 


3 


ab für verkaufte Rohre etc ■. 






80523 
77738 


1 
9 


7 
3 


8 


C. Bilanz. 


805231 8| 7 




2784 


29 

8 
23 












Mehrausgabe 

Diese Mehrausgabe wird gewährt 

durch vom Betriebe 1860/61 tiberwieaene . . . 

„ „ „ 1861/62 extraüberwiesene . 

„ 1861/62 überwiesene . . . 

„ VorsohuBB vom Betriebe 


300 
1339 
353 
792 


18 

5 


9 
5 


4 


Um zu ermitteln , welchen Wcrth der Bau 
jetzt hat, wird folgende llechnUDg aufgestellt: 

Ausgabe für den Bau 

Noch zu bezahlende Rechnungen .... 


2784 

80523 
407 


211 
8 


4 

7 
2 




Davon ab 


1992 
808 
1602 


23 
8 
21 


9 
6 


80930 
4403 
















b 




76526 


15 


4 
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II. Betrieb. 



A. Einnahme. 

1. Coaks- Verkauf 

AuBsenstände 

Vorrath 888 Scheffel ä 4'/, Ngr. 



2 Theer-Verkauf 
Aussenstände . 
Vorrath . • . 



ab AuBsenstände am 1. Juli 1861 

3. Spiritus- und Glycerin- Verkauf . 
Aussenstände 



I _ 

ab Aussenstände am 1. Juli 1861 



4. Kohlenverkauf . 

5. Schlacken-Verkauf 
AuBsenstände 



• • • • 



• • • 



ab AusseuBtände am 1. Juli 1861 



6. MiethzinBcn 

7. QaB . . . 
AuBsenstände 



ab AuBsentände am 1. Juli 1^1 



8. Oelbeleuchtung . 

9. Wiedererstattete Unkosten 
10. Zinsen 

AuBsenstände 



ab Aussentände am 1. Juli 1861 



11. Fuhrlohn fUr Theerfässer 
AuBsenstände .... 



• • . 



. • • . 



ab Aussenstände am 1« Juli 1861 . . . • 



.... 



. • . . 



• • . . • 



..•*.. 



• • . • 



Tbir. 


«IT 


318 


.. 


21 


19 


133 


6 



Pf. 
51 



472 25 
84 19 


5 
5 


290 
44 
43 


14 

9 

26 


6 

7 


37>' 
41 


20 
12 


3 
5 


133 
1 


26 
9 


6 
8 


135 6 
620 


4 


• 

6 


23 
5 


5 



6 
2 



16603 
530 



17133 
358 



28 

7 



5 
11 



5 

5 



7 
4 



17 
1 



1 
6 



321 
101 



423 
232 



9 
26 



5| 4 
29 



127 
2 



24 
27 



12 Retortcneisen-Yerkauf 

13. Zurückerstatteter Aufwand fUr Theerfösser . 



6. Ausgabe. 

1. Zinsen . . . 

2. Abgab» und FeuerTersicheriing 
Koch zu bezahlende Abgaben 



8. Instandbaltnng der öffentlichen Gasbeleucht- 
ung und Wärterlöhne ....... . . 



148 
60 



18 3 



Thir. 



388 



337 



128 
18 



4 

77 



16775 
93 
74 



190 



130 
42 
31 



w 



16 
9 



21 



15 

10 
23 



K. 



8 



4 
5 



6 
5 



21 
7 
2 



5 
9 
9 



18291128: 5 



737 



208 
382 



18 
29 



Latus I 1328122 



T 
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Transport 
4. Unterhaltung der öffeutlichen Oelbeteuchtuiig 

und Wärterlöhne 

Vorrath von Oel am 1. Juti 1861 .... 



ab Vorrath am 1. Juli 1862 



5. Spiritus und Glycerin 

G. GaBrciniguiigRinatenal 

7. Gehalte incl. 167 Thlr. 7 Ngr. 9. Pf. Tantieme 
dem Ingenieur 

8. Reparatur an Maschinen und Apparaten 

ab am 1. Juü 1S61 unbezahlt 

9. Reparatur an Oefen und Retorten .... 
ab am I. Juli 1861 unbezahlte 

KochnuDg Rthl 5. 4 — 

ab nin 1 Juli ISlil zur An- 
scliafTung von Retorten zu- 
rückgelegt Rthl 252. 22. 1- 



165 
1G9 
109 

1267 
165! 



zurückgelegt zur AuechatTung von Retorten 



10. Inetandhaltiing der Gebäude 

11. Reparatur am Rohrsyatem 

12. Unkosten 

13 Arbeitslöhne 

14. Fuhrlohn für Theerfitsser 

Unbezahlte Rechnung . . . 



15. Kohlen 

Vorrath am 1. Juli 1861 . 



ab Vorrath am 1. Juli 1862 



16. Aufwand für TheertäBser 

17. Verlust-Conto. 

Verlust an nicht eingegangenen Gasgcldcrn 

C. Bilanz. 

Einnahme 

Ausgabe 

Einnabme-Ueberschuaa 

Hiervon sind 5 Proc. dem Bau mit 

und 10 Proc. dem Rcservefond mit . . - - 
überwiesen 

Bleiben 
Davon kommen zur Vertheilung an die Actionlire 

10 pCt. Dividende auf 

bleibt Vortrag auf neue Rechnung 



1(03 29 
200- 



2153 S 
239 1 
21 



3974 29 

1031- - 
4077 29 
105 19 



182912 
11220 



3972 
1182 



11220 

7071 2 

,10602 
6010 2 

eooo- 



10128| 



Die Oubdaiufatnag in EM. 





Ttilt 


-^ 


TU.. 


S,r 


Pf 


Der nacli Abzug der dem Bau und dem Reserve- 














fond überwieaeneu Thlr. 1060. 24 verbleibende 














Bestand von 


6010 


28 


4 








wozu nocb kommt der Betrag der in Ausgabe 




stebenden und nocb zu bezablenden Abgaben mit 


60 


- 


~ 








der nocb zu beiablenden Fracht fllrTheerfässcrniit 


22 


20 


— 








und der zur AnsohatFuDg von Retorten zurückge- 














legten . 


200 






6293 


18 










- 


4 


wird gewährt mit; 

Vorscbuss dem Bau. vide Hauptreebnung . . 

AuBsenständo fUr Ooaks Thlr. 21. 19. 5. 














792 


5 


5 




















„ „ Theer „ 44. 9. 7. 














„ Spiritus ,, I. 9. 8. 














„ Schlacken „ -. 5. -r. 




























„ „ Zinsen „ 101. 26. — . 














„ FnhrlBhne fUr 














Theerfüsaer „ 2. 27. — . 


700 


27 


2 








Vorratb von Coaks Thlr. 133. 6. — . 




„ „ Theer „ 43. 26 — 














„ Oel „ 53. 3. 5. 














„ „ Kohlen „ 106. 19. ö. 


335 


25 
















4464 


20 


7 














6293 


TS 


1 





111. ReierTeftid. 



Betrag desselben am 1. Juli 1861 

Zinsen vom 1. Juli 1861 bis 1 Juli 1862 ä 4 pCt. 
10 pCt. vom Gewinn im ßetriebsjahr 1861/1862 



2178 21 

87 4 5 
707 6 



Die Gasbelsnchtong in KieL 

(Betriebsbericfat der städtischen Gasanstalt über das Jahr Tom I.April 1861 
bis dabin 1862.) •) 

Einer Terehrlichen Comminsiou fQi die itadtische GmerUucbtung lege ioli biermit 
die ReeulUte dei verfloeeeaen Betrlebajahres vor. Da die Guproductioo eieen MausiUb 
giebt fDr die AnidehnQng und Eetw ick einzig ie» GeMhäflee, to stelU lieh diese fSr die 
TerfloiMoen fietriebajabre wie folgt: 

OeapTodQQtion. 18*^^, prodncirt 11,332,250 C 
ia»'/.. 19.7nfilin . 



18"/» 
■18«% 



12,706,140 ., 
13,000,000 „ 
13,420,910 „ 
14,408,930 p 
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Es ijit also ftüch im letzten Jahre die Zunahme eine günstige geweaen, da Meea. 
1 Million c' betrftgt. 

PriTatconsum. Der Bedarf der Privatconsamenten hat sich gesteigert wie 
nachstehend : 

18^3/^, abgegeben laut Gasafthler 7,022,700 c' 
I8*ys9 ,, n „ 8,365,700 „ 

lö^Vco ., „ „ 9,037,500 „ 

iS^Ai n « ,. 9,117,100 „ 

I8*7e» ., M „ 9,572,600 ., 

Es würde die Consumtion eine yerhftltnissmässig grössere noch gewesen sein, wenn 
nicht der vermehrte Zusatz von Cannel - Kohlen das Qas bedeutend schwerer und besser 
gemacht hätte. Um hier einen Vergleich zu geben, so sei bemerkt, dass 

18**759 der Cannel-Zusatz 2,3Vo betrug 
18*V 1 970 

^° Ai M tt r li92 /o „ 

18"/„ „ „ „ 6,7 ÖVo „ 

Hierdurch sind allerdings die> Selbstkosten des Qases wesentlich erhdht, jedoch ein ' 
allgemein befriedigendes Resultat erzielt, welches indirect dennoch im Interesse der An- 
stalt ist. 

O öffentliche Erleuchtung. Der Bedarf äer öffentlichen Erleuchtung hat sich 
bedeutend vermehrt, da im letzten Jahre 15 Laternen hinzukamen, so dass der Consum 
sich auf 3,647,748 c' stellte. Es trat aber seit Mitte Deeember eine wesentliche Erspar- 
ung dadurch ein, dass die Laternen tbit besseren Brennern versehen wurden, welche mit 

5 0' Consum pro Stunde soviel Helligkeit geben, wie die früheren mit 7 c'. Durch die 
früheren Brenner ist auch der bedeutende Verlust für die Monate von April bis September 
zu erklären, da selbige nominell 4'/,, 5^/t und 6'/t C brannten, wie vorgeschrieben, abar 
factisch etwa 5/4, 6^« ^^^ 7 c' pr. Stunde consumirten. Da nun die Berechnung des 
Latemenconsums nach dem nominellen Ansätze geschah — bis September — , so resultirte 
der Verlust um so grösser, und betrag im Juni 15°^o- 

Lichtstärke. Die Lichtstärke des Gases, welche an einem Argand-Brenner mit 

6 c' stündlichem Consum geprüft wurde, war gleich IV/^ bis IG* ^ Wachskerzen. An 
der Skala des Erdmann^schen Gasprüfers schwankte die Ablesung zwisch^ 32 und 35 
Graden, während das specifische Gewicht 0,38 bis 0,42 betrug. 

Kohlen. Die Kohlen , welche zur Entgasung kamen , waren die kokende New- 
Peltonmain Kohle von Newcastle und die nicht kokenden Can nel- Kohlen : Bogbead, Kir- 
keness und Cowdenbeath. Da im Herbste der gesammte Wiuiervorrath bezogen wurde, 
und die New-Pelton-Kohle sehr schlecht ausfiel, so war die Gasgewinnung in den 
Monaten November bis incl. Februar eine sehr massige. Die Mine dieser Kohle, welche 
hier seit Jahren benutzt wird, und welche sehr vortheilhaft für die Cokeg^winnung, maaa 
in letzter Zeit schlechte Gänge zur Förderung geliefert haben, denn die Kohle ist staubig 
und zerfällt auf dem Lager immer mehr, so dass sie hier sich entgas' t und in der Setorte 
eine geringe Ausbeute liefert. Daher in den wichtigsten Betriebsmonaten die geringe 
Ausbeute von 1430 c' pr. 300 Pfd. Kohlen obgleich ein bedeutender Cannel-Zu- 
satz von mehr als 6% gegeben wurde Da die Kohle früher mit weit geringerem Can- 
nel-Zusatz durchschnittlich 1625 c' von 300 Pfd. gab, so ist auf jede Tonne Kohlen der 
Minder-Ertrag circa 195 c' also für die genannten Monate, in denen 5128 Tonnen ent- 
gaset wurden, ein Ausfall von 1 Million c' Dieser Umstand musste unvermeidlich auf den 
Reingewinn dieses Jahres sehr nachtfaeilig^ einwirken, da die Selbstkosten des Gases durch 
die Kohlen um 14 ß R. M. *) sich höher stellen , als im vorhergehenden Jahre. Es ist 
daher diese Kohle aufgegeben, und wird in dem beginnenden Betriebsjahre ein Versuch 
gemacht mit der Pelaw-main Kohle. — Die oben genannte Boghead-Cannel, aus Hamburg 
bezogen, war zu alt und gab keine sehr zu lobende Ausbeute. Die Cowdenbeath ist nach 
hiesigen Betriebsresultaten eine minder günstige Zusatzkohle, während die Kirkeness g^t 
und ergiebig ist. Zu den gewöhnlichen Ga^kohlen aus Newcastle ist eigentlich immer ein 
Zusatz von Cannel nothwendig , um die gewünschte Güte des Gases zu erzielen, wenn 
auch der höhere Einkauf und der geringe Werth ihrer Cokes das Gas etwas vertheuert. 

Cokes. Zu den Nebenproduoton übergehend bemerke ich, dass die Cokes sich 
sehr leicht verwerthen Hessen, und dass hieraus ei# weit höherer Gewinn sich hätte er- 
zielen lassen. Die Tonne zerschlagenen Cokes, welche die städtische Gasanstalt für 1 Thlr. 



•) 1 Bthlr. zu 96 Schilling = 22 Sgr. 6 Pü =1 1 fl. 19 kr. 
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▼erkaufte, warde von hiesigen Händlern für 1 Thlr. 32 ß abgesetzt. Femer ist hervor^ 
anheben, dass der Verkauf nach Spintmaass ein sehr nnvortheilhafteri obgleich dieses 
Maass yerhältnissmässig um I ß. theurer bezahlt wird. Denn 16 zugemessene Spinte 
sind mindestens 1 y^ Tonnen , und werden fär 1 ^/^ bezahlt. Jedoch für eine communale 
Anstalt sind dergleichen Opfer, da sie den ärmeren- Klassen zu Qute kommen, motivirt. 
Die New-Pelton-Kohle kokte sehr gut , wie schon bemerkt, denn von 1 Tonne Kohlen 
(= 300 Hfd ) zog man 1/) bis 1,G Tonnen Cokes ans der Retorte. Zum Verkauf ge- 
langten allerdings nur t,)9^ denu der s. g. Verlust tritt sofort ein, da die Cokes krümeln 
und an Raummaass verlieren. Werden sie nun zerschlagen, so tritt abermals bedeutender 
Yerinst ein, indem ein Theil als s. g. Cokes-Asche, ein anderer als Cokes-Abfall wegfällt 
und für geringere Preise verwerthet wird. Es lieferten nämlich 887 6,« j Tonnen New- 
Pelton-Kohlen an Cokesproducten: 

Zum Verkauf zerschlg. Cokes . . . . 1760*'/i6 Tonnen 
desgl. nicht zerschl. „ .... 4272 Vi e m 

desgl. Abfall 107*/,» „ 

desgl. Asche (Breeze) ^^Vi^ n 

Zur Unterfeuerung in den Oefen, Dampf- 
kessel und Selbstverbrauch .... 6994^,« „ 

Summa =: 13,201"/,, Tonnen. 

Da nnn 5674 Spinte verkauft wurden , so muss man vorstehende TonnenzaU um 
89 vermehren — nach obiger Bemerkung — und erhält so eine Cokes-Prodnction von 
13,290**/« Tonnen, also von 1 Tonne 1,49 Toni/en Cokes. 

Die Cokes der 'Cannel-Kohlen wurden theils für einen geringeren Preis vexkanft 
(351 Tonnen), theils unter dem Dampfkessel verfeuert (132 Tonnen). 

Theer. Die Theerproduction betrug 387,^. Tonnen fk 300 Pfd ) und ergaben 
100 Pfd. Kohlen 4,,, Pfd. Theer. Ein bedeutendes Lager aus dem vorhergehenden Be- 
triebsjahre war ausserdem noch da, nämlich 239 Tonnen. Die Verwerthung hatte Schwie- 
rigkeiten und erst bei herabgesetztem Preise wurde der gesammte >'orrath verkauft. Zur 
Zeit stellt sich der Preis günstiger, und ist für das folgende Jahr ein besserer Ertrag zn 
erwarten. 

Ammoniakwasser. Das Ammoniakwasser wird jetzt abgegeben für 45 Ihlr. 
pro anno an einen Landmann zur Düngung. In der stärksten Betriebszeit wurden in 24 
Stunden ca. 90 c' producirt, da die Scrubberwäsche in die Cisterne mit abfliesst. 

Oefen und Retorten. Da in dem vorhergehenden Betriebsjahre kein Ofen nea 
gebaut war , so waren sie theilweise sehr der Ausbesserungen bedürftig, zumal die Theer- 
feuemng der früheren Jahre nachtheilig auf dieselben eingewirkt. Es wurde der Dreier- 
Ofen Nr. 1 neu aufgebaut und mit Retorten von Th. Bo'ucher in Belgien versehen« 
Der Fünfer -Ofen Nr. 2 wurde gegen Ende des Jahres neu gebaut und erhielt ähnliche 
Retorten. 

Zur Unterfeuerung für die Oefen waren auf je 100 Pfd. Kohlen 27,f] Pfd. Cokea 
erforderlich. Berücksichtigt man, dass die Oefen zum Theil abgängig waren, so ist der 
Betrag nicht zu gross. 

Chargirung der Retorten. Die Chargirungszeit ist früher Gstündig gewesen, 
dann 5stündig mit unbestimmter Glockenzeit , und wurde in diesem Jahre auf 5malige 
Ladung in 24 Stunden normirt mit fester Glockenzeit Es wird 5 Mal in der Tagewache 
und 5 Mal in der Nachtwache gezogen und zwar jedesmal die Hälfte eines Ofens. Die 
durchschnittliche Üestillationszeit beträgt demnach 4,g Stunden. Diese Einrichtung hat 
sich gut bewährt, denn in dieser Zeit sind New-Castle-Kohlen vollständig entgast. Die 
durchschnittliche Ladung einer Retorte betrug 151,, Pfd. Kohlen. 

Eine solche ergab an Gas 765 c' 

Jede Retorte in 24 Stunden .... 3860 „ 
desgl. im Monat ... 115,800 ., 

Apparate. Die Maschine für den Exhaustor wurde ausgeschaltet während der 
Zeit vom 15. Mai bis 12. August. Selbige war also 277 Tage in Betrieb — 

Die Kesselfeumng erforderte an Material: 

190,s Tonnen Cokes an Werth ... 152 Rthlr. 8 ß. 

132 „ Cannel-Cokes ^, ... 44 „ — „ 

161,7 n Cokes-Lese „ ... 53 „ 86 „ 

8,,, ., Theer „ . . . 14 ,, 29 „ 

= 264 Rthlr. 27 ß. 

5 
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Ffir die Prodaotion während der 277 Tage kommt somit auf Je 1000 o' Oat 1„4 ß 
für Unterfenening des Dampfkesseb. 

Die Kühl- und Reinigungsapparate betreffend , so wurde der Sorubber mit einer 
Donche yersefaen, welche die Füllung — Drains und Cokes — fortwährend fenoht er- 
hält und oben in dem Gefässe dem Oase einen Staubregen bietet. Femer wurde zur 
Belnigung desselben ein Dampfrohr hingeleitet. Der Condensator wurde mit einer Kalt- 
WMser-Spülung versehen. 

Der sogen. Austrocken - Apparat, welcher swischen den Gasbehältern und dem Be- 
golirungshahne sich befindet, und bisher mit Holzkohlen gefilllt war, wurde mit Aetxkalk 
in kleinen Stücken beschickt, da die Laming'sohe Masse, welche zur Reinigung dient, 
die Kohlensäure nicht vollständig aus dem Gase entfernt. Ein Uebelstand ist hierbei, dass 
dieser Apparat unmittelbar vor dem Strassenrohr sich befindet und daher bei dem Ein- 
schalten nach der Beschickung unvermeidlich etwas atmosphärische Luft in das Röhrennetz 
tritt. Dieser Aetzkalk wird, nachdem er kohlensaurer Kalk geworden, in leer gehenden 
Retorten gebrannt und demnächst zur L am in gesehen Masse benutzt. 

Reinigungsmasse. Die Reinigungsmasse wurde stark beansprucht, da das Gas 
dieser Kohlen sehr unrein war, und Je Ein c' in Betrieb befindlicher Masse reinigte 
1590 0' Gas. 

Röhrenneta und öffentliche Laternen. Das Röhrennetz in den Strassen 
wvrie erweitert um folgende Längen: 

1) Am Fisch erläger ein Röhrenstrang von 152 Fuss und 1 Laterne. 

2) Bei der Bahnhofstreppe 57 Fuss Rohr verlegt und 2 Laternen gesetst, von denen 
die eine bisher an der Strasse stand. 

8) In der Muhliusstrasse 545 Fuss Rohr und 4 neue Candelaber. 

4) In der Lerchenstrasse und dem Königswege 1140 Fuss Rohr, 4 Candela- 
ber und 1 Arm. 

5) An der neuerbauten Drehbrücke des Eisenbahndammes sind 2 Laternen ver- 
setzt und 2 neu errichtet. 

6) In der Hafen gase 1 Laterne gesetzt. 

Die gesammte Länge des Röhrennetzes beträgt jetzt 54,447 Fuss oder 2,07 1 Meilen. 

Selbstkosten des Gases. Aus dem nachstehenden finanziellen Anhange sei hier 
noch hervorgehoben, dass die Selbstkosten des Gases betragen 1 Rthlr. 50,j, ß pro mille, 
während im vorhergehenden Jahre 1 Rthlr. 24,g| ß. 

Brutto-Ertrag. Der Brutto-Ertrag war im verflossenen Jahre: 

1) Zinsen für das Anlage-Capital 5292 RthLr. — ß 

2) Capitalabtrag 7650 „ — „ 

3) Surplus . . . 1276 „ 36 „ 

4) Mehrkosten der öffentlichen Erleuchtung . 2766 „ 49 ,, 

Summa = 16,984 Rthlr. 85 ß 
oder 9,M pCt. des angeliehenen Capitals. 
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8 
9 

10 
11 
12 
13 

U 

15 
16 
17 



Abiechnung der städtiflchen Gasanstalt ftlr die Zeit 
vom 1. April 1861 bis dahin 1862. 

Elitnalinie. 



An CasM-Behalt am Schlüsse des Torigjfthrigen Rechnungsjahres 
„ Vergütung für die Offtntliche Erleuchtung pro 3,647,748 c' Gas 
^ Gm tou den Privatconsumenten laut Gasz&hlor 9,572,600 c' 

„ Eine Privatlateme . . 

„ Cokes (6032 Ton. 14 Spint) 

„ Asche, 67y, Tonnen 

„ Theer, 117 V, Ton- and 101,906 Pfd, 

„ Cokes-Transport 

„ diverse Cetriebsproducte 

„ Gaszfthlermiethe 

„ verkaufte Gass&hler 

„ neue Gaslichteinrichtungen 

„ Verlängerungen und Reparaturen der vorhandenen Einricht- 
ungen 

„ verkaufte Fittingssachen . . .^ 

„ sufUlige Einnahmen 

„ vorigjährige Ausstände 

„ zurQckbeaahlte Capitalien 



Summa Rthlr. 



Special- 
Summe 



Haupt« 
Summe 



Rthlr. 

4000 

25 526 

10 

5381 

5 

1148 

48 

166 



ß 



84 

20 
60 
78 
81 
16 



882 
252 
534 

1001 
431 



28 

49 

13 
65 



146 
1007 
6700 



41 
17 



I 



Rthlr. 
3951 



36,287 



3101 



7853 



51.193 



7 



51 



59 



21 
35 
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1 
2 
3 
4 
5 
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1 
2 
3 
4 

5 
6 



1 
2 
3 



A. Aifgftben für den Betrieh 

Per Kohlen 

^ Reinigungsmasse 

„ Arbeitslohn im Werke 

„ Laternen wärterlohn 

„ Oel, Dochte und Zündhölzer . 

„ diverse Ausgaben (Lehm, Sand, Theertonnen etc.) • • . 

• 

B. AoBgabeü für Unterhältiuig des Werkes. 

Per Ofenbau, und was dafür an Material eingegangen • . . 

„ Reparatur der Geräthe 

„ Reparatur der öffentL Laternen 

„ Reparatur der Apparate 

„ Reparatur der Gebäude 

„ diverse Ausgaben 

C. OenerftlaBkosteii. 

Per Gehalte 

„ diversen Lohn 

„ Abgaben, Feuerversicherung • . . . . 

„ Drucksachen, Schreibmaterialien 

RthLr. 



Special- 
Summe 



Rthlr. 

15,520 

90 

3708 

1100 

86 

423 



1 

23 
73 
72 

37 
27 



602 
330 
462 
149 
401 
23 



32 
84 
50 
32 
34 
72 



2554 

19 

213 

352 



62 
29 
21 



II 3139|16 

6» 



Haupt- 
Summe 



Rthk. 



20,929 



1970 



T 



40 



16 



22,899 156 



86 



Die QMbdMiolitiiiig in Kiel 



Aosvake. 



Special- 
8amme 



Transport 

5 Per Briefporto, Beitelcosten 

6 ,1 Zinsen 

7 „ Capitalbotrag 

8 w diverse Ausgaben 

D. Aii8|;i1ie]i für Privatlei tanken, Werkstatt und Malaiin. 

1 Per Arbeitslohn für neae Gaslichteinrichtangen 

2 t, n r^ Repaiaturen an densell)en 

3 „ Gasiahler 

4 ,) Fittingsgegenst&nde 

^ direrse Ausgaben 

E. Ausgaben f&r Nenbanten. 

Per Erweiterung des Strassenrobrs und neue Laternen-Einricht- 
ungen (oxcl. 543 Rtblr. 73 /? für dem Lager entnomme- 
nes Material) 

F. CapitaUen. 

1 Per Temporair belegt 

2 ,% Ausstehende Forderungen 

8 „ Cassa-Behalt am 1. April 18G2 

Summa {Ithlr. 



General-Bilanz am 31. März 1862. 



Rthlr. I ß 

3139 16 

54 74 

5292 - 

7650- 

141143 



Actli». 



164 

51 

583 

727 

42 



29 
48 
46 
42 
50 



Haupt- 
Summe 



Rthlr. 

22899 



16,277 



853 



7100 

222 

2271 



90 
19 



T 

56 



37 



1569 



23 



853 



9594 



13 



51,193 



35 



Worth der Anstalt nach vorigj&hriger 

Rechnung 148,143 Rthlr. 24;,'^ ß 

Dazu fQr Erweiterung des Strassen- 

rohrs, Vermehrung der Laternen etc. 1377 ^ 75 „ 

149,521 Rthlr. 3»/, (T 
Davon für Entwerthung der Gebäude, 

des Strassenrohrs etc. .... 1000 „ — „ 

An Betriebsproducten laut Inventar 

,, Kohlenvorrath „ ., .... * 

„ Waarenlager „ „ 

„ ausstehenden Forderungen 

„ Reserve- und Ernouerungsfond 

^, Zinsessinsen desselben bis ult. März 1862 

„ temporär belegten Capitalien 

„ Cassa-Conto ult. März 1862 

Rthlr. 
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PlMSll*». 



n 



AngeHebenes Capital 

CapiUlabtrag bis zam 1. April 1861 . . . 9350 Rthlr. 

dflsgl pro 1861/62 2550 „ 

desgl., ansserordentUcber 5100 , 

Mitbin Forderang der Stadtcasse am 1. April 1862 . . . 
Gewinn der Anstalt bis ult. M&rz 1858 

desgL der Anstalt im Jahro 1858/59 

desgl. „ „ „ „ 1859/60 

desgl. ., „ „ „ 1860/61 

desgL „ „ „ „ 1861/62 



Ktblr. 
17,000 



17,000 



Rtblr. 



Selbstkosten des fabricirten Gases. 



1731 
7098 
8610 
10,186 
8926 



36y, 

49 

44 

55 

36 



Ktblr. 



153000 



36,553 



ß 



28V, 



189553 



28'/, 



Es waren an Koblen für die Prodaction 14,408,930 c' Gas erforderliob : 



New-Pelton-Koblen 887 6,65 Ton. ^ 1 Rthlr. 21,2,^ ß 
Kirkeness-Cannel 198,^ 
Boghead-Cannel 192,« 
Cowdenbeath-Cannel 140,$ 
Scbottiscbe Cannel 11 2. j 



76.,, 

24 

59 



n 



also -^ 9520, 



?5 



„ a i ., 

Tonnen Koblen kosten 



=: 10,839 Rtblr. 47 ß 
= 554 „ 55 
= 625 „ 91 
= 227 „ 84 
= 227 „ 89 



11 



11 



11 
II 



=: 12,475 Rthlr. 78 ß. 



R. 



Hienron ab die Einnahme für Nebenproducte : 

Ffir Cokes 5435 Rtblr. 65 ß 

Tbeer 1148 „ 78 „ 

diverse Betriebsproduote 166 „ 16 „ 



9f 



HieTon ab der geringere Werth 
an Betriebsproducten . . . 



6750 Rtblr 63 ß 
356 ,. 75 „ 



6393 



»I 



74 



I» 



6082 Ktblr. 4 3 

Demnach kosten 1000 c' Gas an Koblen 

„ Reinigangsmaterial (90 Rthlr. 73 |9) . . 

„ Arbeitslohn (3708 Rthlr. 7« |?) . . . . 

Unterhaltung der Oefen (602 Rtblr. 32 ß . 

Unterhaltung der öffentlichen Laternen 

(1605. Rthlr. HS ß) . 

Unterhaltung der Apparate, Gerfttbe, und 

und Gebäude (881 Rthlr bi ß) • . • 

„ Verwaltung und Burcaukosten (2980 Rtblr. 

61 /? 

„ Abgaben (213 Rtblr. 29 (9 

Zinsen (5292 Rthlr.) ...••• 
diversen Ausgaben (591, Rtblr. H ß) - » 



II 

n 
ti 
II 



i< 

II 
if 

n 

f 



»I 
II 
I» 
n 

n 

II 



I» 
II 
II 
)f 

II 

II 



ß 



II 
II 



V 



I- 
n 



•I 
II 



II 

n 



II 
II 



Summa Rtblr« 



40,s, 

l- 0,«o 
24«, 

10.B9 
5|S7 

1.«. 
35,,5 

3»3 



i 



50,,, ß 



is 



Ucber den Einflass der Drahtgitter iiiif den 



der Gaeflamme. 



Selbstkosten der öflFentlichen Erleuchtung. 



Die öffentlichen Laternen haben consnniirt 3 647,748 o', also nach den 
vorstehenden Selbstkosten zn berechnen mit 1 Rthlr. 39^, ß 
pro mille 

Laternenwftrterlohn 

Oel, Dochte nnd Zündhölzer 

Reparatur der Laternen n. s w 

Mithin gesammte Selbstkosten 

An Vergütung ron der st&dtischen Casse erhalten 

Also Mehrkosten der öflnsntliohen Erleuchtung 



Kiel, 1. Mai 1862 
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Ueber den Einflnss der Drahtgitter anf den Heizeffect der Gasflamme; 

von Professor August Vogel, 
(Aus Dinglers pol. Journal.) 

Man bedient sich bekanntlich beim Kochen in Glas- oder Porzellange- 
filssen als Schutzmittel gegen die unmittelbare Berührung der Gasflamme 
eiserner Drahtgitter von engerem oder weiterem Geflechte, ohne welche 
auch bei der vorsichtigsten Leitung der Heizung das öftere Zerspringen 
der Glas- oder Porzellangetasse, welche zum Kochen dienen^ unvermeidlich 
sein würde. Diese schützende Zwischenlage eines Drahtgitters muss aber 
natürlich stets mit eincp* Abkühlung der Flamme und daher mit einer Ver- 
minderung des HeizefFectes derselben verbunden sein, wesshalb denn auch 
wie man sich leicht überzeugen kann, Wasser in einem auf Drahtgitter 
über der Gaslampe stehenden Kochgefasse langsamer zum Kochen kommt, 
als wenn das G^fass sich über der freien Flamme befindet. 

Ueber den Verminderungsgrad des HeizefFects durch Drahtgitter sind 
auf meine Veranlassung im Laboratorium der k. Universität zu München 
einige directe Versuche angestellt worden , deren Resultate, da sie eine in 
chemischen Laboratorien täglich vorkommende Manipulation betreffen; 
hier mifgetheilt werden sollen. 

Zu den Versuchen in dieser Richtung wurden zwei Arten von Eisendraht- 
gittern verschiedenen Geflechtes verwendet, undzwar das eine (A) mit 325 Oeff- 
nungen auf den Quadratzoll, und das andere (B) mit 11000 Oeffnungen auf 
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den Qiwdratzoll. Diese Angaben gtützen sich selbstverständlich nicht auf 
eigene Messung oder Zählung der Oeffnungen; sondern auf die gefS&llige 
Mittheilung der rühmlichst bekannten Drahtwaarenfabrik Kalte neck er 
und Sohn in München ^ aus welcher seit langer Zeit schon die im Labo- 
ratorium in grosser M^uge nothwendigen Drahtgeflechte von entsprechend- 
ster Qualität bezogen werden. Die ersterc Sorte der Drahtgitter (A) mit 
325 Oeffnungen auf den Quadratzoll ist diejenige; welche gewöhnlich zu 
chemischen Zwecken im Gebrauche steht. 

Das Kochen des Wassers geschah in drei ganz gleich grossen getrie- 
benen Messingkesseln von gleicher Metalldicke mittelst drei übereinstim- 
mend regulirter Bunsen'scher Gasbrenner^ welche sich von dem Boden der 
Kochgefässe genau in der nämlichen Entfernung befanden. Jeder der Kessel 
enthielt 200 Kubik Centim. Wasser und in einem jeden war während der 
ganzen Dauer des Versuchs ein Thermometer angebracht^ so dass sich die 
Thermometerkugeln gerade unter dem Wasserspiegel befanden. Der eine 
Kessel stand unmittelbar auf der Flamme auf einem weiten eisernen Ringe, 
die beiden anderen standen auf den mittelst des Ringes gehaltenen be- 
treffenden Drahtgittern. 

Es folgen nun die Zahlenresultate, wie sie die Versuchsreihe ergeben hat. 



Temperatur des Wassers am Anfang des Versuchs: 12*^ C. 







Ohne Gitter. 


Gitter A. 


Gitter B. 






Celsius'sche Gr. 


Celsius'sche Gr. 


Celsius'sche Gr. 


Nach 


1 Minute 


35 


24 


22 


99 


2 Minuten 


50 


39 


34 


ff 


3 


60 


51 


45 


ff 


4 „ 


77 


64 


56 


ff 


5 ff 


90 


75 


65 


m 
ff 


6 „ 


Kochpunct 


84 


74 


ff 


^ ff 




92 f 


81 


»f 


8 „ 




96 


86 


V 


10 „ 




Kochpunct 


95 


ff 


11 ff 




» 


96 


ff 


12 „ 






Kochpunct. 

• 



Man erkennt aus den beiden letzteren Reihen, dass das Gewebe des 
Drahtgitters, je nachdem es enger oder weiter geflochten ist, auf den 
Wirmeeffeot nicht ohne Einfluss sei. 

Weitere Versuche beziehen sich auf die Menge des verdampften 
Wassers in einer bestimmten Zeit, je nachdem das Eochgefäss über der 
freien Flamme oder auf einem der beiden Drahtgitter über der Flamme 
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befindlich war. In jedem der drei Kochgeftsse wurden 200 Cub.-Centiin. 
Wasser während 15 Minuten in der beschriebenep Weise den drei Flaoi' 
men ausgesetzt; die Messung der rückständigen Wassermengen geschahi 
nachdem die Gefässe nach Beendigung des Versuches 15 Minuten der frei- 
willigen Abkühlung überlassen waren. 



Temperatur des Wassers am Anfang des Versuchs: 12® C 



Ohne Gitter. 
Cub.-Centim. 



Gitter A. 
Cubik-Centim. 



Gitter B. 
Cub. - Centimeter. 



Wasserrückstand i Wasserrückstand i Wasserrückstand 
Nach 15 Minuten/ 115 / 150 / 161 

[verdampft. Wasser.iverdampft. Wasser/verdampft. Wasser 
85. l 50 \ 39 

Diese Zahlen sind die durchschnittlichen Werthe von drei nahe über- 
einstimmenden Versuchen. 

Setzt man die über der freien Flamme verdampfte Wassermenge 
= 100, so ergeben sich die über den beiden Drahtgittern verdampften 
Wassermengen in dem Verhältniss von 

100 : 53 : 46 

Hieraus folgt, dass der WärmeefFect einer Gasflamme durch die 
Zwischenlage eines Drahtgitt^rs wesentlich vermindert werde und dass 
diese Verminderung mit der Natur des Prahtgeflechtes in gewisser Bezieh- 
ung stehe. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, dass die angegebenen Zahlen keinen 
absoluten 9 sondern nur einen vergleichenden Werth haben können, indem 
bei Anwendung anderer Gaslampen, bei grösserer Ausströmungsgeschwin- 
digkeit des Gases u. s. w. natürlich ganz andere Resultate erzielt werden 
müssten. Ueber das 'Verhalten der Drahtgitter bei Temperaturen über 
dem Kochpunct des Wassers wird demnächst in einer weiteren Mittheilung 
berichtet werden. Es mag hier noch die Bemerkung Platz finden, dass 
das Kochen des Wassers über der freien Flamme weit unruhiger , d. h. 
mit stärker^em Blasenwerfen vor sich geht, als bei Anwendung eines Draht- 
gitters. Zum Abrauchen von Bier oder Milch bei quantitativen Versuchen 
ist daher stets ein Drahtgitter zu empfehlen, womit bei gehöriger Regu- 
limng der Flamme das Kochen ganz ruhig ohne Gefahr des Uebersteigens 
stattfindet, während ohne dasselbe ein Ueberschäumen der Flüssigkeiten 
nur darch sehr häufiges Wegziehen der Lampe verhindert werden kann. 



Bnck WH Dr. C. W*ir * s«hB la Htatkaa. BlffenttMlaM: I. OUanbtvrff In WtecbM. 
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Inserate. 

Der InieratloBipreli botrigt: 

für eine fanse OctaTielto 8 Rthlr. — Nfr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — .» 

Heinere Brachthelle all ein* AehteUolto können nicht 

berfiektlcbtlret werden; bei Wlederhotanc oinei Inieratei 

wird nur die Hilft« berechnet, fflr dleielben Jedoch anch 

die nebonftehende Innere Seite dei Omfchlacaf bonttst. 



Die Thonretorten - und Chamottstein- Fabrik 

von 

J. R. «EITH IlT COBVR« 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von TIlOnrptorACII halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebig^ andere Form prompt geliefert* Die Braachbarkeit meiner 
Retorten, die nuoh in äusserst correkterForm sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können , hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz platten lind rlssfrcien inneren Flächen wird die Graphit- 
entfemung in hohem Grade erleichtert. 

Formuteitie liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. Ton TorzügUoh 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Sieine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für Elseiinrerke zu lloeliSfeiif SehirelssSfen "etc., 

Ar OlüSfabrikeil, Porsellailfabriken etc.; dann Glasschmelshäfen, 
Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

FenerfeSten TllOn aus eignen Gruben, der nach rielfiichen Proben 
Ton competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Mörtel BiiMBft fein gemahlen ron geringster Soh Windung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte B^ 
dienong zu. 

J. R. CSelth« Gasfabrikant 

6 ^ 
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Retorten und Steine 

TM feurfettea ThMe m allei Ftmea U4l DiMeuUaei. 



ILBERT KELLER m GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benatzt worden, volle Aner- 
kennung geftmden, and sind die Preise, trota aller Sorgfalt, welche auf die Anftrtigang 
rerwendet wird, sehr Tortheilhaft 

Feuerfeste Prodocte, die nicht dem Sdiwindeo nnterworfen sind. 

Vit* SlOllCliCr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain^ früher zu Baudour (Belgien). 

Th, Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ nnd Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie- Ausstellung in London (1851 und 1862) , in Paris (1855) , sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der ^^Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gmidermassen ans: „Das Preisgericht hat Herrn Th, Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Betorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , nnd auf ihrer Oberfi&che frei von allen Flecken 
nnd Rissen waren.** Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem AussteUer in Anerkennung 
der 4in zweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
d#8 </0Btinent8 vrtheilt worden." 

EL J. ^ygen & Comp. 

Fabrikanten feoerfester Prodncte 

zu 

Duisburg a. Bhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten^ 
Steine 9 Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals^ Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blisüiements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Patentirte neneste ÄsphaltrOhren 

zu Qt^' und Wasserleitungen etc., welche allen metallenen und andern Röhren, die unter 
den Boden gelegt werden, vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
sich weder durch Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb besonders 
aodh für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturweohsel und 
Fzost auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; ferner 

Schmiedeeiserne Bohren ft Verbiiidungen 

Blai-, S«M-, KapflBF-, HesiiBg-, (humni- and andere ROhren zu den Tersohiedensten Zwecken 
imd stehen über sämmtUche Röhren detaUlirte Preislisten zu Diensten. 

J. L. Bduuiayer^ in Esslingen am Neckar. 



diMBikaSMi-Fabrik Tim F. Z. ZAHLEITHALL jnn. in PaiziDg bei Wien. 

Seit Jahren werden viele Yersache mit meinem Fabrikate^ genannt 
ffWettmuelker^' (reinstes dyeerlli 28<>) gemacht, die zn einem sehr 
erfreulichen Resultate führten. ^ 

Viele Fabriken, Museen, insbesondere mehrere Gasbeleuchtuagsgn- 
stalten verwenden das reine Glycerin mit grossen Vorthellen. 

Es wird nämlich der Gasometer statt mit Alcohol mit meinem 
Glycerin und über die Hälfte mit Wasser geftlllt, (zusammen pr. 12^ 
Aräometer) und verträgt eine Kälte von 15® ohne zu frieren, was bei den 
bisherigen in Anwendung gebrachten Mitteln nicht der Fall war; ebenso 
verdunstet das Gljcerin imSommer nicht; es verhindert jede Oxid at Ion 
der Gasometer, was bei Alkohol, der bekanntlich mit Wasser ge- 
mischt, in Essigsäure übergehen muss, in der Begel stattfindet; auch ist es 
gut antiseptisch. 

Vom grössten Vortheile jedoch ist das von mir erzeugte reine Gly- 
cerin fiir die Gasanstalten; weil das Gljcerin über die Hälfle mit 
Wasser vermengt, auf die Uhren der Gasometer stets gleichartig wirkt« 

Einen weitern Vortheil bietet das Gljcerin, dass, es billiger als 
Alcohol ist, und das Eis in den eingefrorenen Bohren ebenso schmilzt, 
wie bei Anwendung von Alcohol. 

Die Bestätigung der Wahrheit meiner Angaben liefert beigesetztes 
Zeugniss. Geneigten Aufträgen entgegen sehend, zeichnet sich: 

Hochachtungsvoll 

F. Z. Zaillenfhall, m. p. 

Von Seite der gefertigten Anstalt wird Herrn Zaillenthall bestätiget, dass wit 
Ton ihm ieit dem Jahre 1861 Glyoerin znr Füllnng der Gasmesser beziehen, 
W i e n den 27. August 1862. 

jn*. k, k. pr. Oasbeleuchtunga-Anstalt der Imp, Cont. Gas^Assosttiim^ 

Im Auftrage des Direktors 

Herrn Bengough. 

Anton Dudeum m. p. 

- * 

BOBSRT JBBST 

Lampen- ft Fittings- Fabrik Fabrik von Bohmiedeeisemen 

Nro. 10 Ludgate Hiu Gasiöhreii 

liraiishaB Stafftrishire 

empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen GegenstAnde. Eiserne 
Gasrohren und dazu gehörige Yerbindungsstücke zeichnen sich besonders durah ihre Gfite 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigeii 
Agenten auf dem Continent 

Cart JKusei^ 

16 GhrosBe BeicheiutrasBe in Hambnnr. 

6» 



JOS. CO WEN & O? 

Blaydon Born 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten reuorfostor Chmniolt-Stelne^ 

Marke „Cowen^^ 
Retorten für Gas- Anstalten and alle Arten feuerfester Gedenk- 
stunde för Hohöfen, Cokesöfen &c. SCc. 

Jos. Cowen ds Co, waren die einzigen^ Fabrikanten , welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Mdiaille fUr 
f^Gas-Rstsrten imi andere fenerfeste Gegenstände^^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im «fahre 1862 eine Preis- Me- 
daille für ,,(ra8-Retsrten 9 feuerfeste Steine etc., fir TeHreffliehkeit der (Inalitlt^^ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Orossbritannien. 



Die Chamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST'S Wittwe & Comp. 

In Berlin 9 Schönhauser-AUee Nr. 128, 

erlaabt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitaing, 
80 wie Cham ottsteine in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Borten wird Lager gehalten und fiir solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Auflr&ge werden ohne Verzug effektuirt. 



Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oetfs Wlttwe IL 
Comp., hierselbst, Schönhauser- Aüee Nr. 128 ^ zu den hiesigen städtischen Gas-Eiieucht- 
imgs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den d^u gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2 ' / ^ bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten^zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister und technischer Dirigent 

I 

der Berliner Communal- Gaswerke. 

Gesuchte ünstclluns» 

Ein junger Maun^ welcher während seines dreijährigen Aufenthalts 
auf einer der grössten Gasanstalten des Con^inents sich in diesem Fache 
theoretisch und practisch gründliche Kenntnisse erworben hat; sucht eine 
Anstellung I als Director einer kleineren Gasanstalt. — Näheres wird die 
verehrliche Bedaction dieses Journals gütigst vermitteln. 
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J. VON SCHWARZ 



m 

N ü r n b e r g, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Gr^sbreiiiier 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen^ Argj^nd« und DlimaB« 

Brenner mit und ohne Messing- Garnituren^ von Schwarz »che, von 
Bunsen'^chO' Röhren und Kochapparate. 

Die Email Zifferblatt-Fabrik 

von E. liBndsber«. 
Berlin. CtmmaDdanteiistrasse Nro. 56 
empfiehlt den verehrlichen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zweckmässigste Fabrikate zu allen Arten von Gassmessern, 
wobei jeder Zeit die billigsten Preise berechnet werden ; so dass diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 
Preiscourante und Proben stehen zu Diensten. 



Es wird für die Anlage einer Gas-Anstalt in einem an der Ostsee gelegenen fürst- 
lichen Residenz- und Bäde-Orte ein Unternehmer gesucht, welcher die Anlage und auf 
eine Reihe von Jahion den Betrieb auf eigene Kosten übernimmt. Die Flainmenzahl 
w&hrend des ganzen Jahres wird ca. 200 betragen; hierzu kommen für die Daner der 
Saison vom 1. Juli bis 1. October noch ca. 250 Flammen. Die Bedingungen sind von 
der Grundherrschaft sehr günstig gestellt. Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen ertheUt 
der Consul H. IsraSl in Stralsund. 



Die Gasmesser-Fabrik 



von 



Mohrmann & KQhnau, 

Berlin^ BruniienstrASse 136 

empfiehlt den verehrlichen Gasanstalten, ihre gediegenen, aus'^cm besten Material ge- 
fertigten und durchaus gewissenhaft gearbeiteten GasmosSOT, von bewährter practisoher 
Conatruction. 

(Strassenlaternen von Pontonblech, in 4 und Geckiger Form, bei solider Arbeit %n 
hilligen Preisen.) 

Preis-Gturante stehen jeder Zeit zu Diensten. 



Rundschau. 

Nachdem das amerikanische Erdöl bereits seit längerer Zelt das all- 
gemeine Interesse auf sich gezogen, beginnen nun auch wissenschaftliche 



^ Bnndsöhaa 

' Stimmen sich mehr und mehr üher dasselbe auszusprechen; und ist sowohl 
die Natur; als die Verwendung *des merkwürdigen Produetea zum Gegen- 
stand vielfacher Untersuchungen und Berichte geworden. In unserem 
Januarhefte haben wir einen Artikel von Herrn Dr. Marx in Stuttgart 
gebracht; das gegenwärtige Heft enthält einen weiteren Aufsatz von Herrn 
Dr. Wiederhold in Cassel. Beide Berichte geben werthvolleAnhaltspuncte; 
und bestätigen; soweit sie sich auf die Interessen des practiscben Beleuch- 
tungswesens beziehen; im Ganzen die Ansichten, welche bereits wiederholt 
in diesen Blättern über das Erdöl ausgesprochen worden sind. Was den. 
Leuehtwerth des Erdöls betrifft; so findet Herr Dr. Marx^ dass das Stein- 
kohlengas bei einem Preise von 6 fl. pro 1000 c' engl und bei einer Lieht- 
stärke von 10 Wachskerzen (4er) Helle fUr 4Vt c' Consum per Stunde eine 
um 16 pCt. billigere Beleuchtung giebt; als das Erdöl zum Preise von 1 fl. 
per Maass oder 20 Kreuzer per Pfd. Einwanderer Beobachter, HerrRector 
Zängerle in Landau^ dessen Resultate in einem Aufsatze ;,über den Be- 
leuchtungswerth des amerikanischen Erdöls'^ im ;;Bajerischen Kunst- und 
Gewerbeblatt'^ vor uns liegen; findet freilich dagegen; dass schon bei einem 
Gaspreise von 5 fl. pro 1000 c' die Gasbeleuchtung um 12 pCt. theurer 
sei, als das Erdöl; was bei 6 fl. Gaspreis einen Ausfall von 35 pCt. zum 
Nachtheile der Gasbeleuchtung ergeben würde. Es ist interessant; die Ver- 
suche etwas näher anzusehen; und benutzen wir diese Gelegenheit; um über- 
haupt einige Versuchsresultate, die uns über die Leuchtkraft der verschie- 
denen Leuchtmaterialien bekannt sind ; einmal übersichtlich zusammen zu 
stellen. Wir besitzen Angaben von Herrn 7%. G. Barlow in dessen;, Jour- 
nal of Gas Lighting'' über die Leuchtkraft der englischen Gasarteu im 
Vergleich zuSpermacetikerzen, von Herrn S. Elster in dessen ;;Beitrag zur 
Kenntniss der Leuchtkraft der LeuchtmaterialieU;'' Journal für Gasbeleuch- 
tung Jahrg. 1862. S. 384 u. f., von den Herren Prof. Karmarsch dk Heeren in 
deren ;;Techn. Wörterbuch'^ S. 559; von Herrn .^. H, Schilling in dessen ;;Hand- 
buch für Steinkohlengasbeleuchtung'^ S. 75; und von Herrn C. Zinken in dessen 
Aufsatz über die Leuchtkraft derDestillationsproducte der Braunkohle n. s. w., 
Joum. f. Gasbel. Jahrg. 1860. S. 140. Nachstehende Tabelle enthält die 
Aequivalentzahlen füfv^eine gleiche Leuchtkraft; ausgedrückt in Grammen 
für die festen und flüssigen Beleuchtungsstoffe und in & engl, für Gas, so 
gut sich die Angaben überhaupt mit einander vergleichen lassen. So weit 
die Versuche sich auch auf Wachskerzen erstrecken; ist das Ganze auf die 
Leuchtkraft von 100 Gramm dieser Kerzen reduzirt. Herr Barlow hat 
nur. die Spermacetikerzen angewandt; Herr Elster hat sowohl das gewöhn- 
liche gelbe Wachs, als auch bestes weisses Wachs genommen; hier haben 
wir das erstere als 100 angenommen; Herr Zinken hat seine Messungen 
mit einer sehr guten Stearinkerze gemacht; diese haben wir mit 121 Gramm 
in die Tabelle eingesetzt. 
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Die sehr weiten Grenzen , welche, in der dritten Rubrik für das 
Btlböl angegeben sind, rühren daher, dass die Herren Prof. Karmarach und 
Heeren sehr verschiedene Lampen zur Anwendung gebracht haben, also auch 
solche, in denen das Oel auf eine unvortheilhafte Weise zur Verbrennung 
gelangt ist. Die Versuche, welche sich dieser letztern Grenze nähern, 
sind fär den vorliegenden Zweck nicht maassgebend. Aehnlich verhält es 
sich mit den Angaben des Herrn Zinken über das Photogen und SolaröL 
Die angewandten Oele waren von verschiedener Qualität, ^indem auch die 
geringeren Sorten mit in die Versuche hineingezogen wurden. 

Abgesehen von diesen Verhältnissen liegen die Schwankungen, 
welche die Versuche zeigen, so ziemlich innerhalb erklärlicker Grenzen, 
nnd geben wenigstens ein Bild, wie weit man überhaupt auf derartige 
2iahlen Werth zu legen hat. Nur gegen die Angabe des Herrn Zängerh 
über die Leuchtkraft des Gases müssen wir protestiren. Während für die 
der Tabelle zu Grunde gelegte Leuchtkraft von den übrigen Autoren 5,2 
bis 5,9 c' Gas angegeben sind^ braucht Herr Zängerle nicht weniger als 
7*7 c' Gas. Entweder das Gas in Landau, was er untersucht hat, muss 
§ekr schlecht gewesen sein, oder er hat es nicht richtig behandelt. Und 
dass dies letztere der Fall gewesen ist, ersehen wir aus der in seinem 
Bericht enthaltenen näheren Beschreibung seines Versuches, wo es heisst 
i,da8 Leuchtgas wurde aus einem Lochbrenner von Graphit anter einem 
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Drucke von 21» Millimetern verbrannt/' Wer in aller Welt .brennt 
denn Gas bei Versuchen unter 21 Millimeter Druck ? Dabei wird ja ein 
wesentlicher Theil der Leuchtkraft, die das Gas besitzt, zerstört Herr 
Zängerle möge nur in den Versuchen von Herrn Tit, Marx nachsehen; dort 
ist die Leuchtkraft für 4'/ c' Gasvon lOKerzeu auf6 Kerzen herabgedrückt 
worden; indem man den Druck von 8 Millimetern auf 21 Millimeter stei- 
gerte. Die Schlüsse, die Herr Zängerlß aus seinen Gasversuchen zieht; sind 
demnach falsch, und die Behauptungen über die Kostspieligkeit der Oas- 
beleuchtung; zu denen sie ihn führen, fallen in sich selbst zusammen* Wir 
können bei dieser Gelegenheit die Bemerkung nicht zurückhalten, dass 
überhaupt die Versuche über die Leuchtkraft des Grases nur selten unter 
denjenigen Verhältnissen angestellt zu werden pflegen, unter welchen wirk- 
lich das Maximum des Nutzeffectes zur Entwickelung gelangt Man legt 
viel zu wenig Gewicht auf die Beschaffenheit des Brenners, so wie auf den 
Druck, und kommt dann sehr häufig zu Resultaten, die weit hinter jenen 
zurückbleiben, welche man erhalten würde, wenn man die Versuche unter 
normalen Verhältnissen anstellte. Wir haben schon irüher einmal Veran- 
lassung genommen, diesen Punct zu berühren, wo in einem Au&atze über 
die Leuchtkraft des Reutlinger Schieferölgases gegenüber dem Steinkob- 
lengase gleichfalls derartig unzulässige Zahlen für die Leuchtkraft des letzteren 
zu Grunde gelegt waren (Jahrg. 1860. S. 37). Zu enge Brenner und zu 
hohen Druck kann das Leuchtgas nicht vertragen, ohne dass seine Leucht- 
kraft darunter leidet, bei vergleichenden Versuchen ist es daher eine un- 
verzeihliche Beeinträchtigung der Gasbeleuchtungs- Interessen, wenn man 
diese Umstände nicht berücksichtigt, und das Gas unter ungünstigen Ver« 
hältnissen verbrennt. Es ist dies um so unverzeihlicher, als bei allen der- 
artigen Versuchen die Bedingungen für die vortheilhafte Verbrennung der 
Oelarten oder Kerzen fast immer recht wohl in Acht genommen werden. Aus 
den Versuchen der Herren Prof. Karmarsch und Heeren sehen wir für Rüböl 
bei Anwendung verschiedener Lampen eine Verschiedenheit der Leucht- 
kraft von fast 100 pCt, aus den Versuchen des Herrn Zinken über Pho- 
togen und Solaröl sehen wir bei Anwendung verschiedener Sorten dieser 
Stoffe eine ähnliche Differenz hervorgehen. Keinem Autor , der wie Herr 
Zängerle über den ßeleuchtungswerth der verschiedenen Leuchtstoffe mit 
maassgebenden Zahlen in die Oeffentlichkeit zu treten beabsichtigt, wird 
es einfallen, schlechte Kerzen oder eine schlechte Sorte Gel zu nehmeni 
oder letzteres in einer schlechten Lampe zu brennen, im Gegentheil, er 
wird in dieser Richtung allen Anforderungen Rechnung zu tragen suchen^ 
. warum soll denn nicht auch dem Gase Gerechtigkeit widerfahren, warum 
wird nicht auch das Gas unter denjenigen Verhältnissen verbrannt, die seine 
Natur verlangt ? Ja, warum wird bei solchen Gelegenheiten nicht der Ar* 
gandbrenner, sondern fast immer nur der offene Brenner benutzt, während 
man doch keinen Anstand nimmt; das Oel in den vortheilhaftesten Lampen 
SU verbrennen? 



SondflohMi. ^49 

Wibrend wir VorstehendeB schreiben, kommt iinB noch ein weiterer 
Artikel ;,ziir Belenchtnngdfrage'' von Herrn Dr. Rieckher in Marbach zu 
Gtesichte, in welchem das amerikanische Erdöl mit dem Photogen vergli- 
choD; und gefunden wird, dass ersteres unter Zugrundelegung bestimmter 
Preise^ ein Uebergewicht von 40 pCt ttber das Photogen besitzt. Wir 
gestehen; dass wir die Art und Weise, wie dies Resultat erhalten wird^ 
vicht begreifen. Herr Dr. Rieckher bringt dreierlei Lampen zur Anwend- 
QDgi einen Rundbrenner nach Österreichischem System und zweierlei Flach- 
hrenner nach amerikanischem System. In diesen drei Brennern wird ein- 
aal Petroleum ; und das andere Mal Photogen gebrannt , und sämmtliche 
Flammen werden mit der Flamme der Stuttgarter Normalwachskerze pho- 
tometrisch verglichen. Es ergiebt sich für:^ 
die Stuttgarter Normalwachskerze 

Ijlb Gramm Consum per Stunde 1 Kerze Leuchtkraft 
Petroleum Lampe a) 27^125 ^y „ »^ ,, 7^16 j, 

„ b) 21,312 „ „ „ „ 6,6 „ 

„ c) 22,476 „ „ ,r „ 5,5 „ 

Photogen Lampe a) 32,937 „ „ „ „ 11,53 „ 

„ b) 23,831 „ „ „ „ 7,42,, 

„ c) 24,025 „ „ „ „ 5,99 ,, 

Hienach würde nun die Frage zu beantworten sein: Wie viel brauche 
ieh, um eine gleiche Leuchtkraft herzustellen, Petroleum einerseits und 
Photogen andererseits? 

Petroleum ergiebt im Mittel bei 23,637 Gr. Consum 6,42 Kerzen Leuchtkraft 
Photogen „ „ „ „ 26,931 „ „ 8,33 „ „ 

Der Leuchtkraft von 1 Kerze entsprechen sonach 

3,68 Gramm Petroleum 
3,23 „ Photogen 
oder es haben 100 Pfund Photogen gleiche Leuchtkraft mit 

, 114 „ Petroleum. 

Berücksichtigt man, dass wie Herr Dr. Rieckher annimmt. Photogen 
um 10 pCt theurer ist als Petroleum, so kauft man also 110 Pfd. Erdöl 
um den gleichen Preis, wie 100 Pfd. Photogen, und es bleibt der Be- 
leuchtungswerth des Erdöls noch um 4 pCt zurück gegen denjenigen des 
Photogens. 

Herr Dr. Rieckher stellt folgende Berechnung auf: 

1) Bei gleichen Lampen ist der Consum an Photogen grösser als 

der von Petroleum; es verhält sich das Petroleum zum Photogen 

bei dem Rundbrenner wie 100 : 129 

bei dem ersten Flachbrenner wie 100 : 119 

bei dem zweiten Flachbrenner wie 100 : 114 



»I 



im Mittal wie 100 : 120»/,; d. h. um 20% pCt. 
ist der Verbrauch an Photogen grösser als der an Petroleum 

7 
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Es ist uns nicht ersichtlich, wie der Herr Ver£stser bu diesen Ver- 
hältnisssahlen kommt Nach unserer Bechnung verhält sich: 

27425 : 32,937 = 100 : 121,4 

21,312 : 23,831 = 100 : 111,8 

22,475 : 24,026 = 100 : 106,8 
mnd ergiebt sich daraus im Mittel das VerhIÜtniss von 100 : llSy,, so dass 
der Verbrauch an Photogen nur um ISVs pCt. grösser wäre, als der an 
Petroleum. 

2) Die liehtintensität des Photogen ist grösser als die des Petrolevni, 
und swar beträgt das Verhältniss der beiden Brennmaterialien nach Herrn 
Dr. Bieokher'g Rechnung 

fär b: für 100 Petrpleum 112,5 Photogen 
„ c: „ 100 109,0 „ 

im Mittel 110,75, d. h. um 10"/« pCt. ist die 
Lichtintensität des Photogen grösser als die des Petroleums. 

Warum wird hier der erste Versuch weggelassen, da er doch bei 
der Berechnung des Verbrauchs mit berücksichtigt ist? In Wirklichkeit 
ergiebt sich für a: für 100 Petroleum 161,7 Photogen 

„ b: „ 100 „ 112,4 „ 

„ c: „ 100 „ 108,9 „ 

im Mittel 100 : 127*/, d. h. die Lichtintensität ist 
beim Photogen 27'/ pCt. grösser als beim Petroleum« 
Herr Dr. Rieckher sagt weiter: \ 

3) Das wahre Verhältniss des Petroleums gegenüber von Pln^togqn 
ist demnach: 

die gegenwärtige Preisdifferena fUr en gros beträgt mindestens 10 pCt 
das grössere Consum von Photogen beträgt 20*/, „ 

3oy, pOt. 

hievon wäre abzuziehen eine verminderte Lichtinteüsität von lOVi pCt. 



Best 20 pCt., 
so dass abo dem Petroleum ein Uebergewicht von 20 pCt. zustehen würde. 

Nach unserer Rechnung ergiebt sich: 

Die grössere Lichtintensität des Photogen 27'/] pCt. 

Hievon ab: 
die Preisdifferenz mit 10 pCt. 

der grössere Consum von Photogen 13 V, „ 23 Vs pCt. 

Best 4y, pCt, 
um welche das Photogen gegen das Erdöl im Vortheil bleibt, wie oben. 

Beiläufig wollen wir auch noch darauf aufmerksam machen, dass die 
Versuchs-Besultate des Herrn Dr. Rieckker von denen des Herrn Dr. Marx 
wesentlich abweichen. Als Aequivalent für 100 Grammen Wachs findet 
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Herr Dr. Bieckher 48 Gr. Erdöl and 43 Gr. Photogen, 
„ Dr. Marx 61 „ „ „ 62 „ „ 

Die Londoner- Patent Commission hat eine knrzgefasste Zusammen- 
Btellang aller auf das -Gaswesen bezüglichen englischen Patente (bis Ende 
1858) — Abridgements of the specifications relating to the production and 
applications of Gas, G. E. Eyre and W. Spottiswoode, London — heraus- 
gegeben, ein Buch, welches namentlich für die Gesehichte unserer Gasin- 
dustrie von wesentlichem Interesse ist. Die ersten Patente, die darin auf' 
geführt sind, beziehen sich auf die Herstellung von „Pech, Theer und Oel 
aus Steinkohlen^', und datiren aus den Jahren 1681, 1694 und 1716. Im 
Jahre 1742 wurde für die Darstellung eines Oeles zur Heilung von Bheu- 
matismus, Scorbut u. s. w. ein Patent ertheilt Die Idee, die sich bei der 
Destillation entwickelnden brennbaren Gase zur Erzeugung einer lebendi- 
gen Kraft zu benutzen, tritt zuerst im Jahre 1791 in einem Patent von 
/. Barher auf, wo es heisst: «Die in einer Retorte erzeugten Dämpfe und 
Gase werden mittelst einer Leitungsröhre in ein Explosionsgef&ss geführt, 
und dort, nachdem sie mit einem Strom athmosphärischer Luft zusammen- 
getroffen, entzündet. Die Wirkung wird dadurch erhöht, dass man zu- 
gleich einen Wasserstrom zuführt. Aus dem Mundstück des Explosions- 
geßlsses entwickelt sich ein kräftiger Dampfstrahl, der auf verschiedene 
Art als bewegende Kraft benutzt werden kann.'' Denselben Gegenstand 
verfolgen noch einige weitere Pateute aus den neunziger Jahren, bis im 
Jahre 1804 der bekannte F. A. Wtnsor zum ersten Mal sich die An* 
Wendung des Gases zur Beleuchtung patentiren lässt, indem er in seiner 
Specification sagt: Das brennbare Gas kann, wenn es gereinigt ist, in kal- 
tem Zustande durch Röhren von Seide, Papier, Thon, Holz oder Metall 
auf beliebige Entfernung in Häuser, Gärten, Parks und Strassen geleitet 
werden, um Licht und Wärme zu geben. Es ist auffallend, dsLBS Murdoch, 
der eigentliche Erfinder der Gasbeleuchtung, wenigstens in England, der 
doch bekanntlich schon im Jahre 1803 die neue Erfindung in der Watf sehen 
Fabrik zu Soho eingeführt hatte, kein Patent nahm, ja dass sein Name 
auch später in der ganzen Sammlung der Gaspatente nicht ein einziges 
Mal vorkommt Wtnsor beschreibt sein Verfahren zur Gasbereitung in 
folgender Weise: Ein Ofen, Gefäss oder eine Betorte aus Metall, Stein oder 
Thon ist so construirt, dass mittelst Feuer und Hitze jeglicher roher Brenn- 
stoff zu Coke und Holzkohle reduzirt wird , und zwar mit einem geringen 
oder gar keinem Verbrauch an diesem Brennstoff. Der sich bei der Opera- 
tion entwickelnde Rauch wird aus dem Stoffe ausgezogen, dann durch kalte 
Luft oder Wasser in einen Condensator geführt, und untergeht hier, nach- 
dem er gehörig abgekühlt und gereinigt bt, eine natürliche chemische Zer- 
setzung in Theer, Pech, Oel, Säure, Ammoniak und brennbares Gas oder 
Luft. Diesem Patent des rührigen Mannes folgten in den Jahren 1808 und 
1809 noch zwei weitere Patente desselben, die sich auf verschiedene Ver- 
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besserungen seines ersten Apparates beziehen ^ und in denen er das Oas 
nicht allein von jedem unangenehmen Geruch beim Verbrennen befreien, 
sondern es sogar heilsam für die Respiration machen wilL wenn es gehörig 
mit athmosphärischer Luft verdünnt wird. Ein wesentliches Hinderniss 
gegen die rasche Einführung der Gasbeleuchtung war bekanntlich Anfangs 
der Umstand; dass man es bei den ersten Versuchen in Soho noch nicht 
verstand; den Schwefel aus dem Gase zu entfernen. Nun wird zwar ge- 
sagt, das Clegg schon 1806 Kalk in die Gasometergrube brachte, und die 
dadurch erzeugte Kalkmilch durch eine Rührvorrichtuug in Bewegung er- 
hielt, und dass er es war, der im folgenden Jahre, nachdem sich die TJn- 
zweckmässigkeit dieses Verfahrens bald herausgestellt hatte, bei Errichtung 
der Anstalt für das Stonyhurst College in Lancashire den ersten besonde- 
ren Kalkmilchapparat aufstellte. Beim Durchblättern der Patente findet 
sich jedoch sonderbarer Weise der Name Cleggs erst im Jahre 1815, ein 
Patent über Gasreinigung aus dem Jahre 1806 wurde dagegen einem ge- 
wissen E. Heard ertheilt, in dessen Specification es heisst: Kalk wird ent- 
weder mit den Kohlen in die Retorten eingetragen, oder das entwickelte 
Gas wird in einem besonderen Apparat über erhitzten Kalk geleitet. Auch 
können sowohl Alkalien oder alkalische Erden, wenn sie von Kohlensäure 
befreit sind, als Metalle und deren Oxyde, wie Eisen, Mangan, Zink, Ku- 
pfer, Blei u. s. w. zur Reinigung verwandt werden. Hier finden wir die 
ganze Theorie der Gasreinigung, sammt der Anwendung des Eisenoxyds, 
und der Erhitzung des Kalkes nach Bowdüch unter einem Namen, der 
schwerlich vielen Männern unseres Faches bekannt sein dürfte. Das 
Clegg'&che Patent vom Jahre 1815 betrifft den nassen Kalkreinigungsapparat, 
wie er bis gegen die zwanziger Jahre hin fast ausschliesslich Anwendung 
gefunden zu haben scheint {Schillings Handbuch fUr Steinkohlengasbeleuch- 
tung S. 154) und die genialsten Erfindungen des grossen Mannes, die nasse 
Gasuhr (Handbuch S. 228) und den Regulator. Das Jahr 1815 enthält 
auch noch das erste Patent für Oelgas von /. Taylor, Unter den Patenten 
der nächsten beiden Jahre, die sich schon mehrfach mit Details und ein- 
zelnen Verbesserungen beschäftigen, mit Lampen und Lüstern, mit der 
Ableitung der Verbrennungsproducte, mit der Benutzung von bestehenden 
Feuerungen in Haushaltungen, Kalköfen u. s. w., mit Verbesserungen in 
der Construction und Anordnung der Retorten und namentlich auch der 
Gasbehälter u. A, m., wollen wir hier nur eines Patentes von R. Phülipa 
aus dem Jahre 1817 erwähnen, welches den Anfang der trockenen Katk- 
reinignng zu bezeichnen scheint. Es heisst in der Specification: Ich nehme 
gtttgebrannten Kalk und giesse so viel Wasser hinzu , dass er zunächst zu 
Staub zerfallt, und dass dann die einzelnen Partikeln wohl leicht an ein- 
ander hängen, aber der Luft freien Durchzug gestatten. Diese Mischung 
wird 6 Zoll tief (mehr oder weniger) auf beweglichen durchlöcherten Plat- 
ten in einem Gefässs ausgebreitet, und das Gefäss selbst durch einen Deckel 
mit Wasseryerschluss geschlossen. Das Jahr 1818 bringt drei Patente, 



eines von O. H. Paimer für ein Beinigangsverfahren/eines yon 8. Clegg für 
einen dachförmigen, zusammenlegbaren Gasbehälter und ein drittes von 
F. Qrafkm flir eine mit feuerfestem Thon ausgesetzte Retorte. Das Patent 
von PüJLm&r bezieht sich auf die Eisenreinigung; freilich in heisaem Zustande,, 
ist aber desshalb merkwürdig, weil es schon von der Regeneration des Ma- 
terials durch die athmosphärische Luft spricht. Das Reinigungsgefäss, so 
heisst es in der Specification, wird mit Abfällen von Eisenblech; verzinnten 
Eisenplatten oder irgend einem Eisenoxyd auf der niedrigsten Stufe der 
Oxydation, wie gewöhnlichem Thon, Thoneisenstein, Eisenfrischschlacken 
oder schwarzem Eisenoxjd gefüllt, und dann erhitzt* Wenn das Oas durch 
das erhitzte Material geht; so wird der Schwefelwasserstoff theilweise zer- 
setzt, und die Reinigung wird vollendet, indem das Gas in eine Gystenie 
mit kaltem Wasser geleitet wird. Ist das Reinignngsroaterial erschöpft, so 
braucht man den Apparat nicht auszuleeren, sondern es wird dadurch, dasa 
man Klappen öffnet, der plötzlichen Einwirkung der athmosphärischen Luft 
ausgesetzt, und da es rothglühend gehalten wird, so wird es- wieder rege- 
nerirt sein, bevor noch der zweite Apparat völlig ausgenutzt ist. Das Pa- 
tent von Grafton ist der Vorläufer, seines wichtigeren Patentes vom Jahre 
1820 über die Herstellung der Retorten selbst in einem Stück aus Stour- 
bridge-Thon, welches ihn, zum Erfinder der Thonretorten macht. Bemer- 
kenswerth ist noch, dass Grafton in seinem älteren Patent zugleich schon 
mit der Idee auftritt, den Theer in einer Hülfsretorte, die mit Eisenspäh- 
nen, Coke oder einem anderen Material gefüllt ist, zu Gas zu destilliren, 
einer Idee, die in der Folge ^o Manchen verführt und so viele Geldopfer 
gefordert bat, ohne jemals zu einer wirklich practischen Bedeutung gelangt 
zn sein. Aus dem Jahre 1820 stammt auch das Patent Malama über die 
erste trockene Gasuhr. Neben der Einführung der Thonretorten wird be- 
kanntlich Graftün auch die Einführung des Exhaustors zugeschrieben. Es 
findet sich jedoch ein Patent für einen Exhaustor von 8. Broadmeadow 
schon aus dem Jahre 1824, während Graftona darauf bezügliches Patent 
vom Jahre 1841 datirt. Die Specification Broadmeadow'a besagt, dass das 
Oas mittelst eines Luftsaugapparates (entweder eines Blasebalgs, einer Luft- 
pompe oder einer anderen Form des Apparats) zwischen den Retorten und 
dem Gasbehälter aufgestellt, aus den Retorten direct oder indirect gesogen 
werden soll, um den grossen Verlust an Gas, der sonst Statt findet, zu 
verhindern. Auch kann, h<asst es weiter, mittelst des Apparates zu dem 
Gase im Gasbehälter etwas athmosphärische Luft, etwa der achte Theil, 
lünzngepumpt werden. Die Luft reinigt das Gas, und kann man sich Retorten 
mit dünneren Wandungen und anderer Destillationsapparate bedienen, die 
nicht so vollkommen dicht sind, als es bis daher nöthigwar. Dass Broad-' 
wteadow seine Erfindung wirklich weiter verfolgt haben muss, geht aus dem 
Umstaind hervor, dass er im folgenden Jahr sich wieder ein Patent auf 
einen Exbanstor geben liess, den er als einen Glockenexhaustor beschreibt* 
Die ersten Patente für Regulatoren, um den Druck vor den Brennern zn 
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regaliren, die sich apätor in fast unzähligen Variationen wiederholen, stam- 
men gleichfalls aus den ersten zwanziger Jahren. Unter den Patenten der 
nächsten Zeit begegnen wir bald wieder dem genialen CUgg mit einer Oas** 
uhr anderer Construction, welche ohne Wasser geht; so sinnreich indesa 
die Anordnung war, so war sie doch andererseits wieder za compUcirt, um 
einen practischen Erfolg erlangen zu können. 8 Grosley, der nachheriga 
Eigenthttmer des Clegg'%chen Patentrechtes wurde der Erfinder der gegen- 
wärtigen Gasuhrentrommel, die sich namentlich dadurch von der firttheren 
durch Malam verbesserten vortheilhaft unterscheidet, da»s sie nur sehr wenig 
Druck zu ihrer Bewegung bedarf, während dieifa/ain'sche einen mindestens 
drei- bis vierfach so starken Druck in Anspruch nahm. Mit dem Jahr 
1881 tritt auch der noch lebende bekannte Londoner Gasingenieur Q* Lotioe 
mit Erfindungen auf. Sie betreffen meistens Verbesserungen, die wie so 
viele andere, sinnreich erdacht, aber fbr die practische Ausführung nieht 
einfoch genug sind. Die Carburation des Gases durch flüchtige flttssigo 
Kohlenwasserstoffe (Patent von 1832) und die Benutzung des Theers snr 
Heizung der Retortenöfen (Patent von 1839) scheinen seine am meisten 
beachteten Erfindungen zu sein. Der Theer wird jedoch nach der ersten 
Beschreibung nicht unmittelbar verbrannt, sondern mit Lösche zusammen 
in einer der Betorten des betreffenden Ofens eingetragen, und die sidi 
dort entwickelnden Dämpfe und Gase werden in das Feuer geleitet. Von 
den dreissiger Jahren an werden die Patente so zahlreich, und gehen so 
ins Detail der verschiedenen Apparate und Verfahren ein, dass es einea 
eingehenderen Studiums bedarf, um ihnen ^u folgen. Auffallend ist es, 
dass während so ziemlich alle möglichen Stoffe zur Darstellung von Qas 
schon in den Patenten der früheren Jahre Erwähnung finden, so aussw 
den Oelen und Fetten namentlich auch der Torf, dass das Holz — - etwa 
mit Ausnahme von Sägespähnen — erst im Jahre 18Ö4 zum ersten Male 
genannt wird, drei Jahre später, nachdem Prof. Pelte/nkofer und Kreisbau* 
rath Buland ihr Patent auf Bereitung von Leuchtgas aus der Pflanzenfaser 
ftberhaupty insbesondere aber aus Holz und Torf, in Bayern genommen 
hatten^ und auch dies erste englische Patent war eine Mittheilung von 
answärtS; von den Herrn Koeehlin^ Duchatet und Perpigna. Ein eigentlich 
englisches Patent für Holzgas ist in der ganzen Zusammenstellung nicht 
vorhanden. 

Als Extrabeilage za dem gegenwärtigen Hefte bringen wir eine von 
dem unermüdlichen und verdienstvollen Vorkämpfer des Einpfennig^Tarifes, 
Herrn Justizrath Ph. Braun in Coburg entworfene, und von demselben mit 
freundlichster Bereitwilligkeit uns zur Verfügung gestellte „Kohlentartf- 
Karte für Deutschland^', auf welcher die Eisenbahnen Deutschlands je nadi 
den zunächst von ihnen zu erstrebenden Frachttarifen mit verschiedenen 
Farben angegeben, und zugleich auch diejenigen Städte, welche nach dem 
neuesten Ausweis der Statistik gegenwärtig Gasbeleuchtung haben, hervor- 
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^hoben sind. Herr Braun bemerkt zu dieser interessanten Karte Folgen- 
dia: „Die Karte ist bestimmt, die bekannte Kohlenfracht-Sache ihrem Ziele 
weütr entgegen zu führen. Als Grundsatz steht die Einführung des Ein« 
pfeniiig-Tarifes ohne Expeditionsgebühr fttr den Steinkohlentransport fest. 
Die V^Bchiedenheit des Münzfu^ses und der gegenwfirtig noch bestehenden 
TarifsftttB ist jedoch einer raschen und consequenten Durchführung dieses 
TäTtfes Mr Zeit noch hinderlich. Die Erfahrung der bisher für den Ein- 
pfennig-Tftrif stattgehabten Bestrebungen lehrt, dass in einzelnen deutschen 
Lftndem dai eigentliche Ziel nur durch Uebergänge in den Frachtsätzen 
zu erlangen sein wird. Während Norddeutschland; westlich und östlich, 
mit dem Silberj^fennig pro Centner und Meile auf den meisten Eisenbah« 
nen Torangegangen, hat im übrigen Deutschland nur Sachsen für die Rich- 
tung Ton Zwickau nach Süden den Vio Groschen eingeführt, und Bayertt 
für seine Bahnen den Satz auf V/t süddeutsche Pfennig reduzirt. Dass die 
anderen mitteldeutschen Bahnen dem Beispiele Sachsens folgen, die übrigen 
sOdwestdeutschen Staaten aber dem Vorbilde Bayerns nachgehen werden« 
ist wohl ausser allem Zweifel; eben so Sicher ist aber auch anzunehmen, 
dass TorlSufig von keinem dieser beiden Eisenbahn-Üomplexe der bisher 
ins Auge gefasste Silberpfennig zur Annahme gelangen wird. Nicht min- 
der steht auch fest, dass für die südöstlichen, die österreichischen, Eisen- 
bahnen schwerlich eine weitere Ermässigung als bis auf 2 Pfg. pro Centner 
und Meile in der nächsten Z^it zu erreichen sein wird. Von der Ansicht 
geleitet, dass es in derartigen Fragen immer practischer ist, den zunächst 
erreichbaren Zielen nachzustreben, ist die vorliegende Karte entworfen 
worden. Sie gewährt einen Total -Ueberblick über die alsbald durchführ- 
bare Gestaltung der Kohlentarif - Frage für die verschiedenen deutschen 
Länder und soll zugleich das Programm für die weitere Behandlung der 
Sache in der nächsten Zeit bilden. Soll nun aber das in gegenwärtiger 
Karte niedergelegte neue Programm für die Kohlen tarif-Frage einer raschen, 
erfolgreichen Durchführung sicher sein, so gilt es, dieselbe von allen Seiten 
der Industrie, namentlich von Seiten der Gasanstalten, Kohlen- und Eisen- 
werke, Maschinenfabriken und aller sonstigen Kohlen consumirenden Eta- 
blissements, insbesondere aber auch Seitens der Handels- und Gewerbe- 
Kammern auf das Eifrigste und Unermüdlichste zu unterstützen.'^ 



^ Zur Technologie das «merikaniMlien ErdOli» 

Znr Technologie des amerikanischeD BrdSls; 

von Dr. Wiederhold in Cassel. 

(Ans Oinglers pol. Joamal.) 

Wohl selten ist über einen industriellen Oegenstand die Aofinerk- 
saxnkeit des Publikums durch zahlreiche Berichte so lange in Spannung er- 
balten, als es bei dem amerikanischen Erdöl der Fall ist. Es dürfte dem- 
halb wohl die Mittheilung der Versuche , welche ich über dasselbe ange- 
stellt habe, von einigem Interesse sein. Im Handel kommen jetit awei 
Froducte vor, welche aus amerikanischem Erdöle stammen. Das eine ftüirt 
den Namen ,,rectificirtes oder raffinirtes Petroleum/' das andere wird unter 
der Bezeichnung ,;Naphta'' als Surrogat für Terpenthinöl angeboten. Ob 
das letztere nicht wirklich das rohe Oel selbst, resp. eine g^te Qualität 
desselben, oder ob es ein Fabricat aus dem rohen Oele ist, konnte ich nicht 
zur Entscheidung bringen. Das rohe Oel soll nämlich wegen seiner an- 
geblich ausserordentlichen FeuergeftLhrlichkeit nicht mehr versendet werden 
können, und es war auch in Folge davon die Erlangung einer grösseren 
Quantität „Naphta^^ mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Nach den zer- 
streiiten, theils sehr unvollkommenen Angaben, welche ich in den verschie- 
denen politischen Blättern fand, stimmen die Eigenschaften des rohen Oels 
im Ganzen mit denen der Naphta überein, so dass ich mich zu der Ansicht 
hinneige, die Naphta sei eine gute d. h. farblose Sorte des rohen Oeis. 
Durch einen einfachen Versuch lässt sich rasch und ohne Schwierigkeiten 
entscheiden, mit welchem von beiden Körpern man es zu thun hat. Zu 
diesem Ende füllt man ein Probirglas etwa zu V^ mit dem Oel und giesst 
dann das gleiche Volumen von Wasser, welches man auf 70 — 80® C. er- 
wärmt hat, darauf. Aus der Naphta entwickelt sich in diesem Falle ein 
Gas, welches, wenn man an die Mündung des Glases eine Flamme bringt, 
sich entzündet. Bei dem rafHnirten Petroleum tritt diese Erscheinuqg 
nicht ein. 

Die Naphta. 

Eigenschaften. Die Naphta ist wasserhell, leicht beweglich wie 
Aetber, von 0,715 spec. Gewichte. Sie riecht nicht unangenehm ätherisch, 
und verdunstet an der Luft, wobei eine merkliche Temperaturerniedrigung 
eintritt. Bei 60° C. beginnt das Oel zu sieden. Concentrirte Schwefel- 
säure bringt in demselben zuerst eine hellgelbe Färbung hervor, die bald 
dunkelroth und schliesslich schwarzbraun wird Dabei erhitzt sich die 
Naphta so stark , dass sie ins Sieden geräth. Rauchende Salpetersäure 
greift daS)Oel ebenfalls stark an. Unter beträchtlicher Wärmeentwickelung 
fkrbt sich das Oel, welches in einer getrennten Schicht über der Salpeter- 
säure schwimmt, grün, und es scheiden sich sowohl auf der Oberfläche als 
am Boden des Gläschens gelbrothe Tropfen ab. Die oben schwimmenden 
riechen nach Bittermandelöl und enthalten oder bestehen jedenfalls aus 
Nitrobenzol. Man muss bei Anstellung des Versuchs die Einwirkung 
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durch Einstellen des Gläschens in kaltes Wasser massigen, weil sonst eine 
zu starke Gasentwickelung eintritt, welche den Inhalt des GefS&sses heraus- 
schleudert. Verdünnte Salpetersäure, Salzsäure, Königswasser und Alkalien 
in wässeriger Lösung üben keinen sichtbaren Einfluss. — Jod wird von 
dem Oele mit rother Farbe gelöst, Brom dagegen unter explosionsartiger 
Erscheinung sofort entfärbt. Nach 248tündigem Stehen scheidet sich ein 
missfarbiger Körper ab. Es entwickelt sich bei diesem Processe femer ein 
Gas, welches mit schön grüner Farbe verbrennt. Chlor wird unter Wärme- 
entwickelung absorbirt und es bildet sich auch hier eine gasförmige Ver- 
bindung^ die mit einer grüngesäumten Flamme brennt. Leitet man Stick- 
oxjdgas durch kleine Mengen des Oels, so förbt es sich schön grün. 
Angesteckt verbrennt das Gas mit einer Flamme, welche einen breiten 
grünen Mantel un^ einen purpur-violetten Kern besitzt. Diese Flammen 
dürften* sich besonders gut zu spectralanalytischen Untersuchungen eignen. 
Leitet man aus einem Gasometer reines Wasserstoffgas über das Oel^ wel- 
ches man passend in eine Kugelröhre, wie sie zur Bestimmung des Am- 
moniaks bei der organischen Elementaranaljse dient, bringt, und zwar in 
der Art, dass das Gas nicht einmal durch das Gel, sondern nur über seine 
Oberfläche zu streichen braucht, so verbrennt das Wasserstoffgas mit stark 
leuchtender Flamme. Ja, ich habe gefunden, dass selbst atmosphärische 
Luft, in derselben Weise über die Naphta geleitet, eine schön leuch- 
tende Flamme gibt. Mit Wasser ist das Gel nicht mischbar, ebensowenig 
mit Methylalkohol, dagegen leicht und vollständig mit absolutem Alkohol, 
Terpenthinöl , Schwefelkohlenstoff und altem Petroleum. In käuflichem 
Aether entsteht eine leichte Trübung, wahrscheinlich durch einen geringen 
Wassergehalt bedingt. Aus gleichen Ursachen tritt mit Weingeist eine 
nur theilweise Mischung ein. Schwefel wird von dem Oele nur in sehr, 
geringer Menge gelöst, ebenso Phosphor; aus einerAuflösung des letzteren 
in Schwefelkohlenstoff schlägt es den Phosphor in weissen Flocken nieder. 
Aetherische Oele werden von der Naphta leicht gelöst, ebenso fette Oele, 
als Büböl, Leinöl und Leinölfirniss , Olivenöl, Mohnöl, Nussöl, Mandelöl; 
Fischthran und Cocosöl, Talg, Stearinsäure, Margarinsäure^ Palmöl, Wall- 
rath, Wachs und Paraffin lösen sich nicht so leicht in der Kälte, dagegen 
rasch und vollständig bei Anwendung von Wärme. Von Harzen wird der 
Kautschuk erweicht, quillt auf und löst sich dann ebenso wie bei der Be- 
handhing mit Schwefelkohlenstoff. Asphalt und venetianischer Terpentin 
werden gut gelöst, namentlich in der Wärme. Schwerer löslich erscheinen 
Colophoninm, Mastix, Dammar und Pech. Nur sehr unbedeutend oder gar 
nicht werden gelöst: Bernstein, Copal, Körnerlack und Schellack. Was 
die Zusammensetzung des Oeles betrifft , so ist dasselbe jedenfalls ein Ge- 
misch der verschiedenartigsten Körper. Die obenerwähnte Bildung von 
Nitrobencol lässt auf einen Gehalt von Benzin schliessen ; derselbe ist je- 
denfalls unbedeutend. Bei einer fractionirten Destillation ergab sich als 
Dnrcbschnitt von mehreren Bestimmungen, dass die Naphta enthält: 
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48^6 Proc. Oelo; welche bei Temperaturen bU 100® C. deBtillireiii 

von 0,70 spec. Gew. 
45,7 Proc. Gele, welche bei Temperataren bis 200® C. destilliren, 
von 0,73 spec. Gew., und 
5,7 Proc. Gele, die einen über 200^ C. liegenden Siedepunkt und ein 

spec. Gewicht von 0,80 besitzen« 
Verdampft man das Gel zur Trockne, so bleibt ein unbedentender 
kobliger Bückstand. Die Eigenschaften des ersten sowohl als des zweiten 
Dj^stillats stimmen, was Reactionen, Löslichkeit und Mischbarkeift mit den 
oben erwähnten Körpern betrifft, im Wesentlichen mit denen der Napbta 
über|in. Das erste Destillat, ftir welches ich seiner Flüchtigkeit wegen 
den Namen Erdöläther vorschlage und in der Folge gebrauchen werde, ist 
jedenfalls das interessanteste Product des amerikanischen Petroleums. Die 
erwähnten Erscheinungen beim Durchleiten von Gasen zeigen sich, wie zu 
erwarten war , bei dem Erdöläther in viel grösserem Maasse als bei der 
rohen Naphta. 

Anwendungen. Gestützt auf die mitgetheilten Eigenschaften 
dürfte sich die Naphta und die durch firactionirte Destillation aus ibr ab- 
geschiedenen Körper zu folgenden Verwendungen eignen: 

1) Als Leuchtmaterial kann die Naphta auf keiner der gebräucbli* 
chen Lampen gebrannt werden, weil sie wegen ihres Gehalts an sehr flüch- 
tigen Substanzen zu feuergefährlich ist. Am allerwenigsten der Erdöläther. 
Dagegen ist das zweite Destillat ein ausgezeichnetes Photogen, welches 
auf den geeigneten Lampen mit vorzüglicher Helligkeit und auch sparsam 
brennt. Sein Geruch ist viel angenehmer, als der des gewöhnlichen Pho- 
togens. Man könnte es passend als Erdölphotogen bezeichnen. Von dem 
dritten Destillat, oder vielmehr dem Rückstand welcher die Körper ent- 
hält, deren Siedepunkt über 200® C. liegt, gilt das unten vom „raffinirten 
Petroleum^^ Gesagte, mit dem es in seinen Eigenschaften im Allgemeineii 
identisch ist 

2) Um der an sich farblosen Wasserstoffgasflamme, selbst der at- 
mosphärischen Luft, Leuchtkraft zu ertheilen, sowie zur Anreicherung 
des aus schlechten Materialien hergestellten Leuchtgases, besitzt der Erd- 
öläther eine Leistungsfähigkeit, wie sie keiner der in dieser Richtung bis- 
her vorgeschlagenen Substanzen gleichkommen dürfte. Es ist sogar nicht 
unwahrscheinlich, dass es gelingen könnte, die betreffenden sogenannten 
Carbonisinmgsapparate in den Leuchtgasfabriken aufzustellen, währeod 
dieselben bisher in der möglichsten Nähe der Brenner in die Gasleitung 
eingeschaltet werden sollten. 

, 3) Der Erdöläther kann in vielen Fällen das Terpentinöl ersetzen. 
Die Naphta leistet das nicht, weil sie nicht vollständig und rasch genug 
verdunstet. Der Erdöläther mischt sich dagegen leicht, z« B. mit Leinöl- 
firniss und verdunstet vollständig. Mit denjenigen Harzen, welche der 
Erdöläther auflöst, deren Zahl aber, wie oben angegeben, nicht gross iat^ 
lassen sich gute Firnisse bereiten. 
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4) Statt des Schwefelkohlenstoffs kann der Erdöläther zur Extrac« 
tion von fetten Gelen aus Samen benutzt werden. Ich habe Rübsamen ge- 
stosaen und in einem Eölbchen mit Erdöläther digerirt. Die Fltlssigkeit 
ftrbte sich rasch goldgelb, nach Verlauf von 12 Stunden wurde filtrirt und 
das Eiltrat zur Verjagung des Erdöläthers im Wasserbad verdampft. Ich 
überzeugte mich, dass eine ziemlich beträchtliche Menge von Oel in Lösung 
gegangen war. Da bei diesem Präparate eine Reihe von Bedenken, welche 
man beim Schwefelkohlenstoff hatte, namentlich in Bezug auf Geruch und 
volbtändige Entfernbark eit desselben, wegfallen, so wären wohl Versuche 
im Grossen hier am Orte. 

5) Zur Darstellung der sogenannten löslichen Gewürze. Ich habe 
Pfeffer in derselben Weise wie Rübsamen behandelt und das Filtrat Über 
Kochsalz verdunstet. Nach vollständiger Entfernung des Erdöläthers hatte 
das Salz den stechenden Geruch und den specifischen Beigeschmack des 
Pfeffers angenommen. 

6) Statt Benzin {Brönner^s Fleckwasser) als Fleckwasser für Fett- 
flecken. Die Naphta, vorzüglich aber der Erdöläther leistet vollkommen 
das, was vom Benzin bekannt ist, namentlich empfiehlt sich derselbe zum 
Beinigen von Feilen, welche durch ölgetränkte Späne verschmiert sind. 

7) Zum Wasserdichtmachen von Leder eignet sich die Auflösung von 
fetten Gelen im Erdöläther sehr gut, weil diese leicht und gut in die Poren 
eindringt. 

8) Zur Fabrikation von Lampenschwarz kann das Oel benutzt wer- 
den^ da es mit stark russender Flamme verbrennt. 

9) Zur Conservation anatomischer und dergleichen Präparate dürfte 
die Naphta namentlich ihrer Farblosigkeit wegen mit dem Spiritus concur- 
riren, und schliesslich 

10) steht wohl zu erwarten, dass dieselbe in der Medicin Anwendung 
findet, da es ja bekannt ist, dass die Aerzte von Alters her für die soge- 
nannten „datürlichen Heilmittel,^' namentlich wenn ihre Entstehung mit 
einem gewissen mysteriösen Schleier verhüllt ist, eine besondere Vorliebe 
zeigen. Für die jetzt so in Aufnahme kommenden Inhalationscuren dürfte 
der Erdöl&ther zu Versuchen zu empfehlen sejn. 

Das raffinirte Petroleum. 
Eigenschaften. Das raffinirte Pcftroleum ist eine opalisirende 
Flüssigkeit vott etwas gelblicher Farbe und von 0,81 speo. Gewichte. Sie 
riecht höchst unangenehm, dunstet jedoch bei gewöhnlicher Temperatur 
nicht merklich ab, so dass man das Oel offen im Zimmer lassen kann, 
ohne durch den Geruch stark belästigt zu werden. Der Siedepunkt des 
Petroleums liegt bei 150^ C Mit gleichen Gewichtstheilen conc. Schwe- 
felsäure versetzt, nimmt dasc^elbe unter Erwärmung eine tief rothe Farbe 
an; die Schwefelsäure, welche sich nicht mit dem Gele mischt und d!er 
untere Schicht bildet, ftLrbt sich dabei tief schwarz. Wäscht man die oberä 
Oelschicht mit Wasser, so erhält dasselbe durch Aufiiahme einer fettägö^' 
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Substanz ein milchiges Ansehen , das Gel selbst aber wird nach Verlauf 
einiger Zeit goldgelb und fast geruchlos. Man erhält von demselben in 
dieser Weise circa 92 — 93 Proc. Dampft man die milchige Flüssigkeit 
auf dem Wasserbade bis zur Verjagung des Wassers ein, so erhält man 
6—7 Procent eines flüssigen und farblosen Oeles. Versetzt man dagegen 
die Schwefelsäure^ welche bei der Operation gedient hat, mit viel Wasseri 
so scheidet sich eine glänzend schwarze, lackartige Masse auf der Ober- 
fläche aus, die ungef&hr 1 Procent von der Menge des Oeles beträgt. — 
Bauchende Salpetersäure wirkt ähnlich auf das Oel, wie auf Naphta, nur 
konnte eine Bildung von Nitrobenzol nicht wahrgenommen werden. Das 
Petroleum mischt sich nicht mit Wasser, Alkohol und Holzgeist, dagegen 
leicht mit Schwefelkohlenstofi> Aether (Trübung)^ Terpenthinöl und altem 
Petroleum. Jod wird von dem Oele leicht aufgelöst, Brom entfärbt; un- 
löslich sind Schwefel und Phosphor. Gegen die fetten Oele und Fett- 
Substanzen verhält sich das Oel im Allgemeinen wie die Naphta, nur ist 
der Grad der Löslichkeit ein viel geringerer. Ich übergehe die Einzel- 
heiten, weil mir dieselben hier ohne Bedeutung erscheinen. Von Harzen 
und ähnlichen Stofi^en wird nur Asphalt, Elemi und venetianischer Terpen- 
thin in der Wärme in bemerklicher Weise gelöst. Kautschuk wird er- 
weicht, quillt auf und löst sich in der Wärme vollständig. Das raffinirte 
Petroleum enthält: 

12 Proc. Oele, welche bei einer Temperatur bis 200^ C. überdestillireUi 

von 0,74 spec. Gewicht, 
98 Proc. Oele, welche einen höheren Siedepunkt und ein spec« Gewicht 
von 0,815 haben. 
Beim Eindampfen des Oels erhält man 10 — 11 Proc. eines bei ge- 
wöhnlicher Temperatur erstarrenden schwarzen Rückstandes, welcher ge- 
ringe Mengen Paraffin enthält. Bei der Destillation färbt sich das Oel mit 
steigender Temperatur immer dunkler, bei 200^ C. ist es dunkelroth und 
setzt einen kohligen Körper ab. Durch Schwefelsäure lässt sich das rothe 
Oel — im Wesentlichen ein Solar öl — wieder in der oben angeführten 
Weise bleichen und geruchlos machen. 

Anwendungen. Das raf&nirte Oel scheint nur als Leuchtmaterial 
eine praktische Verwendung finden zu können. Das Handelsproduct eben- 
so wenig wie das durch fractionirte Destillation erhaltene Solaröl lässt sich 
weder auf Photogen- noch auf den gewöhnlichen Büböl-Sturzlampen bren- 
nen, während das 12 Procent betragende erste Destillat ein vortrefiliches 
Leuclitmaterial für Photogenlampen abgibt. Bei den letzteren Lampen 
hat dieses seinen. Grund darin, dass die specifisch schweren Oele nicht ge- 
nügend in dem Dochte in die Höhe steigen. Bei den gewöhnlichen Rüb- 
öUampen tritt ein entgegengesetzter Uebelstand ein. Das Oel steigt hier 
zu rasch über und es dunstet ein Theil unverbrannt in der Flamme ab, 
wodurch ein unerträglicher Geruch in dem Zimmer entsteht. Man kann 
das Oel auf Photogenlampen nur dann gut brennen, wenn dieselben so ein« 
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gmchtet werden^ dass der Abstand vom Brenner bis zum Oelresenroir ein 
möglichst kurzer ist. Verändert man an den Büböllampen den sogeuann- 
tien Oelstand in der Art, dass dasOel nicht mehr stark steigt, so lässt sich 
das Oel auch auf diesen ohne die vorhin genannten Uebelstände brennen. 
Doch ist es mir bisher nicht gelungen, den unangenehmen Geruch gäna- 
lich und fttr längere Zeit zu beseitigen. Wenn das raffinirte Petroleum 
seinen jetzigen Preis (hier 5 Sgr. der Schoppen) beibehält, wird es mit den 
anderen bekannten Leuchtstoffen nicht concurriren können. 

Zum Schlüsse möchte ich mir noch einige Bemerkungen über die 
angebliche Feuergefahrlichkeit erlauben. Das raffinirte Petroleum ist durch- 
aus ungefiLhrlich, weil es gar nicht ohne Docht brennt. Die Naphta dage- 
gen ist, wie aus den oben angegebenen Eigenschaften erhellt, unzweifel- 
haft feuergefährlich, jedoch gewiss nicht in dem Maasse, als es nach den 
Zeitungsberichten erscheint. Ich habe zur Feststellung in dieser Bichtung 
einige Versuche mit der Knallpistole angestellt. Bringt man in eine solche 
einige Tropfen Erdöläther, welcher jedenfalls alle feuergefiLhrlichen Stoffe 
eoncentrirt enthält, und entzündet nach einiger Zeit das Gemisch von hnür 
und Naphtadämpfen, so brennen letztere ohne Explosion aus der Oeffnung. 
Bei der geringsten Menge von Erdöläther, die ich einbringen konnte, ent- 
stand nur ein starkes Zischen. In der Feuergefährlichkeit wird der Erd« 
öläther woU dem gewöhnlichen Aether gleichzusetzen sein. Prohibitiv- 
massregeln, welche die Versendung dieses zu so vielen und interessanten 
Anwendungen geeigneten Productes gänzlich unmöglich machen, scheinen 
mir daher nicht gerechtfertigt, während die Beobachtung dßr nöthigenVor- 
sichtsmassregeln, wie sie bei anderen feuergefährlichen Substanzen^ als 
Aether, Pulver etc. vorgeschrieben sind, natürlich zum Gesetz gemacht 
werden muss. Möchten die hier mitgetheilten Versuche zur weiteren Ver- 
breitung des amerikanischen Erdöls und seiner Präparate beitragen. Dass 
ihnen, namentlich dem Erdöläther, eine Zukunft bevorsteht, scheint mir — 
falls die Quellen in Amerika nicht bald versiegen — ausser ZweifeL 



fintachtra Aber das SteinkoUen-Gas-Werk Conrtaia. 

In dem mit der Stadt Constanz abgeschlossenen Vertrage über die 
Einführung der Gasbeleuchtung ist es bestimmt, nach Herstellung der Fa- 
brik und Eröffnung der Gasbeleuchtung vier bei dem Unternehmen unbe- 
theilig^e Sachkundige unter der Beiordnung eines leitenden Mitgliedes des 
Gemeinderaths zu beauftragen, die Untersuchung der vertragsmässigen Aus- 
ftüurung vorzunehmen. 

Wiewohl nach Ablauf eines Monats nach Eröffnung der Gasbeleuch- 
tung vertragsmässig deren Ausführung den Anforderungen entsprechend 
anerkannt ist, war es doch der beiderseitige Wunsch, des hiesigen Ge- 
meinderaths und der Unternehmer der Gasbeleuchtung, Firma fyBaupp^Döl' 
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ling 4* Comp./^ durch VorDahme der Untemacbung die Zweckmlssigkeit 
der Anlage und Ausführang bestätigen so lassen. 

Die aus dem leitenden Gemeinderathsmitglied Herrn Heinrieh Vöge- 
lifif dem von der Stadtbebörde beigeordneten Herrn Stadtbaumeister A, 
Merk und den beiden Sachverständigen Herrn Besirksbauinspektor H. Letm- 
Aard und Apotheker J. N. Jaos, den zwei von den GhisweiiLunternehmeni 
beauftragten Sachkundigen Herrn Oasdirektor H. Kreusaer aus Winterthur 
und Apotheker L. Leiner hier bestehende Commission prüfte nun das ganse 
Gaswerk und den technischen Betrieb in folgender Weise. 

I. Befud der Ailage. 

Zur Prüfung der Anlage bestimmte sich die Commission als einthei- 
leiide Motive die Untersuchung der Gebäude, der Apparate^ der Gasbehäl- 
ter, der Gasleitung, der Beleuchtungseinrichtungen und die des Beleuch- 
tung^ases. 

a. Die Gebäude. 

Die cur Bereitung des Steinkohlengases neuerbaute Fabrik liegt vor 
dem Paradieserthore, im sogenannten kleinen Brttel, nächst Constanx links 
an der Strasse nach Tägerweilen. Das hiesu von der Stadt angekaufte 
Grundstück ist ein Viereck von SOO* Länge, 200' Breite, und umfasst ei* 
nen Flächeninhalt von 60,000 D'- 

Die hier gegebenen Maasse sind der badische Fuss gleich 0,3 Meter. 

Die wesentlichen Theile der Fabrikanlage finden sich in Folgendem 
übersichtlich dargestellt: 

1. Das Retortenhaus von 40' Länge, 27' Breite und 22V,' Höhe hat 
einen mit gewelltem Eisenbleche gedeckten aus Eisen construirten 
Dachstuhl. 

Einerseits an dasselbe angebaut steht das 

2. Beinigungs- und Regulator-Gebäude von 45y/ Länge, 24f 
Breite und \2Vt' Höhe. Der Reinigungsraum desselben misst 26Vt' 
Länge, 24' Breite und 12'// Höhe; der Regulator- Raum 19' Länge, 
16' Breite und dieselbe Höhe; das Kalkmagazin ist 19' lang, 8 Fuss 
breit und 12 y,' hoch. 

Anderseits an das Retortenhaus anlehnend steht 
3* der Kohlen- und Coaks-Schuppen von 48' Länge , 27' Breite 
und 12Vf' Höhe. 

4. Ein Magazin hinter dem Retortenhause in einer Länge von 40', einer 
Breite von 12' und einer Höhe von 10', liegt zwischen diesem und dem 
Schornsteine. 

5. ,Der Schornstein ist 80^ hoch und mit einem Blitzableiter versehen. 

6. Die Theergrube, nächst den beiden letzteren ist Überwölbt, 20' lang, 
8' breit, 6' tief. 

Seitlich dieser Gebäulichkeiten befinden sich 

7. zwei Gasbehälter, jeder 12,000 c' Gas haltend in Becken von SSV»^ 
Dur^hteesser und 18' Tiefe. 
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Vor diesen, der Strasse zu, stehen abgesondert 

8. eine Oasmeister-Wohnnng und 

9. ein Verwaltungsgebäude und 

-10.' eine mit einem Häuschen überbaute gut construirte Brückenwaage. 

Die Gebäude sind massiv in Stein gebaut, solid, sehr gefllUig und 
recht zweckmässig ausgeführt. 

Die Umiriedung der ganzen Anlage gegen die Landstrasse zu mit 
eisernen und an den übrigen Seiten mit hölzernen und lebendigem Hage 
war eben in Arbeit. 

b. Die Apparate. 

In den Oebäulichkeiten fanden sich die nachstehenden, fertig mon- 
tirten Gaserzeugungs-, Reinigungs- und sonstigen Betriebs-Apparate. 
1* Im Retovtenhause: 

a. zwei Oefen mit je fünf und zwei mit je drei thönernen Retorten aus 
der Fabrik von A. Keller in Qent. 

b. zwei getrennte Vorlagen von Ousseisen , jede mit besonderem Ab* 
flussrohre und Schieber- Ventil. 

Das Mauerwerk und die Verankerung und Dichtungen sind auf 
das Solideste hergestellt. 

c. Ein Wasserbehältniss von Schmiedeeben von 72 c' Inhalt mit Zu* 
leitung nach dem Wäscher und Scrubber. 

2. Im Reinigungsraume: 

a. ein gusseisemer, verticaler Röhren-Condensator von 16 je 12' langen 
* Röhren von 4'/»'' Durchmesser, unten auf einem viereckigen Kasten 

mit Scheidewänden stehend, oben durch Winkel verbunden. 

b. Ein combinirter Wasch- und Scrubb- Apparat nach dem System Tknr- 
stofif dessen unterer Theil den Wascher, 4' im Kubus^ mit 5 Platten 
zur Aufiiahme je einer Wasserschichte von 15''', von zusammenge- 
schraubten Gussplatten, enthält, und dessen oberer den Scrubber 
enthaltend; aus zwei in einander befindliohen Cylindem von je 2' 
4" und 3' 2" Durchmesser und 6' 2" und 6' 6" Höhe von Schmied- 
eisen besteht. 

c. Zwei Trockenkalk-Reinigervon Gusseisen mit schmiedeisernen Deckeln, 
jeder 12^ lang, 4' breit und 3V4' hoch mit je 5 Rohrsieben zur Auf- 
nahme des Kalkhydrats. Vermittelst der 10 Abschlussventile können 
dieselben einzeln oder zusammen arbeiten, oder auch ganz ausge- 
schaltet werden. Die Hebvorrichtung für die Deckel besteht in 
einer Schraube mit Griffrad und Laufwagen. Sämmtliche Apparate 
sind von reinem blasenfreiem Gusse mit der nöthigen Stärke g^t 
vernietet, verschraubt und verdichtet. 

3. In dem ReguIator-Raume: 

a. Ein Stations-Compteur für 60,000 c' engl, mit einem Trommel-Inhalt 
von 15 c' engl. 

b. Bin Druck-Regulator mit Ein- und Ansgangsrohr von 6" englisch. 
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c. Ein Aich-Apparat sur PrttfuDg der Compteiire bestehend ans einem 
Gasbehälter von 12 c', Leitungsrohr flir 4 Comptenre^ Normal-Gomp- 
teur und Ausflussrohr zum Aufstecken der verschiedenen Brenner- 
Sorten. 

d. Ein Experimentir-Compteur mit Photometer nach Bunsen. 
Sämmtlicbe hier genannte Apparate aus der Fabrik von J. Bruni ^ Cie., 

ci-deüani Bckolfield 4f Cie in Paris. 

e. Manometer und Probevorrichtnngen für s&mmtliche Ersengungt- 
und Keinigungs- Apparate. 

c. Die Gasbehälter. 

Die Führung der beiden im Freien aufgestellten Giisbehälter ge- 
schieht mit je 5 Laufrollen an mit T-Eisen verspannten Gnssaäolen and 
auf Leitschienen beweglichen 5 Gegenrollen innerhalb des Bassins, das mit 
einem Geländer von Schmiedeeisen umgeben ist. 

DijB Glocken selbst sind sehr exact und sorgfältig vernietet Die in 
Cement- Verputs ausgsführten Becken lassen keine Wasserabnahme bemerken. 

Jeder Gasbehälter hat eigene Ein- und Ausströmungsröhren mit Ab- 
schlossventil. 

An Platz und Anlage der Verbindungsröhren ist Vorsorge für An- 
legung eines dritten Gasbehälters getroffen. 

d. Die Gasleitung. 

Die Hauptleitung von Gusseisen mit Kautschuk-Ringen besteht ans: 
Rohr von 5" engl, lfd.' 180, auf der Fabrik; 

;> }f ^ w >i 1^1 ;i >i »» 
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zusammen 30046 Rohr. 
Die zu Ermittelung des Gasverlustes in dem ganzen Röhrennetze 
angestellten Versuche ergaben unter dem üblichen Nachdrucke von 14'^ 
engl., 30 c' in der Stunde,, trotzdem nicht constatirt werden konnte, dass 
sämmtlicbe Privatleitungen während der Beobachtung geschlossen waren« ' 
Derselbe erscheint daher unter allen Umständen als äusserst gering und 
es ist die Verdichtung der Röhren als sehr gut anzuerkennen, da im städti- 
schen Vertrage bedungen wurde, dass der Gasverlust 100 c' auf die Stunde 
nicht überschreiten dürfe. 

e. Die Beleuchtungseinrichtungen. 
Die Beleuchtung der Stadt wird durch 99 gusseiserne Armlatemen, 
24 gnsseiseme Candelaber und 6 hölaeme, zusammen 128 Flammen be- 
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wirkt. Die Säulen, Arme und Laternen sind von gefälliger Form; das 
Glas der letztern ist rein, weiss und blasenfrei. Die Hahnen haben Hori- 
zontal-Bewegung ; es kann kein Verlöschen der Flammen stattfinden. Die 
Anbringung und Vertheilung der Flammen ist eine gelungene zu nennen; 
alle Strassen und Plätze sind, ohne Verschwendung gleichmässig und mög- 
lichst vollständig erhellt 

Die in mehreren Localitäten vorgenommene Besichtigung von Privat- 
einrichtungen ergab; dass die Bleileitungen sorgfältig und dicht gearbei- 
tet und auf eine nicht karge Weise mit Haken befestigt waren. 

Sämmtliche Compteure sind geaicht in engl, c', und die Constructioa 
der Art, dass selbst durch unberufenes Oeffnen der Füll- und Abfluss- 
Schrauben keinerlei Gasentweichungen stattfinden können. 

f. Das Beleuchtungsgas. 

Die Leuchtkraft des gereinigten Gases wurde mit zwei ^t^n^^schen 
Photometern ähnlicher Construktion bestimmt. Sie zeigte sich bei 4Vi c' 
Consum auf die Stunde unter einem Drucke am Brenner von T" gleich 16 
Stearinkerzen, von denen 6 auf 1 Pfd.*^ gehen und 4,585 Gramm Stearin in 
30 Minuten mit einer Flamm*enhöhe von 'V,« engl. Zollen verbrennen, die 
Kerze im Zustande hellsten Brennens beobachtet. Das gereinigte Gas, 
wie es zur Beleuchtung in Anwendung kommt, entsprach auch bezüglich 
der Reinheit vollkommen allen billigen Anforderungen. Es zeigte auf an* 
gefeuchtetes Curcuma-Papier und Curcuma- Lösung keine ammoniakalische 
Färbung, erwies sich mit Silbernitrat- und Bleiacetat-Lösung geprüft frei 
von Schwefelwasserstoffgas. In einer Eudiometerröhre * über Quecksilber 
unter Beobachtung der Temperatur und des Druckes im Zustande der 
Wasserdampfsättignng gemessen gab das Gas im Mittel von drei Versuchen 
0,87 pCt. Kohlensäure an eine mittelst Platindrath eingeführte gefeuchtete 
Kalikugel ab. 

Das Gas erwies sich frei von gesundheitsschädlichen und Röhren 
und Brenner corrodirenden Gasarten und erreichte auch bezüglich des Koh- 
lensäuregehaltes nicht die selbst im städtischen Vertrage erlaubte Grenze; 
zeigte sich reiner als dort bedungen. 

2. Beartheilvng der Anlage. 

In den zweckmässig angelegten und sehr gefällig ausgeführten, Si- 
cherheit in jeder Beziehug bietenden Gebäuden^ die bezüglich der Herstel- 
lungsart zu einer Zierde des ihnen zugetheilten Ortes dienen , sind die 
sämmtlichen Apparate zur Erzeugung und Reinigung des hier zur Beleuch- 
tung verwandten Steinkohlengases in der nöthigen Stärke und zweckent- 
sprechender Construction Sie sind mit Manometer und Umgangsröhren 
mit Abschlussventilen versehen. Es ist daher jede Betriebsstörung sofort 
wahrnehmbar und auf leichte Weise momentan zu beseitigen. 

Die nicht auf dem Platze selbst gefertigten Utensilien sind von an- 
erkannt gediegenen Firmen bezogen. 

Die Ableitung der Condensations-Produkte nach der geräumigen. 
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960 c' haltenden Cy&terne des Rauches und der Dämpfe ist vollkommen. 
Es fand sich Alles in der besten Ordnung. Die Reinheit und Leuchtkraft 
des Gases erwies sich höher ^ als der städtische Vertrag es verlangt. Die 
Berechnung der Grössenverhältnisse obengenannter Apparate und der Lei- 
tung ergaben die Möglichkeit einer dreifach stärkern Produktion als die 
gegenwärtige ist. Die Gasbehälter erscheinen für die doppelte gross genug. 

Es glaubt demnach die Commission ihre Ansicht dahin aussprechen 
zu müssen^ dass von den Herren Unternehmern die in den ihr zur Begut- 
achtung zustehenden Paragraphen des städtischen Vertrags vom 17. April 
1861 vorgeschriebenen Bestimmungen über Bau omd Betrieb der Gasfabrik 
nicht nur in jeder Beziehung erfüllt haben^ sondern in liberaler Weise mehr 
geleistet haben, als vertragsmässig bedungen wurde. 

Die für die Stadt und das Publikum daraus zu erwartenden Vor- 

theile sind als freudige zu begrüssen. 

Constanz, den 11). Februar 1862. 

Das leitende Mitglied des Gemeinderaths : 
^ Heinrich Vögelin, 

Der Beigeordnete des Gemeinderaths: 
A. Merk, Stadtbaumeister. 

Die Experten des Gemeinderaths: 
LeonJiard, Bezirksbauinspektor. 
J, N. Joosj Apotheker. 

Die Experten von den Unternehmern: 
H. Kreusser, Direktor der Gas- 
Anstalt in Winterthur. 
L, Leiner, Apotheker. 



Verzeichniss 

derjenigen Aussteller, welche auf der Londoner Lidustrie- Aus- 
stellung für Gegenstände aus dem Gebiete des Beleuchtungswe- 
sens durch Preismedaillen und ehrenvolle Erwähnung ausgezeich- 
net worden sind. *) 



Heimath 

des 

Ausstellers. 


1 

Nro. des 
Katalogs. 


Name 

des 

Ausstellers. 


Bezeichnung des Gegenstandes 

und 

Qrund der Auszeichnung. 


Classe II. < 

Grossbritan- 
nieo. 

u 

M 


Ohemis 

459 

482 

529 


che Substanzen i 
Erzeugnisse 

Allen E. 

Bowditch, Rev. W.R. 

HoUiday, R. 


und Produete, sowie pharmaceutische 
9. Medaillen. 

Für die Erzeugung von Anilin in grossem 
Massstabe. 

Für ein neues Verfahren zur Entfernung des 
Doppeltschwefelkohlenstoffes aus dem Stein- 
kohlengase. 

Für eine Sammlung von Benzol-Derivaten und 
anderen Theer-Producten. 



*) Sollten in diesem Auszüge Lücken geblieben sein, so dürfte das seinen Grund we- 
sentlich darin haben, dass in dem offioiellen Catalog manche Beseichnungen su allge- 
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Heimath 

des 

Ausstellers. 




Bezeichnung des Gegenstandes 

und 

Grund der Auszeichnung. 



Grosshritan- 



men. 

n 

n 



Canada. 



n 

Victoria. 



Oesterreioh. 



M 



Frankreich. 



II 



)» 



II 



ii 



II 



567 
568 

581 



600 



23 

162 
124 

89 

166 

203 



Metropolitan Alum- 

works. 
Miller, G., and Co. 



Perkin and Sons. 



Simpson , Maule and 
Nicholson. 



130 



Oanadian Oil Works 

Parsons, Brothers. 
Praagst. 

Breitenlohner. 

Wag^nmann , Seyhel 
und Comp. 

Collas, C. & Comp. 



171 
132 

206 



Dehaynin, M. G. 



117 



Fayolle & Comp. 
Gautier-Bouchard, L. J. 



Laurent, F. et Cas- 
th^ae 



Mallet, A. A. P. 



Für die Erzeugung von Ammoniak- Alaun bei 
der Gasfabrikation. 

Für verschiedenartige und ausgezeichnete Pro- 
ducte, gewonnen bei der Destillation der 
Steinkohlen. 

Für die erste Anwendung des Anilins zum Fär- 
ben und für ausgezeichnete Proben über die 
DAFstellung und Anwendung des Anilin- 
roths. 

Für die höchste Entwickelung der Anilin-Ma- 
nufactnr, für eine grossartige Ausstellung 
unvergleichlicher Proben von Anilinsalzen 
und allen denjenigen Verbindungen, welche 
bei der Darstellung des Anilins aus den 
Kohlen vorkommen. 

Für eine ausgedehnte Ausstellung von Erzeng- 
nissen aus Petroleum. 
Desgl. 

Für die Reichhaltigkeit secundärer Prodncte, 
gewonnen bei der Holzgasfabrication. 

Für die Einführung der Paraflfin-Lidustrie in 
Böhmen. 

Für die ausgezeichnete Qualität ihrer im gros- 
sen Massstabo fabricirten chemischen Pro* 
ducte. 

Für die Verbreitung der reinigenden Eigen- 
schaft der leichten Oele in der Kohlen- 
gas-Naphtha, und für den Antheil, den sie 
durch ihre Darstellung von Nitrobenzol 
im grossen Massstabe an der Entwickel- 
ung der Anilin-Industrie haben- 

Für die gute Qualität ihrer Producte, für die 
Bedeutung ihrer Fabrication, und die An- 
wendung eines verbesserten Apparates, um 
Benzol von besserer Qualität darzustellen. 

Für die gute Qualität ihrer im grossen Mass- 
stabe dargestellten Anilinfarben. 

Für die Gewinnung von Bcrlinerblau im grossen 
Maassstabe aus dem schmutzigen Gaskalk. 

Für die gute Qualität ihrer im grossen Maass- 
stabe dargestellten Anilinfarben und für 
ein Verfahren zur directen Ueberführong 
des Nitrobenzols in einen rothen Färb« 
Stoff. 

Für sein Verfahren zur Reinigung des Stein- 
kohlengases und für die Nutzbarmachung 
des im Gase enthaltenen Ammoniaks. 



mein gehalten sind, und sich nicht ersehen lässt, ob die ausgezeichneten Gegenstände 
speoiell avch auf das Belenohtungswesen Bezug haben, oder nicht. 

9» 
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Heimath 

de« 

Aasstellers. 




Name 
des 
Aasstellers. 



Bezeichnang des Oegenstandee 

and 

Grand der Aasseichnang. 



Frankreich. 


118 


}i 


116 


n 


115 


n 


175 


Gr. Hessen. 


466 


(Offenbach) 




Niederlande. 


5 


Preassen. 


977 


(Aschersleben) 




(Weissenfeis.) 


751 


ff 


992 


*f 


1019a 


(Hallo.) 


831 


(Weissenfeis.) 


877 


Rassland. 


48 


Sachsen 


2304 


(Chemnitz.) 




(Leipzig.) 


2312 


Be'hweiz. 


16 


Vereinigte 


5 


Staaten. 




Wfirtteraberg 


2687 


(Btattgart.) 






1 



Gross - 

britannien. 

New-Brans- 

wick. 



Compagnie Parisienne Für 
d*^lairage etdechaaf- 
fage par le gas 

Petersen, F. & Sichler. Ftlr 
Porrier ftChappatfils. 
Renard, Bros ft Franc Ftlr 



Dehler, C. 



Ftlr 



Van der Eist nnd Für 
Matthes. 



Georgshütte. 
Hübner, Dr., Bemh 



Jftger, C. 

Range, Prof., Dr. 



Sachs. - Thüringische 
Actiengesellschaft f. 
Braunkohlenverw. 

Wirschen- Wei ssenfels 
Actien- Gesellschaft 

Tornaa , Baron and 

Comp. 
Daremay, Peters & 

Comp. 
Würtz, T. 

Müller, J. J ftComp. 



Pease, S. F. 
Knosp, R. 



die gate Qualität ihrer Theerprodaote, die 
Bedeatang ihrer Fabrication and die theil- 
weise Umwandlang der schweren Kohlen- 
Oele in Benzol, 
die gute Qualität ihrer Anilinfarben. 

Desgl. 
die erste Darstellung des Anilinroths in 
grossem Maassstabe und für die Entwicke- 
lung dieser ludustrie zu colossalen Ver- 
hältnissen; sowie für eine glänzende Aus- 
stellung Ton Fuchsin und anderen Anilin- 
Farben, 
die gute Qualität seiner Theerproducte. 

die gute Qualität ihrer im grossen Maass- 
stabe aus dem Gaswasser gewonnenen Am- 
moniaksalze. 

die Schönheit ihres im grossen Maassstabe 
dargestellten Paraffins, 
die Schönheit seines Paraffins und Paraffin- 
Oels, sowie für die Entwickelung dieses 
Industriezweiges in Deutschland 
die Schönheit seiner Anilinpräparate, 
den Einfluss, welchen seine Untersuch- 
ungen auf die Entwickelung der Theerin- 
dustrie gehabt haben, 
die Schönheit ihres Paraffins und Paraffin- 
Oels und fUr die Entwickelung dieses In- 
dustriezweiges in Deutschland. 
Desgl. 



Für neue Beleuchtungsmaterialien 

Für eine Sammlung von Anilin- und Orseille- 

Farben von guter Qualität. 
Für die ausgezeichnete QualiUt seiner Anilin- 
farben. 
Für die Schönheit und Verschiedenheit seiner 

im gprossen Maassstabe dargestellten Krapp- 

und Anilinfarben 
Für Erdöl, Benzol aus Erdöl und Steinkohlen- 

theeröl zur Beleuchtung nnd zum Schmieren. 
Für ausgezeichnete Qualität von Indigo, Car- 

min, Persio und Anilinfarben im Grossen 

fabricirt. 



Für 



Für 



Für 
Für 



Für 



506 
16 





Ehrenvolle Erwähnung. 



DawBon, D. 
Spurr, Dr Wolfe. 



Für Präparate zur Erläuterung der Anilinfa- 

brication. 
Für Destillationsproduote der Steinkohlen. 
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Heimath 
des 

Ausstellers. 




Name 

des 

Ausstellers. 



Bezeichnung des Gegenstandes 
und 
Grund der Ausaeichnung. 



Oesterreich. 



Baiem. 
(Nürnberg) 

Belgien. 
Frankreich. 



Gr. Hessen. 

(Offenbach) 

Preusseo. 



121 



149 

42 

184 



467 

957 
828 



Lebner, E. 



Grar & Comp. 

Coosemans & Comp. 
Javal, «ni 



Petersen & Comp. 

Bredt, O. 
Rüge. 



Ftif die Einführung der Anilinindustrie in 
Oesterreich, ftlr gute Qualit&t und billige 
Preise der Prodnote. 

Für die gute Qualität ihrer im grossen Maass- 
stabe dargestellten Kohlentheerproducte 

Für gute Qualität ihrer Kohlentheerproducte. 

Für die Verbesserung der Anilinfarben nach 
einem eigenthümlichen Verfahren, welches 
indess noch nicht Tollstftndig zur Aus- 
führung gekommen ist. 

Für die gute Qualität ihrer Kohlentheerpro- 
ducte. 

Für die gute Qualität seiner Anilinfarben. 

Für die Schönheit seines Pararms und Paraffin- 
Oels und für die Ent Wickelung dieses In- 
dustriezweiges in Deutschland. 

Classe IV. Oele, Fette, Wachs und deren Producte. 

Medaillen. 



Grossbritan. 



1» 



n 

Victoria 
Oesterreich. 



^f 



11 



f} 



Belgien 
t» 

Brasilien. 
Dänemark. 

Frankreich. 
»• 
»1 

n 

»1 

1» 
ij 



910 
918 
936 
947 
949 
451 
432 
460 

507 

512 
522 

157 
161 

162 

112 

62 
64 

941 
151 
951 

963 
946 

942 

962 



Barclay and Sons. 
Field, J. C. and J. 
Ogleby, C, and Co. 
laylor, W., and Co. 
Tucker, F., and Co. 
Qnelch, Brothers. 
Doblinger, K. 
Himmelbaucr, A. & C 

Rösner, C. 

Sarg, F. A. 
Seifenfabrikations-Ge- 

Seilschaft. 
De Curte, V. 
De Roubaiz , Jenar 

& Comp. 
De Roubaix, Oeden- 

koven & Comp. 
Stearinkerzen-Comp 

Drieshaus. 
HolmbUd, L. F. 

Cusinberche, Jr. 
Delacretaz. 
Faulquier, Cadet, & 

Comp. 
Foumier, F. 
Gaillard fr^res. 

Leroy, C. & Durand. 

Montaland, C. & Comp. 



Für ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen. 

Für ausgezeichnete Paraffinkerzen. 

Für ausgezeichnete Paraffin- und Stearinkerzen. 

Kür ausgezeichnete Compositions-Kerzen. 

Für ausgezeichnete Wachs- und Kirchenkerzen. 

Für ausgezeichnete Talgkerzen 

Für ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen. 

Für ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen. 

Für feine Frohen von Wachs und Wachs- 
kerzen. 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen und Glycerin. 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen u. s. w. 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen. 
Desgl. 

Desgl. 

Für ausgezeichnete Stearinsäure und Kerzen , 

wie fär Glycerin. 
Für ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen. 
Für ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen. 
Desgl. 
Desgl. 
Für ausgezeichnete Compositions-Kerzen. 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen. 

Für ausgezeichnete Stearinsäure, Wachs und 

Wachskerzen 
Für ausgezeichneten Talg und Talgkenea, 

Stearinsäure und Stearinkerzen. 
Für ausgezeichnete Stearinkerzen. 



\ 
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Heimath 

des 

Ausstellers. 




Frankreich. 

Griechenland. 

Jon. Inseln. 

Italien. 

«1 

n 

Niederlande. 



Prenssen 

(Köln.) 

(Berlin.) 

(Frankf.a. 0.) 

(Halle.) 



(Weissenfeis.) 



Rom. 
Russland. 

91 

»» 

Spanien. 
%^ 

Schweden. 
Türkei. 



944 

497 

94 

720 

808 

2228 
767 

112 

116 
1201 

1215 
1218 

828 
831 



877 



17 

197 
692 
203 



Name 

des 

Ausstellers. 



Bezeichnung des Gegenstandes 

und 

Grund der Auszeiclmung. 



195 
118 



Petit fr^res & Comp. 

Evangelis, C. 
Alexaohi, P. 
Carohhi, G. 
Lansa, Gebr. 

Serventi's Erben. 
Squarci, E 

Königl. Wachskerzen- 

Compagnie 
Stearinkerzenfabrik. 
Janssen, Michels und 

Nevon. 
Dr. Motard. 
Otto, J. F. 

Rüge. 

sachsisch - ThOring;- 
sche Actien-Gksell- 
schaft. 

Wirschen - Weissenfel- 
ser Actien - Gesell- 
schaft. 

Muti Papazzuri, Mar- 
quis S. 

Alflhan & Co 

Pitancier, G. 

Sapelkin, V. A. 

Delgado, V. 

Garret, Saenz & Co 

Lizarbe P. & Co. 

Perlas, J. 

Montan, L. 

Riza Ali. 



Für 



Für 



Für 

Für 
Für 



ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin* 

kerzen. 

ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen. 

Desgl. 

Desgl. 
ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen. * 

ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen, 
ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen 
' Desgl. 

Desgl. 

Desgl. * 



Für 



Desgl. 
ausgezeichnetes Paraffin- 
kerzen. 

Desgl. 

Desgl. 



Desgl. 



und Paraffin - 



Für 

Für 

Für 
Für 
Für 



Für 



ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen, 
ausgezeichnete Stearinkerzen 

Desgl. 
ausgezeichnete Wachskerzen, 
feine Sorten Wachs und Wachskerzen, 
ausgezeichnete Stearinkerzen. 

Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 
ausgezeichnetes modellirtes Wachs und 
Wachskerzen. 



Ehrenvolle Erwähnung. 



Gross- 


912 


britannien. 




Indien. 


143 


Victoria. 


424 


Oesterreich. 


457 


M 


498 


Belgien. 


179 


Dänemark. 


60 


Frankreich. 


948 


n 


947 



912 Breoknell, Turner and 

Sons. 
Sainte. 

Downie and Murphio. 
Stearinkerzen&brik zu 

Hermann Stadt, 
Petricioli-Salghetti. 
Quannone , C. , und 

Middagh, P. 
Benzon, A. 
Autran, L. 
Bureau, C. 



Für eine gute Sammlung von Kerzen. 

Für gute Stearinkerzen. 
Für gute Talgkerzen. 
Für gute Stearinkerzen. 

Für gutes Wachs und Wachskerzen 
Für gute Stearinkerzen. 

Desgl. 
Für gute geflochtene Dochte fiir Talgkerzen. 
Für gutes Wachs und Wachskerzen 
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Hcimath 


I& 


Name 




Bezeichnung des Gregenstandes 


des 


6S 


des 




und 


Ausstellers. 


&ä 


Ausstellers. 




Grund der Auszeichnung. 


Jon. Inseln. 


19 


Dallaporta, 6. 


Für 


gutes Wachs und Wachskerzen. 


Italien. 


768 


Tacchi, G. 




Desgl. 


Niederlande. 


102 


Holland Stearinfabrik 


Für 


gute Stearinsäure und Kerzen. 


Preussen. 


751 


Hübner, Dr. Bernh. 


Für 


gutes Paraffin und Paraffinkerzen. 


(WeissenfelS) 








^ • 


Rom. Staaten. 


16 


Castrati, G. B. 


Für 


gutes Wachs und Wachskerzen. 


Kassland. 


189 


Borodoolin, N. 




Desgl. 


1" 


192 


Epstein, A. & Lcvy. 


Für 


gute Stearinsäure uud Stearinkerzen 


n 


193 


Krestovikoffy Gebr. 


Für 


gute Stearinkerzen. 


Spanien. 


— 


Careiio, P. 




Desgl. 


Schweden. 


192 


Hierta, L. J. und 
Michaelsson, J. 


Für 


gute Stearinsäure und Stearinkerzen. 



Grossbritan. 



Frankreich. 

Preussen. 

(Berlin) 



1975 
1987 



1188 
1395 



Russell, J. and Sons. 
Siemens, C W. 



Classe VIII. Maschinerie im Allgemeinen. 

Medaillen. 

Für gute Rühren und Fittings. 

Für eine Regenerativ-Gasmaschine . einen Re- 
generativ-Ofen und Wassermesser, sämmt- 
lieh eigene Erfindung, und die beiden letz- 
teren von praktischem Erfolg. 

Für eine praktische (lasmaschine. 

Für einen Gasprüfungsapparat u. s. w. eigener 
Erfindung, von guter Anordnung und gu- 
ter Arbeit. 



Lenoir & Comp. 
Elster.. S. 



Ehrenvolle Erwähnung. 



Grossbritan. 


1797 


11 


1848 


n 


1919 


»> 


1974 


Frankreich. 


1031 



Bellhouse E.T.,andC. 
Everitt, A. and Sons. 



Classe X. 



Für Messingßttings. 

Für Messing-, Kupfer- und Eisenartikel, Röh- 
ren etc. 

Für schmiedeeis. Röhren und Fittings. 

Für schmiedeeiserne Höhren u. s. w. 

Für eine Zeichnung von 3 Cylinderpumpen, 
um Gasretorten u s. w zu heben. 

Gegenstände ans dem Fache der Civiltechnik ; der Architectur 

und des Bauwesens. 
Medaillen. (Seetion A) 



Lloyd and Lloyd 
Russell, J., and Co. 
Gargan & Comp. 



Grossbritan. 
Frankreich. 



^> 



Preussen. 

(Nenstadt- 

Eberswalde) 

(Duisburg) 

Victoria. 
Frankreich. 

Proossen. 



2265 
1369 

1296 



1341 



1342 



456 
1269 

1847 



Cowen, J. and Co 
Cabirol, J. M. 

Compagnie Parisienne 
d'^clairagc et de 
chauffage par le gaz 

Büsscher & HoflTmann. 



Carstanjen, J 



Für ausgez. Gasretorten, feuerfeste Steine u. s. w. 

Für seine geschickt construirte und vollständig 
gelungene unterseeische Lampe. 

Für feuerfeste Steine von ausgezeichneter Qua- 
lität. 

Für die ingenieuse Zeichnung eines Ziegelofens 
und gute Darstellung von Asphaltröhren 
und Platten. 

Für ausgezeichnete Dachpappe. . 



Ehrenvolle Erwähnung. (Seetion A) 



Stieling, G. F. 
David, L. 

Haussier, C. S. 



Für gute feuerfeste Steine. 

Ftlr feuerfesten Thon und Steine von guter 

Qualität. 
Für ein gutes System von Theerpappend&cher. 
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HeimAth 

des 
Aasstellers 




Beseichnang des GegensUndes 

and 

Grand der Aoszeichnong. 



Preassen. 



1362 



Schlesing, F. 



Für die ausgezeichnete Darstellang and erfolg- 
reiche Anwendang von Asphalttheer and 
Asphaltcement. 



Medaillen (Section B). 



Gross* 
hritanni^n. 



Belgien. 



»t 



2259 



Frankreich. 



Schweden. 



2261 
2291 



2344 

304 

308 
310 

316 

1189 

294 



Cliff, J. and Son. 



Gross- 
britannien. 



n 



2240 
2332 



Cockey, £. and Sons. 
Glover. G. and Co^ 



Stephenson , W. and 

Sons. 
Boncher, Th. 

De Fuisseaaz Mme. 
Delperdange , V. 

Keller, A. 

Fortin-Hermann , 
fr^res. 

Celsing, L. G. von 



Bower, G. 
Porter and Co. 



Für ausgezeichnetes Material und Herttellang 
von Thonretorten 

Für ihr kürzlich erfundenes Gasventil. 

Für seine ingenieuse, vollständige und wirk- 
same Gasuhr, für die Vortrefflichkeit von 
Material und Arbeit. 

Für die ausgezeichnete Herstellung von Thon- 
retorten. 

Für seine ausgezeichnet gearbeiteten und bil- 
ligen Gasretorten. 
Desgl. 

Für sein neues Verfahren, Gas- und Wasser- 
Röhren zu verbinden. 

Für seine ausgezeichnet gearbeiteten Gasre- 
torten. 

Für ihre ingenieuse Verbindung von Röhren 
und andere mit Gasapparaten zusammen- 
hängende Vorrichtungen. 

Für seine ingenieuse Construction eines Gas- 
Ofens. 

Ehrenvolle Erwähnung. (Section B) 

Für einen zierlichen und Öconomischen Gas- 
Apparat für kleine Etablissements. 
Desgl. 

Classe XIII. WisBenschaftliche Instrumente und Processe, die mit Ihrem 

Gebrauche zusammenhängen. (Medaillen) 

Für ein ausgezeichnet construirtes magneto- 

electrisches Licht. 
Für einen gut construirten photometrischen 

Apparat, um die Leuchtkraft des Gases za 

messen. 
Für eine neue und einfache Construction eines 

roagneto-electrischen Lichtes. 
Für ein neues und ausgezeichnetes electrisches 

Licht mit Selbstregulirung. 
Für einen neuen und ingenieusen Apparat, um 

die Leuchtkraft des Gases zu messen. 
Für einen neuen und ingenieusen Apparat, um 

die Lichtwellen zu veranschaulichen. 



Gross- 
britannien. 

>» 


2914 1 
2973 


Frankreich. 


1146 


n 


1437 


Preussen 

(Beriin). 

Schweden. 


1395 



Holmes, F. H. ^ 
Sugg, W. 

Berlioz, A. et Co. 
Serrin, V. 
Elster, S. 



Wrede, Generali Baron 
F. 



Belgien. 



Grossbrit. 
Oesterreich. 
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Jaspar, J. 



Ehrenvolle Erwähnung 



Für einen neuen Regulator für ' electrisches 
Licht. 



Classe XXXI. Metall waaren. Medaillen (Section A). 



6322 
1236 



Leoni, S. 
Ditmar, R. 



Für eine Erfindung in Gasbrennern. 
Für eine ausgezeichnet gearbeitete gprosse Samm- 
lung von Lampen. 
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Heimath 

des 

Ansstellers. 


Nro. des 
Katalogs. 


Name 

des 

Ausstellers. 


Beseichnnng des Gegenstandes 
und 
Gmnd der Auszeichnung. 


Oosterreich. 
Gr. Hessen. 

(Mains) 


1246 
570 


Hollenbaoli, D. 
Gas- Apparat upd Qnss- 
werk Mainz. 


Für allgemein nützliche Candelahery Lüsters etc. 
Für ausgezeichnet gearbeitete Chandeliers. 



Grossbritan. 

Oesterreieh. 

Bayern. 
(Nürnberg) 
Frankreich. 

Prenssen. 

^Berlin) 

Russland. 

Grossbritann. 

n 
n 
n 



I» 



w 



Bayern. 
(Nürnberg.) 

Grossbritann. 
Belgien. 

Grossbritann. 

if 

ff 

Chrossbritann. 

ff 



6152 

6178 

1275 
280 



Ehrenvolle ErwähnuDg. (Section A) 

Für einen ausgezeichnet gearbeiteten Gas-Kooh- 

Apparat. 
Für eine Erfindung, um Explosionen in Gasöfen 

zu yerhindem. 
Für Chandeliers. 
Für Gasbrenner. 



May, A. 
PhilUps, T 



Wand, S 

St&dler, J. G. sen. 



2983 Foumier, C. A 

2992 Monier, H. & Comp. 

2091 Schiffer & Walcker. 

2101 Spinn und Sohn 

613 IKumberg, J 

Medaillen 

6289 Groll, Rait and Co 

6294 Dnckham, H. A. F. 

6300 Glover, G. and C. 

6301 Glover, P. 



6313 
6349 

6350 



279 



6376 
804 



Hinks, J. and Son 
Strode, W. 

Sngg, W. 



Schwarz, J. von. 



Für gut gearbeitete Gasfittings. 

Für verbesserte Gasbrenner. 

Für gut gearbeitete Lampen etc. 

Für gut gearbeitete Chandeliers aus Bronze. 

Für Lampen etc. 

(Section B) 

Für gut construirte und gearbeitete Gasmesser. 

Für verbesserte Gasregulatoren. 

Für gut construirte und gearbeitete Gasmesser. 

Für ausgezeichnet gearbeitete trockene Gas- 
messer und für eine wesentliche Verbes- 
serung in den nassen Gasmessern mit con- 
stantem Wasserstande. 

Für verbesserte Lampen. 

Für eine von ihm erfundene Ventilation in 
Verbindung mit dem Sonnenbrenner. 

Für ausgezeichnete Arbeit und für seine Ver- 
besserung an (Gasbrennern und photometri- 
schen Apparaten. 

Für Speckstein-Gasbrenner. 



l 



Medaillen (Section C ) 



Chatterton, J. 
Lamal, P. & Comp. 



Für Blei, Blockzinn und Compositionsröhren. 
Für ausgezeichnete Blei- und Zinnröhren. 



Claase XXXIV. Glaa. Medaillen. (Section B). 



6764 
6767 
6781 

6763 
6782 



Dobson and Pearse. 

Green, J. 

Fellatt and Comp. 

Ehrenvolle Erwähnu ng. 



Für Glaslüster und Gaseliers. 
Für Glas-Chandeliers und Lüsters. 
Für Chandeliers ^etc. 



Defries, J. and Sons. 
PhilUps, E. 



Für Chandeliers (von colossalen Dimensionen) 

und Lüsters. 
Für Glas-Chandeliers, Gaseliers, Candelaber etc. 
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Statistische und finanzielle Mittheilungen. ' 

Soest. Die hiesige Gas-Actien-Gesellschaft hat die Concession für ihr 
Unternehmen erhalten. Die Stadt ist bei demselben mit 10,000 Thlrn. 
betheiligt und hat das Recht , nach Ablauf von 10 Jahren jährlich bis zu 
2000 Thlr. Actien zu erwerben. Für die städtische Beleuchtung ist. der 
Preis auf 2 Thlr. 10 Sgr. - für Private auf 2 Thlr. 20 Sgr. festgesetzt. 

Bensheim (Hessen). Die hiesige Bürgermeisterei fordert in öffent- 
lichen Blättern Unternehmer auf, ihre Anerbictungen und Bedingungen 
für Errichtung eines Gaswerkes einzureichen. Sie bemerkt dabei, dass 
die Errichtung und Unterhaltung des Gaswerkes etc. auf Kosten des Ueber- 
nehnders stattzufinden hat, und dass die Stadt keinerlei Garantie fOjr, eine 
gewisse Flammenzahl übernehmen, noch einen Beitrag zu den Kosten der 
Ausführung und Unterhaltung des Gaswerkes etc. leisten wird. 

Bernbarg. Wir werden bis zum nächsten Winter Gasbeleuchtung er- 
halten, und ist der Preis des Gases vorläufig auf 3 Thlr. pro 1000 c' 
festgestellt. 

OUatt (Schlesien). Die Einführung der Gasbeleuchtung ist dur^h die) 
städtischen Behörden beschlossen^ der Bau wird darch Herrn Direetor jPVr2a 
auf dessen eigene Rechnung ausgeführt. 

Remsckeid. Zur Einführung der Gasbeleuchtung bildet sich hier 
eine Commandit- Gesellschaft, an welcher sich die Gemeinde mit der EäQfte 
des Capitals, nemlich mit 15,000 Thlrn. zu betheiligen bea|)sichtigt. 

Siegburg. Seit Neujahr ist auch unsere Stadt mit Gas belenehtet. 
Unter Leitung des Gasingenieurs Meyer aus Cöln und unter Assistenz des 
Gemeinde -Baumeisters Court wurde die Anstalt für Rechnung der Stadt 
errichtet, und kann dieselbe als eine vollkommen gelungene bezeichnet 
werden. 

Reiehenberji; (Böhmen). Der Gaspreis ist von ö fl. 75 kr. auf 5fl. 25 kr. 
pro 1000 c' ermässigt worden. 

Oberrad bei Frankfurt und Gaildorf in Württemberg sind mit Gas- 
beleuchtung versehen worden. 

Glavchaa. Die hiesige Gasanstalt hat den Gaspreis für 1000 c' sächs. 
von 2V3 Thlr. auf 2»^ Thlr. vom 1. Jan. 1863 ab herabgesetzt. 

Kroaach ist seit dem 27. Jan« miti Gas beleuchtet. 



abgofralten in der vierten ordentlichen Oeneral-VerBammlung 

der Aetm-GesN^tidiaft für Gas-Belencbtong zn RegeDsbnrg, 

am 29. August 1862. 
Meine Herren! 

Mit der Eröffnung der heutigen General- Versammlung erfülle ich 
die Aufgabe der geehrten Versammlung über die erfreuliche Ausdehnung, 
welche unsere Fabrik im abgewichenen Jahre erfahren hat, so wie über 
deren Bechnungsresultate einen getreuen Bericht zu erstatten. 

Seit unserem letzten Rechnungs-Abachlusse hat sich die Abonuentenzahl 
in Begensburg.auf 267 mit 3331 Flammen 
„ Stadtamhof „ 22 „ 173 ^ 

zusammen auf 289 mit 3504 Flammen 
gesteigert, und da dieselbe im vorigen J«ihre 

in Regensburg 225 mit 2975 Flammen 
„ Stadtamh of 15 „ 147 „ 

zusammen 240 mit 3122 Flammen 
zählte, so ergibt sich ein Zuwachs von 

49 Abonnenten mit 

382 Flammen, \ 

der immerhin befriedigend genannt werden kann. ' 

Unseren städtischen Verhältnissen entsprechend, ist sich unsere Stras- 
sen-Beleuchtung gleich geblieben, so dass diese nur in Stadtamhof um 
eine Laterne erweitert worden ist, und wir daher 
412 Strassen-Laternen in Regensburg, 
28 „ „ „ Stadtamhof und 

8 „ „ „ im St Eatharinen-Spitale 

443 Laternen tiiit Gas zu versorgen haben, und in Begensburg noch 
99 entlegene Laternen mit Oel beleuchtet werden. 
Unehre gesammte GaB-Cönsumtion hat sich auf 7^85,474 c' gesteigert) 
was gegen den vorjährigen Verbrauch von 6,926,252 „ 

einen Mehrverbrauch von 359,222 c' ergibt. 
Die noch für diesen Herbst angemeldeten Privatflammen, sowie die 
Wietrenttieke Ausdehnung, welche der Beleuchtung dös Ostbahnhofes in sei- 
nen neuen Gebäulichkeiten bevorsteht, und die nothwendige Vorsicht, den 
an die Fabrik gestellten Anforderungen unter allen Verhältnissen Genüge 
teiBteti sn können, maehten den Bau eines neuen Ofens mit einem Kosten- 
aufwande von fl. 2475. 48 kr. erforderlich, wodurch unser Retortenhaus so 
vollständig montirt worden ist, dass wir den Gasbedarf Regensburgs 
und Stadtamhofs mit unseren Apparaten für lange Zeit zu decken im 
BtMde sein werden. 

Bei de^ jetzigen Organisation der Feuerwehre, durch welche bei ei- 
ner Feuertgefahr nur den Mitgliedern dieses Corps der Zugang zu den 
Brlmdstätten gestattet ist, und bei der Nothwendigkeit, unserem Aufsichts- 

10» 
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und Arbeiter-Pei^onale den unverwehrten Zntritt zu den Brandstätten zu 
sichern; ist dieses dem Feuerwehr-Corps, unter Bildung einef eigenen Botte, 
mit 6 Mann beigetreten, und Torschriftsmässig equipirt worden* 

Durch die nunmehr billige Steinkohlen-Feuerung, zur Heizung der 
Retorten und des Dampfkessels, hat sich der durch die höheren Holzpreise 
auf die Gas-Fabrikation erwachsene Mehraufwand so Yollständig ausgegli- 
chen, dass unsere Productions-Kosten so ziemlich unverändert geblieben sind. 
Zu unserer Jahres-Production von 8,020,400 c' Gas, einschlttsslich 
des Selbstverbrauches in unseren Fabrik-Lokalitäten und des Verlustes 
durch Condensation, wurden mit Verwendung von 10 Arbeitern 

662 Klafter Holz, zur Destillation 
5000 Ctr. Steinkohlen,! 
886 „ Holzkohlen,) zur Heizung 

16 Klafter Hol^, ) 
3323 Cth Kalk, zur Reinigung 
verarbeitet, und daraus an Nebenprodukten 
2190 Ctr. Holzkohlen, 
513 „ Theer, 

31 „ Essigkalk 
gewonnen. 

Im Durschnitte Ergaben 100 Pfd. Holz 
712 c' Gas, . 
19 Pfd. Holzkohlen, 
4 „ Theer, 
'/s ;; Essigkalk. 
Mit der Vorlage unserer Bücher laden wir Sie zugleich auch ein, 
unserer Bechnungs-Ablage Ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Die zur Revision derselben von Ihnen in letzter General- Versamm- 
lung gewählte Commission bestehend aus Herrn Oberdomainen-Rath Kay- 
aer, Herrn Kaufmann JSaWZaui, Herrn Fabrikanten' jETen^^cAe/ wird die Güte 
haben , Ihnen über den richtigen Befund unserer Rechnung Bericht zu 
erstatten. 

Zur Verwendung des durch unsere Rechnung ausgewiesenen reinen 
Gewinnes von fi. 17,3N. 7 kr. erlauben wir uns, Ihnen folgende Vor- 
schläge zu machen: 
fl. 14,400. — kr. oder 8 pCt. als Zinsen und Dividende den Actionären 

für die denselben gebührenden 80 pCt. vom Reingewinney 
„ 1500. — ,, dem Reservefond, 
„ 1499. 7 „ de m Verwaltungs-Rathe 
fl. 17,399. 7 kr. 

womit die entsprechende Verwendung des Reingewini^es 
ausgewiesen ist, und der am 1. Januar 1863 fällige 
Coupon mit fl. 11. — eingelöst werden kann. 
Indem wir diese Vorschläge Ihrer Berathung und Genehmigung un- 
terstellen, erbitten wir uns auch hierauf die Ertheilung des Absolutoriums, 
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und laden Sie cur Vornahme der Neuwahl einer RevisionB-Commission ftlr 
da^ laufende Recbnungs-Jahr ein. 

Die bis jetzt schon eingetretene Billigkeit der böhmischen und sächsi- 
Bcben Steinkohlen war eine genügende Veranlassung, dass die Steinkohlen- 
Feuerung in den meisten grösseren Etablissements und selbst schon in 
vielen Haushaltungen eingeführt worden ist. 

Es hat uns auch schon die Frage beschäftigt^ ob die Einführung des 
Steinkohlen-Gases nicht zeitgemäss und den Interessen der Gas-Consumen- 
ten entsprechend wäre. 

Die dessbalb angestellten Berechnungen haben iudessen keineswegs 
ein für den Fabrikations -Wechsel günstiges Resultat geliefert; und zur 
Genüge dargethau; dass die Steinkohlen noch bedeutend billiger werden 
müssen, ehe an die Kohlen-Gas-Fabrikation gedacht werden kann. 

Wir werden daher auf die Vortheile der Holz-Gas-Beleuchtung nur 
dann verzichten , und zur Steinkohlen-Gas-Fahrikation übergehen , wenn 
wir dadurch den Gas-Consumenten einen entsprechend billigeren Freis zu 
stellen im Stande sein werden. 

Besondere Anträge haben wir an die geehrte Versammlung nicht zu 
bringen; weshalb ich über unsere Vorlagen die Discussion eröffne. 

Im Auftrage des Verwaltungs-Rathes : Chr. Rehbach^ Vorstand. 

Protokoll 

über die Verhandlungen der vierten General-Versammlung 

der Actien-Gesellschaft für Gad-Beleuchtang zu Regensburg, 

abgehalten am 29. August 1862 Vormittags 10 Ubr^ 
Anwesend: 
Herr Begierungs-Bath Fischer, als königl. Commlssär. 
;; Vorstand JBehbctehy 
;; Finanz-Rath Biedingtir, 

" W'ii 7 KT a^ / **'® Verwaltungsraths-Mitglieder. 

,; George Neuffer, 

;, HaUnke, 

„ Joh, Haag von Friedberg, 

„ J. M. Wolff von Begensburg, 

„ Fr. Harüaub, Inn. „ \ ^^tionäre. 

;, Fr. Hendachel ' ;, 

„ Fr, Hartlaub^ sen. ;; 

;, Verwalter Büttner „ 

Nach hergestellter Präsenz der in der General- Versammlung vertre- 
tenen 458 Stück Actien erstattete der Vorstand Bericht über das Betriebs- 
Jahr 1861/62; nach welchem die Privatbeleuchtung in demselben einen Zu- 
wachs von 49 Abonnenten mit 382 Flammen in Regensburg und Stadt- 
amhof gewonnen hat, und sich ein Reingewinn von I. 17^399. 7 kr. 
gegen fl. i(0;Q23. 5 kr. des Vorjahres entziffert. 

Die Rechnung ist von der im -vorigen Jahre gewählten Revisions- 
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'lOommissiony bestehend aus den Herrn Oberdomainen-Rath Kojfsar, Herrn 
Kaufmann Hartlaub^ Herrn Fabrikant Hendschel, in Haupt- und NebeoBacbe 
geprüft und richtig befunden und darüber Bericht erstattet worden. 

Auf Antrag des Voratandes beschliesst die General- Versammlinig 
.nach eingehender Discussion über den Bericht; und namentlich auch über 
die in demselben in Anregung gebrachte Frage ; ob es im Vortheile der 
Gesellschaft ;gelegen, von der Holz-Gas- eur Steinkohlen-Gas-Fabrikation 
überaugehen : 

In Würdigung der zur Zeit bestehenden Verhältnisse vorerst um so 
mehr bei der Holzgas-Fabrikation zu bleiben, als weder ein pecuniärer 
Vortheil für die Gesellschaft; noch für die Gas-Consumenten damit zu er- 
reichen wäret — 

IL 

Die voB dem Verwahungs^Bathe vorgelegte Rechnung naehOutheis- 

tiiLDg durch die Revisions-Commission ebenfalls als richtig anauerke»Be% 

itfid Enterem .das Absokitoirium zu ertbeilen. 

III. 
Für die nächste Rechnungs-Periode die bisherigen Herren Revisoren 

um die Beibehaltung ihrer Funktionen zu ersuchen , wozu sich dieaelben 

bereit erklären. 

IV. 
Dem Antrage des Verwahungs-Rathes zufolge vom Reingewinne 

nach Art. 24 der Satzungen: 
fl. 14,400. — kr. od«r 8 jjOt. als Zinsen und DiviÄ^nd'e zur VteHh^ltetig 

an die Aktionäre durch Einlösung des am 1. Januar 
1863 falligen Coupons mit ä. 11., 
„ 1500. — „ zur Erhöhung des Reservefonds, 

1, 149 9. 7 ,, zu r Disposition des Verwaltungs-Rathes, 

fl. 17,399. 7 kr. zu verwenden. 

Die General- Versammlung spricht unter Anerkennung der befriedi- 
genden Betriebs-Resultate dem Verwaltungs-Rathc, in specie itta Vorstände 
desselben Dank aus, und dieser nimmt Veranlassung, dem königl. Regier- 
ungs-Commissär, Herrn Regierungs-Rath Fischer, für die rege Anth^ilnahme 
an dem Unternehmen den aufrichtigsten Dank auszudrücken. 

Nach Vorlesung des Protokolles wurde dasselbe geschlossen und 
unterzeichnet: Fischer, königl. Regierungs-Rath, als 

Regierungs-Commissär, 
Johann ffctag^ 
J. M. Wolf, 

Friedrich Hartlaub, sen., 
Friedrich Hendschel, 
C Büttner, 
F. Hartlauh^ jun. 

Der Verwaltu n.g s r a t h: 

J. Salenke. L. A. Biedinger. Behbach, Th. Pfi^. W. Neufet. 0. Neug^ 
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Bilanz des IV. Betrieb-Jahrs 

pr« nltiao Jui 1862. 

Debet. 



An Capital-Gonto'. 

Für die Anlage des Werks 

,f _ Warhvergr'öaserungs-Qonto : 

Ausgaben für verschiedene Neubauten und 
Brweiterang des Röbrensystems 

„ Amartiaations-Conto : 

Ausgaben für verschiedene Anschaffungen . 

M G atta ' C o nt o: Baar Vorrath 

,j Conto pro IHver«i: 

Debitoren für Einrichtungen 

,, „ Nebenproducte 

,f. Oas'Conaumenten-Conto : 

Debit^rea für Gas und Miethe von Gasmes- 
wm and Einrichtungen pro Juni .... 

V, Inoeatar-Conto: 

Vermiethete Einrichtungen 

„ Gasmesser 

W«r)K^euge und Utensilien 

Vimmtit-Ton Holz 

„ „ Steinkohlen 

,t „ Kalk 

„ „ Holzkohlen 

„ „ Theer 

„ „ Essigkalk 

» « Gas .......'... 

^ „ Magazinwaaren 

,f ^ „ Lampen und Garnituren dazu . 
Mftterialien-Vorrätbe zu Einrichtungen . . . 
Wtrth der Einrichtungen, die Eigenthum der 

Fabrik sind 

Waaren-Vorräthe zur Unterhaltung des Werks 

„ Ät^ftiirZiiuen und- Dividend«i^-Gonto : 

FSr. die bereits bezahlten V^Khrigen Zinsen 



fl. 



kr. 



fl. 



kr. 



4600 33 
1571 32 



4758 



1337 



961 
844 
712 
5128 
465 
167 



59 



540 IS 

596 49 

206 24 

38 16 

3859 



1992 
246 

447 
380 



15 
36 
14 
56 

12 
30 



4a 

31 

10 

37 
51 



260,000 



5683 

411 

882 



29 

1 
48 



6096 



16,588 



14 



294,151 






36 



80 
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C'r e d i t. 



Per 



}} 



99 



J» 



;; 



J9 



i> 



99 



Oasfabrik'Actien Conto: 

900 Stück ä fl. 200 

^l. FilialrBank: Capital-Conto 

Hypothek-Anleben 

kgl. Filial'Bank: Conto -Corrent 
(jruthaben auf laufender Rechnung 
L, A. Riedinger in Augsburg: 

Guthaben 

Joh. Haag in Augsburg: 

Guthaben 

Joh Boesenecker in Wundsiedel: 

Guthaben 

Beserve-Conto : 

Für den Reservefond 

Gewinn & Verluat-Conto : 

Für den Gewinn ...... 



Betriebs-Bilanz des IV. Jahres, 

fm 1. JaU 1861 bis 30. Joi 18CB. 

Einnahmen. 




294,151136 



An Gasverkauf 

Production von Holzkohlen 

„ Theer 



79 
99 
99 
99 



,y ;. Essigkalk . . . 
Gasuhren und Einrichtunes-Miethen 
Gel-Beleuchtung der Staat ... 
Privateinrichtungen 



Ausgaben. 



Für Holzverbrauch 

Steinkohlen zum Heizen 

Kalk zur Reinigung 

Arbeitslöhne für Gasfabrikation 

Gehalte und Gratificationen des Dienstpersonals 

Unterhaltung des Werks und Röhren-Systems . 

Allgemeine Unkosten 

Steuern und Assecuranzen 

Gel-Beleuchtung der Stadt 

„ Privateinrichtungen . . 

,/ Zinsen ftir- Hypothek und Betriebs-Capital . . 
Mdir-EiiiBaluae^ resp. reiner Gewinn 



99 
9^ 
99 
99 
J9 

J9 



Begensburg^ 80. Juni 1862. 

Verwaltung der Gas-Fabrik. 

C. Büttner. 




36^ 

2252 

577 

95 

84 

638 



17 

42 

7 

31 



10,23Sl 32 



50,7261 16 



f 



"7330 
3947 
2188 
2047 
4410 
1196 

540 
92 

603 

6502 

4468 

j7,399 

50, 



:r. 




5 
27 

16 



30 
53 
56 

6 
25 

7 

T( 



» 



Wuk «M Kr. (C T.ir * l.ka !■ KlMira. 



■■(MllhMr: K. 0I< 
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Vr. 8. Kftn 1868. 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuohtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern DentseUands. 

Monatschrlft 

von 

N. H. Schilling, 

OlrecUr der 6aib0l0Mcbtiufi*6eMlli^afl 1b Mflnchta. 

« 

Mttnohen. Verlag von Rudolph 01d«iiboiug. 



ÄteueBMiiti. 

JUrUch 4 Rthlr. 2« JUgr. 
HAlbjihrlfch 2 Rthlr. 'u Iffr. 
JHea M«Mt trtdidlBt ein Heft. 
Dm AbeaneBeBt kasB lUttladeB bei «llea Bmcb- 



Inserate. 



Der iBteratieBipreif betrigt: 
flr eine gaBie OetaTielte 8 Rthlr. — Ifgr. 
„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Delaere Braehthelle tli elae Aehtelielte kSBBeB Blcht 
berfcfcilchtlfet werdea; bei Wiederheluf elBee iBftratM 
^ ^^ , wird B«r die Hilft« berechaet, flr dleeelbeB Jedech uch 

hodlBBgtB iBdPestiaiterBDevttchleBdflUBd deiAoelaBdei. ^^ BebeBsteheade laaei« Seite dee OmeehUffei beattit 



Die Thonretorten - und Chamottstela- Fabrik 

von ^ 

jr. R. «EITH IHT COBVR« 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tll01ilTCtOFtCn halte ich yon 24 yersohiedenen Formen in der Begd 
Vorratli and wird jede heliehige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Betorten, die anoh in äaseemt eorrekter Form licherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können, hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Ansahl Fabriken bestens 
bewihrtn worfiber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfUtig 
gearbeiteten ganz glatten llttd rlftftfireleii inneren Flftchen wird die Graphit- 
entSunnng in hohem Qrade erleichtert. 

VonUftteliie liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von yorzfiglioh 
feuerbeständiger nicht schwinMidsr Qnalitit. 

Veuerfeftte Steine gewöhnlicher Form halte ich stets yorrftthig. Fer^ 
mn evpMile loht 

Steine fflr Klsennrerke zu llochttfen^ SchirelssSfen etc., 

Ar Olasfalirlken^ Porsellanfabrlken etc.; dann Glasschmelzh&fen, 
Mnfleln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Wetterfesten Thon aus eignen Gruben, der nach yielfkchen Proben 
yon oompetenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

BKeirtelttUMMa fein gemahlen yon geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfUtige und prompte Be- 
dienung zu. 

J. R. Cleithf Gaäfabrikant 

11 
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Retorten und Steine 

Tel feierfogtem üiiie ii allei Femei ind BiMüMtii«. 



ALBERT KELLER m GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, Yolle Aner- 
kennung goAmden, und sind die Preise, trota aller Sorgfalt, welche auf die ▲iJ^gong 
Terwendet wird, sehr vortheilhafl. 

Feoerfeste Prodacte, die nicht dem SciiwiDden ooterworfen sind« 

Tli« StollcliOr^ Fabrikant and Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain^ früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstallt; und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellune in London (1851 und 1862) , in Paris (18^) , sowie auch 
der Ehren -Medaille L Classe der ^^Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Gontinent. 



NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung driUkt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen ans: „Das Preisgericht hat Herrn Th, Böttcher , welcher sehr gut yerfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille anerkannt, da selbe Retorten yon ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmassiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.** Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Gkmtinenfts ertksilt worden.*' 

Patentirte neueste AsphaltrOliren 

zu Gas- ua4 Wasserlsitvagsn etc., welche allen aetaUenen und andern Röhren, die untei 
den Boden gelegt werden, rorzuziehen sind, bei weit grosserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
sich weder durch Salzlösungen noch Sfturen irgendwie yerftndem und desshalb besonders 
aoflh für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso l^uui Temperatprwed^ und 
Frost auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; fbmer 

Sclmiiedeeiseme Bohren ft Verbindungen 

Hai-, 60S8-, Kl^flDr-, ■«st iag-, tanml- aad IBdore Röhrea zu den verschiedensten Zwecken 
und stehen über sämmtliohe Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 

J. L. Bakuayer, in Esslingen am Neckar. 

ROBSRT BX8T 

Lampen- S; rittings- Fabrik Fabrik von aehmiedeeigwnm 

ft«. 10 tuag»t« HUI QtmMava 

«empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstäpde. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen ^ich besonders dareli Ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl ak Preislisten wende man sielt an den alleinigen 
Agenten auf dem Gontinent 

16 GroHe Beichenatruse in Hamburg. 



JOS. CO WEN & C^ 

HewcasUe on Tyne. 

feuerfester Chamoti - SCeinef 

Marke „Cowen^ 
Retorten fBr Gas- Anstalten ond alle Arten feuerfester Gegen- 

stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. SCc. 

Jos, Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten; welche bei der 
grossen ÄDSstellang in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille Air 
,^flat-Isttrtei ul allere feierfeste Gegeistäile^^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co, war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis- Me- 
daille für ,,<!as-Eetsrtei. feierfeste Steile etc., flr Tertreflickkeit der dialität^^ 
anerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

J7 VON SCHWARZ 

in 

K'ürnberg^ 

bbaber der Preis - Medaillen Ton der Industrie- Ausstollung in -München 
^fö4) «od der Allgemeinen Industrie- Aasstellung in London (1862) em- 
^idilt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 





an bedeutend herabgesetzten Preisen, Arfgand" und Diinias« 

■MHHM* mit und ohne Messing- Garnituren, von iScAtrar^p'sche , von 
J9«n^en'sche Röhren und Eochapparate. 



Die Email ZifferbUtt-Fa 

von E. Iiandistlierg« 

Berlii. Gonmailaiteistrasse Hre. 56 
empfiehlt den yerehrlichen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufii 
eleganteste und zweckmässigste Fabrikate zu allen Arten von Gassmessem, 
wobei jeder Zeit die billigsten Preise berechnet werden ; so dass diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 
Preiscourante und Proben stehen zu Diensten. 



Kauf-Gesnch. 

Ein sogenannter Stations-Gasmesser ftbr eine kleinere Gasfabrik, wenn 
andi schon gebraucht, für dessen Gang aber garantirt wird, wird zu Kaufen 
gesucht .^ 

Nähere Beschreibung und Verkaufs -Bedingungen zu adressiren an 
den Unterzeichneten. 

Stuttgart, den 1. März 1863. A. SolÜee. 

11* 
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H. J. A^ygen & Comp, 

Fabrikanten feuerfester Prodncte 
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Duisburg a. Bhein 

empfehlen den ver ehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Betörten^ 
Steine I Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1— -3 dieses Journals^ Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entapcechen« 

Gasometer gesackt 

Man sucht einen Gasometer von 600—800 C Inhalt , der schon ge- 
braucht^ aber noch in gutem Zustande sein muss, zu kaufen. Offerte wird 
die Redaction dieses Journals zu befördern die Güte haben. 

n. Relssig tn Oarmstadt« 

DIE GLYCERm-FABRIK 

von 

s JOL. JiJBUlUIIIJUJl JUH AUwoIlUlll« 

empfiehlt ihr — xom FUlen der Gasmesier — seit Jahren bewUrtei Prt^arit 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Oas- 
messer vor RoBt| gefriert erst bei emer Temperatur von — 25® B, und ver- 
dunstet äusserst wenig. — , Jn leicht gedeckten Blech^efassen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten; dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Gefäss blank blieb; bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.*' — Die Oasuhr , mit fraglichem Stoff gefiillt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für wen Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die ühr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vorämlhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 



Btmdscliau. 

In der |,Deutschen Industrie -Zeitung" wird seit längerer Zeit die 
Frage erörtert, ob beim Verkaufe der Steinkohlen das Wägen oder Messen 
den Vorzug verdiene. Ohira auf die verschiedenen pro und contra geltend 
gemachten Gründe hier aMCijMK' eingehen zu wollen, glauben wir doch an 
dieser Stelle betonen zu sollen, dass; soweit es die Gasanstalten betrifft, 
nach unserer Ansicht von einem Kohlenverkauf nach dem Maasse durchaus 



keine Bede mehr sein dürfte« Eb ist in Zwickau ein altes Herkommen; die 
Kohlen nach Grabenkarren zu messen^ wie man in den Gruben die Arbeit 
nach dem geförderten Baumquantum abschätzt, allein einmal ist der Inhalt 
der Karren nicht auf allen Gruben gleich; dann ist es zweitens ein grosser 
Unterschied, ob der Karren mit grossen IStücken oder mit Wttrfelkohlen 
gefällt ist; weil die grossen Stücke viel mehr leeren Raum zwischen sich 
lassen, als die letzteren; und endlich liegt es im Interesse der Arbeiter, weil 
sie nach dem Raummaass bezahlt bekommen; auch beim Laden der Karren 
noch die kleinep Handgriffe nicht ausser Acht zu lassen, durch welche sich 
der durch Grösse und Form der Kohlen ohnehin bedingte leere Raum noch 
am ein Erhebliches vermehren lässf. Der Zwickauer Grubenkarren schwankt 
onseres Wissens zwischen 5 und 6V3 Dresdener Scheffeln in seinem Inhalt, 
und das Gewicht eines und desselben Karrens ist je nach der Art der Kohlen, 
ob Stückkohlen, ob Würfelkohlen, und je nach der Art der Ladung, ob 
mehr oder weniger sperrig geladen, um nicht weniger als bis zu 50 Prozent 
▼erschieden. Ergibt sich nun schon hieraus die Unsicherheit des Maass- 
Verkaufes zur Genüge, so kommt für alle Consumenten, die ihren Bedarf 
auf geringere oder grössere Entfernungen mit der Eisenbahn beziehen, also 
auch für die Gasanstalten, noch ein weiteres wichtiges Moment hinzu. Die 
Eisenbahn verfrachtet nach Gewicht, und lässt nur ein sehr geringes Ueber- 
gewicht zu, während sie auf ein Untergewicht keine Rücksicht nimmt. Die 
Schwankungen in der Beladung eines Waggons, die der Maassverkauf noth- 
wendig mit sich bringt, kann daher niemals zu Gunsten der Consumenten, sondern 
moss immer zu deren Nachtheil ausfallen. Ein Werk ladet, wir wollen 
sagen, 10 Grubenkarren auf 1 Waggon zu 100 Ctr.; geben die 10 Karren 
ein Uebergewicht; so wird der Waggon zurückgewiesen und das Ueber- 
gewicht abgeworfen, geben sie dagegen ein Untergewicht, so bezahlt man 
die volle Fracht für 100 Ctr. Wagenladung, also für mehr Kohlen, als man 
wirklich erhält. Die Gasanstalt in München bezahlt beispielsweise gegen- 
wärtig für 1 Lowry Kohlen (90 Ctr.) an Fracht von der Grube bis München 
46 fl. 30 kr., oder pro ZoU-Ctr. 33 kr. Zu welchen Resultaten wollte eine 
solche Anstalt gelangen, wenn sie es nicht für ihre Kohlenbezüge als Grund- 
bedingung aufstellte, dass sie das Gewicht, für welches sie eine so hohe 
Fracht bezahlt, auch wirklich geliefert erhalten muss. So viel wir wissen, 
erheben die Zwickauer Grubenbesitzer gegen den Verkauf der Kohlen nach 
Gewicht kein Bedenken, und sind auch auf mehreren Werken Brücken* 
Waagen vorhanden, es dürfte aber auch den Gasanstalten, selbst den klei- 
neren, die Anschaffung von Brückenwaagen dringend zu empfehlen sein. 
Wenn jeder Wagen bei seiner Ankunft nachgewogen wird, so hat jede An- 
stalt ^es in der Hand, ihrem Vortheil nachzusehen, und nicht allein die Lie- 
ferung in Zwickau zu controUiren, sondern auch den Transport unterwegs, 
denn es ist bei der Versendung der KoUgp in unbedeckten Waggons leider 
eine bekannte Thatsache, dass es den Eisenbahnverwaltungen nicht immer 
gelingt, die Entwendungen unterwegs zu verhindern. 



Bandtehui 



Im BresUuer Gewerb«Matt ist ein Ardkel Tom Herrn Laadbiomm- 
meister Bette „Über VentiUtion uod Erleuchtung tod Gebinden in London 
and Paris" enthalten, dem wir Folgendes entnehmen: 

In London sind es die grossen, erst vor einigen Jahren «rbant«n 
Oesellschafts- nnd Tantstte im Bnckingham-Palast der Königin von Eng- 
land, welche mit dem Neuesten auf diesem Gebiete ausgestattet sind. 

Der grosse Thron- und Mnsiksasl diesesFaUites sieht inVerbindang 
mit der Menge von prachtvoll anggestatteten Luxusgemäcbern, Galerien 
nnd andern SKlen, nnd wird bei einer GrSsse von circa 90 Fuss Länge, 
00 Fuss Breite nnd 40 Fuss Uohe am Tage durch 14 Fenster , welche ca. 
25 Fuss über dem Fussboden beginnea, er- 
leuchtet. Bei festlichen Gelegenheiten da- 
gegen wird dieser Baum durch 21 Sonnea- 
brenner und 10 Armleuchter mit je 90 Wacha- 
kerzen erhellt. Diese 31 Sonnenbrenner sind 
theils vor den 14 Fenstern, theils in der 
Decke an 7 Stellen angebracht Ein solcher 
Brenner besteht aus einer Menge von 
Gasbrennern, welche mit ihren scfalitiartigeD 
Oelfnungen so angebracht sind, daw eine 
Flamme die andere berilhrl und so stnmt- 
liehe Flammen zusammen einen Lichtatraif 
oder Lichtkranz bilden. Vor jedem der Fen- 
ster ist ein Böhrensystem von Torstehen* 
der Form angebracht, welches 313 Gasflani< 
men trftgt : mithin sind in allen diesen Fen* 
Stern 312.14 = 4368 Flammen. Ausserdem 
sind die an der Decke angebrachten 7 Son- 
nenbreoner, jeder mit 20 -^ 1^ ^^ 30, im 
Ganzen also mit 30.7 =: 210 Gasbrennern 
versehen, wonach die Zahl aller Gasflammen 
4368 + 210 = 4578 betrSgt 20 der an den 
Soonenbrennem angebrachten Flammen und 
in einen hohlen Erystallknopf eingeschlossen, 
der mit Prismen geschmückt, unten in einer 
Glaskugel endigt, welche wiederum lOBren- 
uer umgiebt. Ueher allen diesen Flammen 
befindet sich eine einwendig weissgestrioheöe 
Glocke, welche an einer 5 Zoll weiten RlAre 
hftngt, die tm Dachboden in einen Kegel mQndet, an dessen oberem Ende 
das 12 Zoll weite Abzugsrohr aogalirmcht ist. Diese Theile sind rilmmtUch 
von Eisenblech gefertigt. ^ 

Tageshelle verbreiten diese Flammen und erzeugen dabei im Saal 
nicht die geringnte Hit», da sie sieb ausserhalb des Saales befinden, wohl 
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aber eine yonttgÜGhe Ventilation; wozq die in den Fenstern sich befinden- 
den noch wesentlich beitragen. Das schon erwähnte Gasröhrensjstem ist 
hier zwischen Doppelfenstern angebracht, von denen die inwendigen matt 
geschliffen sind, und daher die Flammen nicht in einzelnen Strahlen, son- 
dern sersireut als ein einziges Licht in den Saal fallen lassen. Vor den 
lästeren befindet sich dagegen ein zum Aufziehen eingerichtetes Rouleau, 
das von ^Gnttapercha und nach innen zu weiss ist. Jeder dieser Fenster- 
kasten erh&lt die zum Verbrennungs-Process nöthige Luft aus dem Saale 
dorch unten in der Mauer liegende Kanäle, welche unter dem Fussbodea 
sich hinziehend an den Wänden des Saales mit yerschliessbaren Oeffnungen 
münden. Die durch 312 Flammen erwärmte Lufl wird durch einen im 
Fenaterkasten oben angebrachten Schlot von 6 und 8 Zoll Weite im Rechteck, 
der bis über das Dach hinausgeführt ist, abgeleitet. 

Dieses in London schon seit ein paar Jahren durchgeführte Erleuch- 
tmigs- und Ventilations-System ist in noch erhöh teremMaasse in Paris aus- 
gebildet, und zwar bei den beiden erst im voriger Sommer vollendeten 
neuen Theatern, dem Th^fttre Imperial du Ch&telef und dem Th^fttre de 
la Oait<; beide im August erdffuet. 

•^ Das erstgenannte dieser Theater ist das ältere und fast ausschliess- 
lich durch einen in der Decke angebrachten Sonnenbrenner erleuchtet. Die 
Oasflammen desselben bilden^ indem sie drei kreisrunden Oasröhren ent- 
strömen, die so übereinandergelegt sind, dass die uuterste grösser als die 
darILber Kegende und diese wiederum grösser als die oberste ist, eine Pj- 
immide^ deren Oesammtlicht, heruntergeworfen von einem über ihr hän- 
genden, inwendig weisslackirten Schirm vou Eisenblech und durch eine 
darunter liegende flache Kuppel von matt geschliffenem gemustertem Olase 

fallend, ein Sonnenlicht 
von bedeutenderwirk* 
ung ergibt. Oenannte 
Olaskuppel, deren Oe- 
rippe von Eisen ist, 
bildet gleichzeitig das 
Centrum der den glän- 
zen Zuschauer* Raum 
überspannenden, eben- 
falls eisernen, flachen 
Kuppel und schliesBt 
sonach alle durch die 
erzeugte Hitze von diesem ab. Andererseits wird selbige durch 
•ine zweite über der Peripherie der erateren im Dachboden sich erhebende 
aizssiv eiaenie Kuppel in ihrer AusdehnuDg derartig beschränkt, dass alle 
•rwirmto Lnfk nur durch einen oben auf der Kuppel angebrachten und 
Ikber das Dach hinausreichenden, schomateinartigen Aufsatz entweichen 
kaan» Oliiehaeilig führen eine Menge LaftkaoKle, die am Fusa des zwi» 
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Bchen beiden Kuppeln ftlhrenden Raumes münden, fortwfthrend . andere 
Luft aus dem Theater zu, wodurch in diesem selbst eine stets lebhafte 
Ventilation hervorgerufen wird. 

Die Aufnahmeöffhungen dieser Canäle sind im Zuschanerraome theik 
im Fussboden des Parquets, theils in den Brüstungen der Logen and Oa- 
lerien angebracht, welche zu diesem Zweck von Eisenblech, hohl und an 
den Aussenflächen mit durchbrochenen Verzierungen construirt sind, sodass 
keine Zugluft die Zuschauer treffen und belästigen kann. Der Fenersge- 
fahr wegen wird, wenn das Theater geschlossen ist; der Zuschanerraum 
von der Bühne durch ein Drahtnetz getrennt; auch hier sind alle Galerien 
and Treppen sowie die Schnürböden von Eisen construirt. Die Lampen 
am Orchester zur Erhellung der Bühne sind in eisernen; nach einer Seite 
^ mit Glas geschlossenen Kästen angebracht; so dass die strahlende Hitze 
die auf der Bühne agitirenden Personen nicht treffen kann, und somit auch 
die Tänzerinnen vor dem Anbrennen leichter Kleidungen geschützt sind« 
Der Grundriss des Theaters ist im Allgemeinen so arrangirt; dass hinter 
der Bühne sich ein Hof befindet, von welchem aus auf einer Rampe Pferde 
zur Bühne gebracht werden können, und welcher dabei noch die besondere 
Bestimmung hat; in ihm eine grossartige Gaserleuchtung zu arrangiren and 
Feuerwerke abzubrennen. 

Das zweite, vier Wochen später eröffnete Theater ist das in der Be- 
leuchtung noch reicher ausgestattete Th^fttre de la Gait^; denn wie das 
eben beschriebene Theater nur durch ein Sonnenlicht beleuchtet wird, sind 
deren hier eine ganze Anzahl in der vielfach durchbrochenen Decke ange- 
bracht. Im Centrum gibt in einer Oeffnung von ca. 15 F. Durchmesser ein 
. Sonnenlicht von ca. 250 Flammen die hauptsächlichste Beleuchtung. Um 
dieses im Kreise sind sodann 8 Nebenöffnungen von 3 F. Durchmesser mit 
je 36 Flammen, und über der Voute noch 16 Oeffnungeu; von denen die 
8 grösseren je 60, die anderen je 40 Flammen zählen; angebracht; wonach 
sich eine Gesammtsumme von 1338 Flammen ergibt. Eine Extra-Beleuch- 
tung des Orchesters; wie der weit vorspringenden Ränge ist hier nicht 
nothwendig. Die einzelnen Sonnenlichter; sowie die Ventilation sind nach 
demselben System, wie im Tli^fttre Imperial du Chätelet angeordnet. 

In einem Aufsatz über die Nackweisung des Natrons bei qualitativen 
Untersuchungen {Dinglers pol. Journ. Bd. CLXIV; S. 452) macht Herr 
Prof. Dr. Aug. Vogel darauf aufmerksam; dass er bei Untersuchung des 
Steinkohlengases mittelst d^ Spectralanalyse Spuren von Natron gefunden 
habe. In einer neueren Mittheilung über denselben Gegenstand wird diese 
Angabe bestätigt; indem es heisst: .;Es ist; wenn auch ein vcHkomiMn 
gereinigter Platindraht in die Gasflamme gehalten wird, stets die Natron- 
linie im Farbenspectrum bemerkbar. Sie verschwindet aber sogleich aus 
dem Spectrum, wenn das in den Breaner geleitete Gas vorher durch einen 
mit Bimssteinstücken und Schwefelsäure gefüllten Waschapparat gereinigt 
worden ist Sobald die Waschvorrichtung entfernt ist, tritt unmittelbar die 
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Natronlinte im Spectralbilde wieder ein. Wenn es diesen Beobachtangen 
mfolge kaum mehr zweifelhaft sejn dürfte^ dass das Auftreten der Natron- 
linie im Spectrum durch das Leuchtgas bedingt sei; d. h dass das Leucht- 
gas selbst Natron enthalte, so hat dieses Vorkommen des Natrons im Leucht- 
gase neuester Zeit noch eine weitere Bestätigung gefunden durch die Unter- 
suchung eines Gaslampencjlinders, dessen trttbgewordene Oberfläche nach 
Wdhler^s Beobachtung, die durch v. Liebig bestätigt worden, schwefelsaures 
Natron enthielt. Im Laboratorium der k. Universität München steht seit 
Jahren eiue kupferne Schale als ParafFinbad im Gebrauche, welche, ohne 
jemals von der Stelle gerückt worden zu sein, fast täglich Stunden lang 
einer Gasflamme ausgesetzt ist. Durch Mittheilung obiger Beobachtungen 
habe ich Veranlassung genommen, die Oberfläche des genannten Gefasses, 
welches sich seit längerer Zeit in einer ähnlichen Lage, wie die untersuch- 
ten Gaslampeucjlinder befand, auf schwefelsaures Natron zu prüfen. Der 
mit der Gasflamme unmittelbar in Berührung stehende untere Theil der 
Schale wurde mit destillirtem Wasser abgespült, und die Flüssigkeit in 
einer Flatinschale zur Trockne abgeraucht. Der Rückstand zeigte deutlich 
die bekannten Keactionen des Natrons und der Schwefelsäure. Hiernach 
erscheint es wahrscheinlich, dass das Auftreten des schwefelsauren Natrons 
hier als ein Verbrennungsproduct des Leuchtgases zu betrachten sei^ indem 
die. Schwefelsäure, herrührend von der Verbrennung des im Leuchtgase 
stets vorkommenden Schwefelkohlenstoffes, sich mit dem Natron desselben 
zu schwefelsaurem Natron verbindet/' 

Nachdem in der letzteren Zeit die Gasmaschine (von Lenoir) ziemlich 
in Vergessenheit gerathen zu sein schien, kommen die Pariser Gasjournale 
nonmehr wieder darauf zurück, und kündigen an, dass die bisherigen 
Mängel durch Herrn Hugon gänzlich beseitigt seien, und dass die neue 
Maschine nunmehr alle Eigenschaften besitze, welche sie zu einer wichti- 
gen Eirfindung für die Gasindustrie machen werde. Die Mängel der bis- 
herigen Maschinen bestanden im Wesentlichen darin, dass die Entwickelung 
der bewegenden Kraft durch die Explosion der Gasmischimg zu momentan 
und zu heftig vor sich ging, um mit Vortheil auf den Kolben direct ange- 
wandt werden zu können, und dass dabei eine Temperaturerhöhung statt- 
fand, welcher weder der Kolben, noch die übrigen Maschinentheile wider- 
stehen konnten. Herrn Hugona Absicht nun geht darauf hinaus, die Ex- 
plosivkraft der Gasmischung nicht direct, sondern indirect zu benutzen. In 
seiner neuen Maschine wirkt die Kraft nicht unmittelbar auf den Kolben, 
sondern die Ausdehnung des Gasvolumens dient, wie sich Herr Ingenieur 
Bressan uÄ Journal „Le Gaz'^ ausdrückt, „nur dazu, im Ex'plosionsgefäss ein 
Vacuom su erzeugen, sie hat keine andere Function, als Wasser zu ver- 
drängen f da das Wasser nicht zusammendrückbar ist, so gibt es momentan 
nach, es entsteht an der Stelle, die das Wasser eingenommen hat, ein 
Vacunm, und dieses Vacuum gibt die Ejraft; welche für die Bewegung be- 
nutst wird« Der leere Baum steht in Verbindung mit einem Cy linder, in 
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welchem sich ein Kolben befindet; noth wendiger Weise wird dieser Kalben 
sich gegen den leeren Raum hin beiwegeni und die im Cylinder enthaltene 
Luft vor sich her treiben; ist er aber am Ende seiner Bewegung angekommen, 
so wiederholt sich derselbe Vorgang auf seiner andern Seite , er macht die 
rückgängige Bewegung, u. s. f.*' Dieser Beschreibung wird hinaugeftlgt| 
dass die Maschine 4 Pferdekräfte (4x76 Kilogramm-Meter per Secunde) hat, 
36 bis 40 Umdrehungen per Minute mit voller Gleich mässigkeit mitcht, daai 
das Wasser, auf welches das explodirende Gasgemisch wirkt , innerhalb 
12 bis 15 Stunden nicht mehr als 30 bis 36 Grad Cels. erwärmt wird, und 
dass der Gasverbrauch per Fferdekraft 1300 bis 1500 Liter (456 bis 625 c' engl.) 
beträgt. Herr Le Boux verspricht .in einer der nächsten Nummern des 
,iJoumal de l'^clairage au gaz'^ eine complete Beschreibung und Zeichnung 
der Maschine zu bribgen. 

Das Journal „Chemical News^^ berichtet seinen Lesern von einer 
neuen Erfindung, von der es einen Fortschritt in der Anwendung des Gases 
erwartet. Da wir kein Feuilleton für humoristische Miscellen haben, so 
bitten wir um Entschuldigung, wenn wir diesen Bericht hier an dieser Stelle 
mittheilen. „Feuerfliegen von Gold und BriUianten'', so lautet der Artikel, 
„funkeln bereits unter den reizenden weissen Federn und frischen grttnen 
Blättern, womit jugendliche Königinnen ihre Stirne krönen, bald worden 
a^ch Gruppen kleiner Gasflammen in den Locken unserer Damen glänzen. 
Die Brenner werden V^o ^^I^ P^^ Stunde (?) messen, und in transparenten, 
prachtvoll geschliffenen Glaskugeln von der Grösse einer Kirsche angebracht 
sein. Die Leitungsröhren werden von solidem Gold gemacht, und sollen 
von einem gleichfalls goldenen Reservoir ausgehen, welches im üppigen 
Haargeflecht des Hinterkopfes verborgen wird« Der Druck wird auf dieses 
Reservoir ausgeübt, welches zugleich mit einem schönen, oben mit einer 
Reihe kleiner Gasflammen versehenen Kamm in Verbindung steht. Im 
Entr^e-Zimmer öffnet der Herr Gemahl den Wechsel, zündet seine erröthende 
junge Frau an und führt sie dann auf das Feld der Eroberung, in den 
Ballsaal, um mit ihr, gleich ihrem Vorbild, dem Mond, die kleineren Ge- 
stirne zu umkreisen/' Auch hier wird uns, wenn der Apparat vollendet 
sein wird, eine genauere Beschreibung versprochen. Das sind Aussichten 
für unsere Frauen auf nächsten Wintert 



Correspondenz. 

Herrn D. P. in D. Ihr Octsmesser-Controlleur glaubt die MMdeekung 
gemacht zu haben, daas die OasmeeseTj wenn sie mit frischem Wasser g^ülU 
sind, einen grösseren Verbrauch anzeigen, als mit dem alten geschwängerten 
Wasser. Nach den Untersuchungen des Herrn Silberschmidt, die Herr Director 
Schiele au« Frankfurt auf der vorjährigen Versammlung sbu Berlin mittheilte, 
(Journ.f OasbeL 1862, 8, 353)^ absorbirt das Wasser bei der in den Oas- 
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Mkrßn vorkommenden Temperatur von 8 bie 15^ C, sswischen 26 und 20 Pro- 
wemt Hohgaa. Würde die Absorption rasch vor sich gehen, so wäre allerdings 
anmmekmeny dass bei dem Probiren eines Oasmessers dadureh wesentliche 
Jafferems/sn veranlasst werden kikinten. Unseres Wissens ist die Absorption 
jododi eine viel zu langsame, um in einer so kurzen Zeit, als zum Probiren einer 
Oasuhr erforderlieh ist, irgend einen merkbaren Einßuss zu üben. Wenn 
übrigens auch wirklich eine Absorption stattfände, so müsste-sie unter allen 
Umständen gerade den entgegengesetzten Effect hervorbringen, den Ihr Herr 
Controlleur beobachtet zu haben glaubt 

Herrn B. in Hers fei d. Sie fragen: „Weichen Vortheil bietet es für 
eine kleine Oasanstalt, wenn man den vorhandenen Cokescrubber mit conti- 
nuirtichem Wasserstrahl umändert, d, h. die Coke durch durchlöcherte Eisen- 
platten ersetztf In welcher Entfernung von einander müssen die Eisenplatten 
eingelegt werden^ und welchen Durchmesser giebt man den Löchern f" Wir be- 
merken hierauf zunächst, dass die durchlöclierten Eisenplatten eigentlich weder 
wdt der Orösie der Anstalt^ noch mit dem continuirlichen Wasserstrahl etwas 
zu Aun haben, indem sie lediglich die Coke ersetzen, und in dieser Richtung 
den Vortheil bieten sollen, dass sie eine bessere VerAeilung und einen lang- 
sameren Oang des Oases bewirken, als jene. Im Uebrigen verweisen wir auf 
die Mitäieilung^ welche Herr Oeneraldirector Oechelhäuser auf der vorjährigen 
Versammlung zu Berlin gemacht hat (Joum f. Oasbel. 1862, S. 314), und 
wo derselbe empfiehlt, die Böden in Entfernungen von %Fuss bis IFuss ein- 
zusetzen, den Querschnitt sämmtlicher Löcher nicht unter dem dreifachen Quer- 
eehnüt des Verbindungsrohres zu nehmen, und die Löcher möglichst enge zu 
machen» Ein Maass für den Durchmesser der Löcher ist wohl nicht angegeben^ 
doch glauben wir, dass Sie nicht weit fehlgehen werden, wenn Sie denselben 
bei Eisenplatten zu etwa Yt Zoll annehmen. 



Ueber das Verhalten von Thonretorten, 

welche den Einflüssen von Nässe und Frost ausgesetzt ge- 
wesen sind. 

Bei der grossen Sorgfalt, mit welcher man neue Retorten vor Nässe, 
Frost &<?. zu bewahren sucht; mag es wohl selten vorkommen^ das Verhalten 
solcher Retorten beobachten zu können; welche den vorhin genannten Ein- 
flössen ausgesetzt waren. Unterzeichneter hat seit fast einem Jahre dazu 
Gelegenheit gehabt^ indem die Retorten zu einem Dreier-Ofen der hiesigen 
Gasanstalt; welche vor dem Einlegen den ganzen Herbst und Winter über 
auf einer benachbarten Eisenbahnstation unter freiem Himmel gelagert 
wareo; bis heute mit einer kurzen Unterbrechung im Betriebe gewesen sind. 
Die Retorten haben ovalen Querschnitt; und waren aus der Fabrik von 
Albert Keller in Gent bezogen worden. Ihr Ansehen nach Abgang des 
Froetwetters deutete auf sehr morsohen Zustand und der tiefdumpfe Klang 
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d(Br«elben gegen andere Retorten schien dieses nur zu bestätigen« Et wurde dem- 
nach beim Einlegen die grösste Vorsicht angewandt, und es gelang auch 
wirklich^ dieselben ohne Bruch in den Ofen zu bringen. Man hätte erwar- 
ten sollen, dass in Folge der ungleich grösseren Porosität die Ausbeute an 
Gas hinter derjenigen anderer Retorten zurückstehen würde , allein dieses 
ist nicht der Fall gewesen , da der Ofen mit diesen Retorten ebenao Tor* 
theilhaft arbeitete, wie mit den irüheren. Die Erscheinung, dass sieh schon 
nach einigen Wochen eine starke Graphitkruste von etwa 2 Zoll Dicke 
ansetzte und welche Unterzeichneter der grösseren Porosität zuschreiben 
wollte, kann aber hiermit nicht in Zusammenhang gebracht werden; da sich 
später bei ganz unversehrten Retorten aus derselben Fabrik ein eben so 
schnelles und starkes Ansetzen des Graphits gezeigt hat Nur in eineni 
einzigen Punkte hat ein abweichendes Verhalten der befrorenen Retorten 
bis jetzt wahrgenommen werden können : im Ausbrennen und Reinigen von 
Graphit. Während gewöhnliche Keller* sähe Retorten, nachdem sie einige 
Tage (mitunter auch nur einen Tag) leer gestanden, bei NachtUfe mit eine» 
zugeschärfteu Eisen sich leicht von der Gkaphitkruste reinigen lassen | ist 
solches bei jenen geradezu unmöglich; will man es forciren, so siöast man 
nur kleinere Brocken Graphit herunter und gewöhnlich haftet an diesen 
eine mehr oder minder dünne Schicht der inneren Retortenwand selbst fest 
Da diese Manipulation nicht oft wiederholt werden darf, ohne die Solidität 
der Retortenwand in Frage zu stellen, so ist man gezwungen, den Graphit- 
Ansatz vollständig pach und nach verbrennen zu lassen, was je nach derSUirke 
desselben die Zeit von 10 bis 12 Tagen in Anspruch nimmt — Hinsichtlich 
der Haltbarkeit dieser Retorten scheint bis jetzt noch nichts dagegen in 
sprechen, dass sie die gewöhnliche Dauer erreichen werden. Der Ofen 
wurde vor circa 10 Monaten iu Betrieb genommen und im December vorigen 
Jahres 3 Wochen ausser Thätigkeit gesetzt, um an der Feuerung reparirt 
zu werden; sowohl bei der ersten Anfeuerung, als auch bei der dreiwöchent- 
lichen Unterbrechung zeigten die Retorten ein ganz normales Verhalten, 
und es scheint nicht bezweifelt werden zu können, dass sie das Erkalten 
und Wiederanheizen noch einige Male ertragen werden. 

Iserlohn, den 26. Febr. 1863. 

L Eisenhuih. 



Electromagnetische Haschine zur Licht-Erzengnog; 

von der Gesellschaft FAUiance der Londoner Industrie-Ausstellung tibergeben* 

(Aus Arnicngaud's Genie iodustrkl. — Durch Üiogler'« polyt. Journtl.) 

(Hit AbbilAuffeii Mf T«r. 4.) 

Die von dem Director der Gesellschaft TAUiance, Herrn Berlioz, ana- 
gestellte Maschine bezweckt die durch magnetische Indnction erzeugte 
Electricität zu sammeln und in einen ziemlich continuirlichen Strom zu ver- 
wandeln^, um sie dann industriell zu verwenden. Diese Maschine; welche 
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rieh durch ihre eigenthümliche Construction ^ sowie auch durch ihre gross- 
artigen DimensioneD und ihre Bestimmung für die grosse Industrie characte- 
riflirt und anerwartet gUnstige Resultate lieferte^ ist die Erfindung des Herrn 
NoUei, Professor der Physik an der Militärschulc in Brüssel. Sie ging dann 
in den Besitz der Gesellschaft rAllianco über und wurde endlich durch 
Herrn van Molderen bis auf ihren gegenwärtigen Standpunkt verbessert. 

Im Wesentlichen besteht sie aus einem gusseisernen Gestell, dessen 
swei nahezu kreisförmige Seitenthoile in acht Tlioile gcthcilt sind, die eine 
Art Achteck bilden. Acht horizontale Schienen, welche an der virtuellen 
Spitze der Achtecke befestigt sind, tragen Fünf parallele Reihen von acht 
magnetischen Bündeln, die von grosser Kraft sind und nach der Central- 
Achse des Gestelles convergiren. Die Magnete der beiden äusseren Reihen, 
znr Rechten und Linken, welche bloss eine einzige Induction bewirken 
sollen, werden nur durch drei hufeisenförmige und aufeinandergelegte Eisen- 
stibe gebildet; die Magnete der drei inneren Reihen, welche eine doppelte 
laduetion zn bewirken haben, bestehen aus sechs Stäben. Das Indnctions- 
Element der Maschine besteht also im Ganzen aus 40 sehr kräftigen Magneten, 
die im Durchschnitt 20 Kilogramme wiegen und im Stande sind, ihr vier- 
faches Gewicht oder 80 Kil. zu tragen; sie sind so angeordnet, dass die 
Pole, welche einander am nächsten sind oder im horizontalen Sinne einander 
gegenüber liegen, ungleichnamige sind. 

Diese fünf achteckigen Reihen magnetischer Bündel lassen zwischen 
sich vier gleiche Zwischenräume^ worin vier bronzene Scheiben oder ab- 
geplattete Cylinder angebracht sind. Diese Scheiben sind an der Mittelachse 
des Gestelles befestigt, welche durch ihr Centrum geht und so die Drehungs- 
Achse des Systems bildet; sie tragen an ihrem Umfange 16 Inductions* 
Spiralen, ebensoviele als Pole in jeder verticalen Reihe von magnetischen 
Bündeln vorhanden sind. Das inducirte oder zu inducirende Element bei- 
steht also aus 64 Spiralen, die sich sämmtlich mit der horizontalen Achse 
des Gestelles drehen und bei jeder Umdrehung unter den Einfluss von 
16 abwechselnd ungleichnamigen Polen kommen. 

Jede Spirale besteht aus einem hohlen Cylinder a von weichem Eisen, 
von 5 — 6 Millim Durchmesser und 96 Millim. Länge (siehe Tafel 4), 
welcher der Länge nach gespalten ist, damit er den Magnetismus im Vorüber- 
gehen vor den Magneten B leichter annehmen kann. Auf diese Röhre 
sind acht Knpferdrähte von 1 Millim. Durchmesser und 15 Meter Länge 
aufgewickelt, so dass die Gesamrotlänge des Dralites auf jeder Spirale 
128 Meter beträgt, welche V/i Kilogr. wiegen Die Drähte sind mit Baum- 
wolle umwickelt und mittelst einer Lösung von Asphalt in Terpentinöl 
isolirt. Die Gesanimtlänge aller Drähte, welche die Inductiönselectricität 
durchläuft, ist 2038 Meter. Die Drähte haben auf allen Spiralen gleiche 
Richtung. 

Die Maschine macht durchschnittlich 300 Umdrehungen in der Mi* 
nafee; diese Geschwindigkeit gibt das Maximum der electrisohen Intensität; 
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jede Spirale erhält bei ibrem VorübergaDg vor einem Magnetpole einen 
doppelten Strom , nämlich einen directen, wenn sie sich ihm nähert, nnd 
einen umgekehrten^ wenn sie sich davon entfernt; es circuliren also in jeder 
Spirale per Minute 9600 abwechselnde Ströme. 

In der That kann man jede Inductionsspirale bei einer Geechwindig- 
keit von 2öO — 300 Umdrehungen als ein Element von mindestens der gleichen ' 
Stärke wie diejenige eines Bunsen'Bchen Elementes betrachten, so daas eine 
magneto-electrische Maschine mit vier Scheiben dieselbe Kraft entwickelt, 
wie eine ^un^^n'sche Batterie von 64 Elementen mittlerer Grösse. 

Der Nutzeffect der Maschine hängt von der Gruppimng and Com- 
bination der Spiralen ebenso ab; wie bei einer galvanischen Batterie von 
der Verbindung der einzelnen Elemente. Wenn man die Drähte aller 
Spiralen mit ihren gleichnamigen Enden vereinigt^ so muss jeder Strom die 
beträchtliche Gesammtlänge der Drähte durchlaufen und so eine ausser- 
ordentliche Spannung erzeugt werden. Wenn man dagegen direct die 
Ströme aller Spiralen in einem gemeinschaftlichen Leiter sammelt, so erbiil 
man eine um so grössere Quantität von Electricität; je dieker der Draht 
der Spiralen ist. 

Handelt es sich darum, einen bestimmten Licht-, Wärme- oder che* 
mischen Effect zu erzielen, so ermittelt man durch Versuche die beste An* 
Ordnung der Iiiductionsspiralen. Man verbindet dann alle positiven Draht* 
Enden mit der Centralachse der Maschine; alle negativen Enden mit einer 
metallenen, auf der Achse befestigten, aber davon isolirten Hülse; ansser- 
dem verbindet man diese Hülse und die Achse durch zwei dicke Drähte 
mit zwei kurzen dicken Stäben, deren „Polenden'' (^Äomes^,. welche auf dem 
Gestelle angebracht sind und fortwährend die beiden Electricitäten, wie sie 
die Maschine liefert, empfangen. Diese Stäbe bilden in der That die beiden 
Pole der magneto-electrischen Batterie. Einige Löcher mit Klemmschraubeft 
dienen zum Befestigen der Leitungsdräbte nach den Kohlenspitaen der 
electrischen Lampe oder nach dem galvanischen Zersetzungsbad. 

Um für die Praxis eine Beleuchtung mit dieser Maschine zu erhalten, 
muss man mindestens drei Scheiben (Rollen) anwenden; die Lichtintenaität 
wächst stets mit deren Anzahl, so dass man ein Licht von 4 — 500 Carcel- 
Lampen erzielen kann. Den Hauptkostenpunkt bildet der GestebungspreiB 
der Magnete. 

Eine genaue photometrische Messung ergab für das durch eine Ma- 
schine mit vier Scheiben erzeugte Licht im Maximum einen Wertb von 
125 Carcellampen (die Lampe zu 40 Grm. Oelconsumtion in der Stunde)« 
da nun das Licht einer solchen Lampe 8 Kerzen entspricht, so iat das vpn 
der Maschine erzeugte gleich 900 Kerzen. 

• Die zu diesem Effect nothwendige Betriebifkraft beträgt höchsteui 
IVc Pferdestärken, deren Gestehungspreis man, einschliesslich der Spesen 
(üt die Anschaffung der Dampfmaschine, Unterhaltungs- und Arbeitskosten, 
auf 30 Centimes per Stunde veranschlagen kann. Beehnet man noch ebent 
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Boriel hinsn fbr die Capitaleinscn und Unterhaltung der magneto-electrischen 
Maschine, die sich nicht abnützt^ weil wenig oder keine Reibung stattfindet und 
die Magnete während ihrer Function eher stärker als schwächer werden, so 
stellt sich das Licht von 125 Carcellampen auf höchstens 60 Centimes (5 Sgr.) 
per Stunde, 

Ein gleiches Licht kostet nlit Leuchtgas ; je nach dessen Preis fUr 
die Stadt oder für Private , 3 oder 6 Franken, und mit Oel TV, Franken 
(2 Thaler )y mit einer Buh8en!schou Batterie 10 Franken. 

Beschreibung der Maschine. 

Fig. 1 und 2 stellen zwei Aufrisse der Maschine in aufeinander 
verticaleu Ebenen dar; Fig, 3 und 4 geben in vergrössertejn Maassstab 
den Aufriaa und Grundriss eines Theiles einer Scheibe mit ihren Spiralen. 

Fig. 5—8 stellen verschiedene Details der Maschine dar; in Fig. 9 
ist ein Schleifer oder Beiber für die unterbrochenen Ringe 2um Gleich- 
richten der Ströme dargestellt. 

Nach dem oben Mitgetheilten sind die Figuren 1 und 2 leicht ver- 
ständlich: jede auf der Achse F sitzende Scheibe hat an ihrem Umfange 
56 Inductionsspiralen A und jede Batterie permanenter Magnete B zwischen 
jedem Spiralenkreis 8 Magnete^ so dass auf jeden Pol eine Spirale kommt. 

Da die entwickelten Ströme je nach der beabsichtigten Anwendung 
von verachiedener Kraft und Art sein müssen, so kann man sie durch ihre 
Drähte in verschiedener Weise mit einander vereinigen. Fig. 3 stellt eine 
dieser Methoden dar. Die Drahtspiralen A stehen in ununterbrochener Ver- 
biodang mit einander für jede Scheibe und für alle Scheiben , ohne Hück- 
aieht auf deren Zahl. 

Man sieht, dass man auch Gruppen von 4 und 4 (oder auch von 
2 und 2) Spiralen bilden kann, deren Pole sich mit den gemeinschaftlichen 
Leitern o (Fig. 3 und 4) vereinigen, die mit den Sammelringen D in Ver- 
bindung stehen, von welchen* die Electroden E (Fig. 1) ausgehen. Die 
Binge befinden sich dann an demselben Ende der Achse F und ihre Anzahl 
ist gleich derjenigen der Scheiben C. 

Nach dem ersten Systeme bilden sämmtliche Spiralen so zu sagen nur 
eine einzige, welche unter der Einwirkung sämmtlicher Magnete steht; die 
beiden Enden des so gebildeten einen langen Drahtes treffen also auf die 
beiden Binge, welche man sich in diesem Falle als die beiden entgegen- 
gesetaten Enden der Maschine denken kann. 

Demnach entspricht das erstere System der Erzeugung eines Stromes 
von gröBSter Spannung, das letztere derjenigen eines starken Stromes. 

Die an der ursprünglichen Maschine angebrachten Verbesserungen 
beziehen sich vorzugsweise auf die Construction der unterbrochenen Binge; 
sie sind aus der Beobachtung folgender Thatsachen hervorgegangen: 

1) Die unterbrochenen Binge mit wirklich leeren Zwischenräumen 
geben bei jedem Uebergange der Electrodenschleifer E von einer vollen 
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Stelle auf die andere Funken, welche in Folge des starken Stromes die 
Ringe rasch zerstören. 

2) indessen haben die unterbrochenen Ringe die^Eigenschafi, die sich 
fortwährend umkehrenden Ströme wieder in gleiche Richtung au bringen, 
während dieselben bei vollen Ringen stets wechselnde seyn würden. 

3) Es gibt aber Anwendungen der Maschine, für welche die fort- 
währende Umkehrung der Ströme keineswegs ein Nachtheil, sondern ein 
grosser Nutzen ist; in anderen Fällen muss dagegen der Strom seine 
Richtung unverändert beibehalten. 

Hiernach haben die Erfinder die unterbrochenen Ringe für den Fall 
gewählt; wenn der Strom stets gleich gerichtet sejn soll, aber keine grosse 
Spannung erhält; sie haben dagegen volle Ringe gewählt, wenn der Strom 
bei sehr grosser Spannung umgekehrt werden darf. 

Fig. 5 und 6 stellen die Construction eines unterbrochenen Ringes 
im Quer- und Längendurchschnitt dar. 

Die Achse F der Maschine ist von einer vollkommen isolirenden 
Hülse G umgeben, auf welche die unterbrochenen Ringe D anfgesetst sind; 
in diese Hülse gehen die Leitungsdrähte/, welche jeder Spiralenscheibe, 
oder wenigstens den metallenen Ringen C entsprechen, auf welchen sich 
die einzelnen Drähte jeder Spirale^ vereinigen. Es muss aber jeder dieser 
Drähte / mit seinem entsprechenden Ringe D in Verbindung stehen (da 
jede Scheibe auch ihren eigenen hat), wenn man die unterbrochenen Ringe 
anwendet und der Strom nacli einzelnen Gruppen von Spiralen getheilt ist. 
Diese Ringe sind folgendermassen construirt: 

Jeder Ringi> besteht aus zwei ähnlichen Theilen: jeder dieser Theile 
ist eine ringförmige Scheibe, deren eiue Hälfte g oder g' voll, die andere ' 
getheilt ist und eine Zahnung h bildet; diese Zähne haben solche Dimen- 
sionen^ dass immer einer der Theile sich in den andern einschiebt, ohne 
dass sie sich jedoch berühren, so dass beide Theile vollständig von einander 
isolirt sind; die Zähne A entsprechen genau der Anzahl der auf einer Scheibe 
befindlichen Inductionsspiralen A, 

Es bilden demnach die beiden vereinigten Theile dieser Ringe einen 
gleichförmigen cylindrischen Umkreis, auf welchem die Schleifer E (Fig. 1) 
der Electroden währeud der Drehung der Scheiben beständig drücken« Der eine 
dieser beiden Ringe entspricht der positiven, der andere der negativen Electrode. 

Der Hergang ist nun folgender: Jeder der besonderen Leiter f 
(Fig. 5 und 6) wird mit einem Ringtheile mittelst der in die aneinander 
stossenden Ränder g eingeschnittenen Schrauben % in Contact gebracht 
Jeder Ringtheil ist demnach beständig in Verbindung mit seiner Scheibe 
und wird abwechselnd positiv und negativ elcctrisch — je nach dem Vorüber- 
gang vor dem einen oder anderen Magnetpol. 

Andererseits ist die Richtung der zwei aneinander stossenden Theilen 
desselben Ringes entsprechenden Drähte so gewählt, dass die zwei Theile 
stets gleichzeitig umgekehrt elcctrisch werden. 
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Bertteksichtigt man aber, dass der Schleifer E (Fig. 5) ebenfalls 
nach einander von einem Zahn h zu einem folgenden h^ übergeht, so leuchtet 
ettt; daat er dieM gerade in dem Moment thut, wo die Umkehrung des 
Stromes in beiden Theilen stattfindet. Es wird also, wenn der Schleifer 
sich 8« B. auf dem negativen Zahn h befindet; und dann auf den positiven h^ 
übergeht; dieser Zahn in dem Moment -negativ , wo der Schleifer darüber 
geht; nnd zwar in Folge des Vorübergehens der Spiralen von einem Magnet- 
pol zum andern, daher der Schleifer immer negativ bleibt; obwohl sich der 
Strom in den Spiralen umkehrt Hieraus ergibt sich als Endresultat die 
permanente Gleichrichtung des Stromes in den Elektroden mittelst der 
unterbrochenen Ringe. 

Wendet man dagegen die Binge ohne Unterbrechung aU; so muss 
der Strom in den Leitnngsenden fortwährende Umkehrungen erleiden. 

Beide Wirkungen haben ihren Nutzen. Die Maschine ist nämlich 
bestimmt; entweder Lichtwirkungen hervorzubringen oder galvanoplastische 
Fillnngen zu bewirken. 

Zur Lichterzeugung gehört ein Strom von sehr grosser Spannung ; 
die Stetigkeit der Richtung desselben ist dagegen nicht nothwendig; sondern 
eher schftdlich, da bekanntlich die Kohleumolecüle vom positiven Pole zum 
negativen übergehen; und man daher bei Anwendung der gewöhnlichen 
Batterie die beiden Kohlenspitzen von Zeit zu Zeit umwechseln muss, wenn 
das Lieht seine Stärke und seinen Standpunkt unverändert behalten soll. 
Bei der voriiegenden Maschine wählt man also zur Lichterzeugung die 
Combination der Spiralen ohne Unterbrechung und belässt dem Strom seine 
fortwährenden Umkehrungen. Dadurch wird bei der grösstmöglichen Span- 
nung des Stromes der Stand der Kohlenspitzen unverändert erhalten. 

Soll dagegen ein galvanoplastischer Eifect erzielt werden; so muss 
hierzu ein stetiger, immer gleich gerichteter Strom erzeugt werden; welcher 
nur eine geringe Spannung hat, aber hinsichtlich der Quantität der erzeug- 
ten Blectricität für die oft sehr grossen zu überziehenden Oberflächen 
auareiebt. 

Bei der Anwendung der Maschine hat es sich herausgestellt; dass an 
^ derselben noch andere Verbesserungen anzubringen waren, nämlich hinsicht- 
lich der Leichtigkeit des Sammeins nicht gerichteter Ströme, sowie eine be- 
soiidere Construction des Schleifers fClr die unterbrochenen Ringe bei ge- 
richteten Strömen. 

Diese Verbesserungen sind in Fig. 2 und in vergrössertem Maass- 
itabe in Fig. 1 und 8 dargestellt. 

Ursprünglich wurde die Vereinigung der in den Inductionsspiralen 
entwickelten Ströme -dadurch bewirkt, dass man ihre respectiven Drähte 
mit swei metallenen^ auf der Treib welle angebrachten isolirten Ringen 
(Fig. 5 und 6) in Verbindung setzte; auf welche man zwei mit den äusseren 
Drihten verbundene Schleifer andrücken liess. Für die gerichteten Ströme 
•ind diese Binge unterbrochen, fLLr die nicht gerichteten voll. 

13 -- 
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In Folge der in der Wirkung der gerichteten Ströme angebrachten 
Modificationen können nun diese Ringe weggelassen und die Ströme bloss 
durch die Welle selbst und das eiserne Gestell der Maschine vereinigt wer- 
den. Das eine Ende der Welle F idt nämlich durchbohrt und in dieses 
Loch die durch Elfenbeinringe b gut isolirte Achse a gesteckt, welche über 
die Welle F hinausreicht und gegen die Stellschraube c' stösst^ die ihrer- 
seits von dem Maschinengestell durch das Elfenbeinfutter d isolirt ist und 
ihre Wirkung nur mit Hülfe der auf Elfen beinscheibchen angebrachten 
Mutter und Gegenmutter e und e' ausübt. Die Berührung zwischen der 
Achse a und der Schraube wird durch einen kupfernen Knopf/' vermittelty 
in welchen sie bis zu einem gewissen Punkt versenkt ist, und worin sie 
gegen eine Stahlspitze stösst. Da dieser Knopf fest mit der Schraube ver- 
bunden ist, so sind die Achse a und die Schraube in vollkommener electrischer 
Verbindung untereinander, aber von ^er Treibwelle und dem Gestelle der 
Maschine sicher isolirt. 

Hiernach wird das Drahtende x (Fig. 8) der Inductionsapiralen mit 
der Schraube g-t verbunden, welche in einer isolirenden Scheide durch die 
Welle hindurchgeht (Fig. 7) und mit der Achse a verbunden ist; anderer- 
seits verbindet man den Draht x' mit der Schraube & und verlängert diesen 
Draht bis zu dem Punkte, wo die Electricität ihre Wirkung ausüben soll. 
Hieraus folgt, dass dieser Pol des Stromes von der Maschine ohne die Bei* 
hülfe der Reibuugsringe erhalten wird, durch die blosse Verbindung der 
innem Achse e und der Stellschraube c', welche Verbindung durch die 
Drehung der Maschine nicht unterbrochen werden kann, weil dieselbe »wi- 
schen der Achse a und dem Knopf/' bewerkstelligt wird, welcher die stete 
Verbindung zwischen der Achse und der Schraube & herstellt. 

Der entgegengesetzte Pol ist mittelst des Drahtes y (Fig. 2) noch 
leichter von der Maschine zu erhalten; man braucht diesen Draht nur mit 
einer Schraube und einer Klemme i an die Drehungswelle F zu befestigen, 
welche alsdann die electrische Verbindung mit ihren Lagern und folglich 
mit dem ganzen Gestelle herstellt; der zweite Leiter kann daher von irgend 
einem Punkte des Gestelles ausgehen. 

Man sieht also, dass bei dieser Methode die Stellschraube und daa 
Maschinengestell die beiden Polenden des Apparates liefern. 

Die Erfinder haben auch ein Ver&hren erdacht, um einen Strom an 
den unterbrochenen Ringen aufzufangen, und dabei die nachtheiligen Fanken 
zu vermeiden. 

Es ist oben angegeben worden, dass ein unterbrochener Ring ans 
zwei nebenelnauderliegenden Scheiben besteht, deren Segmente so ineinander 
greifen, dass der Umfang Theile darbietet, die abwechselnd den beiden 
Scheiben angehören, welche verschiedenen Polen entsprechen und von ein« 
ander isolirt sind. 

Anstatt nun die einzelnen Segmente durch einen wirklich bohlen 
Baum zu unterbrechen, hat man sie nur durch Kupferstreiten j ge«^ 
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trennt (Fig- 9), in deren Fugen Pergamentblätter eingesetzt sind. Hiedurch 
wird einerseits die Reibung ganz continuirlich gemacht und andererseits die 
nnregel massige Abnutzung vermieden , da nun die Zwischenräume durch 
Stücke aus dem gleichen Metall wie die Scheiben i^isgefüUt sind. 

Der Schleifer besteht hierbei aus einem metallenen Röllchen kj welches 
auf einer isolirten Achse in einer an die Maschine angeschraubten Stütze 
läuft. Die Feder n drückt dieses Röllchen ununterbrochen an und veran- 
lasst so -den directen Contact mit den Scheiben^ auf denen das Röllchen 
vermöge deren Drehung läuft; es findet also hier nicht die Abnutzung wie 
bei einer schleifenden Feder statt Der Schleifer kann daher ohne Nach- 
theil auf dem Röllchen selbst angebracht werden^ welches zu diesem Zweck 
eine Hohlkehle hat; und für dieße kann man nun auch ein Schmiermittel 
anwenden; was auf den Scheiben selbst unthunlich wäre. 

Nach den Erfindern ist diese Maschine; wie sie in Folge zahlreicher 
Versuche nunmehr wesentlich vervollkommnet vorliegt; zu allen grösseren 
Electricitätswirkungen anwendbar. Hierher gehören namentlich: die Er- 
zeugung des electrischen Lichtes für alle Anwendungen desselben (zur ge- 
wöhnlichen Beleuchtung; wie derjenigen der Bergwerke; LeuchtthürmC; 
für unterseeische Arbeiten; Eisenbahnen; Signale &c.); ferner die Galvano- 
plastik &c. 



Techmsches Gutachten Aber das Gaswerk Tfibingen, 

verhandelt den 16. Nov. 1862. 

Im Puragraph 16 des zwischen den bürgerlichen CoUegien in Tübin- 
gen und Herrn Emil Spreng über Erbauung und Einrichtung der Gasfabrik 
zu Tübingen abgeschlossenen Vertrages vom 28. Mai 1862 soll das Werk; 
nachdem es 14 Tage in Betrieb gewesen; einer Prüfung durch Sachver- 
ständige unterworfen werden. 

Demgemäss haben sich die Herren W» Böhm, Ingenieur aus Stutt- 
gart^ als Experte von Seite der Stadt, N. H. Schilling, Direktor aus Mün- 
chen, als Experte von Seite des Herrn Spreng und Herr Professor F. Hoppe 
aus Tübingen, als der von beiden Vorstehenden ernannte Obmann mit dem 
von der Regierung und Stadt committirten Herrn Baurath Schlierholz im 
Lokale der Gasfabrik eingefunden und geben nach vorausgegangener ge- 
nauer Besichtigung des Werkes folgendes Gutachten ab: 

Die Hochbauten näher bezeichnet in den §§. 1—3 und denhiezuge- 
hdrigen Beilagen wurden von Herrn Baurath J, Schlierholz einer genauen 
Prüfung unterworfen und liegt ein besonderes Gutachten hierüber diesem bei. 

Im Retortenhaus finden sich die im §. 4 bezeichneten 3 Oefen, einer 
mit 5, einer mit 3, einer mit 2 Retorten aus Chamotte von der vorgeschriebenen 
Dicke undLadfikhigkeit vollständig eingemauert und montirt vor. An dem ge- 
genwärtig im Betrieb stehenden Fünfer-Ofen haben wir uns überzeugt, dais 
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sich die Retorten beim Anfeuern gut gehalten haben ; sowie dast der Zag 
des Feuers und die Temperatur im Ofen normal ist; woraus herrorgeht, 
dass der Ofen eine zweckmässige Construktion hat. 

Der Ofen ,, gegenwärtig mit 2 Retorten belegt, ist so eingerichtet, 
dass eine dritte Retorte bei späterem Bedarf hinzugefügt werden kann. 

Die Hydraulik, für jeden Ofen besonders, und die Au&teigröhren 
sind hinreichend weit. 

Für den Ablauf der Condensations-Produkte ist entsprechend gesorgt. 

Einige Risse, die sich im Gemäuer des im Betrieb stehenden Fünfer- 
Ofen zeigen, erregen kein Bedenken^ und treten meist beim Anheilen ei- 
nes neuen Ofens durch die Ausdehnung des Mauerwerks ein* Die Veran- 
kerung der Oefen ist eine vollständig entsprechende. 

Die Condensation besteht vorschriftsmässig aus 6zöll. Röhren mit 
abzunehmenden Deckeln und ist 148 Fuss lang, also 28 Fuss länger, als 
yertragsmässig vorgeschrieben. 

Der Scrubber ist an dem im Plane bezeichneten Platze im Retorten- 
haus aufgestellt, hat die vorschriftsmässige Grösse und ist überdiess 
die Anordnung getro£fen, dass derselbe je nach Bedürfniss ein- und aus- 
geschaltet werden kann. 

Ein Wascher und zwei Ealkreiniger von Gusseisen mit schmiedei- 
sernen Deckeln haben reichlich die vorgeschriebenen Dimensionen und Me- 
tallstärke und sind an den bezeichneten Plätzen zweckmässig aufgestellt 

Die Stationsf2;a8uhr und der Regulator entsprechen vollkommen dem 
Vertrage und hat der Regulator überdiess eine 8 Zoll weite Ausgangsröhre, 
während vertragsmässig nur 6 Zoll vorgeschrieben sind 

Die zwei Haupthahnen sind mit Regulirsäulchen versehen und sind 
statt der 15 Schieber-Ventile, wie sie der Vertrag vorschreibt, im Gänsen 
deren 18 geliefert. 

Ein Manometertisch, Photometer, mit Experimentirgasuhr sind vor- 
handen und geeignet aufgestellt. 

Der Gasbehälter hat die vorgeschriebenen 24,000 c' Inhalt. Um die 
Dichtheit des Bassins zu prüfen, wurde am 15. Abeuds 4'/ Uhr der Was- 
serstand gemessen und derselbe 1,98 Fuss unter dem oberen Rande stehend 
gefunden. Die zweite Messung am 16. Morgens 9 Uhr ergab 2FusR^aIso eine 
Senkung von nur 2 Linien, wobei zu berücksichtigen ist, dass am Abend 
während zwei Stunden ein schwacher Regen stattgefunden hat. 

Eine weitere Messung ist daher beschlossen. 

Die Gasbehälterglocke ist gut gearbeitet, das Gerippe nach Aus- 
sprache des Herrn Baurath Schlierholz solide construirt und gibt der Gas- 
behälter einen Druck von zwei Zoll, was dem gewöhnlichen Gewichte 
solcher Glocken entspricht. 

Was die Dicke des Bleches betrifft, wird Herr Baurath Schlierhol» 
constatiren, ob solche dem des Reutlinger Gaswerks entspricht. 
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Die Leitoäulen sind von Gusseisen mit Traversen von schmiedeiser' 
nem GKtterwerk verbunden und haben bei einem freundlichen Aussehen 
eine solide Construktion. 

Für sämmtliche Apparate sind die bedungenen Umgangsröhren 
vorhanden. 

Bureaueinrichtung^ Betriebs- und Eeserve-Utensilien, namentlich auch 
die Syphonpumpe ; sind bereits übernommen und im Gebrauche. Die 
sfimmtlichen Wohn- und Fabrikräume der Anstalt sind mit Gasbeleuchtung 
versehen. 

Als Pumpbrunnen wird ein eiserner Stock mit Pumpwerk aufgestellt 
und ist vorläufig ein hölzerner vorhanden. 

Betreffs der Canalisation bestätigt der Herr Stadtbaumeister Lew^ 
dass die Röhren den §§ 5 und 6 des Vertrages gemäss warm getheert, auf 
. ihre Dichtheit geprüft; in den richtigen Dimensionen und des vorschriftsmässi- 
gen Ausdehnung und Tiefe mit Blei und Theerstrickverdichtung gelegt 
worden sind. Ein Urtheil über Dichtheit des ganzen Röhrensystems zu 
gewinnen, haben wir die Verbindung mit dem Gasometer^ sowie das Um- 
gangsrohr geschlossen, und den Verlust an der Regulatorglocke gemessen. 
Es hat sich ergeben , dass dieser Verlust in der Stunde nahezu 10 c' be- 
trägt und nach diesem Resultat ist somit; fUr den Fall, dass selbst in der 
Stadt keine Flamme gebrannt hat; die Röhrenleitung als vorzüglich dicht 
zu bezeichnen. 

Die Candelaber und Laternen sind nach Bestätigung des Herrn 
Stadtbaumeister Lenz in übereingekommener Zahl von 185 Stücl^ an den 
planmäsaig bezeichneten Stellen solide aufgestellt. An zwei Musterlaternen 
haben wir nns überzeugt, dass die Construktion in Eisen und solide ist 

Obgleich eine Probe der Leuchtkraft vertragsmässig nicht vorge- 
schrieben; haben wir doch eine Prüfung vorgenommen und gefunden, dass 
die Leuchtkraft bei einem Cousum von 3,8 c' engl, pro Stunde einer Licht- 
stärke von 12 Wachskerzen entsprach und das Gas rein von Schwefelwas- 
serstoff nnd Ammoniak war. 

Die Messung des Wasserspiegels im Gasbehälter-Bassin wnrde Abends 
5*A Uhr nochmals wiederholt; und ergab für den Zwischenraum von SV« 
Stunden nicht ganz eine Linie Differenz ; woraus sich ergibt; dass der 
gestrige Regen keinen wesentlichen Einfluss auf den Wasserstand ausge- 
übt hat. Nach diesen Messungen ist das Gasbehälter-Bassin als dicht zu 
bezeichnen; so gut sich solches von einem neuen Bassin überliaupt erwar- 
ten lässt 

In Zusammenfassung des Vorstehenden geben wir unser Endurtbeil 
dabin ab^^dass die ganze Anstalt durchgehends vertragsmässig ausgeführt 
isty so dass nach §. 16 des Vertrages die Uebernahme durch den Gemeinde- 
ratb erfolgen kann. 

Herr Spreng bat die von ihm übernommenen Verpflichtungen nicht 
allein im vollen Umfange erfüllt^ sondern in mancher Beziehung sog^r 
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mehr geleistet^ namentlich in der Grösse der Apparate und deren Ansstat- 
tang. Auch müssen wir die Leistungen des ausführenden Ingenieani Herrn 
Dr. Kaualer rühmend erwähnen. 

F, Hoppe N. H. Schilling. W. Böhm. SchlierhoU. 



Die Gasanstalt zi Hersfeld* 

Der Bau der Gasfabrik in Hersfeld wurde im März 1862 begonnen 
und bis Ende October desselben Jahres vollendet. — Das Grundkapital ist 
doreh eine Actien-Gesellschaft beschaiFt; Vs desselben ist von der Stadt, der 
Rest von Privaten gezeichnet worden. Die Verwaltung ist dem entsprechend 
sntammengesetzt indem 2 Mitglieder der Direction von der Stadt ernannt 
worden und das dritte Mitglied von den Actionären gewählt wurde. Die 
techntsclie Leitung des Baues^ sowie die Lieferung eines Theiles der Apparate 
wurde dem im Gasfach sehr renommirten Herrn Riedinger in Augsburg 
übertragen, welcher zu grosser Zufriedenheit die Ausführung und Inbetrieb- 
setzung der Anstalt hat b.ewirken lassen. 

Die Einrichtung der Gasanstalt ist folgende: 

Das Wohn- und Fabrik gebäi^de besteht aus einem Mittelbau ; 34*// 
lang und 41V,' tief mit 25' hohen UmfassungsAauern, woran swei einstöckige 
FlOgelgebäude, jedes 43'/,' lang, 38V»' tief mit 13' hohen Umfassongsmanem 
in gleicher Richtung stossen. Der Mittelbau ist zur grossem Feuenicherheit 
mit einem eisernen Dache bedeckt, über dessen offenen First sich aom 
Zweck der besseren Ventilation ein Ueberdach erhebt. In diesem Retorten- 
hause befinden sich drei Oefen mit je drei^ zwei und einer Retorte, wobei nooh 
alif den Raum für den vierten Ofen zu 5 Retorten Bedacht genommen 
worden ist. — Die Oefen bestehen aus Gewölben von feuerfesten SteineUi 
welche die Retorten in einer Entfernung von circa 5 Zoll umschlieasen. 
Die feuerfesten Steine sind von der Steinberger Gtwerksckaft in Cassel, die 
Retorten aber von Vygen in Duisburg bezogen. Beide haben sich bis jetst 
gut bewährt. Für jeden Ofen ist eine besondere Hydraulik von Gusseisen 
und kreisrundem Querschnitt angeordnet, welche auf kleinen auf die Oefen 
gemauerten Pfeilern ruhen. Das Ammoniakwasser fliesst beständig aus 
einem am Deckel der Hydraulik angebrachten Syphon ab, während der 
Theer durch einen Hahn abgelassen wird. Nachdem das aus den Retorten 
kommende Gas die Sperrflüssigkeit der Hydraulik überwunden hat, bewegt 
ßich dasselbe nach der aussen am Gebäude liegenden Condensation. Diese 
besteht in e nem Wasserbassin von 10' Länge und 5' Breite, durch welche 
sich das Gas in 5zölligen Röhren viermal hin und her bewegt, um durch 
die Berührung mit den kalten Rohrwänden die condensirbaren Stotfe nieder- 
soscblagen^ welche dureh Syphons in einen Theerbehälter abfliessen, ans 
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welchen die oben auf schwimmende wässerige Flüssigkeit continuirlich 
abfliesst 

Die städtische Wasserleitung; von welcher man eine Abzweigung in 
die Gasfabrik geführt hat, bietet nicht allein den Vortheil; dass im Retorten- 
haus ein Hahn stets grosse Quantitäten Wassers liefert, sondern dass aucV" 
sowohl Condensor als Scrubber stets mit einem beliebig zu regulirenden 
Wasserstrahl versehen werden können. — Es ist hauptsächlich aus diesem 
Grunde ein liegender Condensor gewählt worden. ' 

Die Apparate y welche das Gas weiter in seinem ferneren Gange zu 
paasiren hat; befinden sich in dem rechts an das* Retortenhaus stosseuden 
Flügel. Bis ist dies^ zuerst der Waschapparat; Scrubber, welcher seinen 
Stand in einer Nische am Eingange nach dem Retortenhäuse hat. Derselbe 
ist ein gusseiserner Cylinder von circa 15' Höhe und 3V/ Durchmesser und 
besteht aus drei Stücken; die muflfenartig ineinander gestellt und verkittet sind. 
Der Wascher ist mit Coaks gefüllt; welche durch beständig eintropfendes 
Wasser feucht erbalten werden. Das Gas tritt von unten in den Wascher 
ein und bewegt sich langsam durch die porösen Coaks hindurch; wo es 
fein vertheilt in eine innige Berührung mit dem Wasser tritt, welches ihm 
die löslichen Stoffe entzieht. Am oberen Ende des Waschers wird das Gas 
nach den beiden Reinigungsapparaten abgeführt, welche sich in einem grossen 
luftigen RaumC; dem sogenannten Reinigungshause befinden. Diese Reini- 
gungsapparate sind gusseiserne Kästen von quadratischer Grundform, in 
welchen sich fünf hölzerne Horden befinden; auf denen die Reinigungsmasse 
gleichmässig ausgebreitet wird. In der Mitte des Deckels ist ein Lufthahn 
angebracht Die Reinigungskasten können abwechselnd, auch beide zugleich; 
in Thfttigkeit gesetzt werden. 

Das Ein- und Ausschalten derselben 9 sowie aller übrigen Apparate 
geschieht durch Schieberventile. Um mit leichter Mühe die Deckel der Rei- 
nigungtapparate abzunehmen und die mit der Reinigungsmasse gefüllten 
Horden herauszuheben; dient ein drehbarer Krahn. Die Reinigungsmasse 
iat die sogenannte Laming'&che und wird dieselbe auf dem geplatteten Fuss- 
bodan des Reinigungshauses zum Zwecke der Regeneration ausgebreitet. 

Von den Reinigungsapparaten bewegt sich das Gas nach dem Stations- 
gaimesser. Derselbe befindet sich in dem sogenannten Hahnenhause. Als- 
dann wird das Gas iu den Gasbehälter geleitet; welcher 15Ü00 Kubikfuss 
faast Die Construction des Bassins ist folgende: 

Zuerst wurde durch eine Rohrleitung das Wasser von der Sohle des 
Bassins nach einem nahe gelegenen Bache geleitet. Hierdurch wurden alle 
Kosten für Auspumpen während des ganzen Baues erspart; und konnten 
sämmtliche Arbeiten im Trocknen ausgeführt werden. 

Als Fundament wurden zwei Lagen grosse Szöllige Sandsteinplatten 
auf den Boden fest aufgestampft und mitCement vergossen. Hierauf wurde 
die Ringmauer des Bassins von 38' Durchmesser und 17 /'Höhe von Sand- 
steinen unten 9/t' und unten Sy/ stark ausgeführt. Alsdann wurde die 
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innere Seitenwand des Bassins mit einer 10'' starken Backsteinmaner in 
Cement incrustirt und darauf^ sowie auf die Sohle des Bassins, einCement- 
putz getragen. 

Zum Cementraaucrwerk hat man den sich als vortrefflich bewftfarenden 
Bonner Portland-Ccment in einer Mischung von 2Th Sand und ITh. Cement 
angewandt. Zum Verputz , welcher ebensowohl vortrefflich gelungen war, 
. hat man gleiche Theile Sand und ächten Portland-Cement angewandt. 

Nach der Füllung mit Wasser hat sich das Bassin bis jetzt absolut 
wasserdicht bewährt. In einem Zeiträume von 4 Wochen ist der Wasser- 
stand im Bassin nicht nur nicht gefallen, sondern hat sogar (in Folge des 
Regenwassers) um einige Linien zugenommen. Die Gasbehälterglocke läuft 
mittelst 10 Lcitrollen, von denen die eine Hälfte am oberen, die andere am "" 
unteren Rand der Glocke befestigt ist, in Schienen, welche am Mantel des 
Bassins und über diesem an hölzernen Leitsäulen befestigt sind. 

Aus dem Gasbehälter tritt das Gas wieder in das Hahnenhaus zurück, 
um durch den Druckregulator hindurch nach der Stadt geleitet zu werden. 
In dem Halmenhause befindet sich weiter noch der Manometerscbrank, an 
welchem für jeden Apparat ein Manometer, im Ganzen sind es deren sechs, 
angebracht ist; vermittelst welcher stets der Gang der Fabrik übersehen und 
etwa vorkommende Unregelmässigkeiten leicht entdeckt werden können« 

Die Gasometefglocke ohne Gegengewicht gibt für die Fabrik einen 
Druck von 2Vt Zoll ; im Röhrensystem der Stadt wird ein Druck ton 
8 — 9 Liuien gegeben, welcher für sämmtliche Abzweigungen des Röhren- 
netses vollständig genügend ist. 

Dem Ilahnenhaus gegenüber, durch einen Gang geschiedeot liegt das 
Photometerzimmer, in welchem sich ein Bunsen*»c\\e& Photometer, aowie ein 
Apparat für die Ermittlung des spec. Gewichts befindet. — Neben diesem 
Zimmer liegt noch eine kleine Piece, mit dem Eingang aus dem Retorien- 
hause zum Aufenthalt der Arbeiter. 

In dem links an das Retortenhaus anstossenden Flügelgebäude ist 
das Comptoir, die Werkstätte und die Wohnung des Beamten der Gasikbrik 
eingerichtet. 

Vor dem Retorteuhause in gleicher Breite mit demselben steht der 
Kohlenschuppen auf einzelnen freistehenden hölzernen Säulen mit steinernen 
Postamenten, 40' lang und 38' breit. Das Dach desselben reicht über die 
zwischen beiden Gebäuden bestehende Durchfahrt, so dass die Kohlen jeder- 
zeit trocken in das Retortenhaus geschafft werden können. 

Das Rohrsystem in den Strassen der Stadt, welches eine Länge von 
ungefähr 14000' besitzt, beginnt von der Fabrik aus mit 5zölligen Röhren, 
welche sich nach den örtlichen Verhältnissen bis auf ly/' verengen. Das 
Legen der Röhren geschah mit einer so grossen Sorgfalt Seitens des sehr 
fachkundigen Personab des Herrn Biedtnger, dass der Gasverlust bei einem 
Drucke von 14 Linien erst 5 Kubikfuss in der Stunde beträgt^ ein Resultatt 



SUtittfitflM «nd floMUiieUe.JfiillieUiiiigaD. J.Q5 

wie oi.gttiwt^r wääkt woU vorkoBimen mdchte- Als Beweis der Dichtigkeit 
des Bohrsjstems ist ferner dar Umstand aa erwähnen, dass man beim Auf- 
pumpen der mit Wasser gefüllten SjphonS in den Strassen der Stadt, an 
den Manometern genau jeden Pnmp6tihub unterscheiden kann. 

Die Leitungen in den Häusern sind sftmmtlich von schmiedeisernen 
Röhren durch das Personal des Herrn Bieding&r zur grössten Zufriedenheit 
der Besitaer hergestellt. Bis jetzt sind über 700 Privat- und 90 Strassen- 
dammen eingerichtet. 

Conaumirt wurden im Monat December durchschnittlich 8000 Kubik- 
Fuss täglich. 

Zur Production derselben diente ein Zweier-Ofen. Vergast wurden 
Buhrkohlen und besteht eine Ladung aus 150 Pfd. Aus dem Centner Kohlen 
wurden 460—500 Knbikfuss Gas von 12 Lichtstärken bei i,2 Eubikfuss 
stündlichem Consum gewonnen. 

Da der hiesige Gaspreis von 8 Thaler pro 1000 Kubikfnss ein für 
den Anfang geringer ist und ferner bei einer Vergrösserung des Consums 
noch eine Ermässigung dieses Preises in Aussicht gestellt ist, so steht auch 
eine grössere Ausdehnung der Gasbeleuchtung su erwarten, sobald erst das 
Material durch die zu erwartende Eisenbahn billiger zu beschaffen bt. 



Statistische und finanzielle lEittheilnngen. 

Banutadt. Aus den Verhandlungen der am 30. December 1862 statt- 
gehabten Generalversammlung der Actionäre und der Bechnungslage über 
die Betriebsresultate des 7. Rechnungsjahres vom 1. October 1861 bis 
30. September 1862 wurden uns folgende Notizen mitgetheilt: 

Es brannten 518 städtische Strassen-Flammen ( .^^ -„ 

.,...., / o22 Flammen. 

4 knegsaransche ,; ) 

Die Beleuchtung des Hof theaters ist abgeschätzt 1200 ,; 

Bei den Privaten, in den Bahnhöfen, städtischen 

nnd Militär-Anstalten brannten 6842 ,, 

Summe 8584 Flammen 
mit 708 Gasmessernj gegen 8172 Flammen und 658 Gasmesser im Vorjahre. 

Die Gaserzeugung betrug 18,988;400 engl, c' mit 2,428^150 c' oder 
12V4 pGt. Verlust und 16,560;250 c' Verbrauch ; circa 400,000 c' mehr als 
im Vorjahre. 

Zur Bereitung des Gases wurden 3644 Stecken (ä 100 hess. Kubik- 
fiifls = 1,5625 Kubikmeter) Kiefernholz verwendet, wofür durchschnittlich 
inoL Spallerlohn nnd Octroi 5 iL 56 kr. bezahlt wurden. 

Zur Beinigung des Gases wurden 4d40 Bätten (ä 10 hess. Enbikims) 
Kalk verwendet, welcher mit l'fl 18 kr. die Btttte bezahlt wurde. 

14 



106 StetftttiölM waA iMMleUs Mttflniligta. 

Zar Heisnni; wurden 8900 Ctr. Rahrer Steiuk^Akn mmmt dm im- 
YMUuflichen Holskolileii-Abftllen yerbraacht. 
An Nebenprodncten worden ersengl 

17,177 Button Hokkohlen 
841 Centner Theer 

591 Centner kols»anrer Kalk. «^ 

Der zur Reinigung verbrauchte sogenannte Dttngkalk wurde ttmmt- 
licb von den Laodwirthen des Odenwaldes abgeholt und Ar den Wagtn 
12 bis 18 kr., im Gänsen 820 fl. SO kr. daraus erlOst. 
Die Einnahme betrug überhaupt 

fl. 72,346 54 kr. Ar Gas 
,, 2,741 49 „ „ Oasmessermiethe 
„ 12,026 57 „ „ Nebenemeognisse. 
Von dem Gasmessercapitale k fl. 12,230. 59 kr. wurden 10^'• für Ab- 
nutflung mit fl. 1228. 6 kr. abgesehrieben und blieben noch fl. 11,007. 53 kr. 
iinf diesem Conto, während dem Betrieb fl. 1518. 43 kr. von dem Ertrag der 
Qtomessermiethe auflossen. 

Der Beingewinn betrug einschliesslich des diesmal sehr geringen Ver- 
dieniites an Installationen fl. 28,874. 11 kr. gegen fl. 96,880. 9 kr. ifliV#i}aki^. 

Ausser dem Ausfall grösserer Installationsarbeiten wirkten nachtheilig 
auf dieses verhältnissmässig ungünstige Jahresresultat ein: die bedeutend 
höhere Ausgabe für Steuern und Brandassecuranz, theilweise Steigerung 
der Arbeitslöhne, höherer Preis des Kalks &c. 

Nach Abzug der Statuten massigen Tilgungs- und Betriebsreserven 
und der Tantiemen ftir den Verwaltungsrath und das Beamten- und Arbeiter- 
personal betrug die Dividende der Actionäre incl. 4 pCt. Zinsen, 12 pCt^ 
zu deren Completirung fl. 312. 54 Vi kr. aus der Dividendenreserve entnotnmeti 
wurden. 

Da die Dividende die gleiche wie im vorigen Jahre war, so blieben 
die Gaspreise unverändert für das Kalenderjahr 1863, fl. 5. 25 kr. für die Pri- 
vaten, mit Rabatt bis zu fl. 4. 40 kr. Air die grösseren Abnehmer, der dem 
Hoftheater eingeräumte Rabatt von 25% wurde auf die Militäranstalten 
ausgedehnt (jetzt fl. 4. 4 kr.) Die Stadt zahlt wie im Voijahre fl. 3. 34 kr. 
pr. 1000 engl, e' und 0,696 kr. für die Brenustunde einer Strassenlateme. 

I Ki|^. Die hiesige Gasanstalt ist auf städtische Kosten von dem Herrn 

Baumeister Kükneü^ Director der städt Gusanstalten in Berlin, erbaut und 
SU Anfang August v. J. eröfi^net worden. Sie liegt auf dem ehemaligen 
Glacis zwischen der Nicolai- und Alexanderstrasse neben dem Hospital flir 
Aagenkranke, auf der Insel inmitten des ehemaligen FestungsgrabenS) welche 
diiMh eine elegante Brücke mit dem Festlande verbunden ist> und bildet 
einen geschmackvollen Castellbau mit zwei imposanten Eekthürmen. Das 
Ratorienhaus enthält 2 Oefen mit je 3, 2 mit je 5 und 4 mit je 7 Retorten, 
also im Ganaen 44 Thonretorten voti dliptiiohem Quarsehniti oad 9' iMgt. 



Der Condensator kat 2y,' ttttMeBeE Dorchmwi^f Q&d iO'HVl^ iiii4 besteht 
aus 6 Öylindam, wdtMr hat die Anstalt 2 ^ea^e'sche E^austoren^ Wasch- 
Apparat, 4 trockene Beiniger und 1 Anstrocknungsapparat und 2 Gasbehälter 
unter Dach. 

Briisel. Es hat sich hier eine ^yGesellßchaft für Beleuchtung und 
Heiapng durch Gas'' gebildet, deren Actiencapital sich auf 20 Mill. Fran- 
ken in 40,000 Actien, Von 500 Fr. jede^ beläuft. Die Gesellschafit fordert 
auch das deutsche Capital zu Zeichnungen auf. I^r Zweck ist Beleuchtung 
und Heizung durch Gas oder andere Mittel, von Städten, Gemeinden, 
öffentlichen und Privatgebäuden, sowohl in Belgien, als in anderen Län- 
derui und Verkauf der durch die Gasfabrikation erzeugten Nebenproducte. 
Sie hat das Rechte sowohl für ihren Gebrauch, als auch zum Verkaufe, 
Leitungsrohren, sowie alle anderen ^ zur Heizung oder Beleuchtung durch 
das Gas nöthigen Gegenstände herzustellen. Sie ist berechtigt, Steinkoh- 
lenbergwerke für ihre Werkstätten anzukaufen und auszubeuten. Sie kann 
sich mit anderen gleichartigen GeseUschaften oder üntemehmungmi in Bel- 
g^e^ oder im Auslande vereinigen, oder sich bei d,a^elben betheiligen, und 
ist ihre Dauer auf 90 Jahre bestimmt. Von irgend einem wirklichen Ge- 
scfbäf^e, was di^ Gesellschaft bis jetzt erworben hätte, verlautet zur Zeit 
Nichte. Sofern die Speculation auf Deutschland gerichtet ist, dürfte ihr 
auch der eigentliche Boden fehlen. Deutschland braucht das Ausland nicht, 
eben so wenige um die Capitalien fUr seine Gasunternehmungen aufzubrin- 
geu; noch der technischen Beihülfe, um seine Anstalten zu bauen und zu 
betreiben. Was eine ausländische Gesellschaft bieten kann, das kann die 
deutsche Industrie recht leicht leisten. Die Gemeindeverwaltungen schei- 
nen die Vorliebe für das Ausland nach den Erfahrungen früherer Jahre 
auch längst verloren zu haben, man lässt sich das theure Lehrgeld, was 
früher besahlt worden ist, zur Warnung dienen, und die Gesellschaft wird 
gut tbun, eich anders wohin zu wenden^ wenn sie für ihr vorläufig imagi- 
näres Geschäft eine reale Grundlage finden will. 



BebMvmttate der Sastngtali k laiserdaateni im Jahn 1882. 

13)360 Gentner verwendeter Kohlen ergaben: 

a) Gas 5,967,700 c' engl. 

Hieven wurde abgesetzt: 

1) an Private 4^20,100 ( .o««... 

2) für öffentliche Beleuchtung 1,067,611 J ^'^^'^^^^ '^ '» 

Abgang . . 589,989 c' engl. 
Selbstgebrauch 68,258 „ „ 

Veriust . . . 521,731 c'engL 
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b) Coaks 8,150 Oentner c= 61^ Procent; hieToa • 

5;0B5 ii =^ 88/X) ,y verfeuert uncl < 

f 

3,115 „ =23,50 „ erübrigt. 

c) Theer 992 Centner = 7,48 Procent. 
Die. Ausgaben betrugen : 

1) für verwendete Kohlen . . . . fl. 5,962. 30; fl. 1. — kr. 

2) „ Reinigungsmaterial . . . . „ 182. 40; ' „ — . Ol 

3) „ Gehalte, Löhne und Remisen „ 3,680. 18; „ — . 37 

4) „ Allgemeine Kosten . . . . „ 405. 30; „ — . 04 

5) „ Unterhaltungskosten . . . „ 832. 15; „ — . 08 

6) „ Wiederverkaufsgegenstände . „ 1,463. 46; ,, — . — 

7) „ Neuanschaffungen . . . . „ 2,286. 20; '„ — . — 



Summa fl. 14,763. 19; fl. 1. 50kr. 
Für Heisung der Oasdfen ...„—. 25; j _, aq 
Aus dem Erlös an Nebenprodacten „ — . 22; ( '^ .* '' 

Selbstkosten von 1000 c' = fl. 1. 58 kr. 

Die Einnahmen betrugen: 

1) An Gas für Private fl. 18,584. 44 kr. 

„ „ öffentliche Beleuchtung . . . „ 3,569. 26 „ 

Coaks „ 1,446 49 „ 

Theer „ 703. 21 „ 

Kalk „ 97. 80 „ 

Amoniakwasservergütung „ 20. — „ 

Wiederverkaufsgegenständen ...... 1,604 40 ,, 

Gasmessermiethe „ 13. 18 ,^ 

diversen Einnahmen „ 76. 55 „ 

Zins des Reservefonds „ 815: — „ 

Ueberschuss vom Voijahre „ 362. 48 „ 
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Summa der Einnahmen fl 26,794. 31 kr. 
„ „ Ausgaben „ 14,763. 19 „ 

Ueberschuss . . . . „ 12,031. 12 kr. 
^ Ml i ^ : -lO.ProoeÄt DiiddoBde • '^u^^^:^,y 

Belriebsfbnd . . . . fl. 3,0^1. 12 kr. 
1863 am 1. Januar = 3,074 Flammen 
1862 „ 1. „ = 2,680 ,, 

Zuwachs 394 Flammen. 
Der Gaspreis war fl. 4. 30 kr. und beträgt vom I.Jan, d. J. ab fl. 4. 15kr. 

A. HflbiaiB. 
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Die fiasbeUicItiiiiiP iaUUMck 

im?. Betnebajahre. ' 

Vom 1. Juli 1861 bis num 30. Joni 186^ verbrauchten: 

616 Strassenflammen 

138 Gaugflammen (mit VaConsum der StrasseDflammen) uMtenOfif 

flberhavpt '•'f.lkipC 

C Gti*) la. Seh. Ulfe. 8ch. 



754 öffentliche Flammen 12,000,000 10,000 — — 33V,**) 

60 Tarifflammen vor den Häusern . 750,000 807 39 1 3 
5907 Hausflammen k 2544 C . . . 

1034 Flammen im Theater und in den . ^ 3 ^ ^ _ 

den dazu gehöngen Gesellschafts- ( ; . 

Bäumen k 1081 C' 

" die Anstalt 450,000 

der Verlust war 2,102,760 

überhaupt 31,686,600 

Die Lichtstärke des Gases war 17*,t Wachskerzen für/ 6 C'***), ^ie 
Bereitung desselben geschah aus englischen (Newcastle Pelaw) Gaskohlen 
unter Zusatz von 4'/ Gewichtsprocenten bester schottischer Caonel (Boghead) 
Kohle. Die englischen Kohlen kosteten per Tonne von 233 Pfd. Ge- 
wicht****) = 25 Vt Seh., die Cannel-Kohlen dagegen per Tonne von 200 Pfd. 
Gewicht = 1 Rth. 19 ßch. 

Gewonnen wurden aus . einer 

Tonne Kohlen 1351 C Gas, 

l,s, et Tonnen Gokes ä 98 Pfd. trocken, 
0„ici ^ Aa6h6 k 1^ Pfd-r 
0,0,« „ Tbeer J^ 300 Pfd. 

Die Gokes wurden zum häuslichen Gebrauch zerschlagen^ die an- 
gegebenen Erträge sind die verkauften. — Der Terkaufspreis war per Tonne 
Coke = 18'/3 Seh., per Tonne Asche 14 Sei per Tonfte Theer 1 Bth. 12 Seh. 
excl. Geljjnde. — Verfeuert wurden 560 Tonnen, verkauft 551 Tonnef Theer. 
— Das Feuer wurde mit Kohlen, Theer und Asche erhaHen. '' 

Die Kosien t^etrugen: 

J. ftlr die Gasbereitnng: 

• . ' '• I ' • . • . I • f 1. • 

* j . .' ■ ' .1 «f: ' • 

*) 1,2 C Lübisoh = 1 C engl. Maass. 
**) 1 VereinstliAler hat 40 Sohminge. 
- '^) Das Chu atts Pelaw-Kohlen anein liatte 1^/« Kenmi Uelitsiarke. '^ 
••♦•) 1 Pfd. = y, KÜogramm. ' '" » 
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IMÜ DU fHüAÜM^lMg kt T ilüli 



ftür Kohlen, incl. Re- 
torten- und Dampf- 
kesselfeaeruDg . . 18,799 Btb. SOAdl* — pC 

davon die Einnahme „• , . lAAAni 

A. i-i 1 AI • überhaupt p.lOOOC 

fllr Coke, Aache und ^ b/ ^ mJ ^ä. ft 

'^^®®*' I'^.OIO f> 27 „ 6 „ j .jjgg 32 6 — 2 3 

für Aeinigangs-Material 184 36— 3 

fUr Instandhaltung der Oebäude, Röhren, 

Oefen, Apparate und Oeräthe 2,855 18 6 — 3 7 

fllr Arbeitalohn beim Betrieb und Vertrieb 2,920 16 6 — 3 8 

t fllr die Gasbereitung . . 7,749 88 6 — 9 9 

Der Selbatverbrauoh n. Verlust berechnet 
sich auf die bezahlten 1000 C .... — ^^ — 11 



Die Letzteren hßhen also gekostet . . 7,749 33 6 — 10 8*) 

2. für die Verwaltung, Qehalte, Bureau . . 3,535 13 6 *- 4 10 

3. für die Bedienung, Erhaltung und Vermeh- 
rung der Laternen 2,206 37 6 — 3 — 

4. für die Verzinsung des Bau- und Betriebs- 
Oajpitals It 4 pOt. und dessen Andortisation 
niit 1 pCt. nach Abzog der eingenommenen 

Zinsen 7,841 27 - - 10 9 

5. für Tantiemen und Prämien (1,560 Rth.), 

Assecuranz, Processkosten, Agio &c. . . 2,111 14 — — 2 11 

23,434 35 6 ~ 32 2 

Die Einnahme betrog: 
für die öilentl. Beleachtung lO^OOORth. — Seh. 
fÜrdiePritat^Bdenehtung 33,576 „ 27 „ ^^^^ ^ _ 1 19 10 



Der Gewinn beim Betriebe .... 20,140 31 6 — 37 8 

i. '^ . iDaan lieferte ferner die Werkstatt, ein- 

MhUaieBeb der Gasuhren, nach Abaug tou ^ 

120 Rth. TMtiimen 1,456 14 6 

Der Gewinn der ganzen Anstalt war also 2(|JKf 7 f -^ 
das sind ausser 5 pCt. Ziusen und Amortisation von 130|00(>. 1(4. I^age- 
Capital und ausser circa 1 pCt. für Tantiemen noch 12 pCt. Reingewinn, 
summarisch = circa 18 pCt. 



*) Der Znßm^wm CmfA^Kohim r9t(Ümm 4{f «suksi^twii m 3% 0gr- P- 
1000 C 



Bie Antlak gehört der Stadt <27,000 Einwohner) and «rird für deren 
Bedmnng Terwaltet 

Labeck; den 3. März 1863. 

C liller, BaiuKrectpr. 



Bfkiiehhlecluiimg der Elmshonier (laMUuUlt flu- das Jdir 1862. 

Debt. 

127% Hbg. Last Gaskohlen Rth.^) 2,068. 49 Seh. 

Betriebs-Arbeiterlöbne „ 769. 77 „ 

(Hga und Tantieme „ 311. 36 ,, 

Reinigungsmaterial „ 3. 64 ,, 

Geräth -Unterhaltung „ 3. 48 „ 

AssecurMz und Abgaben ,, 68. 33 ,, 

tJnterhaltongs- und Reparatuikosteti ... ,, 66. 90 ,, 

Diverse Ausgaben „ 17. 79 ,, 

Bureaukosten ,, 41. 34 ,, 

Drucksachen, Insertionen &c. ..... . ,, 3^. 71 ,, 

Itetorten und Oefen-Unterhaltung .... „ 212. 65 „ 

Gasmesser und Gasmesser-Entwerthung . . „ 60. 16 

Verlust an 1 verkauften Miethleitong ... „ 51. 14 



ff 
ff 



Rth. 3,697. 40 Seh. 
An Betriibs-Gewinn . \ „ 4,598. 14 „ 



Rth. 8,295. 64 „ 

Gas für Crdt 

Privat-Consumenten .... 2,183,950 

Oeffentliche Beleuchtung . . 359,650 

Anstalt und Gratis-Latemen . 63,700 

Cbf. 2,607,300 Rth. 6,386. 17 Seh. 

Coaks 120y4 Last „ 1^1. 43 „ 

Theer 81 Tonnen „ 266. 61 „ 

Amouiakwasser „ 53. 32 „ 

Leitungsmiethe „ 96, 23 „ 

Gasmesser und Miethe ........ |, 101. 80 „ 

Rth. 8,296. 64 Sofa. 






•) 1 EtMr. = 96 SchiUinge = y^ Thlr. preuM. 
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1)12 fi«lMb«»Baokiiijm te BlinalMHWic OMMMtak. 

(i i> mO e a • r a l-B i 1 li n ^. a -m 1. J a s b a v 1868i 

ctiva. 

Aoiage-Conto v., 1.. Januar 1862 ...... Rth. 34^138. 33 Seh. 

Entwerthung geschätzt Jl 3% „ 1,024.15 „ 

Rth. 33,114. 18Sch. 

Neubauten in 1862 ,, 136. 23 ,, 



Werth der Anlage . . Rth. 33,250. 41 Seh. 

Wertb^i^ dcM ReBerrefonds . . ; « . . ,4 2,91^.96^' ,, 

Cassa-Conto „ 1,663. 60 „ 

Lager-Conto • . . . ^ 1,90p. 40 „ 

Debitoren „ 2,178. 47 „ 

Rth. 41,772. 81 Seh. 

Passiva. 

Aetie^-Capital-Conto . Rth. 34,090. — Seh. 

JBfetriebs-Capital-Conto . 
Siitwerthttngs- und Reserve-Conto 

Oivi4enden-Conto 

Creditoren 

fflnaen des Reservefonds ...» 
Gtewinn- und Verlust-CoQto 

Dividende 7 Vo .... Rth. 3,380. —Seh. 

Reserve ...... „ 2.218. 14 „ 

- • ■ 

Eth. 41,772. 81 Seh. 
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Die Selbskosten des beaahlten Gases stellen sieh also 

m t,i4S,M0 e' M. flr S»00 Mf. C 

An Gaskohlen und Heiz-Material, ab- 

züglieh der Nebenproduote auf • Rth. 357. 19Seh.Rth. — . 13,5Sch. 
^'■' ^„' R^inigüngS'Material (Nß. durch Öe- 
"^nütktmg des im Vorjahre ange- 

' kiöften) . . „ 3. 48 „ „ ^. ly, „ 

• „' Löhnen, Gagen und Tantiemen . „ 1,081. 17 „ „ — . 41 „ 

,, Retorten und Oefen- Unterhaltung „ 212. 65 ,^ J, -^. 8y, „ 

9, sonstigen Betriebs-Unkosten . . ;, 1220. 7 „ ,, — . 8,3 ,, 

*•*■"'• Rth. 1,874. 76 ScLEth.-. 7lSch. 

I Die JHreotion. 

'* . • 1 
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Jottrüal fttr Gasbeleucbtung 

nnd 

verwandte Belenchtangsarten. 

Organ des Vereins von Gasfaclunännern Deotschlands. 

Monatschrift 

▼on 

N. H. Schlllliig, 

BIreetor der Gaibeleicbtuiff-Seielltcliaft In MflaclieD. 
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Mtfaiohen. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 



' jAfllci 4 itUr. SO Nrr. 
Halbjlkrilcli t Efthlr. 10 Vfr. 
Jeden Meaat ertekeiat ein Heft, 
•■i AbtBMBwl kMia iUtItedfl« bei allen Buch- 
n uiPtittatoniienleeUtndannd dei Antlandee. 



bseratd. 

B«r InieritifBefitli batrlgt: 

tut eine ftnie OcUTielte 8 Rthlr. — Rgr. 

„ Jede tektol „ 1 „ — „ 

Ueinere Bnichthrtle alf eine Aehtelieite kSnnen nicht 

bertekflohtlfet vnrdnB; bei WltdnriMlnif einea Inierttei 

wird nnr dleHIUle berechnet, Kr dleietben jedoch auch 

die nebenitehenda Innere Seite dee Uaischlafei btnfltit. 



SIBnUBLBÜBIGt 

Der unterzeichnete Vorstand ladet die Mitglieder des 
Vereines der Gasfachmänner Deutschlands zu einem recht 
zahlreichen Besuche der diesjährigen 

ftknften E[ai 

ein, welche am l^t^f 99^ und 9S^ JBftti in üHttfeMAiBli 
stattfinden wird. 

Anträge oder der Versammlung vorzutragemde Abhand- 
lungen und Mittheilungen werden die Mitglieder ersucht, 
dem Unterzeichneten rechtzeitig anzumelden. 

Vom 19. Mai an wird im „Hotel Leinfelder", Carls- 
platz Nr. 1, die Expedition des Vorstandes täglich von 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöjffnet sein, und wer- 
den die Eintrejffenden ersucht, daselbst die neue Mitglieds- 
E[arte und die Tagesordnung in Empfang zu nehmeii. ^f 

Dresden, den 1. April. Der Vorstand ^J^'* ' 
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Fabrikanten feieifcster Prodicte 



la 



Bnisbiug. a. Bhein 

empfehlen den ver ehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten; 
Steine ; Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals^ Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfiUtigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Die Thoiiretorten - und Chamottsteln- Fabrik 

von 

jr. R. «EivH iisr eoüDii« 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von ThUnretHrlen halte ich Ton 24 Tenohiedenen Formen in dar Begel 
VomUh und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert« Die Brmneliberkeit mellNr 
Betorten, die ancb in äusserst correkter Form sioherlich denen der besten Fabriken i^aiilk- 
gestellt werden können, bat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bew&hrt, worüber gerne Zeug^alsM sn D i uu il wt itehüi« Yenadge der besonders sorgfältig 

gearbeiteten ganz gltttteit UMA lflMfk^€il hummi Flachen wird die Graphit- 

entfemung in hohem Grade erloiohtect. . 

Formutellie liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. Ton Tonfiglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. ,' 

Feuerfeste S^telne gewöhnUcher Form halte ich steU yorrfttbig:. i fer- 
ner empföhle ich : }-,..,'■ 

Steine für EteeilWerfc^ 10 ll^elMRfell^ fl il> fcH> elS8<feii ete., 

3x CilfWf alirlfceii^ P^rS«! lanflllbrlken «to ; dann Glas^cbmelzhlfeB 
tfffeln, Möhren rmä alle in Aesee ¥%A alnschügetfd« Artikel; "• 

CeuerfeSten Thon aus eignen Gruben , der naoh wie^nktf : VMm 

Ton competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört 

]Vl5rtenilltttfll fdn gemahlen ron geringster Schwindung. 

•^* Die Preise stelle ioh entsprechend billigst und sioliere sorgfttfii^ tni, pronpl? Jls-f 
dieniing zu. 

Je R. Gelth^ Gasfebrikant " '' 



Die Email Zifferblatt-Fabrik 

von JE. tMmäsherg^ 

Berlin. Gtmaftdanteiistrasge Nrt. 59 
^pfiehlt den yerehrlichen Herrn Gasmesser-Fabrilanten ihre A\xh 
tfeganieste und zweckm&ssigste Fabrikate eu allen Arten von Ökhuiaiommoti 
w^^^il^ier Zeit die billigsten Preise beredinef: \f|dvden;|,8Q [dass^ diepe Zif- 
ferUmKr^ii jed^ Hinsi^ mit j^^em and^% Fabrikat concurriren. 
'^rtißeowÄftte^Jteä'RrbbÄ «lefcifti «• TOensten. 



< . 1 
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JOS. CO WEN & 

'"!/'' BlaydoD Büro 

HewcasÜe on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamolt - Sleine^ 

Marke „Cowen^. 
Retorten für Gas-AnstalteD ond aUe Arten feuerfester Gegen^ 

jsMnäe für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten , welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Meiaille für 
„6ts-ftsMtsi lad aiders feuerfeste degeuttade^^ beehrt 'wurden. 

Jos,' Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
tertimlioiisleii Ausstellung in London im Jahre' 1862 eine Preis-Me- 
d&ilU Ar ^(hs-Ittf rtsi 9 feaerfaste Stsfiie etc., Ar Ttrtrefliddceit der daalit&t^ 
znei^annt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Orossbritannien. 



J. VON SCHWABZ 



m 



Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 





SU bedeutend herabgesetzten Preisen^ Armand • und DlUttUM« 

■pefiMOr mit und ohne Messing- Garnituren, von iScAte^aris'sche , von 
BiNMCsi'iehe Röhren und Eochapparate. 

DIE GLYCEEm¥ÄBRIK , 

von 

e. A. BAIÜBBBE m AUGSBURG 

empfehlt ihr — xnm Wkm in SasMiiMr — seit Jahren bewährtes Mpartt 

den sehr verehrlichen ObitfüGaswerfe^Berftsem und Directoren zu geneigter 
Verwendiin^, 

Ihr ' sorgftltigst^ gereinigtes spiegelklares Olycerin schützt die Oas- 
messer vor Brt>st> gefriert erst bei einer Temperatur von — 25^ R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — ; Jn leicht gedeckten Blech|;efii88en hierorts ge- 
machte Veitacfae zeigten, dass der Oewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno tfurd Proeent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteree Gkfifais blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte/' — Die Oasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt^ ist für den Winter — da 
die fltHaigkeit nicht gefriert ^ une für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die tJhr ihren gleichmässig^n Gang bebltt — 
stete vorA^ßki^>f^$rif^ wmI machte gereinigtes Olycerin daher gleidk zu 
erstmaUger F^lung Jeaes neuen Ä]^>para£^ sehr zu empfehlen sein. 

15* 
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Retorten und Btttne 

TM feurfettea TkeM ii alki Ftmei iii DiMuiiMi. 



ALBERT KELLER m GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate liaban auf alton Gaswerken, wo da benntat worden, ToUe Aner- 
kennung geAinden, und sind die Preise, trota aller SorgfiJt, welobe auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr Tortheilhafl 

Feuerfeste Prodocte, die niclit dem Schwinden interworfen sind. 

Vit« BOIlCliCry Fabrikant und Patentinhaber zu St Ghia- 

lain^ frilher zo Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie- Ausstellung in London (1851 und 1862) ; in Paris (1855) , sowie aooh 
der Ehren -Medaille I. Classe der ,,Academie nationale'' zu Paria (1866). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das Prelsgeriaht der Londoner Aotstelliing drückt lieh in seiaam Beriebt fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericbt bat Herrn Th. Bowher, welcber sebr gut Torfertigte 
Retorten ausgestellt bat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten Ton aniaar- 
ordentlioher Dünne, regelmässiger Form, und anf Ibrer ObedUUsbe frei Ton allen Flaoken 
und Rissen waren.*' Es beisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennug 
der unsweifelbaften Yorxüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen F abri k a t w i 
des Continents ertbeilt worden.** 

Patentirte neueste ÄsphaltrQhren 

EU Gas- und Wasserleitungen ete., welcbe aUen metallenen und anden RSbren, dier ünlBr 
den Boden gelegt werden, yorzucieben sind, bei weit grösserer Danerbaftigkeit und bedea- 
tend billigerem Preise wie g^nsseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation nntarwortai nnd 
sieb weder durcb Salzlösungen nocb B&uren irgendwie Torindern und dessbalb basandMa 
auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; «benso kann Temperatarweohaal and 
Frost auf dieselben nicht naohtbeilig wirken wegen ibrer gewissen Elastizität; ferner 

SchmiedeeiBeme Söhren ft Verbindungen ' ; 

■ei-i CrOSS-, Küpftr-, llesaiBg-, Somilll- Ud tadere ROhrei zu den Terscbiedensten S2w&ken 
und stehen über sämmtliche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 

J. L. BahMiftjeri in Easlingen am N 

- - - - - ■■■ — — ;-- L. 

ROBSRT BS8T 

Lampen- & Fittings- Fabrik Fabrik von Bohmiedeeiiemen 

Nro. 10 Ludgate HUI Gairöhren 

. . Great Bridgeu 

Birniisham Stafftriskire 

empfiehlt seine Fabriken fElr alle zor Gas-Beleucbtong gehörigen Qegenatände. Sisecae 
Gasröhren und dazu gehörige Yerbindungsstüoke aeiobnen sich besonders dnrob ihre Gftto 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl ahi Preisliste^ wende man sich an den aUsinlgea 
Ageatei auf dem Coutinent 

16 Grosse Beichenstrasse in Hamburg. 
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Die Chamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. & OKSrS Wittwe & Com|K 

in Berlin^ Schönhauser-AUee Nr. 128, 

erUnbt sieh ihre Fabrikate, alB Cbamott-Retorten lur Gas- und Mineraldl-Bereitung, 
so wie ChamottBteiue in jeder beliebigen Form und Gröaie zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Borten wird Lager gehalten und für solche sowohl als fflr etwa bestellte Qegen- 
sClnde die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Yeneug effektuirt. 



Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oasfs Wittwe U. 
Compn hierselbst, Schonhauser-AUee Nr, 128, su den hiesigen stftdtischen Qas-Erleucht 
nngs- Anstalten gelieferten Chamott- Qas-Retorten, sich biaher Torzttglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den daiu gelieferten Chamottsteinen gebanet, fortlaufend, meist 2'/^ bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflicheu Ansicht 
mit Bechtals yorzfiglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kfilinell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 

Ein Gasingenienr, 

welcher seit einer Reihe von Jahren die Auaflihruug ganzer Gaawerke, go- 
wohl für grössere Städte, als auch für Fabriken, leitete, sowie auch den 
Betrieb seiner ausgeführten Gaswerke dirigirte, und welchem die besten 
Zeugnisse, auch über kaufmännische Bildung zu Grunde liegen, sucht eine 
Stelle ab Dirigent einer grösseren Gasanstalt oder aucli als Ingenieur für 
den ganzen Bau eines solchen. 

Nähere Auskunft ertheilt gefälligst Herr Director /SdAtYZin^ in München. 



P« T« Berlin, M&rs 1863. 

Heinen geehrten Geechaftsfrennden und den löhlichen Qas-Anstalten bringe hiermit 
gans ergebenst lur Kenntniss. dass ich, seit 8 Jahren Theilhaber der Firma: Th. I|ltl- 
lagM i OiBf f Jedoeh bereits im 3. Jahre alleiniger Inhaber dieser Firma, Ton Jetit ab 
aofOrund des neuen Handdsgesetses leiohnen werde: 

Theodor Spielhagen. 

Indem ich bitte, hierron gefälligst Notis nehmen su wollen, erklftre gleichseitig, 
dass damit die Verpflichtungen und die Garantie für das mit der Firma: nTh. Ifiel- 
lagHI ft Genf .*' beseichnete Fabrikat selbstverständlich auf die gegenwärtige Firma fiber- 
gegangen sind. 

Es wird wie bisher stets mein Bestrehen bleiben, durch wirklich gutes, practisch 
constmirtes und gewissenhaft gearbeitetes Fabrikat mir das Wohlwollen und Vertrauen der 
geehrten Herren Auftraggeber an gewinnen und au erhalten. 

Mit aller Hochachtung Ergebenst 

Vheodor »plelluiir<'ii9 

Qasmessembrikant 
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An der Spitae nsBerer 'Istente biiagen wfar ^smal die Eiobdung 
Eur fünften JahresTerBammlong d«s Vereines ätr GUtbchmKnner Deatsch- 
l»odB, welche am 31., 22. und 23. Hai in MtlDchen stattfinden wird. An- 
geaichtB der erfreulichen Ilesaltate, welche die frllheren VersaranUngen in 
jeder Besiehung geliefert baboo, wird anoh diesmal aaf eine zahlreiobenAd 
rege Betheilignng geham. Der Vorstand fordert auf, die beabsichtigten 
Antrfige und Mittheilungen rechtzeitig anzumelden j mdchte ancb dieser 
Anfforderiing recht reichlich entsprochen und möchten recht riele and 
vielseitige QegenetSnde Kur Verhandlung gebracht werden. Wir kOnnMtiliJht 
nmhin, den geehrten Hitgliedern gerade diese Aaffordemng auch imsereiv 
Seitswarm aas Herz zu legeu, es handelt sichfUr die Versammlongeo nl^t nur 
um abgescfalosflcne VortrJlge, sondern namentlich auch um anregende SrSrteron- 
gen in jeder Richtimg unseres Faches j erat dann, wenn jedes Mitglied das, was 
ihm als Fachmann auf dem Herzen liegt, unumwunden zur Sprache bringt, 
erst dann wird der Zweck des Vereines und seiner Versammtungen Toll* 
ständig erreicht sein. Zugleich wollen wir nicht unterlassen, darauf anf* 
merkaam zu machen, dass laut ßeschluss der vorigen Jahresversammlong 
über die Aufnahme neuer Hitglieder *uf ^ Versammlung al^estifimt 
werden mnss, und dass senlt dteJKngtai'Herreh Facbgenoasen, welche den 
Vermoe «la Mitglieder beisDtreten beabsichtigen, augewiesen sein werdm, 
^h nunmehr desshalb beim Vereinsvorstande zu melden. 

Herr C. Knohlauch-Diez hatte die Güte, uns auf eine Art Oümmi- 

"Dichtnng aufmerksam zu machen, welche bei der neuen Wasserleitdlijg in 

' Scbweinfurt augewandt worden sein soll. Diese Dichtungen, von Juien 

nebenstehende Skizze ein Bild gibt, haben, wie Herr KnohlaucK 'hinsnfttgt, 



einen Druck von nahezu 20 Athmospbtfren ausgebalten, uod „ergibt Sfboli' der 
, AagebsobeiD, dass die Coostructian der Eöhren und Huffen eine vortbeil- 

faafte und fUr Gasleitungen empfehlenvwerth sein dürfte." Was dieOammi- 

Dicbtunean selbst knl^gt, sq wendet 'Esti KnobUaicK diesriben Überall an, 
*Va^ Vnl^,* isd 'hV^ (HJ^snltate so gut, dass z. B. Aschaffenburgs 

Gasproduction und Gasabgabe sich balanoiren, ein Resnltat, welches bei 

Bleidichtungen kaum vorgekommea sein dtlrfte. 



IbflidiobMu 

Es wurden uxui kürzlich 'Bvf|Mier''eiQg^fieMckt, welche mit einer, aus 
Messing gefertigten, unten fest anschliessenden; oben aber über den Brenner 
vorstehenden Kapsel umgeben sind. Für den Lochbrenner hat die Kapsel 
oben eine kreisrunde Oeffnung von 8 Millimeter Durchmesser ; fUr den 
Schnittbrenner ist sie in der Hohe der Brennerspitze von 19 bis auf 14 MiQi- 
meter eingesphnürt, und erweitert sich dann trichterförmig wieder bis zu 
19 Millimeter Weite. Der Lichteffect dieser Brenner bo\\ durch die Eapsel- 
Torriohtung um 50 bis 100% erhöht werden. Wir haben die Brenner photo- 
metrisch geprüft und die Sache bestätigt gefunden, ja wir haben sogar noch 
mehr als 100% erhöhte Leuchtkraft erhalten, — aber wir haben auch das- 
selbe Grasquantum in einem gewöhnlichen Schnittbrenner ohne Anwendung 
von Kapseln verbrannt und gefunden, dass es ebensoviel Licht entwickelte, 
als im Kapselbrenner. Die Oeffnungen der in den Kapseln steckenden 
Brenner ^ sind sowohl beim Schnittbrenner als beim Lochbrenner so eng, 
wie sie beim gewöhnlichen Steinkohlengase gar nicht verwendet werden 
dürfen. Nimmt man die Kapseln ab, so verbrennt man also das Gas auf 
eine höchst unvortheilhafte Weise , es wird durch die geringe Dicke des 
Oasstroms, namentlich bei verhältnissmässig starkem Druck, der zur Er- 
zeugung einer Flamme von einiger Ausgiebigkeit nöthig wird , der atmos- 
phärischen Luft Oelegenheit gegeben, auf eine höchst nachtheilige Weise 
in denselben einzudringen, und so findet der Kohlenstoff bei der darauf 
stattfindenden Ausscheidung sofort den zur Verbrennung nöthigen Sauerstoff 
vor, ehe er zum Weissglühen, d h. zur Lichtentwickelung gelangt. Bei 
Anwendung der Kapseln wird dieses Eindringen der atmosphärischen Luft 
in den unteren Theil des Flammenkörpers grossentheils verhindert, indem 
die Kapseln über den Brenner vorragen, und die Luft erst in grösserer 
Höhe, wo bereits die Ausscheidung des Kohlenstoffs beginnt, freien Zutritt 
zur Flamme erlangt Aus diesem Verhindern der Diffusion scheint sich die 
Erscheinung erklären zu müssen, und wir betrachten die Vorrichtung wieder 
als einen hübschen Beleg dafür, dass man auf die Diffusion der Luft, resp. 
auf die Weite der Brenneröffnungen und auf einen niedrigen Druck beim 
Verbrennen des Gases gar nicht zu viel Gewicht legen kann. Mehrfache 
Versuche ergaben im Mittel 

M 9,ft c* C«M. ptr 8taa4t !■ tnfto SchDittbreooer ekne Kapitl bei 0,T4'' Drack = 2,7 Itnen Leichtkraft, 
n •f* * i» »» » »t M »» ■II ff „ V|'4 „ ;^ §,0 „ „ 

» «.0 e „ „ „ „ „ Uehbrenoer ebne „ „ 0,i" „ = 7,1 ,. 

» '»ö «* » I» »» t» I, »» ■** it t> 0,6" „ = 9,9 t, M 

„MC „ „ „ „ welUBScbalUhrenDer Oboe „ „ 0.4" „ = f,7 „ 



COfVMIpOIMMIUI« 

Cui'i wpoiktoiis. 

Herrn K. K. Sie stellen folgende Anfrage: 

„Der Gasbehälter einer Anstalt liegt 1000 t^iss seittcärts von dieser 
entfernt^ und das Gas wird durch ein Eingangsrohr von der Anstalt sum Be- 
hälter hin, durch ein Ausgangsrohr von letzterem zur Anstalt zurückgeführt, 
wo es dann durch den Regulaicr in die Leitungsrohren zur Stadt gelangt 
Warum wendet man nicht in diesem Falle ein einziges Rohr zur Verbindung 
mit dem Oasbehältar an, da die Ersparniss doch bedeutend wäreV* 

Der von Ihnen auf gestellte Fall ist eigenthümlicher Art^ und veranlasst 
beim Lesen gewiss Jedermann zu allernächst zu der Frage , warum musste 
denn der Gasbehälter so weit entfernt werden, wnd konnte das Ausgangerohr 
aus demselben nicht einen nähern Weg zur Stadt nehmen, als wieder zurück 
durch die Anstalt f Doch nefnnen wir den Fall, wie er gegeben ist, so scheint 
uns die Anwendung eines einzigen Verbindungsrohres doch einiges Bedenken 
zu hohen* Was wird vorgehen? Ist die Production grösser als der Consum, 
so wird ein Theil der er fiteren in das seitliche Bohr zum GasbehäUer gehen, 
sind Production und Consum gleich, so wird das erzeugte Gas direct in die 
Stadt gehen und derGasbehälter ausser Function sein^ ist die Production kleiner als 
der Consum^ so wird ausser der ersteren auch ein Theil des Vorraths vomGasbehälter 
zur Stadt gehen. Nun ist aber bekanntlich^ namentlich bei kleinen Gasanstalten, 
die mit wenig Retorten arbeiten, das Gas in den verschiedenen Stunden der 
Destillation von selir verschiedener Qualität j und der Gasbehälter hat nicht 
nur den Zweck, Gas aufzuspeichern, sondern auch die Qualität aus den vei'- 
schiedenen Destillationsperioden wieder auszugleichen. Diesen letzten Zweck 
oher erfüllt der Gasbehälter mit einem einzigen Rohr nur theilweise während 
derjenigen Afjetidstutiden, wo der Consum bedeutend grösser ist , als die Pro- 
duction, für alle Zeiten, wo sich Consum und Production gleich sind, oder wo 
ersterer geringer ist als letztere, wird die Qualität des Gases in der Stadt fortwährend 
schwanken, und zwar, wenn anders die Umstände einigermassen darnach an- 
gethan sind, in solchem Grade, dass eine solche Gasbeleuchtung gar nicht zu 
haben sein würde. Es dwfte übrigens von Interesse sein, wenn Sie die Güte 
haben wollten, uns die Verhältnisse vollständig mitzutheilen , welche eine so 
abnorme Gasbehälter anläge veranlasst haben. 



Untamdmiigeii Aber GaskoUen 

von N. H, Schilling. 

Der Zweck der nachstehenden Untersuchungen besteht nicht darin, 
den practischen Werth der verschiedenen Kohlen zur Oasbereitung in ab- 
solaten Zahlen darzustellen. Solche Zahlen können nur aus den Durch- 
schnittsergebnissen des grossen Betriebes gewonnen werden, und es ist 
darüber aus den Betriebsresultaten unserer rationell geleiteten deutschen 
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AoBtalteD das Wesentlichste bekannt. Meine Absicht ist dahin gerichtet 
gewesen, das Verhaltender Kohlen zo untersuchen, wenn sie, abgeAchen 
von den Bedingpingen des grossen Betriebes, einem durchweg gleichen 
Destillations- und Untersuchungs- Verfahren unterworfen werden, und zu 
sehen, ob und in wie fern die Resultate solcher Versuche geeignet sind, 
die oben bezeichneten Erfahrungen des grossen Betriebes zu erläutern und 
zu vervollständigen. 

1. Ber Tersifhs-Apparat. ' 

Zur Destillation der Kohlen wurde die mittlere Retorte eines im 
regelmässigen Betriebe stehenden Ofens mit 5 Retorten benützt. Die Re 
torte war eine aus der Fabrik von A. Keller in Qent bezogene ^förmige 
Thonretorte von 19 Zoll engl, lichter Weite, 16 Zoll Höhe und 8 Fuss 
Länge, die kurz vorher in dm Ofen eingesetzt war, und weder Sprünge 
oder Bisse zeigte, noch Graphit angesetzt hatte. Vom Mundstück der Re- 
torte stieg das Gas durch ein 5zölliges Aufsteigerohr in die Höhe, die 
Verbindung mit der Hydraulik war jedoch durch einen Wechsel unter- 
brochen, und vom oberen Theile des Aufsteigerohrs trat das Gas seitlich 
in ein 2zölliges schmiedeeisernes Rohr ein, welches in ziemlich starker 
Neigung auf 46 Fuss Länge bis an das Ende des Retortenhauses geführt 
war. Hier mündete dieses Rohr in einen weiteren Condensationsapparat, 
der aus 4 Stück 2zölligen schmiedeeisernen Röhren von je 12 Fnss Länge 
bestand. Die gesammte Kühlfläche vom Aufsteigerohr an gerechnet war 
49 D Fuss und demnach für einen Durchgang von 300 bis 400 c' per Stunde, 
wie er bei den Versuchen stattfand, vollständig ausreichend. Die Conden- 
sationsflttssigkeit floss durch unten angebrachte Syphonröhren selbstständig 
in untergestellte Gefäs^e ab, vor dem Condensator war auf dem Leitungs- 
rohr ein Manometer angebracht, um etwaige Unregelmässigkeiten in den 
Apparaten sofort wahrnehmen zu können. An den Condensator schloss sich 
ein mit Coke gefüllter Scrubber von 2 c' Inhalt an, diesem folgte ein Rei- 
nigongsgefi&ss von 34 Zoll engl, lichter Länge, 24 Zoll Breite und 26 Zoll 
Tiefe, in zwei Hälften getheilt, und in jeder Hälfte mit 2 Horden versehen. 
Die erste Hälfte des Kastens, welche das Gas passirte, war mit 2 c' La- 
ming^scher Masse, die zweite Hälfte mit 1% c' Kalkhydrat beschickt, und 
das Material genügte vollkommen, um das jedesmal durchgehende Gas, im 
höchsten Falle 1100 c', zu reinigen. Hinter dem Reinigungskasten war eine 
gewöhnliche Gasuhr für 50 Flammen, mit einem eingelassenen Thermometer 
zur Beobachtung der Temperatur, aufgestellt und von der Auslassöffnung 
der Gasuhr ging das Gas durch ein weiteres Leitungsrohr in die grosse 
Hydraulik der Anstalt, wo der Druck, da die Anstalt mit einem Ex- 
haustor arbeitet, auf Null gehalten ward, und wo es sich mit dem Gase des 
grossen Betriebes vermischte. Um von dem erzeugten Gase eine Probe 
zur weiteren Untersuchung desselben abzusondern, wurde ein kleiner Ex- 
haustor angewandt, der auf Tafel 5 abgebildet ist, und einen einfach wir- 
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kenden Glockenexhaustor bildet. Die Glocke selbst bestand aus Glas und 
hielt 3 Zoll Durchmesser; das GefUss, in welchem die Glocke geht, ist in 
der Zeichnung der grösseren Deutlichkeit wegen auch aus Glas, es be- 
stand jedoch in Wirklichkeit aus Blech. Die Bewegung der Glocke ist 
durch eine Kurbel vermittelt^ die ihrer Länge nach geschlitzt ist; dieser Schlits 
gestattet die Regulirung der Huhhöhc; so dass man es in der Hand hat, das 
Lieferungsquantum des Exhaustors innerhalb gewisser Grenzen zu ver- 
mehren oder zu vermindern. Die Geradführung und Balancirung der Glocke 
ergibt sich zur Genüge aus der Zeichnung. Der Wasserverschluss ftir 
das Saugen und Drücken ist durch zwei kleine, theil weise mit Wasser 
gefüllte und mit Gummistopsein verschlossene Gläser bewirktt Das vor- 
dere dieser Gläser enthält das von links kommende Eingangsrohr, welches 
durch einen guten Gummischlauch mit dem Ausgangsrohr aus der Gasuhr 
verbunden war, durch welches somit Gas zuströmte, das durch die Gas- 
uhr bereits gemessen war. Dieses Eingangsrohr geht durch den Gummi- 
stöpsel in das Glas hinein, und taucht um ein Geringes in die darin be- 
findliche Sperrflüssigkeit ein. Durch den Stöpsel desselben Glases geht noch 
ein zweites, kurzes, nicht eintauchendes Rohr, welches mit dem Innern derEx- 
haustorglocke in Verbindung steht. Macht die Glocke ihre aufsteigende Bewe- 
gung, d.h. saugt sie, so entsteht im Räume des vorderen Glases ein verdünnter 
Baum, das Sperrwasser im Glase hebt sich, bis das eintauchende Rohr leer ist, 
und das im Eingangsrohr stehende Gas tritt um den untern Rand dieses 
Rohres herum durch das Wasser hindurch in den obem Raum des Glases 
und von da durch das zweite Rohr weiter unter die Glocke des Exhaustors. 
Macht die Glocke des Exhaustors ihre niedergehende Bewegung, d. h. drückt 
' sie, so entsteht im Räume des vordersten Glases ein Ueberdruck, der das 
Wasser aus diesem Räume in das Pjintauchrohr in die Höhe treibt, und den 
Zufluss des Gases absperrt. Ein ähnliches Verhältniss findet in dem hin- 
teren Glase statt. Hier geht von dem Rohr, welches das einströmende Gas 
in die Exhaustorglocke ftlhrt, ein Zweigrohr ab, durch den Gummistöpiel 
hindurch, und taucht in das Sperrwasser ein, während ein zweites nicht ein- 
tauchendes Rohr, welches nur eben durch den Stöpsel hindurch reicht, das 
vom Exhaustor abgesogene Gas weiter zu einem kleinen Gasbehälter fUhrt, 
mit welchem es durch einen zweiten guten Gummischlauch in Verbindung 
gebracht worden ist. Saugt die Glocke, so entsteht in dem eintauchenden 
Rohre ein verdünnter Raum, das Wasser aus dem Räume des Glases tritt 
darin in die Höhe, und die Communication fUr das Gas ist unterbrochen. 
Drückt dagegen die Exhaustorglocke , so wird durch den entstehenden 
Ueberdruck das Sperrwasser aus dem eintauchenden Rohre verdrängt, und 
das Gas steigt um dessen unteren Rand herum durch das Wasser in den 
Raum des Glases in die Höhe (gerade so wie im vorderen Glase beim 
Saugen) und gelangt von da durch das Ableitungsrohr in den schon vorhin 
erwähnten Gasbehälter. Dieser Moment ist in der Abbildung dargestellt. 
Während des Saugens ist also die Communication im hinteren Glase unter- 
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brochea, währenii des Drückens im vordoren. Es ist klar, dass das 6as- 
qnantniD, was dor {bthsustor bei jedem Gange liefert , ausser von den Di- 
meniionen der Glocke und der Hubhslie auch von den Wasaerstäniien im 
ExhaastorgefltsB selbst, von den Wasseratänden in den Sperrgläsern und von 
dem Druck im Ein- und Ausgangarolir abhängt. Im Exhaustor selbst ist 
wlbrend des Aufsteigens oder Saugen» der innere Wasserspiegel höher als 
der ftoasere, während des NiedergehcnR oder DrUckens umgekehrt der äussere 
höher als der innere. Damit aber diese Differenz in den Wasserständen 
oder das Volum, was der Exhaustor bei jedem Qange liefert, sich stets 
gleich bleibe, ist es nStbig, dass auch die Widerstände, welche die Niveau- 
Differenz veranlassen, keine Aenderuug erleiden. Beim Saugen ist die 
Niveaadifferenz im Exhaustor bedingt durch den Druck, welcher im Ein- 
gangsrohr stattfindet, und durch die Höhe der Eintauchuog im vordersteo 
Glase, beim DrQcken ist sie bedingt durch den Druck im Gasbehälter, und 
durch die Eiatanchiuig im hinteren Glase. Die Eintanchungen in den beiden 
SperrgISaem bleiben sich filr die ganze Daner eines Versuches gleich, in- 
dem, wenn die G^er gefüllt sind, Wasser weder entfernt noch hinzugefügt 
wird« Um aber auch den Einfluss des Druckes am Eingang und Ausgang 
constsnt zu erhalten, habe ich bei allen Versuchen sorgfUtig darauf gesehen, 
daas znnächst durch den Exhaustor der Anstalt der Druck in der Hydraulik 
rwp. im EingBDgsrohr regelmässig auf Null gehalten wurde , und als sich 
^iter gegeo den Herbst hin bei vergrösserter Production dennoch kleine 
Schwan kaagen , namentlinh sogleich nach den frischen Chargirnngen, zn 
zeigen begannen, sperrte ich die Verbindung mit der Hydraulik ab, und Hess 
das Gas durch ein aus dem Fenster des Retortenhauses hinausgeleitetes 
Rohr frei in die Atmosphäre entweichen. Der Druck im Aasgaogsrohr 
wurde sehr leicht dadurch conataut und auf Null erhalten, dass ich den 
kleinen Gasbehälter, der die Lieferungen des Exhanstors aufnahm, nach 
einem am Eingangsrohr desselben angebrachten Manometer halancirte. Unter 
diesen Umständen war ich sicher, dass jeder Gang des Exhanstors, resp. 
[I , jede KurbelumdrehuQge in gleiches Quantum Gas in 

I den Gasbehälter ablieferte. Für die Bewegung des 

I Apparats habe ich die Trommel der Gasuhr benutzt, 

I ^ V_ J|- J durch welche das produzirte Gas gemessen wurde- 

Wr _ jV Wie auf Tafel 5 dargestellt, trägt die Welle, an wel- 

^"finwVP"4^P eher die Kurbel des Exhanstors sitzt, an ihrem an- 
I - deren Ende ein Zahnrad. Ein genau gleiches Zahn- 
rad wurde auf dem vorderen Ende der Garobren-v 
I trommelwelle aufgesetzt, und der Vorderkaaten der 
Uhr in der Weise verändert, wie es in neben- 
stehender Skizze angedeutet ist, so dass ich das Zahn- 
rad des Exhanstors einfach in das Zahnrad der Uhr- 
trommel einhängen konnte, um die Bewegung der 
Trommel auf den Exhaustor derart zu Übertragen, 
16* 
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dasB jeder Trommelumdrehung ein Hub des Exhaustors entsprach. Um die 
Stellung der Räder gegeneinander vollständig zu reguliren, war das StatiT des 
Exhaustors mit 3 Stellschrauben versehen. Ich erreichte damit, daas von 
dem Gasquantum, welches eine Trommel - Umdrehung lieferte, ein be- 
stimmter und sich immer gleich bleibender Theil in den Gasbehälter 
abgesogen wurde. Genau genommen, kann man zwar einwenden, dass 
dieser Theil in seiner Qualität nicht der Durchschnittsqualität der 
ganzen bei einer Trommelumdrehung gelieferten Gasmenge entspreche, 
indem er nur während der ersten Hälfte der Trommel-Umdrehnng ab- 
gesogen wurde ^ hiegegen ist jedoch zu bedenken, dass der Verlauf 
eines Destillationsversuches bei einer Gesammtproduction von 800 bis 
900 c' Gas 320 bis 360 Trommel -Umdrehungen erforderte; bei einer so 
grossen Zahl können die Schwankungen, die in der einzelnen Umdrehung 
liegen, nicht mehr in Betracht kommen. Aus Allem ergibt sich, das« der 
Apparat vollkommen geeignet war, im kleinen Gasbehälter ein für die Zwecke 
der Versuche genau richtiges Bild von dem Vorgange im Grossen wiedar- 
sugeben. Der Gasbehälter hatte einen Rauminhalt von 11 c' engl., und 
war früher zum Prüfen von Gasmessern benützt worden; seine EinricBtung 
braucht nicht näher beschrieben zu werden. 

2. Das Yersieks-Yerfakrea. 

Eine derjenigen Fragen, die ich mir zu beantworten hatte, bbvor ich 
an die Ausführung der Versuche gehen konnte, war die, wie weit ich die 
Destillation treiben wollte. In der Praxis des grossen Betriebes entgast 
man die Kohlen nicht vollständig, sondern nur so weit, dass die Leuchtkraft 
des Gases nicht unter eine gewisse Grenze herabsinkt. Ich entschloss mich 
jedoch, vorläufig von den Bedingungen der Praxis ganz zu abstrahiren, und 
die Kohlen vollständig zu entgasen, einmal um eine bestimmte Norm, dln 
durchweg gleiches Verfahren zu haben, sodann aber auch, um dadurch 
vielleicht Einsicht in die Natur der Modificationen zu gewinnen, welche die 
Praxis verlangt. VTas ferner die jedesmal zur Vergasung zu bringende 
Quantität Kohlen anlangt, so entschloss ich mich, dieselbe auch iür alle 
Kohlensorten gleichmässig auf 150 Zollpfund festzusetzen; diess entsprach 
der Ladung; wie ich sie unter den Verhältnissen d(T hiesigen Anstalt ge- 
wöhnlich anzuwenden pflege. Um mich von der Gleichmässigkeit der Tem- 
peratur im Ofen, insoweit dieselbe überhaupt erreichbar ist, versichert zu 
halten, wurde eine Controlle in der Art angestellt, dass ich ein Quantum 
deijenigen Zwickauer Kohle, die ich für den grossen Betrieb verwandte, 
und die aus einer und derselben Grube und von der gleichen Sendung 
waren, bei Seite legte, und unmittelbar nach je einem oder zwei Versuchen 
mit diesen Kohlen einen ControUeversuch machte, bei welchem nur die 
Quantität des erzeugten Gases beobachtet wurde. Schwankte die Ausbeute 
um nicht mehr, als diess bei gleicher Kohle überhaupt stattzufinden pflegt, 
so nahm ich au, dass die Temperatur im Ofen sich gleich geblieben war. 
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Bd allen Versachen, die nachstehend aufgefjUhrt sind , ist diese Bedingung 
erftUt 

Folgendes ist nun der Verlauf eines einzelnen Versuches. Die zu 
vergasenden Kohlen, die sich sämmtlich in trockenein Zustande befanden, 
worden^ falls mehr als faustgrosse Stücke darunter waren, zerschlagen, als^ 
dann abgewogen, in einem genau S Cubikfass englisch haltenden und mit 
Untereintheilung versehenen Kübel gemessen ^ und alsdann in einer ge- 
wöhnlichen C/e^^schen Lademulde vor den Ofen gebracht. Vorher schon 
war das zweizöUige schmiedeeiserne Rohr von der Stelle an, wo es von 
dem Anfisteigerohr abzweigte, bis zu dem reichlich 1 Fuss davon entfernt 
sitsenden Wechsel untersucht und sorgfältig gereinigt worden, weil sich 
dieses Stück gewöhnlich etwas mit Theer vernetzt hatte. Der Scrnbbcr 
war mit frischer Coke, der Reinigungskasten mit frischem Material beschickt, 
der Wasserstand der Gasuhr controllirt, der Exhaustor eingehängt, und der 
Gasbehälter an seine Stelle gebracht. Nachdem die Coke der vorhergehen- 
den Chargining sorgfältig aus der Retorte gezogen, und die Verbindung 
mit der Hydraulik abgesperrt worden^ wurde die Versuchsladung eingetragen 
und der Deckel geschlossen. Die Gssuhr, deren Stand vorher notirt worden 
wati fing sofort zu gehen und mit ihr der Exhaustor zu arbeiten an. Die 
Verbindung des Exhanstors mit dem Gasbehälter stellte ich jedoch erst her, 
nachdem ich annehmen konnte, dass die Luft, welche durch das Füllen der 
Apparate in diese hineingelangt, durch das entwickelte Gas verdrängt war. 
Alsdann wurde der Gummischlauch über die Eingangsmündung des Gas- 
behälters gezoge'n, der Wechsel des letzteren geöffnet, der Druck der Gas- 
behälterglocke, sowie derjenige im Ausgangsrohr der Gasuhr controllirt, 
ob er an beiden Stellen genau Null betrug, und der Versuch hatte begonnen. 
Der Stand der Gasuhr, sowie die Temperatur des durch die Uhr gehenden 
Gases wurde von Viertelstunde zu Viertelstunde beobachtet und notirt, der 
Fortgang des Versuches im Allgemeinen, der Druck u. s. w. wurde übrigens 
keinen Augenblick ausser Acht gelassen, und hat mich hiebei namentHcb 
der Herr Chemiker JPh, Kothe wesentlich unterstützt Es war nicht selten, 
dass im Veriaufe eines Versuches Unregelmässigkeiten vorfielen, und dass 
der Versuch dadurch verunglückte. Ausser den rein zufälligen Ursachen 
waren es namentlich zwei Umstände, welche die Störungen veranlassten, 
einmal die Schwankung, welche bei stärkerem Betriebe gegen den Herbst 
hin in der Vorlage entstand, und dann die Ablagerung von Theer in dem 
zweizölligen Condensationsrohre zunächst des Aufsteigerohrs. Es ist schon 
erwähnt worden, dass dieses Rohr jedesmal vor dem Beginn eines Versuches 
gereinigt wurde; einmal, nachdem eine kleine Abänderung an dem Auf- 
steigrohr hatte vorgenommen werden müssen, und das erste kurze Stück 
des Condensationsrohres bis an den Wechsel, ohne dass ich darauf Acht 
gegeben, eine fast horizontale Lage erhalten hatte, ergab sich plötzlich ein 
bedeutender Nachläse in der Production, und das horizontale Stück zeigte 
sich nach Vollendung des Versuches soweit verlegt, dass ein Eisendraht 
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von y« ^'1 Durchmesser kaum durchgeschoben werden konnte. Nachdem 
die Verstopfung beseitigt und das Rohr wieder vollkommen gereinigt war, 
wiederholte ich denselben Versuch noch zweimal, und erhielt jedeninal das- 
selbe Resultat; nachdem alsdann das Rohr wieder in das frühere GefiiUe 
gebracht worden war^ traten keine Verstopfungen weiter ein, und die Ver- 
suche ergaben wieder die frtLheren Resultate. Mir war die Erscheinung 
insoferne interessant, als sich mir die Frage aufwarf, ob das Gas, was ick 
weniger erhielt, durch die Retorten entwichen sein mochte, oder ob es sich 
gar nicht gebildet hatte? Es hatte offenbar ein starker Druck in der Be- 
torte stattgefunden, dieser Druck begünstigte einerseits das Entweichen, 
obgleich durch die Schaulöcher des Ofens nicht die geringste Undichtigkeit 
zu bemerken gewesen war; andererseits aber scheint es mir nicht unmöglich, 
dass das Vorhandensein einer Atmosphäre von verhältnissmässig g^pannten 
Dämpfen in der Retorte die Bildung von permanenten Gasen beeinträchtigte. 
Ich erwähne hier eines Falles, den ich unter analogen Verhältnisaen vor 
längerer Zeit einmal im grossen Betriebe zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Eine Fabrik, welche sonst gut arbeitet, und per Retorte in 24 Standen 
aus Saarbrücker Kohlen mehr als 4000 c' Gas zu machen gewohnt ia^ 
hatte einen Theil ihrer Oefen umgebaut, und brachte mit diesen neoen 
Oefen in 40 Retorten kaum 70000 c' Gas fertig, obgleich die Retorten aehr 
gut heiss waren, die Kohlen vollkommen ausstanden, und ein Entweichen 
von Gas aus den Retorten nicht zu beobachten war. Der einzig auffallende 
Umstand war der, dass sich die Au&teigeröhren unaufhörlich verstopften, 
und der Theer in der Vorlage so dick wurde, dasa er kaum noch zum Ab- 
flicdsen gebracht werden konnte. Der Grund lag in einer unzweckmäasigen 
Anordnung der für jeden Ofen gesonderten Vorlagen^ indem man die Ab- 
zugsrohren derselben seitlich derart angebracht hatte, dass bei der Schwankung 
der Sperrflüssigkeit, die in der That viel bedeutender zu sein scheint^ i^U 
man oft anzunehmen geneigt ist, der Abzug des Gases wie durch Welleq- 
schlag von der in das Abzugsrohr hinein spülenden Sperrflüssigkeit unter- 
brochen werden musste. Also auch hier wurden die dampfförmigen De- 
stillationsproducte in der Hydraulik, in den Aufsteigeröhren und in den Be- 
torten zurückgehalten, und die Destillation geschah in einer Atmosphäre 
von gespannten Dämpfen. Der Ausfall in der Producion betrug mindestens 
90,000 c' in 24 Stunden, oder fast 4000 c' in der Stunde. Ist es denkbar^ 
dass dies Quantum durch die Retorten entweichen konnte, ohne dass man 
die geringste Undichtigkeit wahrnahm? DieRetorten^ sämmtlich neu, waren 
so glatt und ohne Risse und Sprünge, wie man sie nur wünschen mochte. 
Ist es nicht eher denkbar, dass die gespannte Dampf- Atmosphäre einen 
nachtheiligen Einfluss auf die Bildung der permanenten Gase haben dürfte? 
Ich nahm mir vor, zur Lösung dieser Fragen einige weitere Versuche an- 
zustellen, bin aber leider bis jetzt noch nicht dazu gekommen, sie ins Werk 
zu setzen. Ich wollte statt der Thonretorte eine gusseiseme nehmen, um 
das Entweichen des Gases auszuschliessen, und dann durch immer weiteres 
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Sdiliesseli der AbstrSmungsöffnaDg den Drnck in der Retorte mehr und 
mehr Bteigern. Liess sich auf diese Weise der Einfluss des in der Retorte 
befindlichen Druckes auf die Gasentwicklung erkennen, so hatte man noch 
einen Schritt weiter zu gehen, nnd konnte durch Einfügung eines kleinen 
Exhaustors auch das Verhältniss ermitteln, welches bei Aufhebung des 
Druckes und bei negativem Druck in der Retorte stattfindet, d« h. man 
konnte die Bedeutung des Exhaustors für die Gasproduction in Zahlen 
darstellen. 

Ich kehre nach dieser Abschweifung zur Sache zurttck. Wenn nach 
Verlauf von durchschnittlich 4 bis 5 Stunden die Gasentwickelung aufgehört 
hatte, so wurde der Gasbehälter geschlossen, der Exhaustor ausgehängt, 
die Retorte geöffnet, die Coke in einen eisernen Karren geleert und an 
einen reinen Platz auf den Hof gefahren , dort auf einen Haufen gebracht 
und unter einer Glocke aus Eisenblech luftdicht abgesperrt. Alsdann wurde 
der Reinigungskasten geleert und noiirt, wie weit die Zrafntn^sche Masse 
schmutzig geworden war, die Condensationsflüssigkcit mit Ausschluss der 
im Serubber an der Coke hängen gebliebenen gewogen, und die Retorte 
eyentuell zum Zwecke des Controllversuches mit 150 Zollpfund Zwickauer 
Kohlen neu beschickt. Bei diesen Controll versuchen wurde, wie schon er- 
wähnt» nur die Gasausbeute bestimmt und notirt. Das im Gasbehälter gc* 
BUBmelte Gas wurde im Photometerzimmer weiter untersucht. Der erste 
Varsudi bantand in der Ermittelung des Kohlensäuregehaltes mittelst des 
dafür üblichen bekannten Eudiometers (Handbuch S. 53), dem folgte die 
Bestimmung des specifischen Gewichtes mittelst des von mir modificirten 
^tm^en'schen Apparates (Handbuch S- 35) und sodann kamen die Proben 
über die Leuchtkraft. Was die photometrische Probe anlangt, so benutzte 
ich das ^un^en'sche Photometer (Handbuch S. 3^); als Normalkerze diente 
mir die Londoner Normalspermacetikerze^ deren stündlicher Consum sich 
bei einer Reihe von Versuchen als zwischen 119 und 123 Grains schwankend 
ergab und von mir zu 120 Grains angenommen wurde, die Brenner, in denen 
das Gas verbrannt wurde, waren sämmtlirh offene Schnitt- oder Lochbrenner, 
und unterschieden sich nur durch die Weite der Schnitte, resp der Löcher, 
welche ich der Natur des zu untersuchenden Gases jedesmal möglichst an- 
zupaasen suchte. Nächst der photometriscben Probe unterwart ich das Gas 
weiter noch der Prüfung mit dem „ErdmanW sehen Gasprüfer*', wobei ich 
jedoch den Gonsum an Gas durch dieselbe Gasuhr (von S. Elster in Berlin) 
bestimmte, welche für den photometrischen Versuch benutzt worden war. 
Nachdem ich auf diese Weise den directen Leuchtwerth des Gases und die 
Gradöffnung bestimmt hatte, welche einem gemessenen üonsum am Erd- 
ffionn'schen^ Prüfer entsprach, bestimmte ich auch noch das Quantum der 
Luft, welches das Ghs zu seiner Entleuchtnng bedurfte. Zu diesem Zwecke 
bediente ich mich eines Apparates, welcher genau die Einrichtung des Gas- 
piüfsrs von Erdmann hatte, mit dem einzigen Unterschiede, dass die Luft 
nicht durch einen Schlitz, sondern durch ein Rohr eintrat. Dieses Rohr 
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wurde mitteltt eines GummiBchlaiicIies mit einem gradoirien OaBbehilter 
in Verbindnng gebracht, der mit athmoBph&rischer Luft gefilUt war. loh. 
hatte durch die Güte des flerrn- Profenfor Jolly Gelegenheit, daso aus 
dem physikalischen Cabinet der hiesigen Universität den Gasbehälter geliehen 
au bekommen^ mittelst dessen die für die k. bayerischen Aichämter bestimmten 
Probirapparate gethoilt werden , auf dessen Genauigkeit ich mich also un- 
bedingt verlassen konnte. Schliesslich schmolz ich, da ich cur Vervollstän- 
digung der Untersuchungen auch noch die quantitative chemische Analyae 
der Gase in Aussicht genommen hatte, von jedem Versuche awei Proben 
in Glasröhren ein. Mittlerweile war die Coke unter dem Verschluss der 
Blechglocke abgekttlilt, und wurde nun sowohl gemessen als gewogen. Auch 
wurden von jedem Versuch mehrere Coke-StückC; die ungefähr die mittlere 
Qualität bezeichneten, ausgesucht, um vielleicht später auf ihren Heiawerth 
geprüft zu werden. Die chemischen Analysen, welche weit mehr Schwierig« 
keiten zu machen scheinen, als ich mir Anfangs dachtCi sind noch nicht zum 
Abschluss gediehen. 

Der erste Blick auf die Resultate der Versuche zeigt , daas die er- 
haltene Gasausbeute ttberall weit grösser ist, als sie in der Praxis erreicht 
wird, dass dagegen die Leuchtkraft des Gases weit hinter derjenigen im 
practischen Betriebe zurückbleibt. Es ist diess durch das vorstehend be- 
schriebene Versuchsverfahren selbstverständlich bedingt, ich will jedoch hier 
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht und mich gegen jede unrichtige 
Benützung meiner Zahlen verwahrt haben. 

3. Die lotersicktea KtUeBstrtea. 

A. Westphäliadie Kohlen, 

1 — 3t Zollverein. Der Besitzer der Grube „Zollverein'', Herr F. Hantel 
in Ruhrort hatte die Güte, mir drei verschiedene Proben (zusammen 
200 Ctr.) seiner Gaskohlen zukommen zu lassen, nemliuh von den 
Flötzen Nr. IV, VI und XI. Die Kohlen kamen trocken an, wie 
überhaupt alle Kohlen, die in diesen Versuchen zur Verwendung 
kamen, und wurden nach etwa 3 Wochen verarbeitet. 

4u.ö« Hibernia. Herrn W. T. Mulvany^ dem Repräsentanten der Zechen 
;,Hibernia^' und ,;Shamrock'' verdanke ich zwei Probon dieser Kohlen 
(je 4 Ctr.) aus den Flötzen Nr. IV und VI; welche 4 Wochen nach 
ihrer Ankunft verarbeitet wurden. 

6—8. Vereinigte Hannibal. Von dieser Zeche* wurden 3 Proben (in 
Kisten von je 4 Ctr. bezogen, nemlich vou den Flötzen II (Arnold), 
III (Johann) und V (Hannibal). Die Kohlen blieben nur reichlich 
8 Tage auf dem Lager liegen. 
9. Holland. Eine Probe dieser Kohle (2 Ctr.) erhielt ich durch die 
Herren Schmidbarti ds Comp, in Ludwigshafen. Leider war ich ge- 
zwungen, sie 7 Monate stehen zu lassen , bevor ich sie verarbeiten 
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konnte, was auf das Ergobniss einen mehr oder minder nachtheiligen 
Etnfluaa aupgeübt haben mag. 

Ihrem äusseren Aussehen nach gehören diese westphlüischen Gas- 
kohlen bu den dünnschieferigen Schieferkohlen (Blätterkohlen) , die 
matten Schiebten derselben wechseln mit Schichten glänzender Pech- 
koblen ab, auch finden sich hie und da Lagen von harzloscn Faser- 
kohlen j die ganz das Ausselicn von Holzkohle haben; aber selten 
sind die Schichten von beträchtlicher Dicke, sondern vielfach so dünn, 
dass man sie mit blossem Auge kaum mehr unterscheiden kann^ und 
dadurch gewinnen dann die Kohlen oft ein fast homogenes Aussehen 
von beinahe eisengrauer, matter Färbung, welches nur hie und da 
* durch eine deutlichere Schichtung unterbrochen wird. Es sind sehr 
weiche Kohlen, sie fallen schon bei der Förderung wenig in grössieren 
Stücken und können keinen weiten Transport vertragen, ohne fast 
gänzlich zu feiner oder klarer Kohle zu werden Wenn sie, was 
beim Transport in unbedeckten Waggons leider sehr häufig geschieht^ 
nass werden, so sind sie auf dem Lager schwer wieder trocken zu 
bekommen. Bei Stücken zeigen sich auf den Bruchflächen vielfach 
dttnnc Lagen von Schwefelkies, obgleich im Ganzen die Kohlen 
weniger schwefelhaltig sind, als andere deutsche Gaskohlen, von 
Bergmitteln sind sie, so weit meine Erfahrungen im grösseren Maass- 
stabe mit Htbernia reichen, fast ganz frei, doch soll Zollverein mit- 
unter weniger rein sein. Der Gehalt an Schwefelkies, verbunden mit 
der Beschafi'cuhcit der Bergmittel, welche aus einem sehr hygroscopi- 
schen Thon bestehen, soll Schuld sein, dass die Zollvereinskohle sich 
bei mebrmonatllcher Lagerung leicht entzündet, während diess bei 
Hibernia und Hanibal nicht vorkommt. Nach den Erfahrungen des 
Herrn Directors 8. Schiele (Journ. f. Gasbel. 1860. S. 322) ist die 
Zollyereinskohle auch dadurch von den übrigen verschieden, dass sie 
sicli, frisch aus der Grube verwendet, weit weniger vortheilhaft ver- 
arbeitet, als wenn sie zuvor zwei bis drei Monate gelagert hat, wäh- 
rend die Hibernia- und namentlich die Ilannibalkohlc eine längere 
Lagerung nicht vertragen kann , ohne beträchtlich an Güte zu 
verlieren. 

B. Saarlrücker Kohlen, 

10. Kohlen vom Asterflötz der Grube Heiuitz, 620 Pfd ; 

11. Kohlen von der Grube St. Ingbert, 550 Pfd.; 

12. Kohlen der Grube Altenwald, 510 Pfd.; 

13. Duttweiler KoUen von den Mellinschächten, 725 Pfd.; 

14 Duttweiler Kohlen von den /S iCo^^-Schäobten, 760 Pfd.; 
1&. Kohlen der Grube Deohen, 568 Pfd. 

Die sämmtlichen Kohlen sind durch die Herren Schmidborn in 
Lodwigahafen bezogen worden^ sie waren nach Mittheilung dieser 
Herren frisch gefördert, blieben aber 5 Monate stehen, bis sie ver- 
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arbeitet wurden. Einige Versuche, die sofort nach ihrer Ankunft an- 
gestellt wurden, verglichen mit den spätereni lassen annabmeui dass 
sie durch das Lagern nicht merkbar verloren haben. 

Die Saarbrttcker Gaskohle gehört au den eigentliohen Schiefer- 
kohleu; und unterscheidet sich von den westpbäliscben schon durch 
ihr Aussehen. Sie ist deutlich geschichtet, flült aocb in grösseren 
Stücken von ziemlicher Festigkeit und kann einen betr&ohtlichen 
Transport vertragen , ohne so viel klare Kohle an geben , als die 
westphälische. 

C. Zwickauer Kohlen. 

Diese Kohlen werden im grossen Betriebe auf der Hünchener Oas- 
Anstalt gebraucht, und sind daher nicht speciell zum Zweck der Versuche 
bezogen worden. Es standen mir folgende Sorten zu Oebote: 

16. Kohlen aus der Ghrube „Frisch Glttck^' in Oberhohndorf, geliefert 
durch Herrn E, Bauermeteier in Zwickau, frisch verarbeitet; 

17. Kohlen aus dem Oberhohndorf-Schader-Augustus-Schacht, 3 Monate 
auf dem Lager; 

18. Kohlen aus dem „Httlfe-Oottes-Schacht'' der Zwickauer Btürgerge werk- 
schaft, 2y, Monate auf dem Lager; 

19. Kohlen aus dem „Bttrgerschacht'' der Zwiokauer Bttrgergewerkschaflt, 
2 Vi Monate auf dem Lager; 

20. Kohlen von den Herren Schulte ^ Dietze in Zwickau geliefert , aus 
einer der Oberhohndorfer Oruben, 2 Monate auf dem Lager. 

Die Zwickauer Gaskohlen sind deutlich geschichtete Schiefer- 
kohlen, in denen die glänzenden Lagen von Pechkohlen vorherrschen, 
zuweilen so vorwiegend, dass sie zu reinen Pechkohlen werden. Sie 
sind in ihrem Aussehen den Saarbrtkker Kohlen ähnlich| aber glän- 
zender, fester, fallen in grossen Stücken (Stttckkohlen) und können 
sowohl den Transport als längeres Lagern ohne wesentlichen Nach- 
theil vertragen. Selbstentzündungen sind mir nicht bekannt« Ein 
grosser Uebelstand der Zwickauer Gaskohlen ist der^ dass sie sehr 
häufig mit Gebirgsmittel (Scheeren) von Thon verunreinigt sind. 
Dieser Umstand findet sich natürlich in einigen Gruben vorherrschend, 
aber er kommt auch zeitenweise^ je nach den Verhältnissen des Ab- 
baues,' in solchen Gruben vor^ die sonst im Allgemeinen ei|ie siem- 
lich reine Kohle liefern. 

D. Bchleaieche Kahlen. 

Diese Proben, niederschlesische Kohkn wem dem Waktenbnrger 
Revier, und zwar: 

21. Kohlen aus dem Wrangelschadit, 01üekhtÜ%nibe im Hannscbi-fer 
Revier, und 

22. Kohlen aus dem Bradeschacht oder dem sogeiiaaatMi FsofasiDllen im 
Wcfissteiner Revier 
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▼erduke ich der Gttle des Herrn Directors B. FirU in Breslau. 
Herr Firle bemerkt dasu in seluem Schreiben: 
jyDie Kohle von beiden Sorten ist^ sobald sie in Stücken ge- 
fi&rdert wird, siemlich erheblich mit Adern von Schiefer durchsetzt, 
und wird desslialb soviel als möglich mehr in Würfelform verarbeitet, 
damit der Schiefergehalt geringer ausfällt Beide Sorten backen gut, 
namendich aber die Kohle aus dem Wrangelschacht. Ich erhalte 
durchschnittlich aus der Tonne Kohlen von circa 360 Pfd. 1,4 Tonnen 
Coke, die jedoch der aus englischen Kohlen erzielten wesentlich an 
Qualitit nachsteht, und namentlich durch längeres Lagern bedeutend 
verliert. Die Breslauer Anstalt verarbeitet seit Jahren die obigen 
beiden Kohlen; die gesandten Proben haben etwa 2 Monate auf dem 
Lager gelegen. Von oberschlesischer Kohle wird in der Breslauer 
Anstalt nichts verwandt, weil dieselbe bedeutend schlechter backt; 
die Oasaasbeute ist jedoch fast dieselbe, und die Kohle erfordert viel we- 
niger Beinignng als die niederschlesische/' 

Ich war leider genöthigt, diese Kohlen nach ihrer Ankynft noch 
weitere 5 Monate liegen su lassen, bevor ich sie verarbeiten konnte. 

£. '^Kohlen aus dem Platien!8ohen Gründe bei Dresden. 

Herr Commissionsralh (7. Jf. 8, Blockmann jun. in Dresden hatte 
die Gefälligkeit, mir zwei Sorten dieser Kohlen zu besorgen, nemlich : 

23. Beste Gaskohlen des Potschappler Actien-Vereins von dem Windberg- 
Schachte in der Nähe von Potschappel; 

24. Gaskohlen von dem Oppeltschachte der kgl. sächsischen Steinkohlen- 
: werke Zauckerode bei Dresden. 

Die Kohlen sind denen von Zwickau im Aeussem ähnlich, sie 
geJbiSven auch zu den deutlich geschichteten Schieferkohlen, "nur sind 
■ie bedeutend weicher, als die Zwickauer, und sind die Bchichlen der 
PecUkohle weniger vorherrschend, als bei letzteren. Sie blieben 
6 Monate stehen, bevor sie verarbeitet wurden. 

F. Böhmische Kohlen. 
Von diesen Kohlen aus dem Pilsener Revier standen mir folgende 
Sorten so Gebote, und zwar die ersteren zwei in Proben von einigen 
Cestnem, die von den Grubenbesitzern für den Zweck der Unter- 
sttchung geliefert waren, die letzteren in Quantitäten von einer oder 
mehreren Wagenlad angen. 

25. Kohlen vom Mantauer Oberflötz Nr. I, 

26. Kohlen von Mantauer Oberfl9tz Nr. II, 

27. Sohwanskohlen vom ersten Flötz der S. Pankraz«Zeche bei Nürschan, 
2& Plattenkoblen vom ersten Flötz der S. Paokraz-Zeche bei NürschäO) 
29l Schwank ohlen, geliefert von Klauber & Sohn. 

Keine dieser Kohlen blieb länger als 4 Wochen auf dem Lager. 
Die Pibener Schwarzkohle hat mit jener aus dem Plauen'sohen Grunde 

IT 



/■ 



1^ UnteivQehiiiigen fiber OaskoMen. 

# 
die meiste Aehnlichkeit, die Platteokohlo dagegen ist eine OanbolkoUe 
von schicierigem Brueh, grauem Aussehen und grosser HUrte. Diese 
Platteokohlo kommt meines Wissens in dieser *Qnalität nur im hän- 
gendsten Flötz der 8. Pankrazsecbe vor; das Flöts \\tX im Ganzeu 
86 Zoll Mäehtigkeit, nemlich 24 bis 28 Zoll Schwarzkohl6; 2W3ZolI 
Letten als Zwischen mittel und 8 bis 12 Zoll Plattenkoble. 

G. Bayerische Kohlen. 

30. Kohlen aus den r. iSu^aiWschen Steinkohlengruben in Stockheim bei 
Kronaeh; in mehreren Wagenladungen frisch verarbeitet Dieselben 
gehören zu den Russkohlen ^ und fallen fast gar nicht jin grösseren 
Stücken, sondern als klare, pulverige Kohle. Die einzelnen grösseren 
Stücke lassen eine Schichtung fast gar nicht erkennen, sondern ha- 
ben ein beinahe homogenes Aussehen von bräunlich schwarzer 
Farbe, mattem Glanz, tUrben stark ab und sind sehr mürbe. Die 
Eigenschaft zu backen ist ihnen in hohem Grade eigen. 

31. Braunkohlen vom Flötz Antinlohe bei Ostin, Landgerichts, Tegernsee 
in Überbayern, 5 Ctr., nach einigen Wochen verarl»eitet; eigentlich 
keine Gaskohle , aber auf den Wunsch der Grubenverwaltung mit 
in die Versuche hineingezogen. 

H. Englische KoUen. 
Diese Kohlen, nemlich 

32. Cid Pelton Main-Kohle von Newcastle, ' 

33. Lesmahago-Cannel-Kohle, 

34* Boghead, • ,' 

verdanke ich der Güte des Herrn- Diroctors B. W, TkutsMi in Harn 
barg. Die Cid Pelton Main -Kohle ist ähnlich der westpfaälischen 
Kohle, eine sehr fein geschichtete Sohieferkohle von fest kxhnegenem 
Aussehen, besitzt aber wegen Vorwaltens der Pechkohl^nschichten 
einen lebhafteren Glanz und eine etwas schwärzere Farb^, kU die 
westphälische Kohle. Sie ist, wenn auch etwas weniger mtirbe, als 
letztere, doch eine weiche Kohle, die wenig in grösseren Stücken 
fUllt und bei weiterem Transport sehr viel klare Kohle giebt. Die 
LesmahagoOannel-Koble besitzt das den Cannelkohlen eigen thüm- 
liche schieferige Aussehen, flacbmuacheligen, fast ebenen Brach, grosse 
Härte, matt schwarzgraue Farbe, von der Boghead-Kohle ist es be- 
kanntlich heute noch nicht entschieden, ob sie zu den Steinkohlen 
oder zu den bituminösen Schiefern zu rieclmen ist. . SämmtUche 
Kohlen wurden etwa 4 Monate nach ihrer Ankunft verarbeitet. . 

• Die vorstehenden 84 Kohlensorten enthalten so ziemlich alle Gasftohlen, 
welche in den deutschen Gasanstalten sur Verwendung kommen, mit Aus- 
nahme der mährischen Kohlen, deren Bezug für mlich angenblieklich mit ku 
grossen Umständen verbünden war. Uebrigens sollen es folgende- Gruben sein, 
von.<w<»loben die besten Gaskohlen dort belogen werden: 'i>ie<,'jH46i'm«falegilde- 



Zeche'' bei Polnisch-OstrairV'd^" ;;MicbaeIi-Zeche'' in MiöhBÜikainiz , beide 
der Kaiser Ferdinand Nordbahn-Q'esellscbaft gehörig^ die • >>JakIo wetzer 
Grube'' des Freiherrn v. RothsbUilü bei Polnisek-OsiU'ab^ tiiid dük ^^Josephi- 
Zeche" von Joseph Zwierzina's Erben ebendaselbst > ' ' i' 'i 
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l. „Zollverein", FlötasNr. IV. — 20. Augurt 186^. i , 

Ladung: 150 ^oll- Pia. = a'Ao' engl. ,. 

' ' ' diknd der n j !• TeMperator Prodaodbii 

i,. .Cl.Kihr ^'*^"*''"'° n^ph CeUiu. keilO'Opl». 

t. ' 7,865 , : . 13 • 

7 „ 15 .„ . 1,950 «5 c' 13 „ 

7 „ .30 \„ 8,035 . .65,, ... 13 „ \ .■.277 c' 
r „"45 ;„ 8,090 . 65.,, .• 13 „ 

8 „ — '„ . 8,145 . 55 „ . a3 „ 
8 „ 15 :„ . 8,200 55 „ . .13 „ 
8 „30 \„ 8,250 .50,, 13 „ . 

8 „■ 46 i„ 8,300 ßO „ . .13 „ ( ^^ " 
. 9 „ - •„. 8,350 . 50 „ .:J4,„..) ^ . i 

9 „ 15 „ 8,400 . 50 „ -...14,,..) ..■ i 
9 - 30 )„ ;8,445 -46,, ■ .14 „ . ( .. o 
9 ,; 45 i„. 8,490 ;45„ .14,,.. :^^"... 

10 „ — '„ . 8,535 . .45,, .13'/,,,) i 

10 „ 15 „ ,8,580 •45 „ <■. : \14 „ \ . ; , 

10 „ 30i„ 8,610 SO,, .14,, ( ri 
10- „ '45 )„. i8,634 24 „ ^ ^4 „ .. • . "! "| i 

11 „ — '„ «,655 . ..21 „ • .13 „ ) «•; 
II. „.,15 „ 8,670 ..15 „ 13 „ 
11 „"30 ,. 8,680 10 „ 13 „ 
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Kohlensäure = 



8l5|c' ■ I . ; ... ,806.,^^ 
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1,81 c' zeigten am J^r^TnaTin^schen Prüfer 50' * 
1,71 c' brauchten zur Entleucbiiing o,94 c' Luft. 

Cokeausbeute 103 Zollpfd. = 5*/« c' 
,. Theer and, Wasser 19 Zollpfd. 

Ausbeute nach Gewicht: .,.,,., „ .,.,, ..,,,,,/ „,.,b.i ,;. : hn.. 
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806 6' G«* 
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A 85,92 Pfd. 


1 
1 


Ooke 




= lOB^ 


»» 




' UkeMr und Www«r 


= 19/10 


•1 


1 


Reinigangnnd Verlost*) 


= ,8.08 


*> 


1 1 
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160,00 Pfd. 




„Zollverein", Flöte Nr. VI. 


-n 16. Ai^ost 1862. 




Ladong: 150 Zollpfd. = 3'/, 


c' engl. 








8*m»i Ow 


Prodnotieii 


Temparatat 


Prodaotlon 




Gasttbr 


nacli Ceb. 


bei lO^Cek. 


7 Uhr Mt 


6626 




16» V 




7 „ 15 „ 


6610 


84 c* 


80(„ 


.m{. 


7 II 30 II 


6695 


85 „ 


20 „ 


» 260 c' 


7 „ 45 ,1 


6750 


55 „ 


20 „ 




^ ff ff 


6796 


46» 


20 „; 


. • 


8 „ 15 „ 


6850 


66 „ 


90 „ 




8 li 30 „ 


6895 


46 „ 


20 „ 


179^ 


8 II 45 II 


6940 


46 „ 


2a/ fp •• 


" i> ff 


6980 


40 „ 


20 „. 




9 „ 15 „ 


7020 


40 „ 


20 „ 


,■ 


9 M 30 „ 


7060 


40 „ 


20 „ 


164 „ 


9 ,. 45 :„ 


7105 


46 „ 


20 „ 


10 ,x - „ 


7150 


45 „ 


20 „ 




10 „ 15 . „ 


7200 


60 „ 


21» 




10 p ,30 \, 


7240 


40 „ 


21 „ 


IM J; 


10 „ 45 ,„ 


7280 


40 „ 


• 21 ., 1 


11 „ - „ 


7320 


40 „ 


21 „ ! 


• 


11 „ 15 „ 


7350 


30 „ 


21 „ 


1 


11 „ 30 „ 


7380 


30 „ 


21 „ 


101 „ 


11 „ 45 ,„ 


i 7410 


30 „ 


»1» 


12 „ - „ 


7425 


15 „ 


21 „ 






899 c' 


868 0' 



Kohlensäure = 

Spec. Gewicht = (^l * == 0,40 

4|8 c' ergaben am Photometer 6|2^ Kerzen 
1|89 c' zeigten am ErdmanWwihi^ Prftfer 29V> * 
1|85 c' brauchten zur Entlenchtung 4|13 c' Lnft. 

Cokeausbeute 103 ZoUpfd. = 5y, c' 

Theer Qn4 Wuser 16|8 Pfd. 



*) Hier ist auch der Tlieer einbegriübm 4er in ^eo CondemMtionirOliren und namen • 
lioh im Scmbber sitien geblieben war; ioli bfttte tonst die 'Coke Im Sombber ror 
and naob jedem Versnobe wigtn müssen. 
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179 „ 



OaümMlnHigM <fb«r 6tikMtm. .^35 

Aiubeate nach Gewidit: 

868 c' Gas = 24^7 ZoUpfd. 

Coke = 10S,00 „ 

Theer nnd Wuser = 16,80 „ 

Reinigang und Verintt — • 5,9 8 „ 

iöö^öo ;; 

3. „Zollverein", FUftz XI. — 15. Angnst 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. =: 3'/« c' engl. 

StMid der „ , .,__ TemiMntiir ProdoMlon 
OMühr P'«>««tio« aiwi, cebta. bei lO-CeU. 

7 Uhr - Mt 5630 13 • 

7 „ 15 „ 5710 80 c' 14 „ 

7 „ 30 „ 5780 70 „ 18 „ } 264 C 

7 „ 45 » 5840 60 „ 18 „ 

8 „ ^ „ 5900 60 „ 19 „ 
8 „ 15 „ 6965 65 „ 19 ,, 
8 „ 30 „ 6015 50 „ 19'/,„ 

8 „ 45 „ 6060 45 „ 20 ,, 

9 „ — „ 6105 45 „ 20 „ 
9 ,, 15 „ 6150 45 „ 20 „ 
9 ^ ao „ 6190 40 „ 20 „ 
9 „ 46 „ 6240 50 „ 20V.„ 

10 « - n 6290 50 „ 20'/,« 

10 „ 15 „ 6335 45 „ 20 „ 

10 „ 30 „ 6370 35 „ 20 „ 

10 „ 45 „ 6410 40 „ 20 „ 

11 , — „ 6440 30 „ 30 „ 
11 „ 15 » 6470 30 „ 20 „ 
11 M 30 „ 6500 30 „ 18 „ 

11 „ 45 „ 6520 20 „ 18 „ 

12 „ - „ 6526 6„ 18 „ 

896 & 87U e' 

KohlensKnre = 

Spec. Gewicht = (^ • = 0,41 

4,8 c' ergaben am Pbotometer =: 5 Kerzen 
1,92 c* seigten am ^«^mann'schen Prttfer 28* 
1,92 e' brauchten aar Eotleachtwig 3,98 o' Loft. 

Ookeaasbeqte 107 Pfd. = 5'/. c* 

Theer mid Waswr = 9 Pfd. 

Anabente nach Gewicht: 

870 «* Gas = 24,93 Pfd. 

Ook« = 107,00 „ 

Theer aad Waiper =a fl,QO „ 

BainigaBg nad Varloat = ■. 9fitl „. 

150,00 Pfd. ,(fotU.i^ 
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PiUei. Im Jahre 1858.wur^e die ErrichtoDg eines fÖ^werkea auf 
Actien vom Gemeinderath befichiosseD. und zu diesem Behnfe eine Sab- 
Bcription veranlasst. Die Sacke £and jedoch ,bei den Stf^dtbewo)inem keinen 
Anklang, und man liess sie ¥cp^.er fallen. Im Jahre 1860 trat eine Gesell- 
schaft zur Wiederaufnahme] djes.Projectf s zusammQBi jund nachdem die dies- 
fallsigen Unterhandlungen mit der .Stadtgemeinde ihren Abschl^ss prhalten, 
wurde no^ in demselben Jahre mit dem 3^tt des Werkes begonnen. Die 
erste Anlage wurde von dem ' Prager Maschinenfabrik an ten F. Ringhofer 
nntcr Leitung seines Ingenieurs^ Herrn Hansherg, bewerksteIHgi; ^allein schon 
nach Verlauf einei Jahres stellte sich heräüV, dasff diö ganz^ Anlage zo 
klein und nialtigelhaft war, wesskalb zur E^chtung neiiliBr Oefftn und R^- 
nigungsapparate, s^wie eibes zweiten Gasbehlilters geschritten weisen musste. 
Die erste Gaserzeugung erfolgte am 15. Juli 1860. Die -gegenwärtigen 
Eigenthümer sind ()ie Herren: BelanijHyra^IColi, Förster xxniWanka, Dirigent: 
Herr Belanu Der Vertrag mit der Stadt^^einde läuft 20 Jihre. Nach 
Umfiuss dieser Ze}t steht ea derGeineinde frei, das Untehiehmen abzulösen 
oder mit den Eigenthümern einen neuen Vertrag absuschlietseii; Für eine 
Strassenflamme, die bis 11 Uhr brennt, beis'ahli die Geüi^inde 2^1 fl. Ost W. 
per Jahr^ Bri^ate pessahlen 5 fl. ö. W. pro tdkXi c'. Lichtstark^ 12 Kerzen 
für 5 c' Consum per Stande. Die Anstalt ' niit' 4 Oefen rmi ie 5 Retorten 
und 4 mit je 3 Betorten. 150 Straiäsenfiammen , 1280 Privatfldithmen. Im 
Jahre 1861 betrugwdiePröduction 3,100,000 c', im Monat Növemböif 540,000 c', 
im Juni 110,P00c') Im Jahre 1862 dürfte die Produotion um' 70 Vo gestiegen 
sein. Als Rohmaterial werden did Stbinkohlen aus den gräfl. Waldbtein'schen 
und Hjraischen Gi*uben Iiittiz bei Pilsen bei^utzt. Die Ansti^ hW 2 Wasch- 
Apparate von 4' Ä' Durchmesser, '4 Kalkreihlger von 3' 3"W4Ke, 3 des- 
gleichen 5'iiang und 2' 6'' breit, 2 Wecbsd' und 2 Gfasbehälier von je 
13,000 c' Inhalt, ^xhaubtor ist keitier in Ätitv'endung. DieRe^liigung ge- 
schieht mit Kalkhydrat.^ Die EOhrenleitun^' von 6'' bis V Wehe hat im 
Ganzen 4850 öst. Klafter oder 29',1Ö0 Fuss Länge. 230 nas^e Gasmesser 
sind aus der Fabrik von Stoll in GörUty und Aus Prag. 'liTebenproducte; 
Theer und Coke werden zti' billigen^ Freiien v6t*werthk Anlage -Capital 
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115,000fl- öst.W. •" — J ♦. . t- ' •• . 

Leif xig Aus der StädtVfef oi^deten-Sitzutfg Vort* 4i Vthv. * erjjifebt sich, 
dass der Haushaltuii^lan für die hl^edtj^^'O^säfastäU lAftf" dds laofi^d^ 
einen Gewinn von 2000 Thlm. in Aussidtft^ stellt, wählrend demnächst der 
Preis des an Privaten abgesetzten t!rltses auf 2 Tllln pfo"lt)66 d sächsisch 
herabgesetzt werden soll. : - / * . ;/ 

FiMa. Am 28. Feor. WW^^ der Vertrag wegen Ant{i{^ ^der hiesigen 
Gasfabrik mit Herrn E.SpreHjf^ih^tnxh^r^thf^Mi}^^ 
35,000 Thlr. mit Ausschluss *tfer HochbitiSM ^uA« 'd^r «Mbebälterbassins. 
Lc/tztbfd werden auf ohn^^^f' TOjOOO Thlr. kommen. 
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SdiirfMiiti, Die von Herrn Director Firle in Breslau ttbemomnieno 
Anlage der hiesigen Gasbeleuclitungsanstalt wird bis October d. Ja. voll- 
endet sein. 

Slrdlfigea und Weisseiibirg am Sand in Bayern, sowie lUttenburg-Eliittgen 
am Neckar in Württemberg werden durch Herrn E. Spreng in Nürnberg 
im Laufe des gegenwärtigen Jahres mit Gasbeleuchtung versehen werden. 
Sekwakacli (Bayern). Durch einstimmigen Beschluss der beiden städti- 
schen Collegien wurde die Errichtung der hiesigen Gasanstalt dem Herrn 
Cp Kfwbtaueh'Biez in Frankfurt a. M. tibertragen, und demselben der Betrieb 
sugleich auf 36 Jahre verpachtet. 108 Strassenlaternen. Gaspreis für Pri- 
vate 5 fl. 48 kr Gaspreis für Strassenbeleuchtnng 3 fl. per 1000 c' bayer. 
Die Stadt verpflichtet sich zur Abnahme von 400,000 c'. Rabatt von 12 kr. 
für Abnehmer von 50,000 c', desgleichen von 24 kr. von 100,000 c'. 

Mdai (Schlesien). Die hiesige Gasanstalt wird durch Herrn Director 
Firle in Breslau erbaut. 

KsckeM (Rheinpreussen). In unserer Stadt wird die Gasbeleuchtung 
eingeführt, auch in Bernkastei geht man mit derselben Absicht um. 

Waekerslebea (bei Magdeburg). In der hiesigen Zuckerfabrik explodirte 
der Gasbehälter, und zerstörte nicht allein diesen vollständig, sondern legte 
auch das Gebäude in Trümmer und beschädigte mehrere Arbeiter. 

Liita. Die Stadtverordneten haben in Betreff der projectirten Gas- 
Anstalt den Beschluss gefasst, dieselbe definitiv dem Director der Breslauer 
Gasfabrik, Herrn Firle, zu übertragen. Man hofft noch im Laufe dieses 
Jahres mit der Anlage zu Stande zu kommen. 

Leeksdiiti (Schlesien). Hier beabsichtigt die Stadt, eine Gasanstalt 
fttr eigene Rechnung anzulegen. 

Prag. Der Vertrag zwischen der Stadt und den Besitzern der hiesigen 
Gasanstalt läuft im September 1867 ab. Die Gemeindc-Collegien haben in 
ihrer Sitzung vom 20. Nov. v. Js. beschlossen, den Vertrag niclit zu er- 
neuern, sondern eine Gemeindegasanstalt zu errichten, und den Bau und 
Betrieb Herrn Commissionsrath Dr. «/oAn in Dresden zu übertragen. Mittler- 
weile geht auch die Nachricht durch die Blätter, die bestellende Anstalt, 
welche nach Ablauf der Concession noch die Berechtigung behält, (las au 
Private zu verkaufen, sei von ihren jetzigen Besitzern, den Herren üteffeck 
f Friedtand, um die Summe von 1,700,000 fl. an die neue „Belgisohe Ge- 
sellachaft" verkauft worden. 

Linkack (Sachsen) wird demnächst Gasbeleuchtung erhalten. 
BieUiels (Sachsen) geht gleichfalls damit um, die Gasbeleuchtung ein- 
zuführen. 



Vi 
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Deutsche Contioeiital-Oas-OeMlUchafl; in DeMML 

Dem achten Goschäftsberiobte des Directoriuroii dieser GeselUobaft, walober i» dar 
dieHjabrigeii am 20. Mftrs abgehalteneu GeneraWersamniliing Torgetragen warde, aotnebaMa 
wir Folgendes: 

1. Frankfurt a. d. O. 

Production. Flam mentabl. 

1861: 16,944,904 CobikfuM. 7,071 

1862: 18,728,29ö_ „ 7 465 ^ 

Zunahme " lj8a,39T~ „ i " 394 

Die Zunahme des GasTerbrauchs stieg biemach i«ebr erfineolicb. In der Herbstmesse 
steigerte nich die Abgabe an einzelnen Tagen bis auf 1 65,000 Cubikfuss, Hiermit ist aber 
auch die änsserste Grenze der Leistungsfähigkeit der Apparate und des inneren RobrsjstMM 
erreicht, die ursprünglich nur auf etwa die UiÜfte diese« Consums berecbnat waren Es 
stellt sich somit fßr das laufende Jahr das Bedürfuiss einer ansehnlichen Vergröaserang der 
Anstalt heraus; ebenso wird mit der Erweiterung des Robrsystems . die Tor swei Jahren 
begonnen ward, planm&ssig weiter gegangen. iL* können somit die Rasultate des Frank* 
furter Betriebs nur als günstige bezeichnet werden ; ungünstig ist dort nnr der Umstand, 
dass die wenigen Wochen der Messzeiten eine Ausdehnung der Anstalt, also eine ErhOhnng 
des Capita's beanspruchen, wie sie der normale Gasverbrauch dar 8tadt noeh lange nicht 
nöthig machen würde. 

2. Mülheim a. d. Ruhr. 

Production. Flammaniabl. 

1861: 10,506,800 Cobikfuss. 4,130 

1862: 10,61 6,600 „ 4,448 

Zunahme 9,800 ., 318 

Im anted Semester war das Fortschreiten der Mül beim er Anstalt gana bafiriedigand 
und betrug der Mehrverbrauob beinahe % Million Cubikfuss Im sweitan Halbjahr da- 
gegen wirkte die Arbeitseinscbränkung der dortigen grossen BaumwoUfabriken so empfind- 
lich, dass Jener Fortschritt TollstAndig aufgehoben ward. Die stattgehabta VargrOMarong 
der Flammenzahl Iftsst übrigens erwarten, dass nach Beendigung der Kriais in der Banra* 
Wollindustrie die Mülheimor Anstalt wieder kräftig Yorw&rts schreiten werde. Wie im 
vorigen, so finden auch in diesem Jahre mebrfiiche Erweiterungen und Yerlingentugen dee 
KohrsjTstems statt. Im Ucbrigen hat sich im TerfiofiBenen Jahre dar EinfluM dar neu 9i* 
öffneten Witten-Du isburger Eisenbahn bereits durch Verminderung der Kohlenflraobten 
und Vermehrung der Flammenzahl erft-eulich geltend gemacht 

3. Potsdam. 

Production. Flammensahl. 

1861: 19,306,500 Cubikfuss. 6,903 

1662; 20,728,000 „ 7,455 

Zunahme 1,421,500 „ 552 

Die Zuiiahmu war also hier fast so bedeutend wie in Frankfurt. Obgleich aber 
die Production l*ot9dam*s um 2 Millionen Cubikfuss höher kam als in Frankfurt, und die 
Apparate beider Anstalten gleich gross sind, tritt hier doch die Noth wendigkeit eiaarYfr- 
grösserung noJi nicht hervor, weil die Gasabgabe eine weit gleichmässigere ist und ein 
solches Maxijiiiun wie in F'rankfurt noch nicht erreicht. Die erhöhte Fabrikthätigkeit Ton 
Potsdam und N o w a w e s hat bedeutend zu der Vermehrung des GasTerbranchs beigatragea. 

4. Dessau. 

Production. Flammensahl. 
1861: 5,187,780 Cubikfuss. 3,235 

18G2: 5,599,680 „ 3,259 

Zunahme 411,900 „ ^ 24 

Die verh&ltnissm&ssig bedeutende Zunahme entfällt hauptsAchlich auf den Termehrten 
Consum der Wollgarnspinnerei, der öffentlichen Beleuchtung u. s. w. Es ist somit ^er 
seit zwei Jahren herTorgetretene Rückgang der Consumtion wieder ausgeglichen und die 
bisherige höchste Production Ton 1859 sogar um eine Kleinigkeit überschritten worden 
Ersparnisse durch den Uebergang Ton englischer zu westphftlischer Kohle, sowie in~ der 
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Feiierang, haben iniwiselien den Ertrag nicht nnansehnlieb gehoben, ao dass die Torjfthrigen 
Kesnltata befriedigend sind.- 

5. Lacken walde. 

Production. Flammenznhl. 

1861 1 4,895,300 Cnhikfass. 2,267 

1862: 5,849,100 „ 2,655 

Zunahme 958,800 „ 388 

Auch hier war die Zunahme sehr bedeutend, was auf Rechnung der verstärkten 
Tliltigkeit der dortigen Wo]|manufacturen kommt. Eine planmässige Erweiterung des 
Rohrayatems ist begonnen und wird auch in diesem Jahre fortgesetzt Dem Procentsatz 
nadi steht der Gewina dieser Anstalt fibrig^ns am niedrigsten, weil der Bau ungewöfanlioh 
thener kam. 

6« Gladbaeh-Rheydt. 

Production. Flammensahl. 

1861: 18,944,800 Cubikfuss. 5,649 

186 2: 13,876 227 „ 6,545 

Abnahme 68,573 „ Zunahme 896 

Im erstell Semester war die Consumtion um fast y^ Million Cubikfuss gestiegen, 
im sweiten ging sie um ein noch grosseres Quantum surfick. Der amerikanische Krieg 
und die dadurch rerursaehte Gesehäftstockung in der Baumwoll-Industrie erklären den Rück- 
gang hinUnglieh, un^ ist es relativ noch erftreulich, dass derselbe nicht stärkere Dimensionen 
angenommen hat. Die bedeutende Zunahme der Flammensahl, die auch ansehnliche Ter- 
llngemngen des Rohrsystems bedingte, beweist flberdiess, wie der Unternehmungsgeist fär 
Errichtung neuer StabUssements trota dieser momentanen Krisis keineswegs erlahmt ist, 
und darf mit Wiederlierstellung normaler Zustände in der Baum Wollindustrie einer sofortigen 
bedeutenden Steigerung des Gasverbrauchs entgegengesehen werden. 

Da insbesondere auch in Rheydt stets neue Fabriken errichtet werden, so wird 
mit der tot swelJahien begonnenen. Auswechselung des von Gladbach dahin fahrenden 
bsölligen Rohres, gegen ein solches mit vierfachem Querschnitt, im laufenden Jahre fort- 
gefahren. 

7. Hagen. 

Production. Flammensahl. 
1861: 8,825,300 Cubikfuss. 3^135 

1862 : 10,208,593 „ 3,569 

Zunahme 1,383;293 ,. 434 

Die Zunahme des Gasrerbranchs in Hagen war hiernaeh sehr bedeutend und ist 
eine Fo%e der lebhafteren Fabrikthätigkelt, die sich dorten trots ungünstiger Conjunoturen 
in der Eisen- und Baumwollindustrie entwickelte. Der Einflnss der stattgehabten Preis- 
herabsetaung dea Privatgases von 3 Thlr. auf 2*/, Thir. kann sich noch wenig für Ver- 
mehmng des Consums geltend gemscht haben, da sie erst am 1. Ootober eintrat. Sie war 
die Folge eines mit der Stadt H n g e n vereinbarten Contraot-Nachtrags , wonach die Ge- 
meinde die Reohte des Ankaufs und der unentgeltlichen Uebemahme der Anstalt aufgibt. 
Mit den Gemeinden Haspe und Wehringhausen ist ein ähnlicher Nachtrag bereits 
abgeschlossen. Allem Anscheine nach dürfte diese Aenderung des früheren Contractverhält- 
nisses in ihren Folgen beide Theile befriedigen. — Der Bau des zweiten Gasometers von 
40,000 Cubikftiss Inhalt ist im October v. J. glücklich vollendet worden und somit für die 
Verhranchssunahme einer langen Reihe von Jahren Fürsorge getroffen. Das Bassin ist 
vollkommen dicht; der Bau hat geg>5n 13,000 Thlr. gekostet. 

8. Warschau. 

Production. Flammenaahl. 

1861: 42.652,000 Cubikfuss. 9,488 

1862 : 44,924,000 „ 10,676 

Zunahme 2,272,000 „ 1188 

Dnroh Vermindemng dea Verlustes erhöht sich die Verbrauchszunahme noch um 
etwa eine Million CnbikAiss. 

Das SteigeningSTerhiltniss firührerer Jahre ist damit ebensowenig erreicht, als die 

18* 
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absolute Höhe der Production dn Verbrauohsfthigkeit einer Sudt Ton mehr nb 
200,000 Einwohnern angemefwen ist. Immerhin aber wird Qi*n relatiT Ton dfoBom Re- 
sultat befriedigt sein können , wenn man die durchgreifende Einwirkung des nun sehoo 
gegen V/2 Jfthre andauernden Belagerungszustandes auf alle Erwerbs- und VerkehriTerhllt- 
nisse ins Ange fasst. Um nur ein Beispiel dieser Einwirkung anzufahren, sei bemerkt, 
dass der Gasverbrauch der kaufmännischen Resource sieh im Torigen Jahre um 453,&00 Cubik- 
fuss niedriger stellte als 1860. Gegen Ende des vorigen Jahres trat eine ersiehtliche 
Besserung in dieser Beziehung hervor und der Fortschritt des Gasconsuros nahm weit 
stärkere Dimensionen an ; die im Januar im Königreiche ausgebrochenen Unruhen haben 
indess zu einer abermaligen Verschärfung des Belagerungszustände« und zu einer Stockung 
des Verkehrs geführt, welche Jener Besserung wieder fBr geraume Zeit Halt gebieten wird. 
— War aber schon die Gaszunahme relatir nicht unbefriedigend, so hat sich das finanzielle 
Ergebniss noch entschieden gflnstiger gestaltet. Hierzu trugen billigere Kohlen, höhere 
Verwerthung der Nebenproducte und Ersparnisse in der Feuerung die Hauptsache bei. Die 
Kohlen betreffend , so bewirkte der vollständige Uebergang auf sohlesisohe Kohlen schon 
f&r sich eine ansehnliche Erspamiss, der im Laufe des Jahres noch die Aufhebung der so- 
genannten Chausseegelder hinzutrat, eines bis dahin unter der Form eines Wegegeldes er- 
hobenen Eingangszolles auf schlesische Kohlen, der nicht weniger als 14 Kopeken per 
Tonne betrug. Die Besserung des Courses in der zweiten Hälfte des Vorjahrs hat ftberdiess 
die Valuta- Verluste gegen 1861 um 1 Procent vom Umsatz verringert, indem durchschnittlich Ar 
100 Rubel 97 statt 96 Tblr. erzielt wurden ; immerhin war der absolute Verlust noch bedeutend. — 
Mit Rückkehr geordneter Verhältnisse muss der Gasverbrauch in Warschau sehr bedeutend 
steigen; zu dieser Hoffnung berechtigt insbesondere auch die wachsende Auedehnang des 
Fabrikbetriebes, welcher im Vorjahr, trotz Belagerungszustand, schon« 2% Hill. CnbikfoM in 
Anspruch nahm. Die Freigebung der Tabaksfabrikation wirkt dabei sehr günstig mit. — 
Wie aus der Zusammenstellung der Special-Abschlüsse ersichtlich ist, hat die Tilgung des 
Blochma nn't>chen Ablösungsconto*s bereits mit einer ansehnlichen Quote begonnen. — 
Schliesslich wird bemerkt, dass im abgelaufenen Monat ein Wechsel zwischen den bis- 
herigen Dirigenten der Warschauer und Frankfurter Anstalten, Herren Voss und 
Mohr jun., stattgehabt hat, indem Familienverhältnisse dem Ersteren , der uns 7 Jahre 
lang in Warschau treue Dienste geleistet hat, die Rückkehr nach Deutschland wfineohena- 
wcrth machten. 

9. Erfurt. 

Produotion. Flammenzahl. 

1861: 11345,300 Cubikfuss. 4,759 

1862 : 12,215,400 ., 5,134 

Zunahme 870,100 „ 375 

Unter Berücksichtigung der allgemeinen Verhältnisse dieser Stadt kann die statt- 
gehabte Zunahme nur befriedigen. Sie darf zum Theil vielleicht schon als eine Folge der 
Preisherabsetzung des Gases von 3 Thlr. auf 2*/, Thlr betrachtet werden, welche dort 
seit 1. Juli in Kraft trat Erfurt war nämlich die erste, Hagen, wie schon erwähnt, 
die zweite Stadt, mit der die G^esellschaft sich wegen Aufhebung der Verpflichtung zur 
späteren unentgeltlichen Uebergabe g^inigt hat ; die Anstalten bleiben also dauernd deren 
Eigcnthum. Von dem Ausgange dieser Verhandlungen ist den Magistraten der übrigen 
Städte denen gegenüber ähnliche Verpflichtungen bestehen, nämlich Gladbach -Rh ejdt, 
Mülheim a. d. R., Nordhausen, Dessau, Luckenwalde, Frankfurt a. O., 
Krackau und Lemberg durch Circular Kenntniss gegeben und ist nicht zu zweifeln, 
dass im Laufe der Zeit die meisten, vielleicht alle, dem Beispiele von Erfurt und Hagen 
folgen werden. 

10. Kr a kau. 

Production. Flammenzahl. 

1861 : 13,241,500 Cubikfuss. 3,600 

1862: 13,512,300 „ 3,800 

Zunahme 270,800 ,. 200 

Die Stockung im Verkehr und öfi'entlichen Leben, deren schon im letzten Geschäfts- 
bericht erwähnt wurde, hielt auch das ganze vorige Jahr hindurch an. Inzwischen stieg 
der Ertrag in etwas stärkerem Verhältniss als die Production, einmal wegen höherer Preise 
der Nebenproducte, dann wegen Besserung der Valuta um 8 Procent des Umsatzes; sie 
stieg nämlich von 71 , nach dem Durchschnitt von 1861, auf 79 in 1862. Hält diese 



DMtoelie ContinenUl-Gas-GeMUflobAft in DeiMu. 141 

BasaeroDg das Geldmarktas Stand und kehrt die frühere Lehhaftigkeit in Handel and Ver- 
kebr mir einigermaaien lorfick , so werden die KesnlUite der Krakauer Anstalt sich 
bald befriedigend gestalten. — Mit dem auf dem anderen Weichselufer belegenen galiaischen 
Stidtebcn Podgoroe sind wegen Verlängerung des Kohrsystems und Uebernabme der Be- 
kschtang Unterbandlangen im Gange. 

11. Nord bansen. 

Produotion. Flammenzabl. 

1861: 4,709,147 Cubikfuss. 2,627 

1862; 6189,968 „ 2,913 

Zunahme 480,821 „ 286" 

Die Zunahme dos Gasconsums hat hiernach, wie dies schon im vorigen Geschäfts- 
bericht erwartet wurde, weit stärkere Progressionen angenommen , als in den Vorjahren. 
Der nanmehr gesicherte Bsa der Eisenbahn wird die rasche Entwickelnng dieses gewerb- 
thätigen Ortes fördern und die auf die Anstalt gesetzten Hoffnungen yerwirklichen. 

12. Lemberg. 

Production. Flammenaabl. 

1861: 13,142.300 Cubikfuss. 3,503 

1862 : 14 336,200 „ 4,212 

Zauabme 1,193900 ., 709 

Lemberg ist hiemaoh wiederum bedeutend Torwarts geschritten und hat unter 
den Zeitrerbältniflsen weit weniger als K r a k a u zu leiden gehabt. Der Einflu:)» der 
Eisenbahn auf Vermehrung des Gasyerbrauohs muss ebenfalls mit der Zeit durchbrechen ; 
bis jetst bat sie der Gesellschaft durch Verthcuerung der Holzpreise noch mehr geschadet 
als genfltzt. Erspambse im Betrieb und eine Besserung der Valuta um 9 Procent (Ton 
70 auf 79) haben den Ertrag der Anstalt noch befriedigender gestaltet. 

13. Pachtung der Gothaer Anstalt. 

Production. Flammenzahl. 

1I86I: 7,938,141 Cubikfuss. 4,024 

1862: 7,926,033 ., 4,320 

Abnahme 12,108 „ Zunahme 296 

Die kleine Abnahme hat in der Verminderung des Verlustes um circa 200,000 Cubik- 
fuss ihren Grand; es hat also in Wirklichkeit eine wenn auch nicht bedeutende Zunahme 
stattgefunden. Das Gewinn-Resultat stieg in stärkerem Verhältniss und war wiederum sehr 
zufriedenstellend . 

Die Gesammtresultate aller 13 Anstalten i J. 18G2 stellen sich alsofolgendermas sen : 







Pr*4aetioQ. 


riaBmcBiahl 






Cabiknifs. 


•n Jahroischlais. 


1. 


Frankfurt a. 0. 


18,728.295 


7,465 


2. 


Mülheim a. d. R. 


10.516 600 


4,448 


3. 


Potsdam 


20,728,000 


7,455 


4. 


Dessau 


5,599.680 


3,259 


5. 


Lacken walde 


5,849 10(r 


2.655 


6 


Gladbach-Rheydt 


13,876,227 


6,545 


7. 


Hagen 


10,208.593 


3,569 


8. 


Warschau 


44 924,000 


10,676 


9. 


Erfurt 


12215,400 


5,134 


10. 


Krakau 


13512,300 


3,800 


11. 


Nordhausen 


5,189,968 


2,9 1;5 


12. 


Lemberg 


14,336,200 


4,212 


13. 


Gotha 


7,926033 


4,320 




Summa 


183 610,396 


66,451 




1861: 


172 639 772 


60,391 




Zunahme 


10 970.624 


6,060 



oder 6.36 Procent oder 10,03 Procent. 

Der Gasverlust stellte sich sehr günstig , nämlich auf 5,45 Vo der Prodaction, 
gegen 6V0 ^^ Voijahr. Der Sclbstverbranch, einschliesslich aller unentgeltlichen 



142 Dmitsche Contiiiental-aM-GaMllMliftft in DeiMNL 

Oanabgaben, war 1,63^« gegen l,67^/o im Voijshr; dieser SelbstTerbraaeh wirl 4m An- 
stalten in Rechnung gestellt und snr Hftlfte dem Qenersl-Unkosten-, zur andern Htifl» dwi 
Betriebs-Unkosten-Conto belastet. 

Der darchschnittliche Jahresverbranob einer Strassenflamme war 8186 0«Mk- 
fuss oder 141 Cubikfuss weniger als 1861 ; einer Privatflamme 2267 Cubikfhss oder 66 C«Mk- 
fuBs weniger; der Durchschnitt 2701 Cubikfuss oder 113 Cubikfuss weniger, als Im Tor- 
hergegangenon Jahr. Den geringsten Verbrauch einer Strassenflamme hatte wiederum Erfurt 
mit 3798 Cubikfuss, einer Privatflamme ebenfalls wieder Dessau mit 1330 CubikAui. 
Den stärksten Verbrauch ejncr Strassenflamme hatte , wie im Vorjahr , Warschau mit 
15,039 Cubikfuss, und einer Privatflamme ebenfalls Warschan mit 3277 Cobikfoss. -^ 
An Steinkohlen wurden verg^t: 

Englische 20,367 Tonnen oder 21,16 Procent, 

Westphälisohe 37,122^ ,, „ ., 38 58 „ 

Schlesisohe 38,744'/, „ ., 40,26 „ 

Snmma 96,238"/,, Tonnen oder lÖO Prooent 

Der Procentsats der englischen Kohle hat sich also abermals bedeutend ermlssigti 
da er im vorigen Jahre noch 33,88®/, betrug. 

Der Durchschnittspreis einer Tonne Kohlen loco Anstalt im Jahre 1862 war 
1 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf oder abermals 3 Sgr. billiger wie im Vorjahr. Trots der 1 1 Millionen 
Cubikfuss Mehrprodnction hat sich hiemach die Gesammtausgabe ffir Kohlen dennoch on 
3655 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf vermindert Die Haupterspamiss entfiel aof Warschau; die 
Frachtherabsetsungen auf den mitteldeutschen Eisenbahnen trugen anch nicht unerheblich 
daxu bei. Im laufenden Jahre sind Herabsetzun; en von solchem Betrag durchans nicht 
mehr zu erwarten. 

Aus der Tonne Kohlen wurden durchschnittlich 1759 Cubikfuss Gas geaogeu. 
12 Cubikfuss mehr als im Jahre vorher. 

In der Retorten feuerung ist abermals durch verbesserte Ofenoonstruotionen eine 
bedeutende Erspamiss erzielt, indem 100 Pfd. Kohlen mit 28,2 Pfd. Coaks destillirt worden sind, 
al.<to 1,6 Pfd Feuerung weniger wie im Vorjahr. Es wurden G24Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. auf die* 
sem Conto weniger verausgabt Irott der Mehrprodnction von 11 Millionen. 

Thonretorten sind im Vorjahr 74 Stück ausgewechselt worden, abo etwa eine 
auf 2Vt Million Cubikfuss Gas. 

Der Verkauf der Neben pro ducte stellte sicIHm Voijahr im Gauen ginsiig, indem 
auf jede Tonne Gaskohlen 1 Pfennig mehr fQr Coaks und 8 Pfennige mehr fOr Theer ver- 
einnahmt worden sind, trots der Verminderung der Coaksausbeute, die der Ersatz englischer 
durch schlesische Kohle mit sich brach te. 

Die Einnahme von Ammoniakwasser bliub unbedeutend. Gegen Ende des 
Jahres jedoch gelang es, auf einer Anstalt einen gflnsigen Abschlnss fBr den mehrjährigen 
Verkauf dieses Nebenproducts an machen, während auf einer anderen, Frank fürt, mit 
Errichtung einer besonderen Anstalt zu dessen Weiterverarbeitung nach den neuesten 
Methoden vorgegangen ist. 

Die Bau-Conti der zwölf eigenen Anstalten haben sich im abgelaufenen Jahre um 
36,282 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. erhöht Der Hauptbetrag davon entfllllt auf den Bau des 
neuen Gasometers und verschiedener Rohrstrecken in Hsgen (15,095 Thlr. 13 Sgr 8 Pf); 
demnächst auf bedeutende Rohrverlängorungen ^ Verstärkungen n. s w. in Gladbach 
(7558 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf i , Mülheim a. d. R.(3463 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf.) Lemberg 
(2689 Thlr 5 Sgr. 11 Pf.) und Frankfurt a O (2180 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf); der Rest- 
betrag vertheilt sich auf die übrigen Anstalten mit alleiniger Ausnahme von Dessau, 
dessen Bau-Conto sich seit drei Jahren gar nicht erhöht hat 

Der Brutto-Gewinn der AnsUlten war 261,977 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. oder 
40 445 Thlr. 2 Sgr 7 Pf. mehr als im Vorjahr. Bei einer Productionszunahme von6/^^; 
ist der Gewinn also um 18*/, ^ q gestiegen , woraus sich der beste Schluss auf die Be- 
deutung der bewirkten Ersparnisse und Verbesserungen ziehen lässt, Resultate, die zu einem 
grossen Theil der gewissenhaften Thätigkeit unserer Ober- und Unterbeamten, sowie der 
Poliere und Arbeiter zu verdanken sind. 

Zu der Oesterreichischen Gasbeleucht ungs - Actien - Gesellschaft 
übergehend, stellt sich die Produotion der drei Anstalten im Jahre 

1861 47 058,860 Cubikfuss 
und 1862 49,988,540 ,. 

also Znnahme 2,929,680 
oder 6,98Vo. 
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Dkto Zanabaie entf&Ut nur auf Gaudensdorf, dessen Lage zwischen dem SAd- 
■■d Weitbalinbof Wien*« sich immer günstiger gestaltet und noch eine sehr bedeutende 
Aaadahnang in Aussicht stellt. Im laufenden Jahre wird deshalb auch ^der zweite Gaso- 
■eter erbaut — Pressburg und Temesrar litten dagegen sehr untef den bekannten 
pdliÜMlMs VerhUtnissen Ungarns. Am letsteren Ort ward im vorigen Jahr der aweite 
QMOflMter erbaut, was unumgänglich nöthig geworden war. 

Dank dem Fortschreiten yod Gaudensdorf war das £rgebniss des Abschlusses 
aieht unbefriedigend. Derselbe hätte erlaubt, gegen 7 '/ ^/^ zu Tcrtheilen ; mit Zustimmung 
der GeMllsohaft ist jedoch die Dividende nur auf 7 '% ('/, Vo mobr als für 1861) fent- 
gcsetst und der Uebersohuss zu verstärkten Abschreibungen vorwandt worden. Der Qewinn- 
Antheil steigt natürlich in stärkerem Ycrhältniss, weil die Dividende diesmal im Coiirs 
^Vf V« höher als im Vorjahr, nämlich zu 79 (Durchschnitt vonKrakau und Leni borg) 
inTentaritirt werden konnte , ein Cours . der wiederum so bedeutend unter dem jetzigen 
Tagesoonrte steht, dass bei der Bcalisirung zu Gunsten des diesjährigen Abschlns.scs niif 
einen noch h&heren Agiogewinn, als sich schon* im vorigen Jahre bei dieser Operation 
ergab, gerechnet werden darf ^ 

Zum General-Abscbluss übergehend , zeigt die Bilanz zum ersten Mal d.is 
erfreuliehe Bild einer vollständig geordneten Finanzlage^ indem die früheren hohen Schuld- 
posten auf Conto*Corrent-Conto Litt A. und Accept-Conto kaum mehr die Höhe des Cnssa- 
und Wechselbestandes fiberschreiten, Banquicrcrcdit also nur noch vorübergehend iwr Zeit 
der DiYldensahlnng in Anspruch genommen zu werden braucht. In der Bilanz deit Jshres 
1858 erreiohte die durch die Saldi beider Conten repräscutirto schwebende Schuld den 
enormen Betrag von 617,834 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. und selbst nach Abzug des Werthes der 
im Portefeuille befindlichen unverkauften Actien ind. Dividendenscheinen noch 122,321 Thlr. 
8 8gr. 4 Pf. In der heute vorliegenden Bilanz betragen diese beiden Schuldposten nur 
14,450 Thlr. 25 8gr., also 107,890 Thlr. 8 Sgr 4 Pf. weniger wie 1858, obgleich in dm- 
•elben Zeit auf den Bau-Gonten der Anstalten für VergrSsserungen nicht weniger ah 
173 688 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. verausgabt wurden sind. Der steigende Jahresgewinn , die 
Yennindemng der Betriebscapitalien (Kohlenvorräthe und Ausstände), die Abschreibungen 
in den Spedal-Inventuren, die Amortisations- und endlich die Reservefondsqnoten haben zu- 
sammengenommen die disponiblen Mittel der Gesellschaft in so ausserordentlichem 
Maasse vermehrt. Die Actionäre werden aus dieser fortschreitend günstigeren Gestaltung 
der Finanzen im Allgemeinen die beruhigende Ueberzeug^ng schöpfen, dass die bisherigim 
Bilanien solid atifgestellt waren, und dass nach erfolgter Deckung der Schulden die künftigen 
Absehreibungen, Amortisations- und Keservcfondsquoten nicht bloss hinreichende Mittel für 
die fortwährend nötbige Ausdehnung der Anstalten gewähren, sondern auch der Amortisations- 
qnot« entsprechende, effectiv verwendbare Ueberschfisse lassen werden, die, zu neuen An- 
lagen Tenrendet, den Werth der später unentgeltlich abzugebenden Anstalten sener Zeit 
thatsäehlioh eompensiren. 

Das gfinstige Resultat des diesjährigen Abschlusses veranlasst dazu, in noch höherem 
Grade als bisher, Abschreibungen eintreten zu lassen. Zu welchem bedeutenden Betrage 
dieselben in den Specialabschlfissen der einzelnen Gasanstalten stattfin(1<*n, ist aus der ab- 
gedruckten Zusammenstellung derselben nicht mit bestimmten Zahlen ersichtlich, da die- 
selben keine besonderen Reservefonds bilden , auch die Natur vieler der inventarisirten 
Gegenstände gleichmässige procentische Abschreibungen nicht gestattet, der Grad der Ab- 
nntsnng oder Werthverminderung vielmehr speciell bemessen werden muss. Indem diese 
Absehieibnngen also an den einzelnen Posten der Special-Inventuren vorgenommen werden, 
vermindern sie direct den Gewinn, resp. vermehren sie den Verlust, womit die betreiTcnden 
Conten abschliessen , ohne , wie beim Generalabschluss , in der Form procentischer Ab- 
schreibungen und Reservefondsquoten hervorzutreten. Wie bedeutend diese Abschreibungen 
der Special-Inventuren aber auf die Vermehrung der Geldiünittel eingewirkt haben, 
ergibt schon eine einfache Vergleichung mit den Saldi der betreffenden Conten im Jahre 1868. 
Die Gegpenftände, auf welche sich die Special- Abschreibungen vornehmlich erstrecken , sind 
die Mobilien, Utensilien. Werkzeuge, vermiethete Gasuhren, Fittingsvorrätfae u. s. w. In 
den Abschlfissen pro 1868, wo doch ^uch bereits schon swei Jahre stark abgeechrieben 
worden war, figurirt auf den betreffenden Conten noch die Summe von 165,188 Thlr, 
6 6gr. 1 Pf,, in dem Jetzigen Abschluss nur mit 116,252 Thl. 16 Sgr. 2 Pf., alte 
49.&5 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. niedriger, welche Verminderung nur zum kleinsten Theil in 
einer Verringerung der Vorräthe, zum bei weitem grössten dureh Abschreibungen bewirkt ist. 

Im General-Abscbluss treten nun die verstärkten Abschreibungen zunächst in der 
SrhÖhung der bisherigen Procentsätse auf Immobilien, Mobilien und Instrumente von rea^;. 
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2yy, 5 und 10 Procent aof 5, 10 und 15 Procent , demnlehst in der TolUttndSgen Ab- 
letBung der Vorrftthe von DrnoksAchen, in der NichtinTentari^irung fibergesahlter Zinaea, 
Provisionen u. 8.. w. hervor, weit melir aber noch in der Veriitärkong des Reeerre- 
fonds. Es sind lunäcbst die «nf den Araorttsationsconten der StAdteErfart undHagtui 
bereits angesammelten 6305 Thlr. IG Sgr 8 Pf. nicht als Gewinn verreohnet, sondern naf 
Reservefonds-Conto überschrieben; das Gleiche ist hinsichtlich der 1892 Thlr. 9 Sgr. ge- 
schehen, welche aaf Besi'hluss der vorigen General- Versammlung als Tantieme- Anthefl einee 
Mitgliedes des Üirectorii zurttckgehalten worden sind. Die dem Retervefond im Lnnfe des 
vorigen Jahres sugetfihrten £xtraquoten betragen also 8197 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. Ausser- 
dem hat aber das Direotorinm die normale Reservequote (§. 4 des 1 Statut-Nachtrags) Ton 
5 auf 7 Vy Vo d^ Gewinnes erhöht was abermals gegen den früheren Prooentsats eine Br- 
höhung von 6360 Thlr. 12 Sgr. ausmacht Während es also statutenmAssig geboten war, 
5% oder 12J20 Thlr. 24 Sgr. snm Reservefonds eu nehmen, erhöht sich derselbe um 
27.279 Thlr 1 Sgr. 8 Pf. uud erreicht somit den Betrag von 66,366 Thlr. 14 Sgr. 5 Pt. 
wAhrend die Amortisationsconten sich 'auf 48,103 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf und das Fener- 
Versicherungsconto auf 4946 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. erhöht haben. 

Wenn nun, laut General-Abschluss, trotz diesen ausserordentlichen Abschreibungen, 
dennoch die Vertheilung einer Dividende von 8*/^% möglich blieb, wAhrend noch 
1047 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. auf neue Rechnung vorgetragen worden , darf ein solches £r- 
gebniss gewiss befriedigen, namentlich wenn man auf das Jahr vorher Burückbllokt , wo 
die Mehrproduction der Anstalten die diesjährige um 2y, Millionen Cubikfoss flbersohritt 
(1861 Zunahme 13/, Millionen Cubikfuss, 1862 nur 11 Millionen) und die Zunahme der 
Dividende gegen 1860 doch nur Vx^/o betrug, wAhrend sie diesmal 1!/«% aasmacht. 

Es ist dem Directorium daran gelegen, bei den ActionAren nicht die sanguinische 
Erwartung rege zu machen, als wAren solche ausserordentliche Steigerungen in Zukunft 
regelm Assig zu erwarten. Eis geht aus dou vorhergehenden Schilderungen herrori wie im 
abgelaufenen Geschäftsjahr ausserordentliche günstige UmstAnde mitgewirkt haben 

Der erzielte Mehrgewinn entfAllt allerdings zu einem sehr bedeutenden Theil, etwa 
zur HAlfte, auf die normale Zunahme der Gasconsumtion und diese war durchaus 
nicht ungewöhnlich hoch ; im Gegentheil, mau hat Ursache anzunehmen, dass sie dauernd 
in gleichem VerliAltniss steigen und den Gewinn erhöhen wird. Einen zweiten Factor des 
Mehrgewinnes bilden die Ersparnisse und Verbesserungen in Verwaltung und Ba- 
trieb ; auch in dieser Beziehung dürfte der weitere Fortschritt durchaus nicht abgasohlossen 
sein. Was dagegen eine dritte ansehnlich einwirkende Ursache des vorjAhrigen Mehrgewinnes, 
die geringeren Preise derKohlen (3 Sgr. Abschlag pr. Tonne macht allein 9623 Thlr. 
Mehrgewinn aus), sowie bessere Vorwerthung der Nebenproducte betrifft, so ist im laufenden 
Jahr auf eine noch weitergehende Besserung schwerlich zu rechnen, da Kohlenpreise und 
Frachten ziemlich auf einem Minimum angelangt sind, auch die Preise der Nebenproducte 
eher fallen als steigen dürften. Und was endlich die vierte Ursache des Mehrgei^innes, 
die Besserung der österreichischen und russischen Course, betri£ft, so sind 
diese allerdings noch in fortwAhrendem Steigen und stehen zur Zeit bereits ansehnlich über 
den Durchschnittscoursen des Vorjahrs, die sieh auf 79 bei der österreichischen und 97 bei 
der russischen Valuta stellten. Auch ist der Betrag der vorjährigen Coursverluste , in 
Summa 2607Ö Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., immer noch so bedeutend, dass eine Besserung hierin 
wesentlich auf Steigerung der Dividenden einzuwirken vermag. Auf der anderen Seite ist 
aber nicht zu verkennen, wie die politischen VerhAltnisse , wovon der Stand jener aus- 
lAndischen Valuten abhängt, so unsicherer Natur sind, dass Jeden Augenblick Rückschläge 
kommen können, die alle Vorausberechnungen zu Schanden machen. Es ist hiemach zum 
Mindesten höchst unsicher, auf Mehrgewinn aus dieser Quelle zu rechnen. 

Die Aussichten für das laufende Jahr sind im Vorstehenden schon gezeichnet Zu 
Befürchtungen ist, trotz des in Polen ausgebrochenen traurigen Aufstandos, keine Veranlassung, 
namentlich da das Geschäft so weit verzweigt ist, dass ungünstige Conjunoturen oder selbst 
Unglücksfälle einzelner Anstalten auf das Fortschreiten des Ganzen nur verhältnissmässig 
geringen Einfluss haben könnten. Warschau speoiell betreffend, so ist an die contract- 
liche Bestimmung zu erinnern, wonach die Stadt fQr Beschädigungen durch Krieg aufitu- 
komman hat. Die Gesellschaft darf also mit aller Zuversicht einer fortschreitend günstigen 
Entwiekolung ihres Geschäfts entgegensehen und sich des in dem bedeutenden Aufschwünge 
der Course bekundeten Zutrauens der Börse und der Capitalisten freuen. 
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I. Zusammenstellang der Special- Abschlüsse 

der 13 AnstalteD.* Frankfurt a. d. O., Mülheim a. d. B., Potsdam, Dessaa; 
Laokenwalde; Gladbach-Bheydt) Hagen, Warschau, Erfurt, Erakau, Nord- 
hausen, Lemberg und Gotha 

am 81. December 1862. 

Spedal-Bilanz-Conto. 
Debet. 



Tbl. 



An Cassa^laiti, für die bftaren Cassenbestände . 

„ Weebsel-Conti, mr den Bestand an Kimetsen 

n Mobilien-Conli , für die Bareau-Einricbtungen and Mobilien, 
einBohliessliob der pbotometrischen Inatromente und 15 
Fenenpritsen . . . . 

„ Centi der Privat-Biarlehtuigeil , für die Ausstände aus ge- 
lieferten Gas-Einricbtungen , Beleuchtungsgegenständen eto. 

„ Conti der vemietlieteii Privat-£inriehtiui|;en, für die naob 

Jäbrliober Abscbreibung von V/^ bisSy,®/^ des Neuwerthet 
▼erbliebenen Wertbe der yermietbeten Z&hler und Einrich- 
tungen 

„ ZilseftOemti, für unser Guthaben an Zinsen. Pachten eto. . 

„ Beleidituigs-UteBsiliei md Unkosten-Goati, für den Wertb 

der Qerftthschaften, Materialien eto. zur Strassenbeleucbtung 

„ Betriefcs-Uteiisilien- und Uakosten-Conti, für den Wertb der 

Geriihscbafien und Werkzeuge zur Gasfabrikation . . . 
n tiespaia-Coati, für den Wertb der Pferde und Fuhrwerke in 

Warachau und Lemberg , 

„ ReinigUgs-lIaterial-Conti, für die Vorrftthe an Materialien 

zur Oas-Reinigung 

„ IhuipftaasekiBeil-Betriebs-Coati, für Vorr&the an Maschinen- 

schmiere, Reserretbeilen eto 

,» Oefen-UlterlialtllllgS- Conti, fftr Vorr&the an Thonretorten, 

feuerfbsten Steinen, Chamotte eto 

M Magadn- nnd Werkstatts-Conti, 
&• für die gesammten Werkstatts- 
ütonsilien und Apparate, Feld- 
sohmieden, Schlosser- und Rohr- 
leger-Werkzeuge eto Tbl 

b. für die VorrAthe au Metallen, 
•ohmiede- nnd gusseisemen Röhren, 
Verbindungsstücken, H&hnen, Gas- 
zählern , Beleuchtungsgegenstän- 
den, Fittings und Materialien 
aller Art, im Bau begriffenen Privat- 
Lebtungen etc 

eas4}enti, 

a. für die Ausstande für geliefertes 
PriTatgas (December) .... 

b. für die Vorr&the in den Gasometern 

„ GaskoUen-Conti, für die auf 12 Anstal- 
ten rorbandenen Steinkohlen- Vorrtthe 
Yon 22,061 Tonnen Tbl. 26,982. 9. 

., Lembefger Holz-Conto, für den Holz- 

Torrath von 838*/, Klflr. . . . „ 5,496. 16. — 



8,957. 6, 1. 



n 



68,068. 28. 7, 



Thl. 15,856. 20. 
640. 17. 



n 



6. 
2. 



7. 



Transport 



9,508 


14 


7,200 


15 


9,595 


28 


34,106 


16 


22,955 


21 


38 


28 


631 


— 


5,043 


20 


946 


23 


1,012 


4 


96 


27 


1,264 


3 



77,026 



16,497 



32,478 
218,408 



\^ 



5 
3 



3 
6 

11 

7 

5 

3 

6 



25 



8 



8 



11 



\ \ 



U6 



Deutsche ConttDental-GAs-QefelUchaft in DesMU. 



An CealUkConti, a. für die auf 12 Anstalten 

▼orr&thigen 1*3,9181/4 
Tonnen Coaks . . . 
b. fUrAuflstände im Coaks- 
verkauf ..... 



Thl. 

Tbl. 
Thl. 



Transport 

8,275. 3. 9. 

1,405. 28. 4. 
9^8ir~2. 1. 

341. 14. 1. 



Tbl 8187. 6. 9. 
,. 48S 10. 4. 
1,048. 11. 9. 



fi 



218,402 



„ Lember^r Holzkoblen-Conto, mr den 

Vorratb an Holzkublen .... TbL 

„ Theer-Conti, a. mr den Vorratb von 

8043 y, Ctr. Tbeer . 
b. fQr Fässer and Uten- 
silien 

0. fQr Ansatlode imTbeer- 
verkauf 

„ Conti der 9if)ßiitliekei Od- (Pbotogen-) Beleiektmg, iftrVor^ 

rftthe an diesen Belenchtungsmaterislien' 

„ Bai-Clilti, für den Gesammtwertli der Anlagen (Onindstücke, 

Gebinde, Apparate, Röbrensysteme etc.) . . . .^ . . 
„ Genertl-DnkOHten-Coilti , fflr diverse Yoranszablungen an 

Feuerversieberungen. Beiträgen etc. pro 1863 .... 

„ Conto der Gotbacr Actien-OeMllsckaft fir Omskelenekting, 

für unsere contractllohen , nacb Ablanf der Pacbtzeit rftck- 
zablbaren Vorscbflsse an diese Gesellidiaft 

„ Conti der versrkiedenen Stadt^neinden, 

a. für unser (xutbaben durch Gas- 
Lieferung . Tbl. 4,518. 16. —. 

b. Restguthaben an 3 Städte aus der 
Lieferung von Candelaberh, La- 
ternen u. s. w „ 7,280. St. 9. 

„ Bloekaann'sckes AbUsongs - Conto , Hir die Ablösung der 
Tanti^inen-AnspriLohe an Warschau, nach Abzug derTilgnng»- 
quote pro 1862 

„ Conti diverser Debitoren, nir unsere Guthaben aus diversen 
Lieferungen, Vorschüssen etc. • • . • 



10.022 16 



9,668 
3Ö* 
2,147,834 
198 

10.002" 



28 



11 



2 



11,749 

26,219 
4,153 



7 

27 

17 



10 

10 

3 

6 



12 

18 



11 



Bumma 12,488,282 



Creatt. 



18 



Per Conti diverser Creditoren, 

a. Reite, resp. noch nicht f^ige 
Raten des Kaufschillings verschie- 
dener Grundstücke Tbl. 15,131. 2. 5. 

b. Sonstige Guthaben diverser -Lie- 
feranten ,. 6,903 7. 7. 

Conti der Directorial-flaiipt-Casse in Dessau, für die vom 
Centralbureau für den Bau und Betrieb der Anstalten ver- 
ausgabten Summen: 

a. Saldi pr. 31. December 1861 (siehe 
dieBpecificatioji im General-Bilanz- 
Coato . . * Tbl. 2,154,270. 19. 2. 

b. Saldi der Special - Gewinn - und 
Verlust-ConU pro 1861 ... „ 261,977. 19. 7. 



»f 



22,034 



10 - 



2,416,248 



8 9 



Summa 12,438,282 |18| 9 
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Special-Gewinn- und Verlust-Conto, 

nebet: 



An Gaskohl^n-Conti , für den Verbrauch 
Ton 9(Si2ad"/;, Tonnen Steinkohlen 
aar Gaffahrikation Ton 12 Anstalten 
Lemberijer Hol2-€onto, für den Ver- 
brauch' Yon 1197 Klafter Holz zur 
Gaafab^ation 



Thl. 109,207. 26. 2. 



n 



7,144. 21. 6 



II 



II 



I) 



:i 



ti 



1» 



II 



i> 



n 



}i 



N 



Betriebs^Arbeiter-Lohn-Coiiti , für die Löhne and Bemaaera- 
tionen der Poliere und Betriebs-Arbeiter • 

Retortei-FeiervigS^Onti, für Verbrauch an Coaks, Stein- 
kohlen -und Holz (Lemberg) zur Unterfeuerung der Betorten 

Danpftnisehinei-Betriebs-Conti, für die Kosten des Betriebs 
und der Unterbaltang der Dampfmaschinen 

Betriebsiutensllieii- and Unkosten-Conti, für Abschreibung 
und Rebaraturen der Werkseuge, Be1rieb«>Upkosten aller Art, 
Beleticl|tung \ der Betriebsrlame u. s. w 

Mobillen^onti , für Abschreibung yon dem Werthe der Mo* 
bilien, Instrumente, Feuerspritsen q. s. w 

Oefen-Unkerlialtllllgg-Coilti , für Auswechslung Ton Retorten 
Umbauten und Reparaturen der Oefen. Feuerungen u. s. w. 

Beparat^-Conti, für die Reparatur und Unterhaltung derOe- 
bAude fnd Apparate, Untersuchung der Rohrsy^teme, Aus- 
wechselung Yon Apparaten, Umlegung von Rohrstrecken, 
Pflastezf und Wegereparaturen u. s W. 

Reimigiuigs-Ifateriä-Ooiti, für die Kosten der Gasreinigung: 

a. auf Aen 12 Steinkohlenanstaltpn 

(Lanfng*8che Masse) .... Thl. 1,828. 19. 3. 

b. in Limberg (Kalk) „ 1,845. 16. 9. 

LatoraeijirXrtor-LohJI-Conti, für die Löhne der Latemen- 
Anzünqir und Au£ieher 

Beleieh^ngs-Utensilien- und Unkosten-Conti, für Reparatur 
und Abpohreibung an den Beleuchtungs-Utensilien Anttrieh 
und R^>aratur der Candelaber und Laternen, Putzzeug und 
sonstige Unkosten der öffenUichen Beleuchtung .... 

Zinseil'^tlltl , für verausgabte Pachte, Zinsen und Wechsel- 
Zinsen, . nach Abzug der Einnahmen 

Conti der Sffentiickeii Gel- (Photogen-) Belenchtnng, für Ver- 
lust ad der oontraetlich übernommenen Oclbeleuchtung in 
den Nebenstraasen verschiedener St&dte . •■ . . ... 

Salair-GoUti , a. für Gehälter und . - 

Tantiemen Ton 12 
Anstalts - Dirigenten Till 13,555. L — . 

b. fÜrGehttlter undRe- . 
munerationen yon 1 1 
Buchhaltern . . 

c. Löhne der Unter- 
Beamten auf den 
grösseren Anstalten 
Vergütung für Auf- 
nahme der Gas- 

zlhlerstftnde u. s w. ,, 2,676. 16. 8. 



fi 



5,287. 5. — . 



Transport 



116,352 

\ 8,233 

33,889 

1,531 

6,349 

558 

9,200 



8.689 



3,669 
9,484 



^520 
275 

120 



21,M8 



232,394 



17 

23 
9 
5 

18 
14 
15 



8 



1 
11 

5 

1 

11 



6 
14 



23 
19 

17 



3 
10 

1 



22 



8 



2 



19 



1 
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kn General-Unkoflten-Coiiti der 13 Aiftaltaa: 

a. f&r BeleachtUDg der Boreaux 
und Beamtenwohoangen a. 
sonstige unentgeltliche Gaa- 

Abgabe 

Heiaung der Bnreaux und 
Beamtenwohnungen . . . 
Bureau - Unkosten , Schreib- 
hülfe. Reinigung, Bewach- 
ung etc 

Schreib- und Zeichnenmate- 
rialien , Buchbinder - Arbei- 
ten eto 

Dmoksaeben, Formulare, Cir- 

eulare • . 

Insertionen und Journale . 
Steuern : _ 

1 Staatssteuem . . Tbl 8,119. 4. 2. 
Communalsteuern „ 1,621. 1.10. 
3. Einquartierungs- 
gelder etc . . ., 111. 12. 7. 



Transport 



b. 



c. 



d. 



e. 
f. 



Tbl 1,948. 1. 2. 
1,311. 15 10 



1* 



n 
I* 



1,028. 1. 7. 



650. 2. 2. 



628 11. 6. 

294. 5. 1 



h. 



Tbl. 4,851. 18. 7. 
, Feuer- Versicherung : 
1. Selbstversioberung Tbl. 1,689. 7. 3. 
2. Bei F.-V.-Gesell- 

. „ 849. 1.—. 



i. 



Schäften eto. 

„ Reisekosten : 

1. des Gen.-Direot. 
u. Betr.-Inspeet 
aurControUe der 
Anstalten 

2. der Beamten u. 
Arbeiter , ein- 
scbliessl. Um- 
sugskosten . 



Tbl. 2»0d8. 8. 8. 



Tbl. 792. 9. 3. 



I» 



847.-. 7. 



Wechsel-, Werth- und Quit- 
tungsstempel 

Erbzinsen 

Agio*8 und kleine Verluste 
Porti u. Telegraphengebflhr. 
Sportein. Mandatar- n. No- 
tariatsgebühren .... 
Remunerationen u.Gesebenke 
diyerse Spesen, Fuhrkosten, 
Trinkgelder, Almosen, Kosten 
von Anpflansungen u. s. w. 
Remuneration des War- 
schauer Agenten . laut Ces- 
sions-Vertrag 



An Conti der Privat-Leitingen , , mr Verluste an ausstehenden 
Forderungen * 



k. 

L 
m. 
n. 
o. 

P. 

q- 



r. 



»f 

n 

n 

1» 



Tbl. 


1,639. 9. 


10. 


»> 
•» 


374. 29. 

71. 28. 

170. 16. 

867. 17. 


7. 
9. 
5. 
3. 


11 
»1 


316 25. 
227. 25. 


6. 


n 


836. 26. 


2. 


fi 


2,230. 27. 


6. 



232,394 



2 



19,483 



276 



2 



28 



Transport 



252,153 



28 



DeiitielM ContiiiMiUl-Qas-GeMUaoluift in DettMi* 



149 



Transport 
An GttllAer Paekt-Conto, ffir die contractlioh gezahlte Pachtsamme 
., Cf«tkaer Bai-Conto, für besondere Absohreibaagen . . . 
„ BlKlUMlii'gchesAblosiUlgs-Conto, Abschreibang als Tilgnngs- 

qaote pr. 1862 

,; Conti der Di]*Mt«rlal4aipM>ame in Densnn, für die Ge- 

winn-S^di 



Bumma 




CreaU. 



Tbl. 61,477. 8. 9. 
„ 335,159. 26. 10. 

Tbl. 83,182. 9. 2. 



n 



2,151. 10. 7. 



Per 6as-€onli, ittr die Einnahmen: 

a Tom Strassengas 

. b. Tom PriTatgas , einschliesslich 
SelbstTerbranob 

„ Conks-CMiti, fQr den Ertrag der Coaks 

anf 12 Steinkohlen-Gasanstalten 
„ Lemberger Holzkoblen-Conto, fBrden 

Ertrag der Holzkohlen .... 

„ Tkeer-Conti, fflr den Ertrag rom Theer 

,, Anunoniik-Clonti, für die Einnahme aas Ammoniakwasser . . 

„ Magazin- nnd Werkstatts-Conti , för die Einnahme ans dem 
Werkstattsbetrieb, Aasftthmng Ton Priratleitangen, Verkauf 
Ton Fittings n. s. w. nach Abzug der Abschreibungen von den 
Vorräthen und Utensilien und der Kosten für Materialien, 
Lohne m. s w 

^ Conti der vermietketen PriTat-Einriehtnngen, für die Ein- 
nahme Ton Yermietheten Gasz&blem n. s. w. nach Abzug von 
j&brlicben 7^? his 8|/3 ®/o Abschreibungen vom Neuwerthe . 

rt Conti TOn 2 Stadtgeneikden, für Zinsgewinn ron den rück- 
ständigen Summen für gelieferte Candelaber n. s. w. . . 



896,637 



85,333 
18,237 



5 7 



19 
10 



121 10 



18,993 ,20 



1.000 
174 



Summa I 520,498 



12 
15 



9 
10 



1 
11 



U. General- Abschluss am 31. December 1862« 

Oeneral-BUanz-Conto. 
Debet 



1 

/ 


An Caesa-Conte, für den haaren Cassenbestand .... Thlr. 

„ Riaessen-Cento, Ifür rorräthige Wechsel 

„ Inunobilien-Cente für den Werth des Directorial-Gebaades 
^ MebUien-Cento, für das Inyentarium des Central-Bureaus . . 

„ Ce«te der pketon^tritfehen Instmniente, für das luTcntarium 
der Photometer-Kammer and des Laboratoriums 

„ Conto der geleisteten Cantlonen, fQr die Ton aas in 8 Stidten 
bestellteD Oaationen 


10,580 

358 

16,299 

2.096 

842 

20,631 


12 

27 

8 

25 

6 

14 

. 


11 

9 

10 
6 










Transport 


50,809 


6 
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Desliolto ContlMiiial-0«s-Oe86!l«elia£ft In Dmuni. 



An 



•» 
if 



»» 
n 



Transport 
Bf Ainteil-CMlioiUt-CMltt, für bei am deponirte Oantioiien ron 

Ca38en'>Bdamten ..^ 

Vorschais-Cento, fttr diverM Vorsobüsfe 

Kinsen-Cbllto, für diverse Zinsguthaben 

Actien-Conto der OestemiekiMlieii tiasbeleiekttigK-Aftm- 

6e8«ll8fhaft, für im Portefeuille befindlicbe 2,307 Stück 
Actien k fl. 262^^ österr. Währ, mit Diyidendenscheinen 
pro 1862 . 

Oegterrelehisehe OaMbeleachtuii^-Actien-lifsellschaft in Wien, 
fQr unaer Gathaben 

Effecten-Conto, ffir im PortefeuiUei befindliche Effecten . . 

Effecten-Conto de8 Versieheran^oniUt für im r^MriafiaaUla ba- 

findlichb Effecten . 

Conti der 13 Anstalten, für deren Baa a Betrieba-CapiUlien 



50,809 

4,000 
175 
146 



Saldi per 31.Dccember 1862: 



1. Frankfurt a d. 0. 

2. Miflheim a. d. R. 

3. Potsdam . . . 

4. Dessau . . . 

5. Luckenwalde 

6. Gladbacb-Rbeydt 

7. Haaren . . . 

8. Warschau . . 

9. ErÄirt .... 

10. Kr$katt . . . 

11. Nordhausen . . 

12. Leiiberg . . . 

13. Gotha .... 



Tbl. 



II 



)f 



•1 



M 



f) 



>« 



189,911. 
105,575. 
198,885. 

76,56T 

89,716. 
130,894. 

89,042. 
P79.497. 
144.519. 
233,100. 
103,769. 
201,280 

11,558. 



21. 6. 

28. 7. 
14. 2 

10. — . 

11. 11. 

12. 1. 
11 --. 
26. 8. 

29. 1. 
21. 11. 

7. 2. 

13. 6. 
26. 7. 



Thl. 2,154,270. 19 2. 



Gewinn Saldo nach den 
Special-AbschlOssen die- 
ser Anstalten . . . 



(» 



261,977. 19. 7. 



402,521 

1,288 
400 

4,477 



2,416,848 



26 



19! 2 



. . _ — . 



8 



Thl. 12,880,066 



1411 



VreHii. 



\ 



Per Actien-Capital-Conto, fär dasStamra-Capital ron 25,000 Stück 

Actien k 100 Thlr. . . .;•,.*• ^ 

„ Aetien-Zinsen-Conto , für einen noch niclit erhobenen Zins- 

Conpoh ..... 

,. Dividend(en-Gonti pro 1857^1861, für noch nicht erhobene 

Dividenden scheine 

„ von Stapgen'scbes» Fideieommiw, für dessen Hypotheken- 

forderuig 

„ Accept-C4nto, für unsere Wechsel-^Aeoeple . .. ' 

,, Conto-Corrent-Conto Lit. A.) £ür dieOatbaben von Banqniers, 

die Bea^ten-^Cantionen etc. . . ... « • • .. • . . 

„ C#|ite-Co?rent-Gonto Lit. B., für Guthaben von Lieferanten 

I Transport 



2,500,000 

2" 

1,044 

4,800 
2,727 

11,708 
1,662 



2,521,429 



15 
17 



20 



27 



DeatMlw Coiitiii«aUH3rM-0«aellMb«& in 0««Ma. 
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Trau Sport 

Per Fenef-Versielieriii^-Coiito, Bestand 

AUS aem Vorjahr Tbl 3,051. 25. 1. 

Quoti pro 1862 , 1,689. 7. 3 



Zuschlag der Zinsen 

y Amor^Mtions-Conti von 8 AnsUlteii, 

Be8t4nd aus dem Vorjahr .... 
Hierron ab den Bestand der Conti 
in ^ort und Hagen 



»> 



205. 15 — 



Tbl. 44,568. 26. - . 
., 6,805. 16. 8. 



Thl. 8a263. 9. 4. 
., 9,840. 8. 5. 



Hieran Amortisations • Zinsen und 

Quote pro 1862 ..:..•• jf 

„ ReserrefOBds-Conld, BesUnd aus dem 

Vorjthr Thl. 89,087. 12. 9 

Uebeftrag Ton Tantiemen -Conto ,» 1 892. 9. — 

Uebertrag von den Amort -Contis der 

Anstalten Erfbrt und Hagen . . ,, 6,805. 16. 8 



2,521,429 



4,946 



271 G 



17 



„ Gewinn- md Verlnst-Conto, für den Gewinn 



Verth^lung des Saldo des Gewina- und Verlust- Conto*8 : 
Saldo Uut BiUni ...... Thl 258,301. 

Hiervon ab: 

1. T^nti^me des Di- 
reitoriuma mit 10 
Pipo. von Thlr. 
23(6,722. 18.7. zz Thl. 25,672. 6. -. 

2. QaotedeaBeaerve- 
foAd8mit7y,Pro- 
Toin Bvtrage der 
eigenen Anstalten 
de Tblr. 254,416. 



3. 11 



48,103 



47,285 
258 301 



17 9 



8 
3 



11 



19,061. 6. -. 



. .- 



Dividende an die Action&re, 25,000 
Stfitk Actien k 8*/, ThL . . . 

Bleibt Saldo- Vortrag auf Oewinn- u. 
Veiiuat-Conto pr. 1863 . . . . 

i 



ThL 44,768. 12. — . 
Thl 218,547. 21.^ 11. 

„ '212,500. -. — . 

„ 1,047. 21. U. 



Thl. 



2,880,066 114 



I 



11 



General-Oewinn- und Verlust-Conto. 



An Imiobilien-Colito. 

Ffir h Vo Absohreibung vom Werth des Directorial-Qe- 

bäudes Thlr. 

„ Mobiliei-CMto. 

Für 10 ^/^ Abschreibung vom Bureau-Inventarium . . . 

,. Conto der photometriMheii IiigtriiMeiite. 

Für 15% Abschreibung vom Inventarium und Verbrauch 
an Materialien 

„ StUir-CoBto. 

Für GehAlter, Pensionen und Remunerationen 



.1.. 



Transport 



857 


25 


8 


232 


29 


6 


290 


26 


11 


9,012 




__ 



10,393 



w- 
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Deatiobe GontiiieiiUl-Ofts-Gtesenioliaft in Dmmo. 



An 



>i 



n 



^1 



ZiBsei-CoBto. 

Für Banquier- nnd Weohsel-Zinten 
ProYisioBS-CoBto. 

Fflr Banquier-Provisionen, Courtagen etc 
AmortisatioBS-ZiBtoB-Cottto. 

Für 5% Zinsen des Amorüsationsfonds 
GeserBl-UBkosteB-CoBto. 

P'ür Reparaturen, Unterhaltung der 

Oebftude etc 

Wertb- und Weobselstempel 
Insertionen und Zeitungen 
Reisekosten (einsobüessHcb der 

Commissionen) 

8cbreib* und Zeicbaenmaterial, 
Buchbinder arbeiten etc. . . . 

Kotariatsgebübren . . • • 
Porti u. Telegrapbengebflhren 
Beleuchtung und Heixung . . 
Drucksachen ...... 

Steuern und diverse Ausgaben 



Transport 



« 



ff 



«)i 



i> 



»f 



>i 



I) 



»« 



Für Abschreibung des gansen Vor- 
rathes von Drucksachen und For- 
mulaien 

BilaBZ-€oBto. Fflr den Reingewinn 



« • 1 

etc. 
ds 


> • • 

■ • 

• • 


• 

• 
• 




Tbl. 


506 


19. 


9. 


^1 


140. 


24. 


— . 


f* 


164. 


16. 


6. 


»* 


776. 


18. 


-. 


ii 


108. 


7. 


2. 


n 


20. 


13. 


9. 


«* 


206. 


26. 


11. 


ni 


441. 


7. 


9 


n 


135. 


20. 


— . 


»t 


194. 


16. 


11 


Tbl 


2 695 


15. 


9. 


Tbl. 


364. 


18. 


6. 











Crmäü. 



Per Vortrag aus dem Rechnungsjahre 1861 

n ActieB-CoBto der Oesterr^iehisckeB GMbeleaektBBgs-Aetien- 
GeMlbeliaft. 

Für 7 Vo Dividende pro 1862 fl. 42,391. 4 kr. k 79 . . 
„ Agio-CoBto. 

Für Goursgewinn an fremden Valuten und Devisen . . . 
„ CoBti der 13 Oas-ABstalteB. 

Für den Reingewinn aus der Betriebs- 

Periode 1862 . Tbl. 261,977. 19. 7. 

Ab Amortisationsquote pro 1862 . ,, 7,927. 3. 5. 



Tblr. 



22 
1 



TUr. 279,429 14 



4 
3 



1 
9 



8 
11 



1,578 


15 


22,325 


29 


1,474 


13 


254,050 


16 


279,429 


u 



2 



8 



Bnek wm Br. i. W»ir « i»hn Im ItofiM. 



Hftsthtetr: B. Ol 



ITr. 6. Mai 1863. 

Joliriial für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Belettohtnngsarten. 

Oi^D des Vereins von Gasfachmäqnern Deotschlands. 

Monatechrlft 

I 

von. 

N. H. Schilling, 



Dlreetor der 6afbeleichtuigt-6«tellichaft In HflncheD.- 



MQlicilta. Verlair von Rudolph Oldenbourir* 



AlHnuieBi6ttto. 

JUrlkk 4 Ethlr. %$ Sir. 
Bal1||ailiek t EUilr. !• Hgr. 
' ' JtMi Mtfeif' fncfeelBC fta Htft« 
Du AWiMBtBt kaiB tUttlndAii bat allatf Bacb- 
tnOiHf^Miytitfaitw» BwtartUaii Vki «esAualuiei. 



Inserate. 

Dff Iw aratlfBfpreb betrifft : 

fSr eine fftnie Oettnelte S Rthlr. -^ Nffr. 

„ Jede acktel „ 1 „ — „ 

Delnere Bnehlhefit tle eine Aehteleette kiuiei ücht 

berteksklitlffet werden; bei Wlederholnnff einei Int eratei 

wird nnr die Hüfte berechnet, für dieselben Jedoeh aaeh 

die nebeoitahende Innere Seite daa DanahUfee benfltst. 



Ole Tbonretorten - and Cbamottstein- Fabrik 

von 

•r. B. «fiiTH rar cobvrc» 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens* 

Von VIlOüFCtOFtCIl balte ich Ton 24 yerschiedenen Formen in der Regel 
Vomth und ward jede beliebige andere Form prompt geliefert Die Brauchbarkeit meiner 
Batortan; die «ooh i« Auflsarst oorrektex Form sioharliob denen der besten Fabriken gleich- 
gesteUt werden können, hat sich seit nahezn 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewihrt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz |(latteil lind rlSSfreleii inneren Flttohen wird die Graphit- 
entfemiing in hohem Grade erleichtert. 

VOimiStdiiC liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von rorzüglich 
fmaclMBiliidigw iiieht icliwiBdender Qualität. 

PeuerfeSte Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für Eisenwerke su IleeiiSfen^ SeliirelssSfen etc., 

für QiaSfallrtkeii^ Porseilanfalirlken etc.; dann Glasschmelzh&fen, 
lüifeln. Höhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

} / PeUCrf eSten VllOn aus eignen Gruben, der nach yiellkohen Proben 
Ton competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

fflIOFtel miMSa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preifle stelle loh entsprechend billigst und sichere sorgfUtige und prompte Be« 
dleiiiing sQu # 

"2Ö 
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EL J. A^ygen & Corap. 

FabrikaDten feuerfester Prodocte 



BQ 



Ihiiftbiirg a, Bhein 

empfohlen den Terehrlichen GraaanBtalten und Hlittenwerken ihre -BMorten, 
Steine ; Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 8 dieses JonrnalB, Jahr* 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen au entsprechen. 

JOS. COWEN & O? 

BlaydoD Born 

HewcasUe on Tyii& 

Fabrikantea feuerfesCc'r ChamollitSleine^ 

Marke „CowMl". 
Retarten fttr Gas- Anstalten and aUe Arten feuerfester Gegen * 

stände fär Hohöfen, Cokesöfen iCt. &c 

Jos. Cowen dh Co. waren die einzigen Fabrikanten ^ welche bei der 
grossen AusateHung in London im Jahre 1861 mit einer IMiJMiillli flr 
,,fias-]lettrtea lud andere feuerfeste fiegeiitäide^^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille fUr y^Gag-Rettrtea 9 feverfesfe Stefae etc., flr Ttrtreflidfteit 1er (|iilittt<< 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

—-....- ■ ■ ■ - -■ _ ■ ^^^^ — — — . ■ 

J. L BAMMAJER Id Ksslingen an Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne RQhren imd Verbindnigai, 

ferner Aspkalt-, Blei-, Gonuai-, GeiiptsitiADs-, Kiffer-^ MeMiig« und ^4^p Ührei 

zu den verschiedensten Zwecken^ worüber detaillirte Preislisten aoDiaMta 
stehen. 



Retortoi mid Steliie 

Tti feserfestea fhtie te aUsi remca aü Masasbita« 

ALBERT KELLER m GENt 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben anf allen Gaswerken, wo sie benatat worden, to^ Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt welche anf die Anliut^;af|g 
rerwenäet yfM, sehr TortheUba^ 
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J. VON SCHWAEZ 



in 



Nürnberg, 

Inbaber der Preis -Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

©r)ecksteiii-' 




%n bedentend herabgesetzten Preisen , Armand« und DumaS" 

■rMHiar mit und ohne Messing- Garnituren^ von /ScAt^^ar^sohe , von 
Bumsen'^ch» Röhren und Eoehapparate. 



Die Email Zifferblatt- 

▼on B. "Mirnnduherg. 

Bsrlia. CsBrnaadaBteastrasse Nrt. 6i 
empfiehlt den verehrliehen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zweekmässigste Fabrikate zu allen Arten von Gassmessemi 
wobei jeder 2Seit die billigsten Preise berechnet werden; so dass diese Zif- 
ferblfttter in jeder Hinsicht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 
Pjreiscourante und Proben stehen zu Diensten. 

ROBBRT BBST 

lAinpeiip ft Fittingg- Fabrik Fabrik von BchniiedeeiBemeii 

Nro. 10 Lndgate Hiu Gasrohren 

lirniaghaM Stafferdskire 

MnpfltliK leine Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gregonstände. Eiserne 
Gm'elumi und dasu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

W^gen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agentill aiif dem Continent 

€art Huaei^ 

16 Grosse Beichenstrasse in Hamburg. 

P. T. Berlin, März 1863. 

Meinen geehrten GeschlUtsfrminden und den IdblioHen Gas-Anstalten bringe hiermit 
gans ergebenat sur Kenntniss, dass ich, seit 8 Jahren Theiihaber der Firma: Th- Spiel- 
klgIB k Oeaf . , jedoch bereits im 3. Jahre alleiniger Inhaber dieser Firma , von jetzt ab 
anfOrond des neuen Handelsgesetzes zeichnen werde: 

Theodor Spielhagen. 

Indem loh bitte, hierron gefSUigst Notiz nehmen zu wollen , erklttre gleichzeitig, 
den damit die Verpfliohtnngen und die Garantie für das mit der Firma: „Th. Spiel- 
HgW * Oeap.** beseichnete Fabrikat selbstyerstttndlioh auf die gegenw&rtige Firma über- 
gegangen sind« 

Es wird wie bisher stets mein Bestreben bleiben, durch wirklich gutes, practisoh 
eoMflnlitei und gewissenhaft gearbeitetes Fabrikat mir das Wohlwollen und Vertrauen der 
geehrten Herren Auftraggeber zu gewinnen und zu erhalten. 

Mit aller Hochachtung Eraebenst 

Theodor Splelhiig-eii, 

GatmenetfiiJbnkMkV 
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DIE GLYCERm-FABEIK 



von 



. Ao UJEUiVWJUJL MM AUwollUlJl« 

empfiehlt ihr — zum FttlleB der Sasmeiser — seit Jahren beiriUtftii PrtMril 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes sjnegelklares Glycerin schUtKt d^e.jQks- 
messer vor Rost; gefriert erst bei einer Temperatur von ^ 26® R. lind ver- 
dunstet äusserst wenig. — ,,In leicht gedeckten Blech^efiissen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten , dass der Grewichtsverlust dieser Flüssigbaft j» 
anno nur 5 Procent betrogt während der des Wassers 75 ProoeDt «Mmaohte, 
dabei ersteres Gef&ss blank blieb; bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte." — Die Gasuhr, mit fruglickem Biqff o^Ut, istfOr den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist; und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets voriheilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Olycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein* 

Feuerfeste Prodocte, die nicht dem Schwinden unterworfen sini 

• 

Xb« BOIlChCr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, friüier zu Baudour (Belgien). 

TTi. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862)^ in Piuis (185d), «owie «aaU 
der Ehren -Medaille I. Classe der ^^Academie nationale'^ zu Paris (18Ö6)* 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das Preisgericht der Londoner Aussteliang drückt sich in seinem, Beriohi fol- 
gendermassen aas: „Das Freisgericht hat Herrn 7% Boucher, welcher sehr gut rorfertigte 
Retorten aasgestellt hat, eine Preismedaille snerkannt, da selbe Betorten ron aoaser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und aaf ihrer Oberflilche frei Yon aUen Flecken 
und Rissen waren. ^ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikates 
des Continents ertheilt worden.*' 



Correspondenz. 

iltoaa, 5. Mai 1863.. 
Lieber Herr Schilling l 
Unter Bezugnahme auf die in Nr, 4 Ihres geschätzten Journals ent- 
haltene „Corresj>ondenz^ erlaube ich mir Ihnen die für Sie und Ihren Herrn 
Correspondenten K, K. vielleicht nicht uninteressante Mitiheilung zu mhckeiii 
dass ich hier 1861 eineti solchen seitwärts von der Gasanstalt und oa> 30 
Fuss höher als dieselbe belegenen Gasbdialter, und zwar in einer Bohren 
Entfernung von ca» 1500 Fuss gebaut habe, welcher wirklich, wie Herr K, JT. 
vorschlägt, nur durch ein Rohr mit der Anstalt verbunden ist. Der Platz 
unsrer AnetaU ist, wie Ihnen bekannt, zu beschränkt, um neben den beiden 



l,f. ijQomipQiidfBDit ; llifj 



lifijirtfti^at itwrftfiMlinen ^Qi$9iehaitem den Bau büw dritien m geMtaUenji 
tmd. 00\üt Jkrmibe mff einem snvücken der geneigten Ebene .der. EieenhcJm* 
CfemU^citfi ^Mlß der..yQn>der JPaimaille sur Elbetraaae hinabfiikrenden ge- 
wundenem („Elbberg^ benannten) Strasse belegenen dreieckigen y friüter' ver^- 
ti^kn, jetzt aber auf gehöhten, i^kUs9e ^erbaut. JDae von der Anstalt zum Ga- 
someier führende Bohr ist Miglffeh JSingang und Ausgang^ auf der Anstalt 
selbst ist dasselbe jedoch verzweigt und sowohl mit dem allen Oasometem ge- 
meinsehefüichen Eingangsroiire j^om ßtationsmesser, alf auch mit dem zu den' 
beiden BegulaJtoren unavmWiÜten' fik'^ 'ftftäf ß Ü^ ^ä iam Ausgangsrohre ver- 
bunden, und jede dieser Verbindungen mit einem Verschlusse versehen. Hätte 
ich den Oasometer mit der Anstalt einerseits nur durch ein Eingangsrohr, 
und andererseits direct mit dem- st/idtisohen Böhrennetze durch ein Ausgangs- 
röhr verbinden wollen^ so wären dazu, da wir zwei getrennte Böhfendistricte 
haben, einen. Meeh- und emen Niederdistrict, nicht aHein ziemlich lange Ex- 
trorBöhriidiänngeh, sondern auch zwei ExtrorBeguiatoren erforderlich gewe- 
sen, und folglich zur Bedienung dieser letzteren das gt^nke Jahr' Aindurch ein 
besonderer ßtationsmtfnn, tiährend bei der getnffenen Einrichtung^ die Be- 
aufsichtigung urnf Bedient^ des ganzen Apparats nur nebenbei von der An- 
stalt aus geschieht. Von dän von Ihnen b^rchteten üebtXständen hohe ich 
niemals Etwas gespürt, wobei ich cUlerdings bemerken muss, dass der betref- 
fende Oasometer niemals gleichzeitig einnimmt und ausgi^, weil nämlich 
unsrer höchst b^fcf^ränkten Baumverhältnisse wegen der Exkaustor sich nicht 
hat anders anbringen 'fassen ' als zwischen Beintgem und StoHonsmesser , und 
die Schwankungen des ExHaustors daher auf die Segulatoren wirken würden. 
Uebrigens ist mir früher einmal mitgetheilt, dass Herr Kdrnhardt in Stettin 
bei sonst gewöhnlicher^ Einrichtung seiner Oasbehälter mit separaten Ein- und 
Ausgängen, ahsichüick ein directes Ümgangsröhr angebracht habe, um das 
frische Oas nicht erst den Oasometem, sondern direct den Consumenten zuzu- 
führen. . 

Vielleicht ifteressirt es Sie ^ auch über den Bau Rieses Odsometers, 
.welcher ziemlich beträchtliche Schwierigkeiten bot^^ einige kutze Nqtizen zu em- 
pfangen; Die Olocke ist 78 Fuss engl, im Durchm/ssser und 24 Fuss hoch. 
Der Bauplatz ist so besehi^iUkt, dass der gemauerte Wasserbehälter an zwei 
Seiten die Strasse resp, das' Nachbargrundstück vollständig berührt und an 
einer dritten Seite in die ca. 20 Fuss hohe Böschung der geneigten Eisenbahn- 
Ebene einschneidet. Es war nicht ganz leicht, unter solchen Umßtänden ein 
24 Fuss tiefes Bassin in die Erde zu bringen* da an Ausgrabung einer ge- 
böschten Baugrube natürlich nicht zu denhkn war. Ich habe daher die Bing- 
mauer in einer vertikal ausgegrabenen und ven- mken bis oben ausgesteißen 
ringförmigen Baugrube von 10 Fuss Breäe avfgsfükfrt^ und erst zum 
Schluss, nachdem der imilsre stdUengebUebene EtVhorper herausgeschafft war, 
den Boden gelegt. Beim Hinuntergraberi ßngydie geneigte Eiebnbahn- Ebene 
an zu rutschen, und es musste auf ei. '*'/$ des Oaeokheier^Un^anges an der 
bedrohten Stelle eine sehr starke Spuntwand geeahUgen* ioeirdeny ilnMAite^ d\ft 



Ig^ üntenaehnHlM Olir CMkoUta. ^ 

Widerlage ßir dii Auttleifvng der Bemgmbe iüääe. jStMUS im «Ü/tfr äfOl 
Alte» üherwunJkiiy und der ganae Oasometer m «mmm JtJir« Mi Mhm WitMt 
fix und fertig geworden, wie derselbe eiek den» auch in jeder Beeitkmtg 
geecicknet bewährt. 

Mit JrewuUiehem Ofutee de. 
Stbeilwf. 



TOB N. S. SekiUin^. 

(FnrtMtnng.) 

4 „BJberni»«', Flöte IV. — 23. Angntt 18tt. 
LsdoBg: 160 ZoDpfil. = S'A & «ngl. 

stand ihr - , ^ Tampwfttvr noItMllM 

4er OMiikr I^"«^«" Moh Ckb. M 10*(M«. 

7 Uhr - Mt. 660 14 * 

7 „ 1& „ 660 90 c' 16 „ 

7 „ 30 ^ 740 90 », 16 „ J 306 o* 

7 „ 46 „ 805 66 „ 16 „ 



216 „ 



188 „ 



8 „ - „ 870 66 „ 16 „ 

6 „ 16 „ 930 60 M 16 „ 

8 „ 30 „ 980 60 „ 15 w 

8 „. 46 „ 1080 60 „ 15 „ 

9 „ — „ 1090 60 „ 15 „ 
9 „ 15 „ 1140 50 „ 14 „ 
9 „ 30 „ 1180 40 „ 14 „ 
9 „ 46 M 1230 50 „ 14 „ 

10 „ - „ 1275 46 „ 14 „ 

10 „ 15 „ 1320 46 „ 14 „* 

10 ^ 30 „ 1360 40 „ 14 „ 

10 ,, 4& „ 1395 36 ^ 14 „ 

11 „ - „ 1430 36 „ 14.,, 
11 „ 15 ,, 1460 20 „ 14 „ 
11 „ 30 « 1470 20 „. 14,,} 54 „ 
11 „ 46 „ 1486 1Ä„ 14 „ 

KoblensKttre = 



168,, 



•926c' 911 c' 



Spea abwicht = (^\ * = 0,42 

6,6 o' ergaben »m PiM>toBiet6r 7,6 Sjtnao 
1,8 c" seigtea mb .^tfaMiiin'solieti PHifiBr 28"^ 
1,81 o' braaehten aar EiitleiiQliiQBK 8,88 o' Loft. 
Cokeansbevta » 99,7 Pfd. b b'A o' 
Tbeer imd WaaMr & 17,9 Ffl« 



w 

fiU<v* Qw a 96,74 Pfd. 

Coke = 99,70 „ 

TbMr lud Wmmt = 17,90 „ 

Bdntganf a.lP^Br hiBt = 6,66 „ 

■ ■ 150,00 Pf4. 
6. „Hibeimji", tlObt TL — 22. Aug. 1862. 

Ladung: 150 Zollo^d. = 3V«c' engl. 

Staad der iJ.s .^ Tampwttnr ' Prodäetion 

^Molir ^«!0««««fon. „i^'-g^ W10*Cdt 

7ülir — |£t. 9625 14 • 

7 ^ 16 „ '9700 75 c' 14 „ 

7 „ 80 „ 9770 70,, 14 „ ) 281 c' 
? „ 46 '„ 9840 70 „ 14 „ 

8 ^ - „ 9910 70 „ 14 „. 



266,, 



123,, 



8 , 15 „ 9980 70 „ 14 „ 

8 „ aO;,, 10045 «5 „ - 15 „ 

8 „ 46 „ 10116 70 „ 15 „ 

9 „ — „ 10180 «6„ 16 „ 
9 „ 16 ' „ lOMO 60 „ 15 „ 
9 „'30|„ 10300 60 „ 16 „ . 
9 „ 46 „ 10360 50 „ . 16 „ ^ -^ 

10 „ — „ 10890 40 „ 16 „ 

la „ 16 „ 10430 40 „ .16 „ 

10 „ 30 „ 10460 30 m ^ » 

10 „ 45 „ 10490 SO» U„ 

11 „ - „ 1Q&15 25 „ 17 „ 

11 „ 15 „ 10640 26 „ 17^ 

11 „ 30 „ 10^ 16 „ 17 „ } , 44 „ 

11 „ 46 „ 10660 5„ 17 „ 

986 c^ 920 p« 

KpUensinre = 

Spec. Gewicht =5 i^jj) * = 0,42 

6 </ Vgaben an Fhotometer 9 Kerzen 

1«80 c' leigten am J^rinwittw^Bchen Pri||er 30* 

1,64 c' brauchten snr Entlenphtong 3,68 c' Luft. 

Cokeanabente 106,4 Pfd. = &'/i tf 

Thfffr ood Wawer lp,8 Pld. 
Aubeate nach Gewicht: 

890 C GiM = 27,01 Pfidi, 

Goke =106,40 „ 

Theern^d Wauer = 10,80 „ 

Verlust = 6,7 9 „ 

150,ÜÖT«! 
V/t Lagen liimAi^tehe Massb ■chmntiS|r.- 



im 



6. „Vereinigte Huinibal"> 9ldtc H (Arnold). - 98.' Ao^ 1862. 
Ladung: 150 Zollpf. = 3V« «' engl ' 

Stand dw ' U„4 ^. ■ t matf iMv rw la eMoa 
OMahr t^«»»«»'' ttMfcCfb.,. li#|«»Cd.. 



ki 



7Uhr — Mt. 148& , 

7 „ 16 „ 153p, 4Bfi! , ^ ,. 

7 „ 30 „ 1600, 70 „ 15,,;\ .äSlo». 

7 „45 ,, 1660 60„ 

8 »» — n ' i720 60 ,, 
8 „ 15 ,; 111780 60 „ 
8 „ 30\ „ . 1840 .60,, 

8 „46 „ il910 .70,, 

9 „ — 1„ 11975 ..«6 „ 
9 „ 15' „ 2040 .66 „ 
9 „ 30 „ ,2106 ■ .66 „ 
9 „ 46 > „ . :2165 . •60,, 

10 ,/ — ,» '2220 .56,, 

10 „ 15 „ . 2270 60 „ 

10 „ 30, „ • 2310 40 „ 

10 ,, 46\ „. .i2340 .80 „ 

11 >> — i „ •2356 '16 „ 

11 ^ „ 16' „ 2370 16 „ 

. «86 c' • :^ ; 
EohlenBlbre zp 

Spec. Gewicht = (^-J) * = 0,46'. ; 
4,4 c' ergaben am't*hotomeMr-6,6 KdrlMki' 
1,82 c' zeigttti •itf Erdnumn'lKiien FrM»r 290 
1,73 c'' branobten kfar Entleubltang 3fil iif Loft. "■ ' - , 

Cokeausbeute 101 Kd; ^ b% c' ^ ' 

TEfeii- nnd Wasser 15,7 Pia. 

Ausbeate nach Oewicht: 

868 c* Gas - = 9T30>fd. ' ' 

Coke n .^ lOliÖO ,1. ;.. . ,. , 

Theer und Wasser . , = 15,70 „ , 

Reinigung unA Verttis t ^ 6,00 '„ "^ ' 

• ' ' • ioo^my ■■ ■■'■ '•' 

2 Lagen Zamtn^'sche Massb schii'ifu^. "' ' ' ' ' 

7. „Vereinigte Hannibal", FlOtiiÜI CJbhiatita).''— 29. ^tt^list 1862. 

Ladung: 160 Zollpfd. = 4 c'. " ' ' ' ' ' " 

Stend dir' p_ijlrts„_ Temperatinr ' F^ttetion 
Oamlir *T«n¥»»"» j^Mh Cdaiaa MK^Cels. 

7Uhr-Mt 2370 . .; , .16/? i. , ... , 

7 „ 16 „ 2430 ..^c* 15 „ / ., 

7 „ 30 „ 2490;..., ,,0Q„ 15 „ \ 236 c' 

8 „ — „ 2610 60 „ 16' „ / 




Untenaohuogeik über OMkohlen. lg]. 











Stand der 


v^ « , • 


Temperatur 


Frodaction 










QMahr 


Production 


nach Celsius 


bei 10« Cels. 


8 


» 


15 


}> 


2670 


60 „ 


15 „ 1 




8 


» 


30 


ff 


2730 


60 „ 


15 „ 


236 c' 


8 


» 


45 


1> 


2790 


60,. 


15 „ 


9 


w 





» 


2850 


60 „ 


15 „ 




9 


» 


15 


;; 


2920 


70 „ 


16 „ ) 




9 


*» 


30 


19 


2970 


50 „ 


16 „ ( 


216,, 


9 


» 


45 


ff 


3020 


50 „ 


16 „ ( 


10 


t) 





V 


3070 


50 „ 


16 „ ) 




10 


>t 


15 


ff 


3120 


50 „ 


16 „ ) 




10 


tt 


30 


)9 


3160 


40 „ 


16 „ ( 


142,. 


10 


)t 


45 


fJ 


3190 


30 „ 


16 „ 


11 


n 





ff 


3215 


25 „ 


16 „ ) 




11 


» 


15 


f1 


3230 


15 ■„ 


16 „ / 


25 „ 


11 


» 


30 


>' 


3240 


10 „ 


16 „ 



870 c' 855 c' 

Kohlensäure = 

-^^1 » = 0,44 

5,1 c' ergaben am Photometer = 7 Kerzen 

1)75 c^ zeigten am Erdmann^schen Prüfer 29° 

1,72 c' brauchten zur Entleuchtung = 3,89 c' Luft. 

Cokeausbeute = 99,7 Pfd. = 5/* c' 

Theer und Wasser = 17,9 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

855 c' Gas = 26,29 Pfd. 

Coke = 99,70 „ 

Theer und Wasser = 17,90 „ 

Reinigung und Verlust = 6,11 „ 

150,00 „ 
2 Lagen Lamtn^Bche Masse schmutzig. 
8. „Vereinigte HannibaP', Flötz V (Hannibal). — 30. Aug. 1862. 
Ladung: 150 ZoUpfd. = 4 c'. 

Stand der p^^,,«,;«« Temperatur Production 
QMuhr ^roaucuon ^^^ ^^j^.^^ ^^. j^,^^,^ 

7 Uhr - Mt. 3240 12 « 



7 , 15 , 3310 70 c' 12 ^ 

7 . 30 . 3370 60 « 12 „ l 243 



7 ^ 45 . 3425 55 ^ 12 , 

8 . - , 3485 60 , 12 , 
8 , 15 ^ 3560 75 „ 12 ^ 
8 , 30 „ 3620 60 , 12 , 

8 . 45 „ 3680 60 , 12 „ 

9 , — * 3740 60 . 12 . 



253 



21 



162 



ÜBUBHwI wuifa nm CMkMm. 











Sund der 


■% % > • 










Gftsahr 


Prodactioi 


9 


« 


15 


» 


3790 


50, 


9 


» 


30 


» 


3850 


60 , 


9 


9 


45 


» 


3900 


60, 


10 


« 


— 


IC 


3950 


50. 


10 


« 


15 


» 


4000 


50., 


10 


n 


SO 


« 


4045 


45. 


10 


ti 


45 


» 


4080 


35. 


11 


n 




« 


4100 


20. 


11 


» 


15 


» 


4115 


15, 



Temperatiir 
nach CelsiuB 

13. 

18. 

13. 
14. 

14. 
14. 
14. 
14. 
14 . 



875 c' 



Kohlensäure = 

(159\ 
-^j • = 0,42 

5,9 c' ergaben am Photometer 11 Kerzen 
1,81 c' zeigten am Erdmann'achen Prüfer 31" 
1,65 c' brauchten zur Entleuchtung 3,83 c' Luft. 
Cokeauabeute = 100,9 Pfd. = ö'A C 
Tbeer und Wasser = 19,4 Pfd. 
Aasbeute nach Gewicht: 

867 c Gas = 25,45 Pfd. 

Coke = 100,90 , 

Thäer und Wasser = 19,40 , 
Reinigung und Verlust = 4,25 . 

190,00 Pfd. 
2Vi Lagen Zamtn^sche Masse schmutzig. 



9. .Holland«. — 1. SepL 1862. 
Ladung: 150 Pfd. = 3'/, c' engl. 

StMid der 
Guolir 



Prodaotion 



7 Uhr — Mt, 



7 
7 
7 
8 
8 
8 
8 
9 
9 
9 
9 
10 



15 
30 
45 

15 
SO 
45 

15 
30 
45 



n 



4115 
4190 
4260 
4330 
4400 
4450 
4510 
4565 
4620 
4680 
4730 
4775 
4815 



75 c' 
70. 
70, 
70. 
50, 

60. 
56 , 
55, 
60 , 
60 , 
45. 
40- 



Temperatur 
nach Oelt. 

15 • 

16. 

16. 
16. 
16. 
16. 

16, 

16. 

16, 

17. 
17. 
17. 
17- 



Prodnctioii 
beilQoCeb. 



208 



148 



15 



867 cf 



Prodneüoa 
)>eilO*Cel«. 



279 C 



»16. 



190 , - 







SUnd der 






OAsahr 


10 


. 15 


• 4850 


10 


. 30 


. 4885 


10 


. 46 


. 4920 


u 


» "~ 


4940 


11 


. 15 


. 4956 



Untimiohiuigea über G^^koblen. Ig3 



n j .. Temperatur Prodaction 

Production „.efc*^i^ beilO«Cel.. 



35. 17 

36. 17 
35 , 17 
20, 17 
16 . 17 . 16 . 



n 



w 



» 



n 



122. 



841 c' 823 c' 

Kohlensftnre = 

Spec. Gewicht = (^J) ' = 0,47 

6,1 c' ergaben am Pbototneter 6% Eeraen 
1,85 c' zeigten am ^reAnann'schen Prttfer 29" 
1,79 c' braacbtea sar Entleochtung 3y89 c' Laft. 

Gokeansbeute 107,5 Pfd. 
Theer und Wasser 13,4 Pfd. 

Aosbeote nach Gewicht: 

823 o' Gas = 27,04 Pfd. 

Coke = 107,60 , 

Theer nnd Wasser = 13,40 . 
Reinigung and Verlust =: 2,06 . 

150,00 Pfd. 
1 Lage Ziomtn^sche Masse schmutzig. 

B. ßaarbrücker Kohlen. 

10. „Heinitz". — 3. Juli 1862. 

Ladung : 150 Zollpfd. = 4 c' engl. • 

Stand der vrrJUi^' Tampentnr Prodnction 
Qasahr i"««««"«» „^^ Cthäx» beilO'Cels. 

1 Uhr 45 Mt. 6686 15 « 

2 „ — „ 6766 80 c' 16 „ 
2 „ 15 „ 6850 84 „ 16,6,, \ 315 c' 
2 „ 80 „ . 6928 78 „ 17 „ 

2 „ 45 „ 7007 79 „ 17,5,, 

3 „ — „ 7080 73 „ 18 „ 
3 „ 15 „ 7150 70 „ 18 „ 
3 „ 80 „ 7215 66 „ 18,5,, 

3 „ 46 „ 7271 56 „ 18^,, 

4 „ - „ 7320 49 „ 18,5,, 



253,, 



4 „ 16 „ 7363 43 „ 18 „ 
4 „ 80 „ 7406 43 „ 18 „ 
4 „ 46 ^ 7460 44 „ 18 „ 



174,, 



^* 



164 



üntemiohiiiigea Über GaskohleD. 









Stand ätt 


Prodaetion 


Tomperatar 


Prodaetion 








Qasahr 


nach Celsias 


bei 10« Cek. 


5 




>j 


7490 


40 „ 


18 „ ) 


« 


5 


„ 15 


» 


7522 


32 „ 


18 „ 


109,, 


5 


„ 30 


>» 


7550 


28 „ 


18 „ 


5 


„ 45 


» 


7562 


12 „ 


17 „ ) 




6 


„ — 


>i 


7571 


9>, 


17,, 


9„ 



885 c' 

Kohlensäure = 

/14ö\ 
Spec. Gewicht = 1^1 ' = 0,415 

5^15 c' ergaben am Photometer 9 Kerzen 
1,82 c' zeigten am ErdmanrCf^ea Prüfer 28,5* 
1^81 c' brauchten zur Entleuchtung 4,0 c' Luft 
Cokeausbeute 99 Pfd. = 5,33' 
Theer und Wasser 19 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

860 c' Gas = 24,90 Pfd. 

Coke = 99,00 „ 

Theer und Wasser = 19,00 „ 
Reinigung u. Verlu st = 7,10 ,. 

150,00 Pfd. 
1 Lage i^minjT'sche Masse schmutzig. 



860 c' 



11. „St. Ingbert'^ — 5. Juli 1862. 

Ladung: 150 ZoUpfd. = 3V4 c' engl. 

Stand der 
Gasuhr 

2 Uhr — Mt. 
2 ., 15 



ProdnctioD 



2 

2 
3 
S 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
5 
5 
6 



ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
W 
ff 
»> 

ff 
ßf 
ff 
ff 
ff 
ff 



30 
45 

15 
30 
45 

15 
30 
46 

15 
80 
45 



ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

I» 

ff 

ff 

r 

ff 

» 



9419 

9509 

9590 

9662 

9725 

9790 

9850 

9906 

9962 

10016 

10069 

10118 

10164 

10207 

10246 

10285 

idsie 



90 c' 
81 „ 
72 „ 
63 „ 
65 „ 
60 „ 
56 „ 
56 „ 
54 ß, 
53 „ 
49 „ 
46 „ 
43 „ 
39 „ 
39 „ 
31 „ 



Temperfttur 
nach Celsius 

17 • 

19 „ 
19,5,, 

20 „ 
20,5,, 

21 „ 

21 „ 

21 „ 

21 „ 
21 „ 

,21 „ 
.21,, 

21 „ 
21 



Prodaetion 
bei 100 CtU. 



297 c' 



328 



ff 



195,, 



>f 



21 
21 
Öl,. 



ff 



» 



146 



„ 



*• 



Uätenoelmngen Über Gaskoblen. 



i^ 





Stand der 




Geeulir 


6 „ 15 „ 


10342 


6 w 30 „ 


10363 


6 „ 45 „ 


10375 


Eonlensfture 


= 



Prodaction 

26 „ 

21 „ 

12 ., 

S66 c« 



Temperatur 
iMoh Celnw 

20^,. 
20,5 „ 
20,5 „ 



Prodnction 
bei Kf" Cels. 



57 „ 



923 c' 



Spec. Gewicht = (^) * = 0,415 

4^9 c' ergaben am Photometer 10,5 Kerzen 
1,75 c' zeigten am £r<2mann sehen Prüfer 29Vi ^ 
1,78 c' brauchten zur Entleuchtung 4,02 c' Luft. 

Cokeausbeute 103 Pfd. =: 5 c' 

Theer und Wasser 15 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

923 c' Gas = 26,8 Pfd. 

Coke = 103,0 

Theer und Wasser = 15,0 

Reinigung und Verlust = 5,2 



» 



i> 



w 



150,0 Pfd. 
1 Lage Lamm^wh« Masse schmutEig. 

12. „Altenwald."'— 4 Jali 1862. 
Ladung: löO Zolljpfi. = 4 e' eigl. 









-Stand der 


PrAilnAtinn 


Temperatur 


Prodnctioii 






* ■ 


Qwnhr 


* C VUUVhAUU 


Back Cel«ii|s 


beilO*Ceb. 


7 Uhr - 


Mt. 


7571 




14 • ■ 




7 ,, 


15 


99 


7647 


76 c' 


14 „ 




7 „ 


30 


f} 


7729 


82 „ 


14 „ 


296 c' 


7 ,. 


45 


r 


7802 


79 „ 


14,5 „ 




8 „ 





ff 


7870 


68 „ 


15 „ ; 




8 „ 


15 


»> 


7940 


70 „ 


15 „ j 




8 „ 


90 


ff 


8000 


60 „ 


16 „ 


297 „ 


8 „ 


45 


w 


8055 


65 „ 


16 „ 


9 „ 





II 


8110 


56 „ 


17« 




9 ,. 


15 


f* 


8168 


68 „ 


17 „ 




9 „ 


90 


V 


8225 


57 „ 


17 „ 


2ia„ 


9 „ 


45 


/f 


8276 


51 „ 


17 „ 


10 „ 


— 


II 


8927 


51 „ 


17., ) 




10 „ 


J5 


V 


8375 


48 „ 


17 „ ) 




10 „ 
10 „ 


90 
45 


» 
♦J 

n 


8412 
8441 


97 „ 
29 „ 


17 „ ' 
17 „ 


133 „ • 


11 ., 


# 


n 


8469 


■ 22„ 


16,5,, 




11 „ 


15 


t) 


8477 


14^ 

« k • 


16,5 „ 1 


22 -. 


11 „ 


90 


>» 


8485> 


M 


) 16,6« 


. 1 



914 c'- 



901 c* 



^6^ UnterfaohiiBgwi flberGM^UM. 

Kohlenskure = 

Spec. Geirfcht = (^) ' = 0,40 

5,50 c' «rgaben am Photometer 10. Eerseo 
1,79 c' seigtei am Eriman^w^n PrOfer 28« 
1,79 e' braachten zur £ntleoohtaog 3,81 c' Luft. 

Cokeausbeote 100 Pfd. = 5% o' 
Theer and Wasser 18 Pfd. 

Ausboote nach Gewicht: 
901 c' Gas = 25,2 Pfd, 

Coke = 100,0 „ 

Theer und Wasser = 18,0 „ 
Reinigung n. Verlust = 6,8 « 

150,0 Pfd. 
1 Lage Zfomtnu/sche Hasse schmutiig. 

13. „Dnttweil'< — Hellinschacht. — 3. Juli 1862. 
Ladung: 150 ZoUpfd. = 4 o' engL 

Sund dar -.. ^ T«np«ntiir Prodnotion 
Gwuhr «««■«««»n Moh coWni bei lO» CeU. 

7 Uhr — Mt 5838 12 • 

7 „ 15 „ 5902 64e' 12 „ 

7 „ 30 „ 5961 5Ö n l^j. \ 360 c' 

7 „ 45 „ 6030^ 69 „ 13 « 

8 „ — „ 6100- 70 „ 18,5 „ 
8 „ 15 „ 6160 60 „ 14 „. 
8 „ 30 „ 6220 60 „ 14 „ 

8 „ 45 „ ?280 60 „ 14,5,, 

9 „ — „ 6335 56 „ 14,5 „ 
9 „ 15 „ 6388 53 „ 14,5 „ 
9 „ 30 „ 6440 52 „ 15 „ 
9 „ 45 „ 6490 50 „ 15 „ 

10 „ — „ 6636 46 „ 15 „ 

10 „ 15 „ 6576 40 „ 15 „ 

10 „ 30 „ 6603 27 „ 15 „ 

10 „ 45 „ 6623 20 „ 15 „ 

11 „ - „ 6643 20 „ 15 „ 
11 „ 15 „ 6663 20 „ 15 „ 
11 „ 30 „ 6681 18 „ 15 „ J 42 „ 
11 „ 46 „ 6686 5 „ 15 „ ) 

848 c' 837 c' 

Eohlensäqrei =^0 

_Spec. Gewicht = (^) • :i= 0,40© 



232 „ 



198,, 



105 „ 



Ü^ittfäciliiuigeii iShn Oatkoliltii. f 07 

5^ c' ergaben am Pbotometer 10 Kerzen 
1,18 c' zeigten am i^r^mann'Bcben Prüfer 287,« 
1,76 c' brancbten zur Entleucbtung 3,86 c' Luft. 

Cokeansbeute 102:Pfd. = 5 c' 

Theer und Wasser 19 Pfd. 
Ausbeute nacb Gewicht: 

837 c' Gas = 23,7 Pfd. 

Ooke = 102,0 „ 

Tbeer und Wasser = 19,0 „ 

Eeinigung und Verlust = 5,3 „ 

150,0 Pfd. 
1 Ltge Laming'tohe Masse sdnantzig. 

* 

14 „Dnttweil" — Kalleysohacfat. — 5. JuH 1862. 
Ladung: 150 Pfd. =c 4 c' engt. 

Stand dar _^, , Temperstor Pradaotion 

7 Uhr — kt. 8486 14,5<> 

7 „ 15 „ 8675 90 o' 14,5 „ 

7 „ 30 „ 8656 81 „ 15 „ ) 316c' 

7 „ 46 „ 8730 74 „ 15,5 „ 

8 „ - „ 8806 76 „ 16 „ 
8 „ 16 „ 8884 78 „ 17 „ 



306 „ 



8 „ 30 „ 9966 82 „ 17 „ 

8 „ 46 „ 9048 77 „ . 17,6 „ 

9 „ - „ 9118 75 „ 17,6,, 
9 „ 15 „ 9196 78 „ 18 „ 
9 „ 30 „ 9279 88 „ 18 „ 
9 „ 46 „ 9337 58 „ 17,5 „ ( 2o2 „ 

10 „ - „ 9377 40 „ 17 „ 

10 „ 15 „ 9402 25 „ 16,5 „ 

10 „ 30 „ 9416 13 „ 16,5 „ } 41 „ 

10 „ 45 „ 9419 4„ 16,5,, 



934 c' 914 

Kohlenatore = 

Spec Gewicht = (J^J) ' = 0,4 ' 

5,56 c' ergaben am Photometer 11 Kerzen 
1,80 c' zeigten am Erdmann*%chen Prüfer 29® 
1,75 c' brauchten zur Entlenchtnng 4,13 c' Luft. 

üokeausbeute = 108 Pfd. = 5*/, c' 

Theer und Wasser = 15 P|d. 
Ausbeute nach Gewicht; 



^ 



\^ 



914 c' Gas = 25,5 Pfd- 

Coke = 103 

Theer und Wasser = 15 

Reinigung u. Verlnst = 6,5 



»I 



19 



yi 













150 Pfd. 




1 Lage . 


Laming'sche Masse 


schmutaig. 




15. „Dechea. 


a 


• 7.. 


Juli 1862: 






t 


Ladung: 


150 Pfd 


. = 4 c' en^. 








■ 






Stand der 






TIm n 31^ n** 










OMnhr 


Prodaotion 


b«ilO*'CeltiaB 


7 Uhr - 


Mt. 


1193 




S ^ 1 




7 


91 


16 




1276 


esc' 


li» 




7 


99 


30 




1360 


84 „ 


» 1 ] 


^ ■ • ■ 


7 


91 


45 




1440 


80 „ 


2 ^ . 




8 


99 


— 




1510 


70 „ 






8 


99 


15 




1575 


66 „ 


^ 1 1 




8 


It 


30 




1630 


55 „ 


s .- © 


1 


8 


99 


45 




1675 


46 „ 


- 'S ® 




9 


99 


— 




1725 


50 „ 


fl P ^ 


1 


9 


99 


16 




1770 


46 „ 


.2 ® »ö 




9 


99 


30 




1810 


40 „ 


t^ u a 

^* g% to 




9 


19 


45 




1850 


40 „ 


S 'S ^ 




10 
10 


99 
»9 


15 




1880 
1910 


30 „ 
30 „ 






10 


19 


30 




1940 


30 „ 


H «'S 




10 


«< 


45 




1957 


" „ 


.fi-g-S 




11 


ff 
99 







1975 


18 „ 






11 


99 


15 




1987 


12 „ 


/n In 





7Ö4 c' 



782 c' 



Kohlensäure s 

Spec. Gewicht = (— ^ » = 0,4 ' 

5,42 c' ergaben am Photometer 9/» Keraien 
1,78 c' zeigten am Erc^mann'schen Prüfer 29^ 
1,77 c' brauchten zur Entleuchtung 4,02 c' Luft. 

Cokeausbeute 101 Pfd. (sehr mit Schiefer verunreinigt) 

Theer und Wassec 23,5 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

782 c' Gas = 21,86 Pfd. 

Coke = 101,00 

Theer und Wasser = 23,50 

Reinigung u. Verlust = 3,64 y, 

150,00 Pfd. 
1 Lage JLomim^'sche Masse sc&mutzig.^ 



»» 



99 



fk 



OnlWiwhMigen Aber ChukoUen. 



C> Ztoickauer Kohlen. 

16. „FriMsb Olttck, Oberhohndorf." 
Erster Versuch: 7. Mai 1862. 
Ladang: 160 ZoUpfd. = 4 c' engl. 

StMid der 
OMuIir 

3562 



Tempentnr 
ProdneUon „^j, Celaius 



« Uhr — Mt. 



8 

8 

8 



9 

9 

9 

10 

10 

10 

10 

11 

11 



»1 



»? 



1> 



99 



91 



99 



99 



99 



99 



99 



99 



99 



99 



15 
30 
4b 

15 
30 
45 

15 
30 
45 

15 



99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 



3635 
3707 
3795 
3878 
3968 
4056 
4142 
4222 
4291 
4343 
4375 
4393 
4401 



73 c' 
72 „ 

88 „ 
83 „ 
90 „ 
88 „ 
86 „ 
80 „ 
69 „ 
52 „ 
32 „ 
18 „ 
8 



99 



12 • 
12,2 „ 
14,8 „ 
17,5 „ 
19,5 „ 
21,5 „ 
23,0,, 
24,5,, 
25,0 „ 
23,5,, 
22,5,, 
21,0 „ 

19,0 „ 
17,5 „ 



839 c' 



Kohlensiore = 

Spec. Gewicht = (^) ' = 0,45 

4,775 c' ergaben am Photometer 10,5 Kerzen 
1,666 o' zeigten am J^t^monn'schen Prüfer 30,5" 
1,652 c' branchten zar Entleuchtang 3,9 c' Luft. 

Cokeaosbeute 84 ZoUpfd. = 4'/, c' 

Theer and Wasser 19 Pfd. 
Ansbente nach' Gewicht: 

809 c' Gas = 25,46 Pfd. 

Coke = 84,00 

Tbeer und Wasser = 19,00 

Reinigung u. Verlus t = 21,55 

150,00 Pfd. 
2 Lagen Xamtnjf'sche Masse schmutzig. 

Zweiter Versuch: 30. Juni 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c' engl 



»1 
„ 



169 



Frodactioii 
bei 10«CeIa. 



309,5 c' 



328,5 „ 



163 c' 



8 



99 



8oyc' 



Stand der 
OMahr 

8 Uhr - Mt. 2686 


Frodaotioii 


Temperstnr 
naoh Celeins 

10 • V 


Prodaotion 
bei lO^Ceb 


8 „ 15 „ :2746 


60 c' 


10 „ 




8 ,, 30 ,, . 2797 


52 „ 


10,5 „ ; 


218 c' 


8 „ 46 „ 2849 


52 „ 


11 „ l 




9 „ - i, .. -3903 


W „ 


U.5,J 


• - 



22 



170 



UnteMUOliitiigeii Aber Gaäkohlta. 











Stand der 


^^fc 4__ .^4 * ^ 


Temperatur 


ProdnotioB 










Gasuhr 


Proaaotion 


■Aoh CelainB 


MIO* CM«. 


9 




15 


»t 


2961 


58 „ 


12 „ ) 




9 




30 


5» 


3020 


59„ 


13 „ 


227„ 


9 


n 


45 


n 


3077 


57 „ 


14 „ 


10 




— 


j» 


3132 


55 „ 


14 „ 1 




10 


11 


15 


n 


3190 


58 „ 


14,5,, ^ 




10 


>» 


30 


« 


3245 


56 „ 


15 „ 


814,, 


10 


9) 


45 


>i 


8297 


52 „ 


15 „ 


11 


n 


— 


n 


3350 


53 „ 


15,5 „ 




11 


« 


15 


n 


3398 


48 „ 


15 „ ) 


« 


11 


»f 


30 


n 


3444 


46 „ 


14,5 „ 


131,, 


11 


11 


45 


n 


3473 


»„ 


14 „ , 


12 


»1 


— 


n 


3483 


10 „ 


14 „ 

• 





798 c' 
KohlenBäare :^ 

Spec. Gewicht = (^\ ' = 0,44. 

4,9 c' ergaben am Photometer 9,5 Eersea 
1,85 c' zeigten am ^(fmann'Bcben Prüfer 90® 
1,70 c' brauchten zur Entleuchtung 4,00 c' Luft» 

Cokeaußbeute = 86 Pfd. = 4y, & 

Thcer und Wasser 28 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

790 c' Gas = 24,3 Pfd. 

Coke = 86,0 

Theer und Wasser = 28,0 

Reinigung u. Verlust = 11,7 



790 c- 



11 



»1 



150,0 Pfd. 
1 Lage Lamin^Bcke Masse acbmuticig. 

Dritter Vcrsacb. 14. Aug-ust 1862. 
Ladung: 150 Pfd. = 4 c* 

Stand der 
Oamihr 

7 Uhr - Mt 



7 
7 
7 
8 
8 
8 
8 
9 



99 



II 



II 



II 



II 



ft 



V 



» 



15 
30 
45 

15 
SO 
45 



>t 



» 



>t 



M 



»> 



» 



tt 



n 



4805 
4870 
4925 
4990 
6040 
5100 
6170 
5225 
S290 



Prodaotion 

65 c' 
55 „ 
65 „ 

50 „ 
«0„ 
70 „ 
66 „ 



Temperatur 
nach Celsius 




Prodactioii 
keilO^'Ctis. 



232 c' 



244,, 



UstamudniDgeB fiber Oaskoblmi. V^l 











Stand der 


Prodoetion 


Temperatur 


Productiou 










Gaanlir 


nach Celsius 


bei 10» CeU. 


9 


n 


15 


» 


5345 


65., 


18 „ ) 




9 


ff 


30 


» 


5410 


65 „ 


18 „ ( 


^^ s ^^ 


9 


ff 


45 


» 


5460 


50 „ 


19 „ 1 


213 „ 


10 


ff 


— 


y> 


5510 


50„ 


19 „ ) 




10 


ff 


15 


n 


5560 


50 „ 


19 „ ) 




10 


ff 


80 


>' 


5695 


35 „ 


19 „ ( 


112 


10 


ff 


45 


» 


5615 


20,, 


21 „ 


Al£t jy 


11 


ff 


— 


>f 


5626 


11 „ • 


' 21 „ 


m 



821 c' 801 c^ 

Kohlensäure = 

Spec- Gewicht = (^) ' = 0,48 

4,44 e' ergaben am Photometer 11 Kerzen 

1;56 c' zeigten am JETrcfnvann'schen Prüfer 31® 

1,51 c' brauchten zur Entleachtung 3,81 c' Luft. 

Cokeansbeute 79, 5 Pfd. 
Theer und Wasser 28 Pfd. 

Ausbeute nach Oewicht: 

801 c* Gas = 26,87 Pfd. 

Coke = 79,50 ^ 

Theer und Wasser = 28,00 ,, 

Beiniguog u. Verlu st = 15,63 ,^ 

150,00 Pfd. 
lyt Lagen ZramtVij^sche Masse schmutzig. 
17. „Augustnsschacht des Oberhohndorf-Schader Steinkohlenbau« Vereins.'' 
Erster Versuch. 29. Juni 1862. 
Ladung 150 Pfd. = 4 c' engl. 

8t nd der »_ j ^a* Temperatur Productiou 

Owahr P*»*°«t>»'> a»ch Cebiu« bei 10» Cel«. 

7 Uhr - Mt. 1872 10 • 

7 „ 15 „ 1946 74 c' 10 „ 

7 „ 30 „ 2020 74 „ 10 „ } 303 c* 

7 „ 46 „ 2099 79 „ 11 „ 

8 „ - „ 2175 76 „ 11 „ 
8 „ 15 „ 2252 77 „ 12 „ 
8 „ 30 „ 2331 79 „ 13 „ 

8 „ 45 „ 2409 78 „ . 14 „ 

9 „ - „ 2482 73 „ 14 „ 
9 „ 15 „ 2550 68 „ 15 „ 
9 „ 30 „ 2615 65 „ 15 „ 
9 „ 45 „ 2652 37 „ 14 „ 

10 „ - „ 2670 18 „ 13 „ 

10 „ 15 „ 2680 10 „ 13 „ 10 „ 



304,, 



186« 



806 c' 802*c, 

22* 



172 



üatttnehmgeB tkar OaäkMam. 



KohlensSare = 

Spec. Gewicht = (^ » = 0,43 

5,40 c' ergaben am Photometer 8,5 Kerzen 
1,80 c' zeigten am J^eJmann'sohen Prüfer 27* 
1,74 c' brauchten lar Entleachtung 3,81 c' Luft. 
Cokeausbeate 84 Pfd. = 4V. C 
Theer und Wasser 28 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

802 c' Gas = 24,11 Pfd. 

Coke =84 „ 

Theer and Wasser = 28 „ 

Bemigung u, Verlust = 13,89 „ 

150,00 Pfd. 
1 Lage Zramtn^sche Masse schmutzig. 

Zweiter Versuch. 22. Juli 1862. 
Ladung 150 Pfd. = 4 c' engl. 

Stand der 
OMohr 

2Uhr— Mt 5030 



Prodoction 



2 
2 
2 
3 
3 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
5 
5 
6 
6 



»^ 

»1 
11 

» 
11 
II 
tf 
»1 
11 

,'» 
II 

^^ 

11 

II 

11 

11 



15 
30 
45 

15 
30 
45 

15 
30 
45 

15 
30 
45 

15 



i; 

»1 
1^ 
«1 
11 
11 
11 
II 
11 
11 
II 
%^ 
•1 
ii 
II 
II 
11 



5082 
5130 
5182 
5237 
5295 
5355 
5420 
5480 
5541 
5598 
5650 
5700 
5740 
5777 
5805 
5827 
5837 



52 0* 
48 „ 
52 „ 
55 

58 



II 



11 



II 



II 



11 



%J 



60 

65 

60 

61 

57 „ 

52 „ 

50 

40 

37 

28 

22 

10 



t» 



>» 



f9 



t> 



»» 



Temperstar 
nsoh Celtiot 

14 • 

16 „ 

- 16., 

17 „ 

19 „ 

20 „ 

20,5„ 

21 „ 
21 „ 
21 „ 

20,6 ;, 

20 „ 
20 „ 

19 „ 
19 „ 

18 



11 



17 
16 



11 



II 



11 



807 c- 



Kohlensäure = 

Spec. Gewicht = (^J ' — 0,45 

4,82 c' ergaben am Fhotometer 10 Kersen 

1,65 c' zeigten am Erdmcmn^Bchen Prttfer 29yt ® 

1,64 c' brauchten zur Entlencfatung 3,91 c' Luft. 



ProdDAlioii 
bei 10» Call. 



203 c' 



235 



II 



213 



f» 



124 



10 



»I 



II 



785 e 






IMkMMlNUffiB fbar (häktiUm. ;|f3 

Cokeambeate 84 Pfd. = 4% e* 

Theer and Wasser 31*/« Pfd. 
Aasbeate nach Qewicht: 

785 c* Gas = 34,7 Pfd. 

Coke = 84 „ 

Tbeer and Wasser = 31,5 

Reinigaag und Verl ast =s 9,8 

150,0 Pfd. 
1 Lage Zamm^sehe Masse schmatzig. 

18. „ffilfe Gottes Schacht der ZwickaaerBlIrgergewerkschaft" I.Juli 1862. 
Ladang 150 Pfd. = 4 c' engl 

Siwid d«r p_^_^v« T«np«»t«» Prod«oäoi» 
OMuhr *^«>««>«>»» iMMjh Oelriu« b«ilO*C«lB. 

7 Uhr -^ Mt. 3483 11 • 

7 „ 16 „ 3551 68 c' 11 „ 

7 „ 30 „ 3613 62 „ 11 „ \ 260c' 

7 „ 46 „ 3679 66 „ 115 „ 

8 „ - „ 3744 66., 12 „ 
8 „ 15 „ 3813 69 „ 13 „ 
8 „ 30 „ 3882 69 „ 14 „ 

8 „ 45 „ 3951 69 „ 14,5 „ / ^73 „ 
9, „ - „ 4020 69 „ 15 „ 

9 „ 15 „ 4078 58 „ 15 „ 
9 „ 30 „ 4125 47 „ 14 „ 
9 „ 46 „ 4170 45 „ 14 „ 

10 „ — „ 4900 30 „ 13,5,, 

10 „ 15 „ 4220 20 „ 13 „ 

10 „ 30 „ 4230 10 „ 12,6,,} 36 „ 

10 „ 45 „ 4236 6., 12 „ 

752 c* 746 c* 



"8„ 



Kohlensäare = 

Spec. Gewicht = (^ * = 0,43 

4,32 c' ergaben am Photometer 9,5 Kersen 
1,70 c' seigten am ^<2nMMn'sehen Prttfer 30* 
1,66 c' braachten aar Eotleacfatnng 3,98 c' Laft 
Cokeaasbeote 86 Pfd. — 4'/« & 
Theer and Wasser 26 Pfd. 
Aasbeote nach Gewicht: 

746 & Gas = 22,42 Pfd. 

Coke =86 

Theer n«d Wasser = 26L „ 
Bwnigang n. Verlo st =: 16,58 „ 

160,00 Pfd. 
IVt Lagen tjomkt^wsAta Hasse schmatitig. 



'J[%1 ÜBlwwulMingiB ibtr 

19. Bürgerschacht der Zwickauer Bttrgergewerkaokdi'' •- S. Juli 1868 
Ladung 150 Zollpfd. = 4 c' •ngl. 

Prodnetion 
M 10* Ceb. 









Stand der 
Gasuhr 


rrodaoUon 


Teap«r«tttr 
iwoh CekiM 


7Uhr- 


Mt. 


4231 




12 • V 


7 „ 


15 


11 


4300 


69 c* 


12 „ 


7 „ 


30 


»? 


4339 


69 „ 


12,5,, } 


7 „ 


46 


»> 


4418 


59 „ 


18 „ \ 


8 „ 


— 


»» 


4477 


09 „ 


14 „ ; 


8 „ 


15 




4536 


59 „ 


15 „ 


8 „ 


30 


11 


4600 


64„ 


16 „ 


8 „ 


45 




4663 


68„ 


16,5 „ 


8 ,, 


— 


11 


4727 


64 „ 


1T„ ) 


9 „ 


15 




4785 


58 „ 


17 „ ) 


8 „ 


30 




4835 


50 „ 


17 „ 


9 „ 


45 




4880 


45 „ 


17 „ ( 


10 „ 






4918 


38 „ 


16,5',, ) 


10 „ 


15 




4955 


37 „ 


16 „ 1 


10 „ 


30 




4985 


30 „ 


15 „ ( 


10 „ 


45 




5005 


20 „ 


14,5 „ ( 


11 « 


— 




5023 


18 „ 


14 „ ) 


11 » 


15 




5030 


7„ 


14 „ 



244 c' 



247,, 



186 



104^ 



^J 



799 c' 788T 

Kohlenafture =: 

Spec. Gewicht = 0,45 

4,72 c' ergaben am Photometer 10 Kersen 

1.60 c' zeigten am JSr^fmoMn'Bchen Prüfer 29,5 c' 

1.61 c' brauqhten sur Entlenchtang 3,9& o' Luft. 

Cokeausbeute ±= 84 P«. = 47* C 
Theer und Wasser = 28 Pfd. 

Ausbeole nach Gewicht : 

788 c' Gas = 24,7 Pfd. 

Coke = 84 „ i 

Theer und Wasser = 28 • „ ^ 
Reinigung u. Vcrinst => 13^ . „ 



150,0 Pfd. 
V/t Lagen Zromni^sche Masse (M^hmutiig. 

20. Kohlen von Schulze u. Dietze in Zwiokao. (Käatner's Schacht^ Ober- 
hohndorf.) — 10. Mai 1862. 

Ladung 150 Zollpfd. = 4 c' engl. 

Stand dqr. » . . Temperaiar Picodoction 



8 Uhr - Mt 5244 

^1 15 ij 



8 „ 15 „6307 63 c' 

8 „ 30 „ 5375 .68,, 12,0 > 278 V. C 

8 „ 45 „ 6446 JO „ 

9 .. - „ 6m. , 80w 




Stand der ^^ , Tempentar Prodaotion 



325V, c- 



9 „ 15 „ 6610 85 „ 15,0 

a „ 30 „ 5695 85 „ 16,0 

9 „ 45 „ 5780 ^ 85 „ 16,2 

10 „ - „ 5855 75 „ 16,4 

10 „ 15 „ 5920 65 „ 16,7 

10 „ 30 ^ 6969 49 „ 15,7 ( jgg 

10 „ 45 „ 6005 86 „ 15,0 ' " 

11 „ - „ 6020 15 „ 14,0 
11 „ 15 „ 6029 9 „ 13,0 
11 „ 80 „ 6035 6„ 13,0 J 20 „ 
11 „ 46 „ 6040 5 „ 13,0 

796 c' 786 c* 

Kohlensäure = 

Spec. Gewicht = (™^ ' = 0,47. 

4,70 c' ergaben am Photometer 9,5 Kerzen 
1,76 c' zeigten am ErdmanrCnchen Prüfer 29** 
1,75 c' brauchten zar Entleuchtung 3,92 c' Luft. 

Cokeausbeute = 85 Pfd. 

Theer und Wasser = 23,5 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 
786 c' Gas = 25,82 Pfd. 

C!oke = 85 „ 

Theer und Wasser =: 23,5 „ 
Beinigung u. Verlus t = 16^68 „ 

150,00 Pfd. 
V/t Lagen Z^mtn^'sche Masse schmutzig. 

D. Schlestache Kohlen. 
21. „Wrangelschacht, Glückhilfsgrube im Hermsdorfer Revier/^ 
Erster Versuch. 10. Juli 1862. 
Ladung: 150 ZoU-Pfd. = 3% c' engl. 







8Uod der 
Gasabr 


Prodnction 


Temperatar 
nach Celsius 


Prodaotion 
bei 10« Geis. 


7Uhr — 


Mt. 


4395 




13 • V 


« 


7 „ 15 


»> 


4500 


105 c' 


14 „ 1 




7 « 30 


W 


4580 


80 „ 


16 „ } 


329 c' 


7 „ 45 


,» 


4660 


70 „ 


16 „ l 




8 „ - 


7» 


4730 


80 „ 


17 „ / 




8 „ 15 


V 


4800 


70 „ 


17'/. „ ) 




8 „ 30 


J9 


4880 


80 „ 


18 „ 


268 „ 


8 „ 45 


i 


4945 


65 „ 


17 „ 


9 „ - 


W ^' 


'6005 t 


60 „ ' 


.17'/.,, 


» * 



176 



üntüinfllioBgta tbit Ciikplito, 











Stand der 


Prodnotioii 


Tenperatur 


Prodnotioii 










Qatalir 


naoli Celnos 


bei 10« Gek. 


9 


IJ 


15 


99 


6070 


65« 


"V.« ) 


^ 


9 


ff 


30 


99 


5115 


46 „ 


n» ( 


19ßd 


9 


*> 


45 


99 


5155 


40, 


17« 


10 


99 




yf 


5195 


40 „ 


17« ) 




10 


99 


15 


99 


5225 


30 „ 


17 „ ) 




10 


99 


30 


99 


5255 


30 „ 


16'/. V ( 


93 „ 


10 


99 


45 


9f 


6275 


20 „ 


16 „ ( 


11 


99 





;9 


5290 


16 „ 


16 „ ) 




11 


99 


15 


♦f 


5301 


11« 


. 16 „ 


n„ 



906 c' 
KoUensäare = 

Spec. Gewicht = (^) » = 0,44 

6,8 c' ergaben am Photometer 7,25 Kersen 
1,94 c' zeigten am Erdmann'aeken Prüfer 27^* 
1,91 c' braochten zur £ntlenchtiuig 3,876 c' Luft- 
Cokeaosbente = 105 Pfd. , 
Theer und Wasser = 15,68 Pfd. 

Ausbente nach Gewicht: 

887 c' Gas = 87,28 Pfd. 

Coke = 106,00 „ 

Theer und Wasser = 16,68 „ 

Reinigung and Verlust =: 2fii „ 

150,00 Hd. 

2*/, Lagen Z^mtn^sche Masse schmutzig. 

Zweiter Versuch. 12. Juli 1862. 
Ladung: 150 ZoUpfd. = 3% c' engl. 

Stand dar 
OMnhr 

5312 
5410 
6485 
6555 

5625 
5700 
5760 
5820 
6875 
6935 
6985 
6036 
6076 
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7 Uhr 
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99 


7 „ 
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99 
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45 


99 
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8 „ 


16 


99 


8 „ 


30 
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8 „ 


46 


99 


9 „ 
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1 

99 


9 „ 


15 


99 


9 „ 


30 


99 


9 ,. 


46 


*> 


10 „ 


— ' 


r 
9t 



98 c' 
76 „ 
70 „ 
70 „ 
76 „ 
60 „ 
60 „ 
56 „ 
60 „ 
50 „ 
60 „ 
40 „ 



Temperatnr 
Moh Cekitui 

11 • 

11 



8$7 e' 



11 
12 



99 



99 



19 

13,, 
13 „ 

13 „ 

14 „ 
14 „ 
14„ 
14 „ 
14 „ 
14 „ 



Frodnotioii 
b«ilO*CeU. 



311 c' 



247,, 



197 
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Stand der n_ ^ .■ Temperatur Froduetion 
Gwuhr "o«ttOt»oii „^,, Celsiu» bei 10« Ceb. 



10 „ 15 „ 6110 35 „ 13 „ 

10 „ 30 „ 6135 25 „ 13 „. 

10 „ 45 „ 6155 20 „ 13 „ 

11 „ - „ 6170 15 „ 13 „ 
11 „ 15 „ 6187 17 „ 13 „ 17 



94 c' 



99 



« • 875 c' 866 c' 

Eohlens&nre = 

Spec. Gewicht = (J^) ' = 0,43. 

5,5 c' ergaben am Fhotometer 5^ Kerzen 
2,01 c' zeigten am ErdmaniiwAibVk Prtlfer 27,5* 
1,98 c' brauchten zur Eotleuchtung 3,96 c' Luft. 

Cokeansbeut« 106 Zollpfd. := 5 c' • 

Theer und Wasser 14^56 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

866 c' Gas = 26,03 Pfd. 

Coke = 106,00 , 

Theer und Wasser =: 14,56 , 

Reinigung u. Verlu d = 3,41 „ 

150,00 Pfd. 
2'/f Lagen Zamtn^'sche Masse schmutzig. 

22. „Bradeschacht oder Fuchsstollen im Weissteiner Revier." 
. Erster Versuch. 13. Juli 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c' engl. 

Stand der Temperatur Prodaction 

OaRahr Produotion ,„^ Cehius beilOOCels. 

7 Uhr 16 Mt 6190 12 " 

7 , 30 „ 6275 85 c' 12 „ 

7 , 45 „ 6352 77 „ 13 „ J 297 c' 

8 , - „ 6415 63 , 13 „ 
8 „ 15 „ 6490 75 , 13 , 
8 „ 30 „ 6558 68 „ 14 V, „ 



261 „ 



206 



8 , 45 , 6628 70 „ 15 „ 

9 „ - , 6695 67 , 15 „ 
9 „ 15 , 6755 60 „ 15 „ 
9 , 30 , 6820' 65 » 15 , 
9 „ 45 , 6870 50 , 15 , 

10 „ - „ 6925 55 „ 15 , 

10 , 15 , 6965 40 , 15 , 

10 „ 30 „ 7000 36 „ 15 „ 

10 , 45 „ 7025 25 , 14'/, „ 
U „ - , 7043 18 , 14'/, „ 

11 , 16 „ 7053 10 , 14 , 

863 o' 851 c' 

28 



87» 



17S UDtantehftiig«h|1tber CkukofcUm 

Kohlensäure = 

Spcc. Gewicht = (^J) ' = 0,43. 

5,8 c' ergaben 'am Photometer TVi Kerzen 
1,89 c' zeigten am Er dtnanri sehen Prüfer 29® 
1,85 c' brauchten zur Entleuchtung 3,876 c' Luft. 

Cokeausbeute 97 Pfd. = 5!/« c' 

Thecr und Wasser 19 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

851 c' Gas = 25^ Pfd. 

Coke =97 „ 

Theer und Wasser =19 „ 

Reinigung u. Verlust =- 8,42 „ 



t • ( 



150,00 Pfd. 
2'/> Lagen Latning' ache Masse schmutzig. 

Zweiter Versuch, 14. Juli 1862. 
Ladung 150 ^Zollpfd. = 4 c' engl. 

stand d«r Temperatur Prodaction 

Gaaulir Froduction „^^j, celsiu» bei 10« CeU. 

7 Uhr - Mt. 7053 

7 „ 15 „ 7140 87 c' 

7 „ 30 „ 7220 80 „ 12 „ ) 299 c' 

7 „ 45 „ 7290 70 „ 

8 „ — ., 7355 65 „ 
8 „ 15 ^, 7426 71 „ 



243 „ 



8 „ 30 „ 7490 64 „ 

8 „ 45 „ 7550 60 „ 

9 „ - ;„ 7603 53 „ 
9 „ 15 „ 7655 5i „ 
9 „ 30 „ 7705 50 „ 
9 „ 45 „ 7755 50 „ ' 16 „ / 1»* „ 

10 „ - „ 7800 45 „ 

10 „ 15 „ 7845 45 „ 

10 „ 30 „ 7880 35 „ 

10 „ 45 „ 7910 30 „ 15 „ ( ^^ " 

11 ,. - „ 7928 18 „ 
11 „ 15 „ 7936 '8„ IS „ 8„ 



I ' 



o-J.» 



883 c' .869 c' 



Kohlensäure = 

Spec. Gewicht = (^ » ^ 0,43. ' 



UilimMbaogiMi ü)m Chuikobleo. : l^Q 

5,16 c' ergaben am Photometer 7 Keraen 
1,92 c' zeigten am Erdmann^^chen Prüfer 29** 
1,82 c' brauchten zur Entleuchtung 3^94 c' Luft. 

Cokeausbeute 97 Pfd. = öy* c' 

Theer und Wasser 19 PfdJ 
Ausbeute nach Gewicht: 

869 c' Gas = 26^12 Pfd. 

Coke = 97 „ 

Theer und Wasser = 19 „ 

Reinigung u. Verlust = 7,88 „ 

150,00 Pfd. 
2Vi Lagen Zfamn^sche Masse schmutzig. 

« 
I I 

]^. Kohlen au$ dem Plauen'schen Grunde bei Dresden. 

23. „Windbergsc^iacbt des Potschappler ActieD-Vereines." — 8. Juli 1862' 
Ladung 150 ZoUpfd. == 4 c' engl. 

SUnd der Temperatur Prodoction 

CJasubr Producüon nach Celniua , beilO'Cel«. 

7 Uhr 5 Mt .1980 13 • 

7 „ 20 ; , 2050 64 c' 14 „ 

7 , 35 , 2120 70 , 14 „ l 265 c' 

7 , 50'„ 2195 75„ 14„ 

8 ;, 5 „ 2255 60 „ 14 . 
8 , 20 ' , 2320 65 , 15 „ 
8 „ 35 „ 2380 60 , 15 „ 

8 „ 50 „ 2440 60 „ 16 , 

9 „ 5 / „ 2490 50 „ _ 16 „ 
9 , 20 , 2560 70 „ 16 „ 
9 , 35 „ 2600 40 „ 16 » , i«, 
9 „ 50 „ 2640 40 „ 15 „ / " 

10 „ 5 » 2680 40 „ 15 , 

10 „ 20 „ 2715 '35 „ 15 , 

10 „ 35 „ 2735 20 „ 15 „ 

10 , 50 , 2750 15 „ 15 „ 

11 , 5 „ 2761 11 „ 15 „ 



231 



80.,, 



775 c' 763 

Kohlensäure = 

Spec. Gewicht =■ i-^\ ' — 0,426. 

530 c' ergaben am Photometor 8Vi Kerzen 
1,85 c' zeigten am ^rtfmann'schcn Prüfer 28' 
1,81 c' brauchten zur Entleuchtung 3,89 c' Luft. 

Cokeausbeute 96 Pfd. = 5 c' 

Theer und Wasser 16,8 Pfd. 



23» 



180 üiittrtadraiifMi tttr Oaskokka. 

Ausbeate nach Gewicht: 

763 c' Gas . ^ = 22,72 Pfd. 
Coke * = 96 „ 

Theer und Wasser = 16,80 „ 
Reinigung u. Verlust = 14,48 ,, 



150,00 Pfd. 
V/i Lagen Lamin(fBche Masse schmutzig. 

24. jjOppeltschachtderk.sächs.SteinkohlenwerkeZaukeroda.^— 9. Juli 1862. 
Ladung 150 Zollpfd. = 4 c' engl. 









Stand der 
Gasabr 


Production 


Temperatur 
nacb Celsius 


Production 
bei 10» Ceb 


7Uhr — 


Mt. 


3550 




12 • V 




7 „ 


15 


11 


364^ 


95 c' 


12 „ / 




^ „ 


30 


»7 


3730 


85 „ 


13'/.,, } 


326 c' 


7 „ 


4b 


9^ 


3810 


80 „ 


14 „ 


■ 1 


8 „ 
8 „ 


15 


»1 


3880 
3960 


70 „ 
80 „ 


15 „ / 

16 „ ) 




8 „ 


30 


11 


4030 


70 „ 


16 „ 


269,, 


8 „ 


45 


11 


4100 


70 „ 


16 „ 


9 „ 
9 „ 


15 


11 

11 


4155 
4215 


55 „ 

60 „ 


16 „ ) 

17 „ j 




9 „ 


30 


11 


4265 


50 „ 


17 „ 


181,.,' 


9 „ 


45 


11 


4305 


40 „ 


17 „ 


10 „ 
10 „ 


15 


11 
11 


4340 
4365 


35 „ 
25 „ 


17 „ 
17 „ ) 




10 „ 
10 „ 


30 
45 


11 
11 


4380 
4390 


15 „ 
10 „ 


16'/.,, 
16 „ ) 


49 „ 



840 c' b25 c' 

Kohlensäure = 

Spec. Gewicht = ^~\ ' = 0,44. 

5,95 c' ergaben am Photometer V/^ Kerzen 
1,85 c' zeigten am Erdmann^Bctien Prüfer 26,5® 
1,88 c' brauchten zur Entleuchtung 3^81 c' Luft. 

Cokeausbeute = 95 Pfd. = 47« c' 

Theer und Wasser = 21 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

825 c' Gas = 25,37 Pfd. 

Coke = 95 „ 

Theer und Wasser =: 21 „ 

Reinigung u. Verlust = 8,63 „ 

150,00 Pfd. 
V/^ Lagen Lamtn^sche Masse schmutzig. (Forts, folgt) 
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IMer dn Schwefdgdialt verschiedener fttheriseber Beleachtimgsmaterialien« 

Von Dr. B, Voll in Bonn. 

(Aus Dinglers pol. Journal.) 

Man hat stets die grösste Sorgfalt darauf verwandt, den Schwefel in 
dem Leiiclitgase zu beseitigen, um während der Beleuchtung nicht durch 
das unangenehme Auftreten der schwefligen Säure belästigt zu sein. Das 
schwefligsaure Gas, welches sich bei der Verbrennung schwefelhaltigen 
'Leuchtgases bildet, wirkt nicht allein schädlich auf die Athmungswerkzeuge, 
sondern bleicht auch die meisten Pflanzenfarben, so dass in Ladenräunien, 
wo schwefelhaltiges Gas zur Beleuchtung benutzt wird, manche Stofi'e dan 
Feuer ihrer Farben einbüssen. Man glaubt, dass das Leuchtgas seinen 
Schwefel in der Form von Schwefelwasserstoff und Schwefelkohlenstoff ent- 
halte, und dass man diese beiden Verbindungen durch absorptionsfähige 
Metalloxjde beseitigen könne. 

Ich habe ^n neuerer Zeit das im Handel vorkommende Benzol einer 
genaueren TJntersuchung unterworfen, und dabei gefunden , dass die Gele, 
welche einen niedrigeren Siedepunkt als 80^ C. haben^ . schwefelhaltig sind. 
Der Schwefel dieser Kohlenwasserstoffverbindung kann nicht isolirt werden, 
ohne Zerstörung der Verbindung. Wenn man Leuchtgas, aus Steinkohlen, 
dargestellt, durch sehr kalt gehaltene Metallröhreu streichen lässt, so erhält 
man neben Wasser, Naphtalin und Benzol eine stinkende, bräunliche ölige 
Flüssigkeit, welche einen niedrigeren Siedepunkt als 80^ C. hat und diesen 
oben erwähnten schwefelhaltigen Kohlenwasserstoff in grosser Menge ent- 
halt. Der Apparat, den ich dazu anwandte, bestand aus einem 30 Fuss 
langen und V» Zoll weiten enggewundenen Schlangenrohr von gezogenem 
Zinn, welches mit einer Kältemischung von Eis und Kochsalz umgeben war. 
Das Benzol, Wasser und NaphtaKn verdichteten sich zu festen Massen in 
der Bohre, und nur dieses schwefelhaltige Oel gelangte in die Vorlage, die 
aus einer zweihalsigen Flasche bestand, welche ebenfalls mit einer Kälte- 
mischung umgeben war. 

Es war mir nicht möglich, auch nur eine Spur von Schwefelkohlen- 
stoff in dem Gase naclizuweisen ; ebenso war das Gas durch Behandeln mit 
basiscfa-esBigsanrem Bleioxyd von allem Schwefelwasserstoff befreit worden. 
Um den Schwefel in dem durch Destillation des Benzols erhaltenen schwefel- 
haltigen Product des Leuchtgases nachzuweisen, habe ich folgende Methode 
angewandt: In einen Probecylinder, der vorher getrocknet war, wurde das 
wasserfreie Oel, welches zur Untersuchung angewandt werden sollte, gegeben 
(cirea 2 bis 3 Gramme), und nun ein Stückchen Kalium, welches reine, 
klare Schnittflächen hatte, von der Grösse einer halben Linse zugefügt und 
alsdann einer Temperatur, welche den Siedepunkt des Oelcs nicht tiber- 
fttieg, 10 bis 15 Minuten lang aussetzt. Besitzt das Oel einen Schwefel- 
gehftlt,^so bedecken sieh die Flächen des Kaliums mit einer rothen, auch 
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braunrothen Substanz, die zum grösstcn Thell aus Einfach-Schwefelkalium 
besieht; gleichseitig nimmt man eine schwache Oasentwiokelang wahr. Mai 
gibt nun ein gleiches Volumen destillirtea Wasser in das Proberöhrchen, 
welches ohne alle Gefahr der Entzündung geschehen kann. Das Kalium 
oxjdirt sich sofort auf Kosten des Sauerstoffs des Wassers und es entwickelt 
sich Wasserstoff; das Schwefelkalinm wird von dem zugegebenen Wasser 
gelöst. Taucht man nun einen Glasstab in eine verdünnte Lösung von 
Nitroprussidnatrium und rührt mit demselben das Gemisch um, so entsteht, 
wenn das Gel schwefelhaltig war, sofort eine prächtige purpurblaue Fftrbung. 
Das meiste im Handel vorkommende reine Benzol hat stets einen Schwefel* 
gehalt, der nach dieser Methode sehr leicht zu erkennen ist Statt des 
Kaliums kann man auch Natrium verwenden. Ich habe vermittelst dieser 
Methode den Schwefelgehalt der meisten ätherischen Beleuchtungsmaterialien 
bestimmt und gefunden, dass nachfolgende bedeutend schwefelhaltig sind 
und sich nicht zu Beleuchtungsmaterialien eignen: 

1) Das württembergische Schieferöl, aus Posidonieuschiefer in Reut- 
lingen dargestellt. — Das leichte Gel besitzt einen bedeutenden Schwefel- 
gehalt und ist von Herrn Dr. Carl Harbordt (Inauguraldissertation, Tübin- 
gen 1862) dieser Schwefelgehalt übersehen worden, daher die Formel, welche 
er diesem Gele gibt, keine Wahrscheinlichkeit hat 

2) Das leichte Schieferöl aus dem Blätterschiefer von A. Wies- 
'mann ^ Comp, in Bonn. 

3) Das Photogen von Weissenfeis. 

4) Das leichte Photogen von Bitterfeld, von Hübner dargestellt, und 

5) und 6) die französischen Photogene von Autun und diejenigen aus 
den bituminösen Liasschiefern der Pyrenäen, dargestellt von Lebome. 

Letzteres Gel besitzt einen so hohen Schwefelgehalt, dass es nicht 
zur Beleuchtung zu verwenden ist, indem binnen ganz kurier Zeit der 9a 
beleuchtende Raum mit schwefliger Säure erfUUt ist; auch wird sich dies 
letztere Gel nie zur Firnissfabrikation eignen, da es stets einen unangenehmen, 
höchst belästigenden rauchähnlichen Geruch ausstösst und viele Metallfarben 
verändert. 

Ich habe eine Menge Gele im Handel vorgefunden, die von Hause 
aus scbwefelfrei waren und erst während der Reinigung durch eine falsche 
Behandlung schwefelhaltig wurden. Betrachtet man die öligen Producta 
der trockenen Destillation bituminöser Fo<%silien näher, so findet man, daas 
sie Gemische von Acetonen und Aldehyden darstellen, und 1)erüoksiohtigt 
man nun, mit welcher Leichtigkeit sich diese Verbindungen mit sauren 
schwefligsauren Alkalien vereinigen, so ist es klar, dass bei mangelhafter 
Reinigung diese Gele schwefelhaltig, resp. schwefligsäurehaltig in den Han d el 
kommen. 

Wie leichtfertig man beim Reinigen ätherischer Gele verfährt ^ mi^ 
durch Nachfolgendes bewiesen werden« Im November vorigen Jahres lieai 
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ioli Btia einer chemischen Fabrik hierselbst gereinigtes Petroleum holen^ 
wekbee ich zur Aufbewahrung yon Kalium benutzen wollte. Dasselbe war 
aber sa mit schwefliger Säure geschwängert, dass der Stopfer durch das 
Gas ici w^armen Zimmer ausgestossen wurde. Ich sandte dasselbe zurück 
und bat um reines Petroleum. Der dortige Chemiker sandte mir nun reines 
Petroleum, mit der wörtlichen Bemerkung: 

,iBitte, solches au entschuldigen, es ist diess eine so zufällige Ver- 
nareioigung; entstanden durch Beinigen des rohen Oeles mitSchwefel- 
sftn re<i dass es uns nicht einfiel, die Nasenprobo anzuwenden.^' A.H. 

Wenn der Schwefel in Form von schwefliger Säure in dem Oele 
enthalten ist, so wird ebenfalls durch Zufügen von Kalium oder Natrium 
die schweflige Säure reducirt und ein Schwefelmetall gebildet. Das Gelb- 
werden des Kaliums und Natriums in der AufbewahrungsflUssigkeit rührt 
meistentheils von einem Sohwefelgehalte der letzteren her. 

Bonn^ im Januar 1863. 



ProMon ttrer die tedmisdie PrfifoBg der Gasanstalt Frankenthal. 

Au%enoinmen den 29. Januar 1863. 

Gegenwärtig: 

1) Seitens des Verwaltungsrathes der „Gasanstalt Frankenthal'', be- 
stehend aus den Herren: 

0. Lehmann, k. Rath und Bürgermeister, 
PA. Heinizy k» Advokat Anwalt, 
Fr. DuprS, Gutsbesitzer, 
Ph. Kareher, Fabrikant, 
M. Biel, Gutsbesizer, 
M. Heydweiler, Adjunkt, 
L, Wille, Wirth, sämmtlich aus Frankenthal, 
der für dieselben handelnde Experte 

Herr Professor Beylich aus Kaiserslautern, jetzt Professor am 
^ Polytechnikum in München; 

2) Seitens des Unternehmers Herrn Martin Aleiter^ Maschiuenfabrikant 
aas Mainz und dessen Ingenieurs Herrn Heinrich Langen aus Mainz 

der von Jenseiben gewählte Experte 

Herr Maschinenmeister Dürr aus Ludwigshafen. 

« 

Die Obengenannten, als technische Commission berufen, um die 
Uebernahmsprüfung der neu erbauten Gasanstalt in Frankenthal, nach 
Maassgabe des §.22 des Vertrages, welcher zwischen dem Verwaltungsrathe 
der; ..Gasanstift Frankenthal'' und Herrn Martin Aleikr aus Mainz unterm 
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19. Mai 1862 abgöschloBsen worden ist, irorxuiiebinen; — und zwmr Maachincn* 
meister Dürr von Herrn Martin Aleüer und Profeasor Beglich vom Ver- 
waltungsrathe geniiuinter Gesellschaft committirt, — fanden uch am Den» 
norstag den 29. Januar d. J. Morgens auf dem Gaswerke der ,^Gaaanstalt 
Frankentliar' ein, nahmen daselbst zuvörderst genaue Kenniniss von dem 
der Prüfung zu Gruudo zu legenden, bereits oben erwähnten Vertrage nebst 
dessen sömmtlichen Beilageni und begannen darnach sofort die ndthig er- 
scheinenden Besichtigungen und Operationen, welche am Nachmittage des 
genannten Tages fortgesetzt, auch soweit als möglich auf die Beleuchtunga- 
Einrichtungen in der Stadt ausgedehnt, und Abends geschlossen wurden. 
Dieselben haben die nachfolgenden ; nach der Reihenfolge der Vertrags- 
bestimmungen aufgeführten Ergebnisse geliefert. 

Die von Herrn Martin Aleiter nach §. 1 und Beilage Nr. 1 über- 
nommenen Lieferungen und Arbeiten sind ziemlich genau mit den ursprüng- 
lichen Stipulationen übereinstimmend, ausgeführt worden. Einige Apparate, 
wie der Condensator, der Scrubber und die Reiniger haben etwas grössere 
Dimensionen erhalten, als vorgeschrieben ist, dasselbe gilt von demKoaks- 
kasten. Ferner ist ein Schieber mit G Zoll weiter Oeffnung mehr geliefert 
und die gesammte Belenchtongseinrichtung des Gaswerks bedeutend voll- 
ständiger hergestellt worden, al^ verlangt war. 

Die Mehrleistungen des Uebernehmers in letzterem Betre£fe sind fol- 
gende: 1 Gelcnkarm mit Schirm, 2 Zuglampen, 1 Gelenkarm mit Koch- 
krahn, 4 steife Armlaropen und zwei Werkstättenleuchter mit Schläuchen 
und Erahnen, nebst den zugehörigen Röhrcnleitungen. Femer ist zu be- 
merken, das» statt einer, wie ursprünglich gemeint gewesen, an^der Wand 
befestigten Ilcbniaschino, für die Deckel der Reiniger ein drehbarer Heb- 
krahn zwischen den Reinigern errichtet worden ist, was ebenfalls als eine zweck- 
mäs»ige Leistung von grösserem Werthe als vorgeschrieben war, bezeichnet 
werden darf. 

. Als Minderleistungen sind dagegen namhaft zu macheu: die Röhren 
zum Abflüsse des Theers aus der Vorlage sind statt von 2 Zoll nur von 
1 Zoll Durchmesser im Lichten hergestellt worden. Das Wasserreservoir 
im Reinigungslocale hat statt zwei Fuder nur knapp 1 Fuder Inhalt. In 
Betreff dieser beiden Punkte dürfte von einer Beanstandung voreVst Um- 
gang genommen werden, da der bisherige Betrieb ergeben hat,, dass die 
vorhandenen Dimensionen genügend sind, und wahrscheinlich auch noch* 
für spätere Bedürfnisse genügend sein werden, worüber indess während der 
Garantiezeit des Uebernehmers noch genauer die Erhebungen gemacht 
werden können. Endlich ermangeln die zwei Lampen im ReinigerloqiCle, — 
von welchen allerdings nur eine vorgescbncben ist, — noch der durchaus 
nothwendigen Sicherheitsvorkehrüng zur Vorbeugung von Explosionen. 

.. pie.^Herstellung. einer gemauert^ Syphe(ngr^be bei den Gashalter-^ 
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bAMini, wosu dem Uebernehmcr nur AufsicIitsverpilichtuDg auferlegt war, 
üt mit ZastuumaDg des Verwaltungsrathes unterblieben. 

Die BöhrcDliefcrungeu überschreiten nach Angabe des Gasmeisters 
lam grossem Theile die Positionen der ZusammeuRtellungen; Belege Nr. 1 B. 
Deren Berechnung hat vertragsmässig nach dem laufenden Meter zu gc- 
idiehen. Es erscheint demgeraäss anerkennungswerth, dass Herr M. Aleiter^ 
wie der Commission berichtet ist; sämmtliche Zweigleitungen nach den 
Häusern zum Preise der 1 zoll igen gusseisernen Röhren berechnet; während 
viele derselben gänzlich oder theilweise aus V4zölligen schmiedeisernen Röhren 
hergestellt sind; deren Preis 15 kr. per laufenden Meter höher ist. 

Die Beschaffenheit der Lieferungen und Arbeiten des Unternehmers 
ergab sich im Allgemeinen als vollkommen gut und tüchtig. Bei den ver- 
wendeten Materialien wurden; soweit dieselben untersucht werden konnten; 
nirgends Fehler wahrgenommen; und die Ausführung erschien in allen Fällen 
als den Anforderungen gemäss solid und zweckmässig. 

Die Gebäulichkeiten, zwar in besondern Accorden, aber unter Auf- 
sicht des Herrn M. Aleiter hergestellt, sind im Allgemeinen sehr gut aus- 
geführt Das Kamingemäuer ist freilich; in Folge zu später Vollendung 
und der raschen Erhitzung; welcher es unmittelbar darauf ausgesetzt war; 
stark gesprungen, und muss mit eisernen Gürtelbändern gebunden werden; 
wodurch aber alle wUnschenswerthe Solidität sicher erreicht werden wird. 
Die Kosten dieser Reparatur dürften Herrn M, Aleiter billigcrweise nicht 
auferlegt werden. Die Gashalterbassins haben der Deposition des Gasmcisters 
gemäss seit längerer Zeit das Wasser ganz befriedigend gehalten; und es 
möchte deswegen auf eine besondere Untersuchung in diesem Betreffe ver- 
zichtet werden dürfen, um so mehr, als dieselbe mehrtägige Beobachtungen 
erheischen würde. 

Die Retortenöfen sind zweckmässig construirt und höchst sorgfältig 
ausgeführt; der in Betrieb gestandene; mit 3 Retorten; zeigte eine gehörig 
intensive und gleichmässige Erhitzung der Retorten. Sämmtliche Retorten 
besitzen die vorgeschriebene Ladföhigkeit und eine noch höhere Productions- 
flihigkeit. Bei Verwendung der besten Kohlen sind nach dem Betriebs- 
journale bis 533 Kubikfuss vom Centner destillirt worden; während die be- 
treffenden Vertragsbestimmungen nur 48Ü Kubikfuss bei den thönernen und 
460 Kubikfuss bei den eisernen Retorten zur Bedingung macht. Eine be- 
reita eingetretene Beschädigung der eisernen Retorte kann Herrn Aleiter 
nicht wohl zur Last gelegt werden. Durch eine leicht zu bewerkstelligende 
Reparatur ist diese Retorte übrigens noch für längere Zeit brauchbar hcr- 
snatellen. 

Die sämmtlichen Condensations- und Reinigungs-Apparate mit Ein- 
schluss der Umgangshahnen befriedigen sehr, sowohl in Bezug auf ihre 
Oonstmction; als auch auf die Güte der Arbeit. Die Reinigung des Gases 
kann mit diesen Apparaten auch noch bei der stärksten in Aussicht stehen- 
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den Productiou höchst vollkommen bewirkt werden. Das eben Yorrifhige 
Gas wurde bei Anwendung der bekannten Reagentien Tom Schwefelwasser- 
stoff und Schwefelkohlenstoff gänzlicli frei und vom Amoniak bis auf eine 
Spur frei befunden. Die Leuchtkraft ergab sich zu dreizehn and ein Dril- 
theiW Kerzen bei 5 Kubikfuss stündlichem Verbrauche unter normalem 
Drucke. Bei allen' Condensations- und Reinignngsapparaten sind die An- 
ordnungen so getroffen y dass der Gasdruck sich innerhalb der riehiigsten 
Grenzen bewegt. 

Die Abführung des Theers und Ammoniakwassers nach der dasn 
bestimmten Grube ist regelrecht ausgeführt. 

Die Stations-Gasuhr besitzt die vorgeschriebene Grösse. Ein Cer- 
lificat über die amtlich vorgeschriebene Aichung dürfte von Herrn M. Aleüer 
noch beizubringen sein. 

Die beiden Gashalter sind mit allen im Vertrage zur Bedingang ge- 
machten Einrichtungen versehen und die verwendeten Bleche haben die 
vorgeschriebene Dicke. Undichte Stellen konnten nirgends entdeekt werden.. 

Auch das hydratilische Wechselvcntil und sämmtliche Schiebventile 
sind entsprechend construirt und gehörig gearbeitet. Der DmckregnUlor 
ist zwar von ganz geeigneter ConstructicU; besitzt aber^ wahrscheinlich 
wegen nicht ganz genauer Aufhängung des Conus , nicht die i genügende 
Empfindlichkeit; indem geringe Drucke, wie solche während der ^agesseit 
erforderlich sind, nicht hergestellt werden können. Dieser Apparat - bedarf 
demnach jedenfalls einer Nachbesserung, welche indess leicht zu bewerk- 
stelligen ist. 

Die Probirapparate, als: die Manometer, das Photometer arid die 
ControU-Gasuhr entsprechen in jeder Beziehung. 

Die zur Gasleitung verwendeten Röhren sind nach ErkTftrnng des 
Gasmeisters zum Theil am Platze nachgeprüft und, soweit diess geschehen^ 
ohne Ausnahme dicht befunden worden. Auch ist die Arbeit des 'RMiren- 
legens und Verdichtens durch den Gasmeister controllirt worden. ^ Die Oom- 
mission unterwarf überdiess die gesammte Gasleitung der im §. 10 ^ies 
Vertrags vorgeschriebenen Dichtigkeitsprobe. Zu diesem Zwecke waren 
die Gasconsumenten aufgefordert worden, die Benützung des Ghwes f^n 
2 bis 4 Uhr Nachmittags zu unterlassen. Der Gasverlust wurde bei Ab- 
schluss der Gashalter und bei Communication des Regulators mit dem 
Röhrennetzo aus dem Sinken der Regulatorglocke bestimmt Während der 
Operation brannte eine Laternenflammo ausserhalb der Gasanstalt, wodurch 
constatirt wurde, dass die beabsichtigte Communication mit dem ROhren- 
Netze hergestellt war. Diese Flamme wurde zu 5 Kubikfuss stttndüobem 
Verbrauche angenommen. 

Wiederholte Versuche ergaben, dass die Regulatorglocke, ideran 
Durchmesser im Lichten 0,82 Meter beträgt, sich in 6 Minuten durcbsohliitt- 
lich 14,7 Centimeter senkte, wenn der Druck 4 Centimeter Wassersäule betrug. 
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Hieraus berechnet sich die VolumenvcrniiDdcrung des Gases in der gosammten 
Böhrenleitong «nf 77,6 Liter oder pr. Stunde auf 776 Liter, das sind 27,4 Kubik- 
fossengL Hievon den Verbrauch der brennenden Laternenflammc in Abzug 
gebraefaty ergiebt als Verlust per Stunde: 22,4 Kubikfuss. Nachdem Ver- 
trage dürfte der stündliche Verlust bis 35 Cubikfuss betragen. Die Be- 
schaffenheit der Gasleitung muss demnach als eine ganz ausgezeichnete 
anerkannt werden, was für die Gasanstalt von höchstem Werthe ist. Dem 
gewonnenen Resultate gemäss sollte; bei Anwendung eines verminderten 
Tagesdruckes der Gesammtgasverlust im Jahre 5 Prozent der Gesammt- 
production nicht übersteigen, ein Verhältniss, welches wohl noch nirgends 
günstiger befunden worden sein dürfte. Die Wiederherstellung des Stras- 
senpflasters über den Gasröhren ist, soweit dies wahrgenommen werden 
konnte, in befriedigender Weise geschehen. 

Endlich die Laternen für die Strassenbeleuchtung sind von bewähr- 
ter Construction und solider Austtlhrung. Auch die Befestigung derselben 
ist gut hergestellt. Die vorgeschriebene Signatur der Richtungslaternen 
ist noch nicht angebracht, weil diese selbst noch nicht bestimmt sind. Die 
durch die Anbringung der Zuleitungsröhren zu den Laternen verursachten 
ICaaerbeschädignngen , sind, soweit bemerkt werden konnte, gehörig repa- 
rirt worden. 

Auf Grund der im Vorstehenden niedergelegten Prüfungsresultate 
sehen sich nunmehr die Unterzeichneten veranlasst, ihrer Ueberzeugung 
gemSss zn erklären, dftss Herr Martin Äleiter die auf Grund des Vertra- 
ges vom 19. Mai 1862 übernommenen Verbindlichkeiten im Ganzen sehr 
Ti^kommen und anerkennungswürdig erfüllt habe, indem die Gasanstalt 
zu Frankenthal durchaus als ein höchst gelungenes Werk bezeichnet wer- 
den darf, deasen Ausführung dem Uebcrnehmer in jeder Beziehung Ehre 
macht. Die wenigen Herrn Aleitcr noch zustehenden Nacharbeiten, von 
welchen in diesem Protokole Erwähnung gethan ist, sind von so gering- 
filgiger Art, dass sie die VoUgiltigkeit vorstehenden Ausspruches nicht be- 
einträchtige^ können. Worüber vorstehendes Protokoll aufgenommen wur- 
de^ welches von beiden Experten eigenhändig unterzeichnet worden ist, 
am Tage wie Eingangs. 

Frankentl^al. 

0. Beylich. Dürr. 
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« 

Statistische und finanzielle Mittheilung^n. 

lUnsd^rf) den 8. April. Sitzung der Stadtverordneten-Ver- 
Bammlung der Bürgcrnieisterci Ronsdorf. (Auszug aus dem Pro- 
tokolle). Zur Verhandlung kamen folgende Gegenstände: 1) Auszahlung 
des Honorars an den Gas-Ingenieur Herrn Kellner. — Der Bürgermeister 
theilte der Versammlung mit, dass der Gas-Ingenieur ^^rv Kellner inDeutz 
hei der Fertigstellung der hiesigen Gasfabrik die erste Hälfte seines Ho- 
norars empfangen habe und dass die zweite Hälfte desselben nach dem 
Contraete dann zu zahlen sei, wenn nach einem dreimonatlichen ungestörten 
Betriebe der Gasfabrik die zu berufenden Experten ein billigendes Gutachten 
über Ausführung der Anlagen würden abgegeben haben. Die Bau-Com- 
mission halte mit Rücksicht auf die gelungene Ausführung der Gasfabrik- 
Anlage die vorbebaltene Expertise für überflüssig, und schlägt der Versamm- 
lung vor, dem Herrn Kellner den Rest des Honorars auszahlen zu lassen 
und den von ihm eingegangenen Vertrag als erfüllt zu betrachten. — Ver- 
sammlung erklärte, von der Befugniss der Vornahme einer Expertise Ab- 
stand nehmen zu wollen, indem, soviel bis jetzt in Erfahrung gebracht, die 
Ausführung der ganzen Anlage eine gelungene sei, und wurde Bürger- 
meister autorisirt, dem Herrn Kellner die zweite Hälfte seines Honorars 
auszahlen zu lassen, indem man annahm, dass derselbe die übernommenen 
Verbindlichkeiten erfüllt habe. -Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben. 
Für die Richtigkeit: Der Bürgermeister (gez.) Gertcke. 

Leipzig. Die Idee, in den Ortschaften Lindenau und Plagwitz bei 
Leipzig Gasbeleuchtung einzuführen, wurde zuerst von Dr. Heine in Plag- 
witz angeregt, und der Ingenieur A Grüner jun. von ihm beauftrag^, die 
erforderlichen Kostenanschläge hierzu zu entwerfen. — Lindenau zählt gegen- 
wärtig ca 5000, Plagwitz 1000 Einwohner, doch hofft man, dass diese Ein- 
wohnerzahl schon in wenigen Jahren verdoppelt, besondeca durch die um- 
fangreichen Bauprojecte des Dr. Heine, 

Bei einer vorläufigen Flaromenzeichnnng wurden über 1000 Flammen 
gezeichnet. Die ganze Anlage ist auf 40,000 Thir. veranschlagt, welche 
Summe durch 800 Stück Actien ä 50 Thl. aufgebracht wurde. 

Der Actienverein constatirte sich am 30. December 1862, und wählte 
einen Ver waltun gsrath, welcher Herrn- örwner jun. im Februar d. J. mit 
Ausführung des Baues der ganzen Anlage betraute, und soll die Vollendung 
derselben im Monat November erfolgen. 

Den Betrieb dei* Gas Fabrik nimmt Herr Grüner in Pacht, und zahlt 
derselbe für je 1000 sächs. Cbfss. einen Thaler als Pachtquote an den 
Actienverein. Der Preis des Gases ist auf 2 Thlr. pr. 1000 Cbfss. festgeseUk 

Herr Grüner steht gleichzeitig auch in Begriff, für die Dörfer auf det- 
östlichen Seite Leipzigs eine Gasanstalt zu errichten, und hat hierzu bereits 
ein Grundstück in Volkmarsdorf angekauft. Das Röhrennetz soll 8 in an- 
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mittelbarer Nähe Leipaigs liegende Ortschaften bertlhren; Dämlich die 
Dörfer Alt- und Neu-Reudniz, Neu*Schönefeld, Volkmarsdorf, Neuseller- 
haiueo, Anger^ Crottendorf und Thonbergatrassenhäuser, welche zusammen 
ca« 25,000 Einwohner zähl^, und viele zum Theil grossartige Fabrik- 
EtaUtBsements enthalten. 



Gasanstalt zu Grossenhain. 

Die hiesige Gasanstalt hat im 6. Betriebsjahre vom 1. Jan. 1862 bis 
31. Dec. producirt 4,510,200 Cubikfuss Gas. 

Davon wurden verbraucht 4,289,510 c' 147,460 c' mehr gegen 1861. 
Verbrauch der Anstalt 126,300 „ 

Verlust 99,390 „ 

4,515,200 c' 
Zu deren Froduction wurden verbraucht 
2934 Ctr. engl. Kohlen 
286 „ Candle 
5592 „ Zwickauer 



8812 Ctr., Ausbeute pr. Ctr. 512^9 Cbfss. 
Die 2iahl der Privatabnehmer betrug 

1861 161 mit 1871 Flammen u. 110 Strassenlaternen 

1862 171 „ 2140 „ ;, 115 

Zuwachs 10 mit 269 Flammen u. 5 Strassenlaternen. 
Obiger Consum vertheilt sich auf 

llAkMftaer VMMkr alt SO mIII. «afTerbraoch nU>J47,IIO Cbf. pr. mUI. lachl. 4 8fr. Tarbraaeh pr.PI. I§ll,7c' 

" W » H n •• M tl »» •11,040 „ ,1 ff ' H O M ,1 f, », ISSf ff 

" t» (( »t » •" N »t t» •ii,a*o i( »t •* • »t "6 », ff ^t (( •••8 ,( 

•» H TWI >— «• » n .. 48J,0II „ „ „ 2 „ 20 „ „ „ „ 888 „ 

SlraiatnWIeachtanf „ 144.711 „ „ „ 2 „ 1 „ „ „ „ 4788,4 „ 

Ergibt einen Durchschnittsverbrauch pr. Flamme von 1901,4 c' und 
einen Durchschnittsverkaufspreis von 2 Rthl. 7 Ngr. 0,5 Pf. 

Seit Monat Octbr. 1862, wo die Zweigeisenbahn bis hier in Betrieb 
gekommeui ist auch eine bescheidene Frachtermässigung eingetreten. Früher 
kostete 1 Ctr. Kohlen von Zwickau bis Pristewitz 33,75 Pf. 

jetzt 31,11 „ 

Ermässigung 2,64 Pf. pr. Ctr. 
Der stärkste Verbrauch pr. Nacht betrug 38,500 c' 
der gerbgste „ „ „ „ 900 „ 
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GkttttitUlt itt ChroiiMMAa 



Sechster Rechnaiigsa'b^cbliifirt pvo 18681 

Einnahme. * 

Fttr verkaufte 4,289,516 c' Gas RtU. 9,668. M. & 

„ Nebenprodacte 

„ Kabatte . 

„ Pachtgelder 

„ verkauftes Material 

VorschusA des Reservefonda aar Deokung dea Verlustes 

von E, Pressprich jun 

Zinsgewinne ^ 

Saldo von 1861 

Rthl. 11,419. 11. 2. 

Ausgabe. 
Für Kohlen und Frachten Bthl. 3,911. 24. 2 



»1 


3o8. 17. 


1. 




18B. 1. 


■-^ 


»> 


107. ^ 


^""ä 


»> 


350. 23. 


8 

• 


« 


306. 20. 


a 


1i 


34 13. 


1. 


11 


395. 10. 


9. 



Betriebslöhne 

Latemenwärter 

Zur Tilgung der Bauanleihe von 1861 ...... 

Bauaufwand 

Honorar und Besoldung 

Expeditionsaufwand . • • • ' 

Capitalainsen 

Steuern . < . . « 

17o erhöhte Dividende pro 1861 

Abschreibung 5Vo vom Reingewinn 

An den Reservefond Eur Deckutig des Pr. Verlusties 

pro 1861 und 1862 . . . ; 

Zum Reservefond pro 1862 

Diyideude. an die Actionäre 9^/, 

Saldo 



»1 



776. 23. 8 
12a —. - 
250. — . — 
581. 23. 2 
692. 15. — 

189. 26. 6 
579. 6. — 
127. 9. 1 
360. -. — 

190. — . - 

77. 14. 6 

860« — • — 

3,150. — . - 

72. 18. 7 



GroBsenfaaiii, d«a 4 April 1868. 



BthL 11,419. 11. 2 



CR Kühn. 



'^.^■^■•l^Wf«!* 



der stSdtisohen Giwmstklt iuHalle vom 1. J)iliA861 bis 30. Juni 1862. 

Kohlep zar Vergasung: Englische tO,870V«To. 

Westphäliscbe .1,467 U „ 
Zvitickaaer 1,215 „ 

Summa 13,553'/» To. 
DarehachnittsprelB ä To. 1 Thlr. 9 Sgr. 9*/« Pf. 
V««13,5Wy«To.Eoblen wurde prodHcirt: Gas 19,806,800 Cf.Gaa.^Toa461 Cf. 

Cokes 18,958'/. To. 
Breeze 523'/, „ 
Kleine BreeM und Asche lj033 „ 

Summa 20,515Vi To. 
MitMofrgabemlOO To.:Ko}l)en 151'/, To. Cokes. 
Zqr <Uiiterfea«raiig wnrd«n vemiandt 5,630 To.Cok^s ^d^r 27%%. 
- lW.|ttoducirte Qas betrag 19,806,800 Cf. 
.Pm coDMumrie G«».betrqg 17,<29^ „ 

iVeHyst 2,171,456 Cf. oder 11V- 
Die Retorten worden durchscboittlich in 4 Stunden chargirt. 
1 Retorte ergab in 24 Standen 4095 Of.>€U«s. 

Die i6iMMai<Kiim»«ri40W 

Fttr Kohlen nach Abzug der Nebenproduete • 1 Sgr. 5 Pf. 

Für Unterhaltung, incl. Dampfkessel . . . « 6 „ 11 „ 

Arbeitslöhne 3 „ 1*/},, 

Reinigung^kosten — „ 6V4,, 

Generalankosten 4 „ By,,, 

Erhaltung der Oefen, Geräthe und Gebäude • 2 „ 2 „ 

Vensinsnng des Anlagekapitals 16 „ 3 „ 

Summa 1 Thlr. 5 Sgr. l'/„Pf. 

Schröder, 
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Deatiolie Contiiieatal-Chw-GMellMlialt In DeMMu 



Lauf. 
Nr 



Deutscüe Continentel«Chtf «^fikmillschaft in Dessau. 

letriali-Ketihate Im I. Qitrtah IMS. 



Oat-Anitalten. 



Gas- 
ProdnetioiL 

Cubikf. engl. 



i y|^niif iTHff|li1 



am Bchloss 
der Periode. 



Zanahme. 



1. 

2 

8. 

A 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11 
12. 
13 



Frankfart a. O. . 
Mahlheim a.'d. R. 
Potsdam . . . 
Deasau . • . . 
Luckenwalde . . 
Gladbach-Rhejdt 
Hagen . • . , 
Warachan • . . 
Erfurt . . • . 
Krakau . . . 
Nordhansen . . 
Lemberg • . . 
Gotha . . . . 



Summa 
In der gleichen Periode des Vorjahrs 

Zahl 
Proc. 



6,593,042 
3,573,000 
7,074,800 
2,055,120 
2,495,000 
4,468,600 
8,430,900 
15,636,500 
4,323,300 
4,228^300 
1,888,910 
4,614,600 
2,919,323 



SM-Veriift 

408,933 
265,681 
836,212 

71,224 
125,097 
273,206 
%1,505 
046,711 
-213,347 
238,274 

34,550 
889,958 
108,302 



63,296,395 
60,168,778 



Zunahme 



3^127,617 



3,003,090 
3,808,267 



5,75 



305,177 



7583 
4499 
7568 
3260 
2702 
6605 
3586 
10,752 
5156 
8814 
2919 
4244 
4350 



67,0$8 
6!,l'62 



5,876 



Dessau, den 18. April 1868. 



120 
54 

133 
25 
33 

100 
39 

103 
46 
22 
13 
49 
43 



780 
771 



Bat 



ler Beittekei GtitlMataWOu-fietelMlMft. 



Pracfc VW ir. C.W«ir * Saka la MatlMa. 



llfealliaBMt : 1. fUoakairt la 



Hr. 6. 



Juni 1863. 



Jouf'tiai für Grasbeleuchtung 



und 

verwandte Beleuclitttiigsarteii. 

Organ des Vereios vob Gasfadunänncro Deutschlands. 

Alonatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

IHrector der fiMbeleacktmnffs-Ottelltekafl Id Mtnchea. 



MüMh«!. YerlAg von Sudolph Oldenbourff. 



AbonnemeDts. 

JIhrlleh 4 athlr. 20 fifr. 
Halbjihrllch 2 ftthlr. ff ICfr. 

Das Abonoement kann tUttinden bei tilea BmIi- 
bajidli0|eB Bod PoflUlmterD DeaUcUands and des Aoalandes. 



Inserate. 

Bar Inamtleiifprtit betritt : 

fVr «Ine gaose ÖctaTseite 8 ftttlr. — Nfr. 

„ Jade achtel „ 1 „ — ,• 

Pilnpij BncMlMlIa ab ein« Achtaltaita kSaaaa altlit 

bertekflchticeC werden; bei Wiederholanr «inet Interatet 

wird aar dl« Hiin« berechnet , fllr dieselben Jedoch aneh 

die nebenetehoide inner« Seit« d«« DBuschlafai benlttt. 



nie Thoiiretorten - and Cliamottsteln- Fabrik 

von 
empfiehlt ihre Produkte von bewährter Oüte bestens. 

Von TllOUretorteil halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorraih und wird jede beliehige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Retortan, die auch in äusserst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt wtovde* könAtti, bat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zengpisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz platten lind riSSfreleU inneren Flächen wird die Graphit- 
entfemung in hohem Qrade erleichtert. 

. Cormiltellie liefere loh in allen Grössen bis an 10 Ztr. von Torziiglicb 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

ife^euerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für Elsenwerke zu lloeiiSfeii^ SeiiwelssSfen etc«, 
Or Oiasfabrlken, Porseiianfabrlken etc.; dann Giasschmeizhäfen, 

Mnfielny Röhren und aRe in dieses Fach einschlagende Artikel. 

P^eaerfeSten Tli#n aus eignen Gruben, der nach vielfkchen Proben 
To4 cqmpetenler Seite z« den b«ten des In- waä Aas-Landes gehört. 

MorteimaSlia fein gemahlen Ton geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Bc 
diemtng zu. 

J. R. Cieith, Gafifabrikant 

25 
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H. J. Vygen & Comp, 

FabrikaDten feoerfester Prodacte 



SU 



Bnisbnrg a. Bhein 

empfidUen den verehrlichen Gasanstalten und^ Ilfitletawerken ihre Betörten, 
Steine; Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals) Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfUtigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen« 

JOS. COWEN & C^ 

Blaydon Büro 

Newca^e on Tyne. 

Fabrikanten feaerfester Chamolt - steine^ 

Marke „Cowen^. 
Retorten für Gas- Anstalten and alle Arten feuerfester Gegen-- 

stände für Hohöfen, Cokesöfen 4^c. &c. 

Jos. Cowen (& Co. waren die einzigen Fabrikanten ^ welche bei 4pf 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1%1 mit einer Preis-Hedailie fbr 
,;Cki8-llet«rteB iüi4 aidere feuerfeste Gefeisttade^^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firmai welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London itn Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für ,,6a8-ReUrteB , feuerfeste Stellte etc.^ flr V«rtrefllehkeit 4er (|aalHlt^ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. ^ 



J. L BAHMA JER in Essliogen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindingen, 

femer Aspkalt-, Blei-, Ouiiil-, Gempesititis-, Kap fer-, Hesslif» und allere lihrea 

^ zu den verschiedensten Zwecken^ worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 



H*s;» 



Retorten und Steine 

Tan feaerfesten Tkaae la allea Fanaea aa4 Biaieasiaiea. 

ALBERT KELLER m GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benntst worden, Tolle Aoer* 
kennung g^efUnden, und sind die Preise« trotz aUer Sorgfalt welche auf* die Anfertigung 
verwendet wird, aebr vortbeüfaalt» 
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J. VON SCHWARZ 



in 

Nürnberg, 

lohabef der Preis -Medaillen Ton der Industrie« Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellunff in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften; in jeder beliebigen Form verfertigten 





so bedeutend herabgesetzten Preisen, Arsünd« und DunMS* 

■reimer mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwarz'^oh^ , von 
Bunsen'sche Röhren und Eochapparate. ' 



Die Email Zifferblatt- 

von B. liandsberK« 
Berlii. Gsnuiaidaiteiitrasie Ifrt. 59 
empfiehlt den verehrlichen Herrn Gasmesser- Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und Eweckmässigste Fabrikate zu allen Arten von Gassmessern, 
wobei jeder Zeit die billigsten Preise berechnet werden; so dass diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsieht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 
Prciscourante und Proben stehen zu Diensten. 

ROBERT BS8T 

Lampen- ft Fittings- Fabrik Fabrik von sduniedeeisemen 

Nro. 10 Lndgste Hül €^agröhren 

ttS.^<.«L^^ <SJreAt Bridge, 

BirMUghaM Sttfftrdshire 

'6Bi{ifiehlt seine Fsbriken für aUe zur Gas - Beleuohtang gehörigen (Gegenstände. Eiserae 
Qtsröbren und dasa gehörige Verbindongsstüoke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und biUigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den aUeinigen 
Agenten auf dem Continent 

16 Grosse Reiohenstrasse in Hamburg. 

P. T. Berlin, Wkk 1863. 

Meinen geehrten QesohJlftsAreunden und den löblichen Gas-Anstalten bringe hiermit 
gans ergebenst sur Kenntniss. dass ich, seit 8 Jahren Theilhaber der Firma: Th. Spisl- 
ItgMI k Osap., Jedoch bereits im 3. Jahre alleiniger Inhaber dieser Firma, Ton jetzt ab 
aufGnmd des neuen Handelsgesetzes zeichnen werde: 

Theodor Splelhagen. 

Indem Ich bitte, hierTon geflUigst Notiz nehmen zu woUen, erkl&re gleichzeitig, 
dass damit die Verpflichtungen und die Garantie fElr das mit der Firma: „Th. Spifl- 
kagea k GeBp.*< bezeichnete Fabrikat selbstverständlich auf die gegenwärtige Firma über- 
gegangen sind. 

Es wird wie bisher stets mein Bestreben bleiben, durch wirklich gutes, practisch 
eonstruirtes und gewissenhaft gearbeitetes Fabrikat mir dasWohlwoUen und Vertrauen der 
geehrten Herren Auftraggeber zu gewinnen und zu erhalten. 

Mit aUer HochaobtuDg Ergebenst 

Theodor Spielliai^n) 

GasmesseiSibrikant 
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196 , 

Die CheaicaUen-Fabrik y»n F-XZailtoithall Jon. in Pendog bei Wien 

empfiehlt den seit Jahren in f^ei^ev Güfe«erzeagtea . f ^ 

TTett- Zucker SS",, (reimtes eiyeerin) 

fttr Ap«tkeker, .iente, Ealeite^ Fabrikutei,r6agfabrikei ete. 

von grossem Vortheile iumI NmImb 
lOO Pflind Zoll-Cüenr. am 18 Tiialer. 

Verwendung dieses Fett-Zuckers: 

FAr ApotlietLer UMtl A erste als Heilmitt«! itir Haot^ BrBtt-«i»idßlif«^¥el 
Krankheiten, zam Mischen mit flüchtigen Oelen, als Lösungsmittel für Alk»loid4, Tegeta- 
biUsoheii 'S Aaren, sn Salben und Einreibnngen ; auch löst sich derselbe im Wasser, Wein; 
geist, Eisigsfture eto. Tollkommen, wird nie ransig, daher sehr yortkeilluift züfr VMMudiiAf 
und Erzeugung yon Parfumerien. 

Als bestes Haut- und Haar-Toilettenmittel dient das aas diesem Fett-Zacker erzeugte 
und seit Jahren als bewührt 'anerkannte y^uilesaor^rosata^'TCl Clj^n 6Fla9on iVjThlr.) 

FAr DrurkfabrlUen zom Auflösen Ton Anilin-Farben« zar l&ngeren Auf- 
bewahrung and Weichmachung ron Albnmin-, Casein- und Gummi- AuflÖsungren, Appretur- 
Massen, weil derselbe antl septisch ist, d. k. den UebergaAg in Fäulniss verhindert. 

Femer ist er sehr vortheilhaft bei den Pr&cipitat- und s&mmtlichen Schaf woU- 
Druckfarben, indem vor dem Eindämpfen die Farben in beständig gleichartiger Feuchtig- 
keit erhalten werden; bei Baamw oll -Drackereien lar schnelleren und besMren 
Oxydation der Mordane vor der topJBchen Färberei , sowie auch für ^das Papier zar Er- 
zeugung von feinen, reinen Mustern in der Tapeten fabrikation 

Die Anilin-KrisUlle werden in ^4 Theil Weingeist €8** 2 Standen lang gekocht, 
dann y4 Theil Fett-Zncker zugesetzt, wodurch eine vollkommene Löaoag hergestellt 
wird; — auch setzt sich bei der Verdickung das Anilin nicht ab. Zu obigen Auf- 
lösungen, Appretur- Mass^a, .MiUoktMi, F <ijb <n y llovd«Pf-tiBd Ppfierzeug werden pr. 1 Mass 
3 Loth Fett-Zucker verweodei. 

FAr IVeher. Durcb Gebrauch des Fett-Zuckers wird die Schlichte nie übelr 
riechend und der Weber kann bei offenem Fenster oder trockener iLttlt ofavie Qelkl^ ir« 
beiton, da ihm die Kette nicht spröde wird, auch werden dadurch der Schimmel und 
die M orsc hflec ken vermieden. 

FAr lirdrrfafirlkeii. Zur Erhaltung der natürliehen Scbwerey Vermeidung 
von Sprödigkeit und Schimmel des Leders. 

Das schwach lohgar gegerbte Leder wird auf 24 Stunden in Fett-Zncker , welcker 
zur Uälfte mit Wasser gemischt ist, (15*^) eingelegt und dann abgetrocknet. 

Ffir Gasfabrikeu zum Füllen der Gasmesser. BesoDders ist 
SU bemerken: 

1. Es bleibt der Gasfabrik vom Ankaufspreise dieses Fett-Zucker» noA 
Jahren nööh Vs Kapital gesichert; 

2. werden die Gasmesser bedeutend länger t'^i^/t^em^u^^ane^e erhalten, 
weil die Oxydation des Metalles verhindert wird; 

3. bei richtiger Füllung« darf sich der Fliissu/kettsatand in den Gasmessern 
in einem Jahre höchstens um V*o vermindern, daher das Zä^^e -ATiocÄ- 

fällen erspart und dem bisherigen Verluste an Gas gesteuert wird; 
4« für eingefrorene Röhren zum Auflösen des Eises ist ^eserFett-ZuidL^ 
besser imd billiger als Weingeist, weil er die Schueebildungen in dea 
Röhren, sowie das Einfiiereii df» Ga^mesBers verhindert. 

!¥••. Bereits wird obiges Fabrikat laut Circolare von verschieden«! Fabriken des 
La- und Auslandes seit Jahren abgenommen. . 

Von Seite der gefertigten Anstalt wird Herrn Zaillenthall bestätiget, dass wir 
yon ihm, seit dem Jahre 1861 Glycerin zur Füllung der Gasmesser boKiehen. 
Wien den 27. August 1862. 

pr. k. k, pr. Oasbeleuclitungs- Anstalt der Imp, Cont. Gas-Assoniatitm^ 

Im Auftrage des Direktors 
Herrn Bengough, 
' Anton Dudeum m. p. 
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DIE; GLYGEEIN-FABRIK 



TOÜ 



. A. BABüBSBa UV AUGSBURG 

empfiehlt ihr —^vm NB« der Gasmesser — seit Jabinsn kiwlhrtes Präparat 

den sehr Tcrehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigtq;: 
VerwendüBg. 

Ihr . sorgfältigst gereiaigtes spiegelklares Glydearm-schlllit die Gas- 
messer vor BMi| gefriert ent bei einer Temperatar von — SGi'K. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — , Jn leicht gedeckten Blecli^eftsan hierorts ge- 
machte Versuche aseigten, dass der Gewichtsverlast dieser Bissigkeit pro 
anno nur5Frocent betrage während aer des Wassers 75 Ptocent ai^machte, 
dabei ersteres Oeftss Uank blieb, bei letzterem sich aber Bost abgesetzt 
hatte/' — Die Otuiuhr, mit fraglichem Stoff geftUlty i$ifür den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die ühr"" ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vorAeHkc^ versorgt , und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung Jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein, 

^ Ein Gasmgemenr, 

welcher seit einer Reihe von Jahren die Ausführung ganzer Gaswerke, so 
wohl ftlr grössere Städte, als auch für Fabriken, leitete, sowie auch den 
Betrieb seiner ausgeführten Gaswerke dirigirte, und welchem die besten 
Zeugnisse, auch über kaufmännische Bildung zu Grunde liegen, sucht eine 
Stelle als Dirigent einer grösseren Gasanstalt oder auch als Ingenieur für 
den gfinzen Bau eines solchen. 

Nähere Auskunft, ertheilt gefälligst Herr DirocXor Schilling in München. 

* « 

Die Ciiamott- Retorten- nnd Stein -Fabrik 

von 

F. S. OESrS VVittwe & Coin|). 

in Berlin 9 Schönhauser- Alle'e Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chaxnott-Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
80 wie Cnämottsteine in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
baMtom Sorlan wird fjager gebalten nnd für «olehe sowohl als ftlr etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Auftrftge werden ohne Venmg «ffektnirt. 



Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F, 8* Oest*S Wittwe U. 

Comp., hierselbst, Schönhauser-ÄVee Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher TorzügUch gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebanet, fortlaufend, meist 2Vt ^^^ 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach metner unTorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Ktthnell, 

* 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Oommnnal-Qaswerke. 

» • • 

.■. ' ■ fwJ » ' • : I **» i'i. 
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EDMUM) SMITH"^ in HAMBUfiG- 
PATENTIBTE GASÜHB. 





Diese Uhr, in England, aawie fut auf dem gtnESit ContinantB pMontirt, HioluK 
tlob durch 4.>o untr&gliche Bicbtigkait ihrM (jhuigM tot allen biiher bekanDtan Oaiubren 
aoB, das Priniip dieser Ubr Ut ein einfacbes nnd doob TollkSumen Minom Zweoko ent- 
Bprecbende», irie loleheB von rielen Autoritlten dnrob AtteaM aaeritMitit wordaD) nan 
lete geftlUgat Tom TorliegeodeD Joarnal die Hefte Nr. 6 nnd 7 Ton 1662 , wakba eEn« 
aingebeude Betpreobnng dieaec Quobren entbalten. 

Um eine beionflere Ei^nschaft berTcnDbebra , wird bemerkt , dan «Ina Diftnoi 
dea OuDonaomi noter allea UmiUnden nie 2 '/<, fiberateigsn kann. 

Ein fernerer Vonog dieser Uhren iit, dae« *icb naue Oianbren anderer CdnstniaüpQ 
ebne groMe Hohwierigkeiten in dies qaftat. Priniip arnkndern laiMii 

Wegen Zeiebnungen, ErkUrungen n. i. w., welche fnuco BbMHadt werian, we>4e 
man Bioh gef. an 

Edmund Smith, Hamburg, GiMbrook, 

Fabrikant von Paten t-Gaanhren Begulatoren, Expwlmeiitir- and 
Btattonsnhten and aller an die>er BnnobegeharigMOegMMtlnde, 

Verwecbselter Uebenieher. 

Bei dem Diner am 23. t. H. in den ,,Dr« Mobren' in Aagsbarg wurde ein dankel- 
blanw Uebenieher, mit 8eide gefOtterC, gegen einen gaaa ibuUalui) Terwechaelt, 
Wegen UmtaoRch bittet' man lioh in wenden an: 

J. R. «elth in C»fcnrK- 



Wegeo Erweite^ang der älteren QawDBtalt in AffraMCM- «nd d«« ' 
selbst mehrere Qasappamte billig za. verkaufen. 

4 Beiniger von Blech, 37*' ^ , 3'/,' hoch, nebst Deckeln. 

1 Wechselhahn vonBlecb. mitlsteheDden 7"Böhren, oebstGlocke. 

4 Kappenhähne für 7" Rohr. 

1 StatiooagasmeaBer, 4000 Chf. pro Stunde messend. 

30 ovale RetortenmundatQcke W\ 13" lichte Weite. 

12 RetortenmundatQcke in D Form, I8V4" : 12'/*"- 

6 Theercylioder rund, IS'/i" innerer Darcbmesser, 8'/,' long. 

Sämmtliche 4" resp. 3" SteigerSbren fttr 42 Retorten. 

Verschiedene 7" Flanschknieröhren. 
Ksuflnstige können auf Wunsch Zeichnungen dieser Apparate er- 
halten und wollen sich deshalb utdie OasMuittilt in Baraten wwutoi. 



BnndMbMi. 199 

Feierfesto Pradnete. die nfeht dem Schwinden nnterworfen sind. 

Tb» BOIlCliCr^ Fabrikant tind PatentiDhaber zu St. Ghis- 

laixi| frtüier seu Bandonr (Belgien). 

7%. Baucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Froducte 
dieser Art herstellt^ nnd Inhaber der Medaillen von der allgemeinen ladu- 
strie-Aiisstellanff in London (1851 und 1862) , in Paris (1855) , sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der ^;Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. .Dm PrsSigerielit der Londoner Ansetellang drückt sich in feinem Bericht M- 
gendermnssen ans: „Dm Preisgericht hat Herrn Th. Bouehery welcher sehr gut verfertigte 
R e t ort e n aasgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten Ton ausser- 
•idoBtlioher IHhiBe, regelmassiger Form , und auf ihrer Oberflftche frei Ton allen Flecken 
and Rissen watsn." Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der an swei feihaften Yorsüge seiner Retorten Tor allen anderen derartigen Fabrikaten 
ötB Continents ertheOt worden.'' 
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Cebraacbte woUerhaltene Gas- Apparate ! 

2 Kalkreiniger mit Deckel von starkem Eisenblech und 195 Cnbik- 
fuss Inhalt; 

1 6^%^scher Hahn von 70 Zoll Durchmesser; 32 Zoll Höhe und 
7 Abgängen; 

30 Aetortenköpfe vollständig montirt mit Steige Uebergangsröhren 

und Trommeln; 
8 beschlagene Vorstellplatten, Wasserschiffei Rostbalken und Rost- 

atäbe; 
30 gusseiserne Beschwergewichte ; 

2 englische; starke Patentketten; ca. 40 Fuss lang. 

Das Mass ist englisch; Zeichnungen werden bereitwilligst übersandt. 
Sämmtliche Apparate sind nach den neuesten Prinzipien construirt 
und werden zu billigen Preisen abgegeben von 

«iacob Trier Sohn 

in Darmstadt. 



Bundscliaa. 

Die fbnfte Jahresversammlung des ;; Vereins der Oasfachraänner 
Deotftchlands^' fand am 21.^ 22. und 23. Mai zu München statt. Es hatten 
sich auf derselben 54 Mitglieder und 24 Oäste eingefunden, deren Namens- 
verseichniss wir an einer andern Stelle dieses Heftes mit dem SitznngsprotokoU 
mittheilen. Im Oanzen verlief das Fest sowohl in geschäftlicher; als ge- 
selliger Beziehung, gleich den früheren, in der erfreulichsten Weise, 
nur dar Uäistand, cUtsa eines der thätigsten Mitglieder des Vereins, 



fOO RuiftdioliMi. 

H«i7 Jvfltiaimth Bratm aus Cobur§^, durdh' traurige Qeii^idbfitiiterlKMlilip^^ 

fern gehalten war^ brachte nicht nur eine Lücke in die Oü'ag^BOrdnunff, in- 
dem der Bericht Über den ^^Einpfennigtarif «usf«!, ««admiAiraEffviftn 
ernsten Schatten auf die Stimmung der Anwesenden > und erfüllte sie mit 
inniger Theilnahme. Herr Director ßciiele von Frankfurt schilderte in be- 
redten Worten die ungeheuren Verdienste, die sich Herv Brtmü in dtr 
Kohlentariffrage erworben, sowie den Ernst des Leidens, welches ihn tfieder- 
geworfen, und seinem unermüdlich thätigen Geiste eine Schranke gesetat 
hat. Auch wir haben den Mann seit Jahren in seinem Wirken begleitet, 
wir kennen die Arbeit; die er geschaffen ^ die colossalen Schwitörig^iten, 
die er überwunden hat, wir haben seine uneigennützige SelbstvdrlSagnung 
bewundernd aingestaunt; — wir vereinigen unsere Stimme mit der des Herrn 
Schieley indem wir bitten, den ;,Aufruf an die Industriellen Deutschlands/^ 
den wir in gegenwärtigem Hefte zur weiteren Kenntniss bringen , unter- 
stützen zu wollen. ;,Ja, suche Jeder in seinem EreisC; diesen Aufruf nicht 
nur zu verbreiten, sondern emsig zu unterstützen. Ifur sp,.j|f^,|wir im 
Stande, von Seite der Industrie einem Mätm Anet1ccnnüfi^'Ä6in^ xnatigkeit 
zu spenden, die durch und durch eine verdienstliche ist^ und ihn ^n seinem 
Leiden einigerraassen zu befreien. Nur so kommen wir dsliin, dass wir den 
Mann, der für die deutsche Industrie wirkte, nicht wie so Manchen schon, 
dahin siechen und dahin kranken lassen, dass wir ihn stärken in seinem 
Leiden, welches er sich im Interesse der Industrie zugezogen hat. Warm, 
recht warm sei es Ihnen an's Herz gelegt: Wirken Sie, schaffen Sie, und 
was Sie thun wollen, das thun Sie rasch.^^ 

Ueber den geschäftlichen Theil der Versammlung werdan wir, wie 
in früheren Jahren, durch Mittheilung des Sitzungsprotokolls und der Vor- 
träge in diesem und den folgenden Heften des Journals ausfläirlich be- 
richten. Namentlich reich war die diesjährige Verhandlnngan interessanten 
Diskussionen, welche hauptsächlich durch Anfragen verschiedener anwesender 
und nicht anwesender Mitglieder veranlasst wurden, und welche an einem 
W^y^V^ Austausch der li$eii^u||gep über wichtige Gegenstände unseres 
Faches fühi'ten. Auch eine Anfrage des Verwaltungs- Ausschusses der 
Münchener Gasbeleuchtungs-Gesellschaft, ob es nach den bisher gemachten 
Erfahrungen thunlich sei, das Ammoniakwasser auf den Gasanstalten zu 
verarbeiten, ohne dass dadurch eine Belästigung für die Nachbarschaft her- 
beigeführt werde, und welche Vorkehrungen und Vorsichtsraassregeln zu 
diesem Ende zu treffen seien, gelangte zu einer gründlichen Erörterung, 
und wurde durch eine Commissioü, ähnlich wie im vorigen Jahre in Berlin, 
beantwortet. Herr J. B* Oeith in Coburg hatte eine Anzahl sauberer Thon<* 
retorten zur Ausstellung gebracht, eine andere glasirte Thonretorte von 
gutem Aussehen war von der Thonwaarenfabrik Zab^blitz von Herrn 
A. Richter in Königsaal eingesandt worden. 

München bietet keine solche Fabrikthätigkeit, wie z. B. Berlin ; in dieser 
Bichtung beschränkte sich die Versammlung, daher auf. den Besuch eine%^ 



Hitti «. Mgfd gehödigeoi £iaenwerkes Qirsobaii nnd auf die Besichtigaiic 
der Chismurtalt. Der Besuch der Hirsehau em Nachmittage des ersten Ver- 
«ammlongstages bot zugleich Gelegenheit zu einer angenehmen Fahrt durch 
den englbchen Garten, und führte die Gesellschaft nachher über die neuen 
Anlagen auf der rechten Isarhöhe nach der Au, wo in dem ,;ZacherIkeller'' 
abseiten des Verwaltnngs- Ausschusses der Münchener Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft eine gemüthliche Abehdunterhaltung veranstaltet war. Die 
Herren Fachgenossen befanden sieh in den hübsch geschmückten Lokalitäten, 
beim Klange der Musik und bei dem berühmten Münchener Bier in der 
behaglichsten Laune, es wurde manches schöne Wort gesprochen und die 
Sjmpathieen aus allen Enden unseres Vaterlandes flössen in manchem guteh 
deutschen Liede zusammen. Für den dritten Tag .hatte Herr Riedinger die 
Gesellschaft nach Augsburg eingeladen; und wurde dieser Tag sehr interessant 
und vergnügt in der Nachbarstadt zugebracht. Nachdem die Theilnöhmer in 
Augsburg angelangt waren, wurden sie in bereit gehaltenen Wägen zunächst auf 
die Gasanstalt gefUhrt; wo Herr Director Bonnet j dessen freundliche Einladung 
sich jener des Herrn Riedinget angeschlossen hatte, es verstand; durch ein 
willkommenes Gabelfrühstück das Angenehme mit dem Nützlichen zu 
verbinden; dann wurde die gegenüberliegende Fabrik des Herrn J. Haag 
besucht, wo die ^erstellung der schmiedeeisernen Bohren das Interesse in 
Anspruch nahm^ und von dort ging es in die Fabriketablissements des Herrn 
Riedinger^ deren Gediegenheit, Ausdehnung und Eleganz alle Anwesenden 
mit grosser Befriedigung erfüllte. Um 5 Uhr versammelte Herr Riedinger 
seine Gäste zu einem Festdiner im Hotel „zu den drei Mohren'^, und in der 
heitersten Stimmung verliefen die Stunden bis zur Rückfahrt. Der Abschied 
auf dem Bahnhof konnte Herrn Riedinger sagen, welch' herzliche Aufnahmt 
seine dem Vereine bewiesene Aufmerksamkeit bei allen Mitgliedern gefunden 
hatte, er bildete einen schönen Schluss für das ganze diesjährige Fe6t. 



Correspondenz. 

Herrn M. R. in Thom. 

Verdiyrbene Luft in Gasthäusern etc. lässt sich allerdings mit Hülfe 
van der durch Gc^flammen erzeugten Wärme ableiten, nur mues der kleine 
Sckamsttiinf in dessen unterm Theile die Flamme brennt^ nach oben zur Decke 
hinaus und nicht s&itwärts in den Flur geleitet werden. 
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202 Sitstuigsprotökoll cl«r fllnft«n BiniptrenHkmmloitg dentsober GMCtohinlnner. 



Sttxaiig^rotokoll der flnften Haoptfenarnnhuig 4m Vwmm der du* 
jEushmSiioer Dentschlaads n HbiGkai am 21., 22. md 23. Mai 1863. 

■ 

AIa Mitglieder waren anwesend die Herren: 



Appenzeller, Reutlingen. 

Auemheimer^ Fürth. 

B(f,Umgärtd, Hof. 

Blochmann, Dresden. 

Boehm, Stuttgart. 

Bonnet^ Augsburg. 

Bruns, Celle. 

Busch, Braunscbweig. 

Bennerl, Fassau. 

Dullo, Paderborn. 

Elster, Berlin. 

Franke, Dortmund. 

Franke, Gera. 

Oeüh, Coburg. 

Geyer, Gmünd. 

Hafner, Ulm. 

Hartmann, Zürich. 

Heineken, Cannstadt. 

Hertlein, Erlangen- 

Joran, Schweinfurt. 

Karl, Spandau. 

Kausler^ Nürnberg. . 

Kieme, Freiburg i. d. Schweiz. 

Knoblauch'Dietz, Frankfurt. 

Krackow^ Köln. 

Lang, Emden. 

Leininger, Würzburg. 



Leonhardt, Bremen. 

Meyer^ Crefeld. 

Morstadt^ Carlsruhe. 

Müggenbwrg, Zwickau. 

Müller, Lübeck. 

Neef, Chur. 

Opfermann^ St Gallen. 

Petzer, Botzen* 

Riedinger, Augsburg. 

Rudolph^ Cassel. 

Schaedlich, Qlaucbau. 

Scharff, Bamberg. 

Schiele, Frankfurt a. H. 

Schilling^ München. 

Schmidt^ Homburg. 

Schnuhr, Berlin. 

Schroeder, Halle a. d. Saale. 

Schroeder, Danzig. 

Schwarzer, Görlitz. 

Specke Kiel. 

A. Spreng^ Freiburg in Baden 

E. Spreng^ Nürnberg. 

Stroof Düren. 

TTiomasy Zittau. 

Treelsen, Hameln. 

Winterwerber, Augsburg. 

Ziegler ^ Hanau. 



Als Gäste nahmen an der Versammlung Theil die Herren: 



Beylich^ Professor an der polytech- 
nischen Schule in München. 

Blume^ Fabrikant aus Berlin. 

Boucher^ Thonretortenfabrikant aus 
St. Ghislain. 

Carnot^ Banquier in München. 

Fcuis^ Agent und Unternehmer aus 
Frankfurt a. M 

Fassols^ Verwalter der Gasanstalt 
Memmingen. 

Oeiger^ Cassier der Münchener Gas- 
Anstalt. 



HeinpU Verwalter der Gasanstalt 
Kempten. 

Krausse ^ Fabrikant aus Mainz. 

Kaiser, Dr., Professor an det üni- 
versität in München. 

Knapp ^ Dr., Professor an der Uni- 
versität in München. 

Larig, Verwalter der Gasanstalt Re- 
gensburg. 

Oldenbourg^ Buchhändler in München. 

Pettenkofer^ Dr., Professor an der 
Universität in München. 
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Ahifci; iFabrikant au» Bei^liii. 
Bedaclion dea „Bayeriacben Couriers.'' 
Bedaciüm des „B^y^ri^ben Land- 

boten.^', ■• 

Rßdaciion der ,,Bayeri8cb*en Zeitung/^ 
Redaction der yJsar-Zeitong/' 
Redaction der;;Neue8tenNacbricbten/^ 



BcheU^ Seoretär des polyt Verems 
in Müncben. 

Schmidt^ Ingenieni^ aus Frankfurt a. M. 

Stuntz, Inapector der Leipziger Feuer- 
yerBicherungs-Anstalt. 

Thiem, Betriebs -Inspector der Gas- 
Anstalt München. 



Ente Sitzug 
im Saale der Westendballe, Donnerstag den 21. Mai 1863. 

Der Vorsitzende; Herr Commissionsratb Blochmann, eröffnet die Sitz- 
uDgi begriisst die Anwesenden und schlägt der Versammlung als Schrift- 
führer vor die Herren Böhm aus Stuttgart tind S, F. Ziegler aus Hanau, 
welche, nachdem die Versammlung stillschweigend ihre Zustimmung gege- 
ben, diese Wahl annehmen. 

Hierauf verliest der Herr Vorsitzende den Jahresbericht über das ab- 
gelaufene Vereinsjahr (s. d. Beilage 1); welchem er einen Bericht über den 
Stand der Kasse anreiht und bemerkt, dass die stenographischen Protokolle 
der Sitzungen des vorigen Jahres zur Einsicht der Mitglieder in dem Ver- 
sammlungslokale aufliegen. 

Der auf der Tagesordnung stehende Bericht des Herrn Justizrathea 
Braun über die Kohlentransportfrage muss ausfallen, da derselbe nach einem 
von ihm eingelaufenen Schreiben durch Krankheit verhindert ist, der Ver- 
sammlung beifluwohnen, und ergreift hieran anknüpfend Herr Schiele das 
Wort, um die grossen Verdienste des Herrn Braun hervorzuheben, welche 
sieb derselbe um die Erstrebung des Ffennigtarifs für den Kohlentransport 
auf den deutsahen Eisenbahnen erworben habe. Das' hartnäckige Augen- 
übel, welches Herrn Braun, unzweifelhaft in Folge seiner rastlosen Be- 
strebungen für diese Sache, befallen habe, welches ihn unfähig gemacht, 
seinen Berufsgeschäften obzuliegen, und welches ihn in eine betrübende 
GemüthsverfasBung gebracht habe, mache es den Mitgliedern des Vereins 
zur doppelten Pflicht, sich den Bestrebungen, Herrn Braun nicht nur seine 
grossen Auslagen im Dienste dieser Sache zurück zu erstatten, sondern 
ihm darüber hinaus durch Gewährung einer Ehrengabe eine Anerkennung 
für seine Verdienste zu zollen, auf das kräftigste anzuschliessen. Das von 
dem Vorstande des Vereins ' zu diesem Zweck erlassene Oirkular sei be* 
kannt. Man habe aber geglaubt, dass diese Sache wichtig genug sei, um 
auch grössere Kreise, die gesammte Industrie Deutschlands überhaupt, die 
so bedeutende Dienste von diesen Bestrebungen zu erwarten habe, heran 
zu ziehen, damit die beabsichtigte Ehrengabe eine dieser Industrie und der 
Sache selbst würdigen Betrag erreiche. Zu diesem Zwecke sei eine An^ 
zahl Männer aus allen Theilen Deutschlands zusammengetreten, welche 
eiBttn Aofimf (s. die Beilage 2) erlassen kälten, (derselbe wurde unter die 

26* 
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Anwesenden vertheilt) und fordert der Redner inabesondere die MkglMer 
des Vereins auf, sich dieser Sache warm ansünehmen und raseil sn heMNi. 

Hierauf ergreift Herr Schilling das Wort sn seinen lyBemerkusgen 
über Graskohlen/' Diesem längeren Vortrage*) schliesst sich eine Disenssion 
an, an welcher sich die Herren Baumeister Sehnukr aus BeiÜn, Pro ^ sss r 
Knapp aus München und Herr Sehilling betheiKgen. 

^ Pause. 

Der Herr Vorsitzende theilt mit; dass Herr Oeith in Coburg und die 
Fabrik in Königsaal Proben von Retorten eingesandt hätten ^ welche in 
der Gasfabrik aur Ansieht der Mitglieder ausgestelk seien. 

Vortrag des Herrn Vorsitzenden ^ Herrn CSommissionsratb G, M, 8, 
Slochmann, ,;Ueber eine Normalflamme/' welchem Herr Elster ans Berlin 
einige Bemerkungen hinzufügt (s. Beilage 3). 

Hierauf Mittheilung einer Abhandlung über den Verwitterungsproxess 
von Steinkohlen von Grundtnann, durch Herrn Baumeister Schnuhr aus Ber-^ 
lin. (Beilage 4.) 

Herr Schiele ergreift nun das Wort zunächst zu einer Mittheilung des 
Herrn Boucher aus St. Gfiislaiu; welcher als Gast den Sitzungen beiwohnt^ 
über die Frage: Sollen Thonretorten rasch oder langsam angefeuert wer- 
den, und welche der Herr Vortragende in deutscher Uebersetznng verliest. 
(Beilage 5.) Hieran schliesst sich eine Discussion, an welcher sich die 
Herren Spreng aus Freiburg, Strqof, Spreng aus Nürnberg, Rudolph, Böhm 
und Baumgärtel betheiligen, welche sämmtlich die Erfahrung des Herrn 
Boucher bestätigen. — Hierauf regte Herr Schiele die Frage an, ob Je- 
mand der Anwesenden Erfahrung habe über das Ausschmieren der Rtotor^ 
ten von Aussen bei Anwendung v6n Exhaustoren, um das Ansaugen von 
Gasen aus dem Feuerungsraum zu verhindern. An der hieran sich knttpfen- 
den Discussion betheiligen sich die Herren Schwarte, Böhm, Sokilliv^, 
Elster, Schnuhr, Baumgärtel^ Thxem , Schmidt, S&oof, Carl, Leonhard^ Geüh, 
Spreng aus Fretburg, welche verschiedene Ansichten hierüber und dämiit 
verwandte Gegenstände aussprechen. 

Schluss der Sitzung. 

Zweite Sitzung 4eB 22. Hai 1863. 

Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung. Herr Geitk tr%t die 
Thonretortenfabiikation vor und beginnt mit der Gesehichte derselbe«, 
wünscht die mannigfaltigen Formen auf wenige reducirt^ uin den Bedttr£- 
gissen besser entsprechen vn köm^en^ (Beilage 6«) 

Der Vo^rsiis^ende danjj^t Herrn Gtiih für den ausflji^liahen Voxif^iff 
Herr Schiele ergreift das Wort und staUt den Antrag, der Vorsitand miicl^tß 
dabin wirken, da^s die Formen der Retorten vereinfacht werden. Der Attr 
trag lautet: ^Einleitung zu treffen, um fU^r die deutschen Gasanstalten eine 

*) Wir verweisen seinetwege» Mf die hi Sles^ai i^imnsk evsshdnande Ahknaümig 
i^UuterMdiUDgen über Gaskohlen." ^ 
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tlmallckil gelinge AnaaU Normal-Retortenformen festeusleUeQ/^ Die Herren 
Leonhardj Sehnuhr eröAPnen noch eine Debatte, wodurch ein Zusats beantragt 
wird f dasB BttckBicht genommen werde , die Betortenköpfe beibehalten zu 
ktanes« Der Antrag nebat Zasatz werden einstimmig ang^nomment 

Herr Schnuhr hält einen Vortrag über die Thomretortenfabrikationi 
BametttUck llber das Glaairen der Betorten von Oest Wiäwe in Berlin. An 
einem Ofen mit 2"gla8irten und 4 miglasirten Betorten , seit Januar 1863 
im Betriebe, aeigte siohi dass bei den glasirten Betorten viel schneller der 
Ghnphi* aioh laste, als bei den übrigen, in 6— 8 Standen, gegen 24 — 36 
Stunde» bei den gewöhnlichen. Ausserdem waren die glasirten Betorten 
nach dem Entfernen des Graphites yollkommen dicht (Beilage 7«) 

'ELenOeüh aus Coburg erklärt nochmals, seine Versuche über Glasur 
Yon Thonretorten fortsetzen zu wollen. 

Herr Bchnuhr setzt seinen Vortrag fort, und beginnt mit der Beini- 
gung mit Basenerz, als mindestens halb so billig als Laming'sche Masse, 
aus8er4em die Dauer bedeutend länger ist, der Druck geringer, die Bege- 
neration schneller. Ohne Sägespähne steigerte sich der Druck um 7^ ^^^'' 

Herr Schiele, Herr Leonhard, Herr Bloohmann machen Bemerkungen. 
(Beilage 8.) 

Herr Blochmann bemerkt ferner, dass bei einer Ausbesserung eines 
Gaehehälters in Dresden in den Ein- und Ausgangsröhren Schmutz vor- 
handen war, welcher deutlich als Theile der Beinigungsmasse zu erken- 
nen war. 

Herr Schnnhr spricht sich über die Oefen mit 6 Betorten dahin aus, 
dass namentlich strenge und grössere Chargen verhältnissmässig we- 
niger Unterfeuerung bedürfen, im Allgemeinen ein Vorzug der Oefeu mit 
6 Betorten statt solcher mit 7 Betorten nicht stattfinde. (Beilage 9.) 

Die Herren Leonhard, Böhm sprechen gegentheilige Ansichten aus. 

Herr Schnuhr über Ansatz von Naphthalin: Bei geringer Hitzre ent- 
stehe mehr Ansatz als bei starker Hitze. Temperaturwechsel habe keinen 
^^ftass, glaubt aber, dass der Druck hauptsächlich die Ursache des Naph- 
taünansetzens ist. 

Herr Meyer findet regelmässig im Frühjahre den Ansatz von Naph- 
taKn in dem Eingang eines Gasometers, und entfernt dasselbe am besten 
dorcft heisses Wasser. 

Herr Schiele bespricht einen Fall von Naphtalinansatz am Ende ^eines 
Eingangsrohres in den Gttsbehälter unmittelbar über der Wasserfläche, er- 
tncht die Versammlung darüber Mittheilung zu machen, eb Glyceria Napfa- 
talin löse. 

Herr S^fhmhr sogt, dass die Verstopfungen an den Laternen nur Eis, 
tktkiX Nttpbtaiin sei. 

HerrScAtlMn^' bespricht denselben G^g^nstand, glaubt aber sicher, dass 
di^se Verstepfongen von Naphtalin herrühren, stimmt mit Herrn Schnuhr 
tiberii», •diss neben meekanisebe» Ursachen aocli ckemiaehe au Grunde 
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liegen, da namentlich verschiedene Kohlensorten verschiedene Mengen Nftph- 
talin absetzen. 

Herr Blochmaim stimmt mit Schilling überein. 
< Herr TJioTnas, Herr Carlj Herr Schnukr betheiligen Bioh noch sa der 
Debatte. (Beilage 10.) 

Herr Blochmann liest ein Einlanfechreiben von J^emJobehMmn.^VLf^ 
Stade vor, vemchiedene Anfragen betreffend. (Beilage 11.) • 

An der Debatte hierüber betheiligen sich die Herren Zisgler^ Sektmkrf 
Schwarzer und bemerken; dass, da der Fragesteller überhaupt ninr einen 
Zoll Druck in der Canalisation nöthig "habe, diese Fragen im Gasjournal 
im Allgemeinen genügend beantwortet seien. 

Pause. 

Der Vorsitzende gibt Herrn Oeith als Cassarevisor das Wort. Herr 
Oeith theilt mit; dass der. zweite Revisor, Herr Wagner, ausgetreten sei und 
daher er allein darüber berichte. Die Bevision ergab, dass die Richtigkeit 
in keiner Weise zu beanstanden sei und wird beantragt, dass die Versamm- 
lung dem Vorstande Decharge ertheile, welchem Autrage die Versamm- 
lung beitritt. 

Der Vorsitzende liest mehrere Fragen von Trlerrn Schwarzer in Görlitz 
vor über Gasuhren und Regulatoren. 

Hen* J^ö/tm gibt Notizen über die Gasuhren von Brunt& Comp, in Paris. 

Die Herren Schnuhr, Schiele, Blochmann geben Erläuterungen über 
Kegulatoren. (Beilage 12.) 

Der Vorsitzende liest ein Schreiben der Münchener Qasbeleuchtungs- 
gesellschaft vor, eine Anfrage über Verarbeitung des Ammouiakwassers in der 
Fabrik betreffend. (Beilage 13.) 

Herr Schilling gibt in kurzen Worten Erläuterung der Fragen. 

Der Discussion hierüber treten bei die Herren Schnuhr, BauwgärteU 
Faas, Schide^ Schädlich y Blochmann, Heineke, 

Herr Ziegler stellt den Antrag, dass der Vorstand das. Schreiben, dep- 
Münchener Gesellschaft im besprochenen Sinne beantworte* Herr Schiele 
wünscht, dass dieses eine Commission übernehme und der Versammlung in 
der Schlusssitzung darüber berichte Dieser Antrag wird einstimmig an«- 
genommen. Die Herren Schnuhr, Meyer und Busch werden biezui be- 
stimmt. 

■ 11 

Vorschlag des Vorstandes über Abänderung des $. 2 der St^^tul^^su 
Der Antrag des Vorsitzenden geht dahin, dem %,2 der Statuten folgenden 
Nachsatz beizufügen: 

„AnstaUen dagegen, welche ausserhalb der Grenzen Deutsch- 
lands liegen, oder Beamte solcher Anstalten, die dem Veireine bei- 
zutreten wünschen, müssen sieh durch ein Mitglied des Vereins 
beim Vorstande vorschlagen lassen. Der Vorstand hat die Ajh- 
' meidung zagleicb mit der Einladung zur Jahresversaaünlung der 
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- Mitgli'eder aur KenntnUs sn bringen, und besohliesat die Ver- 
sammlung über die Aufnahme in den Verein/^ 

Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Ein weiterer Antrag des Vorsitsenden; eine Preisaufgabe zu stellen, 

ebenfalls einstimmig angenommen. 

Herr Ziegler stellt den Antrags dass die Mitglieder binnen 4 Wochen 
dem Vorstande Vorschläge machen und der Vorstand selbstständig, endgül- 
tig 2U entscheiden haboi welche Preisaufgabe zu wählen und welcher Preis 
biefbr anznsetzen sei. Der Antrag wird angenommen. Herr Riedinger 
ladet die Versammlung zu einem Besuche nach Augsburg als seine Gäste ' 
ein. Herr BonneL benutzt diese Gelegenheit, . die Versammlung auch zu 
einem Besuche der Gasfabrik daselbst aufzufordern. Der Vorsiteende er- 
sucht noch zu pünktlichem Erscheinen zur Schlusssitzung Punkt 8 Uhr 
und schliesst die Sitzung. 

Dritte Sitzuig. 
München, den 23. Mai 1863. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung Vormittags 9 Uhr. 

Der Vorsitzende thcilt mit, dass dem Herrn Jqstizrath Braun in Co- 
burg telegraphische Mittheilung gemacht worden sei von dem Toast, der 
bei dem gestrigen Mittagessen auf ihn ausgebracht wurde, und verliest ein 
von Herrn Justizrath Braun eingegangenes Antworts-Telegramm. 

Herr Schiele berichtet Namens der betreffenden Commission über das 
an die Münchener Gasbeleuchtungs- Gesellschaft zu erlassende Antwort- 
schreiben und verliest den von der Commission verfassten Entwurf, welchem 
die Versammlung einstimmig beitritt. (Beilage 14) 

W|thl eines neuen Vorstands-Mitgliedes an Stelle des nach S. 5 der 
Statuten durch Lobs ausgeschiedenen Herrn Schiele^ und ersucht der Herr 
Vorsitzende, bei der Wahl gleichzeitig den nächstjährigen Vorsitzenden 
des Vorstandes zu bestimmen. — Hieran könne sich die Wahl des Ortes 
der nächstjährigen Versammlung anschliessen, welche mit der Vorstands- 
wahl in engem^ Zusammenhange stehe. Eine Einladung hiezu sei von 
Dortmund und . von der Zeche Hannibal, wie von Herrn Mtdvany einge« 
gfbDgen, und in Vorschlag sei Kassel und Braunschweig gebracht worden. 

Herr Schnuhr schlägt vor, den. nächstjährigen Versammlungsort durch 
Acdamtftion zu bestimmen und empfiehlt Braunschweig. Die Versammlung 
tritt. diesem Vorschlage bei und wählt mit grosser Mehrheit Braunschweig. 

Herr Busch nimmt diese Wahl mit einigen Worten des Dankes an. 

Der Herr Vorsitzende verliest ein Schreiben von Herrn 0. Wagner 
in Coblenz, eine Anfrage über Verarbeitung von Petroleum zur Darstell- 
ung von Leuchtgas betr. Herr Sdiiele und Herr Meyer machen darüber 
Mittheilungen , bezüglich welcher der Fragesteller auf die demnächst im 
Dlrock erspbeinendeu stenographischen Protokolle verwiesen wird. (Bei- 
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Der Herr Vortitcende theilt nonm^r das ReealUi dbr iazwischen 
festgestellten Wahl mit; wonach darch Stunmeiiaielirheit 

Herr Schiele vom Mitglieds des Vorstandest 
,, Blachmann aum Voraitssenden 
für das nächste Vereinsjahr ernannt wurden, «nd nahmen baide *Herrea 
diese Wahl an. 

Der Vorsitsende theilt endlich mit, daas nachBtehende GttMniaiaHM 
sich zur Mitgliedschaft in unseren Verein gemeldet liabea: 

AnsiHJiöhj Pfarekeim, Lübeck^ Ghnündj Sd^eif^rt, PmBmMM^ JSmämif 
Reutlingen, Homburg v. d, Höke^ Landskut, Ckwy Hmw%eln, Botam^ 
Cr&naok^ Freiburg t • d. Bckweia und Cottbus, 
and werden sfimnitlicha Anstalten von der Versammlung einatiBUnig am 
Mitgliedern des Vereins angenommen. 

Hierauf wurden die Sit2ungsprotokolle yerlesen^ welche die VerianM»» 
lung mit einigen Abänderungen genehmigte und die fünfte JahresTorsamm- 
Inng des Vereins durch den Herrn Vorsitzenden geschlossen. 
So geschehen München den 23. Mai 186S. 
J. R. Geiik. O. M. 8. Bloekmann. W. BOim. 

J. G. JSeinekm. Simon Sckiels. H. F, Zi^gi^. 

A. Kart. N. H. SokiUing. 

H, Leonha/rdt 
J. SckädHck. 



n e I I a gr e 

zu dem Sitzungsprotokoll der fünften Hauptversammlung des 
Vereins vo^ Gasfaclunännem Deutschlands in Mttnch/en am 

21., 22. und 23. Mai 1863. 

Beilage Nr. 1. 

Jalireß- und Cassenbericht, 
erstattet vom Vorstande , Herrn Commissionsrath G. M. & BlochmoHn jun. 

Meine Herren! Ein schönes Zeugniss fUr die Theilnahme an nuMra 
Verhandlungen ^bt unsere Präsenzliste^ 

Die Präsenzliste unsrer Versammlung in Berlin ergab eine Anwesea* 
heit von 59 Mitgliedern, dann 31 Herren von Berlin und 12 von anewiMt, 
welche als GiLste unsere Versammlung besucht haben. Bedenkt man die 
grosse räumliche Ausdehnung, so ist die Betheiligung von mehr ah der Hälfte 
der Mitglieder gewiss ein höchst günstiges Veriiältniss. Der Verein nahm 
in seiner letzten Sitzung 9 Mitglieder auf und stieg die Zahl derselben da- 
durch auf 116; durch diese sind 112 Ghuiwerke Deutschlands verbeten. IKe 
Zahl der Gaswerke, welche als solche, wie §. 2 unserer Statuten bestiinttit, 
Mitglieder geworden sind, beträgt 21. 17 Gaswerke sind» durch ihre BesHier 
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oder P&chter nnd zwar durch 15 Mitglieder vertreten und 74 Gaswerke wer- 
den durch 68 ihrer Beamten vertreten. Ausserdem gehören dem Vereine 
noch 8 Ingenieure an, welche sich mit Errichtung von Gasanstalten beschäf- 
tigten und ihren Wohnsitz in Deutschland haben. Von 112 Gasanstalten be- 
finden sich 37 in Preussen, 18 in Sachsen, 12 in Bayern, 7 in Thüringen, 
je 6 in Oe8t<*rreich , Württemberg, Hessen und Baden, je 3 in Hannover und 
der Schweiz, 2 in freien Städten, je 1 in Mecklenburg, Nassau, Dessau, Ol- 
denburg, Holstein und Braunschweig. Von allen diesen Anstalten liegen in 
Städten von mehr als 100,000 Einwohnern 6, von mehr als 50,000 Einw. 
21, von mehr als 25,000 Einw. 24; es befinden sich 44 in Städten von über 
10,000 Einw., 30 in Städten von über 5000 Einw. und 6 in Städten unter 
5000 Einw. 

So günstig sich nun die Vertretung der Anstalten gezeigt hat, so 
können wir dies auch von dem Berichte über die Eassenverhältnisse bei- 
fügen. Einestheils durch die Vermehrung der Mitgliederzahl, andorntheils 
durch möglichste Bedachtnahme auf Verminderung der* Ausgaben gestaltete 
sich das Verhältniss folgcndermassen: 

Es sind ausgegeben worden für die Berliner -Versammlung und die 
dazu nöthigen Vorarbeiten 147 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. Ausserdem im Laufe 
des Vorjahres für Circulaire, Briefporti's u. dgl., Schreibgebühren 26 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. Dagegen betrugen die Einnahmen in Berlin 371 Thlr. und 
eingesendet wurden in Dresden 194 Thlr. Im vorigen Jahre waren- wir ge- 
nöthigt, die Kestbeträge dazu zu rechnen,. so dass die reinen Einnahmen be- 
trugen 436 Thlr. und nach Abzug der gehabten Auslagen beträgt der Kassen- 
bestand noch immer 266 Thlr. Wenn wir nun dazu rechnen, dass die neuen 
Beiträge wieder hereinkommen, und dass .eine grosse Anzahl von neuen Gas- 
Anstalten angemeldet wurde, nämlich Ansbach, Botzen, Chur, Emden, Frei- 
burg i d. Schweiz, Gmünd, Hameln, Homburg v/d. Höhe, Kronach, Lands- 
hut, Lübeck, Passau, Pforzheim, Kcutlingen, Schweiufurt, und dass nur ein 
einziges MitgHed, Herr Höl/er, in Homburg ausgetreten ist, so fliessen wieder 
reichliche Mittel zu, so dass sich Ihr Vorstand in der Lage sieht, am Sonn- 
abend einen Antrag auf Ausschreibung einer Preisfrage zu stellen. Ich er- 
suche daher die Mitglieder mit sich zu Rathe zu gehen, welche Gegenstände 
dabei beiücksichtigt werden sollen, auf welche Höhe der Preis gestellt werden 
soll und was sonst noch dabei zu bemerken ist. 

Vor Kurzem erlaubte sich Ihr Vorstand, durch ein Circular die Mit- 
^eder aufzufordern in Betreff der Verhältnisse des Vereins gegenüber der wirk- 
samen Thätigkeit unsresMitgUcdes Herrn Justizrath Braun Bericht zu erstatten, 
und durch Extrabeiträge den Vorstand In den Stand zu setzen, die Auslagen, 
die Herr Braun bei seiner umfassenden Thätigkeit in der Kohlentarifangele- 
genheit gehabt hat, wieder erstatten zu können. Es sind bis jetzt von 9 Gas 
Anstalten uns Nachrichten zugegangen, und zwar zustimmende von 7. 

Es steht auf der Tagesordnung , dass Herr Braun uns einen Bericht 

über diese Kohleutarifirage geben WQide. £s ist aber zu unserem allseitigen 
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B/^c^uern ein Brief eingegangeu , der die Nachricht gibt, daw die Gesund- 
bj^|;^verhältuisse des Hrn. Braun es ihm nicht gestatten, uns zu besuchen, 
im^ es für ihn ebenso unmöglich gemacht haben , eine grössere Arbmt zu 
%^gen und uns durch ein anderes Mitglied vorlegen zu lassen. Einzelne 
I^p-en des Vereins sind in ihrer Thätigkeit weiter gegangen, um Herrn Braun 
ag^ für den Verlust, den er an Zeit gehabt hat, Ersatz zu gewähren. Von 
d]^9en Herren ist ein Aufruf aufgesetzt worden und zum Versandt gekommen 
%f{ alle Industriellen Deutschlands, dahin gehend, dasd sie sich bei dieser für 
dy^jiganze Industrie Deutschlands so wichtige Frage betheiligen möchten. 
]^^ Schiele wird so freundlich sein, der Versammlung mitzutheilen , was in 
d^$^r Angelegenheit noch geschehen soll. 

Ihr Vorstand hat diesmal die stenographischen Berichte nicht drucken 
laasen und zwar zunächst aus dem Grunde , die Kassaverhältnisse möglichst 
atfeubessern. Dann sind auch durch die Redaction des Gasjournals diese 
Bisrichte so umfassend und ausführlich gebracht worden, dass es dem Vor- 
stend überflüssig erschien, Weiteres zu thun. 

Für diejenigen aber, welche davon noch Einsicht nehmen wollen, lie- 
^k dieselben hier auf. 

^^^J Ihr Vorstand sieht sich dabei verpflichtet, die geehrte Versammlung 
attlSsufordem, der Redaction dieses Journals,* welche mit grosser Thätigkeit 
fife^fe unsrer Sache annimmt, und unser Interesse vertritt, ohne irgend welche 
ü^erstützung von Seite des Vereines in pecuniärer Beziehung zu bekommen, 
eitt^ Zeichen Ihrer Anerkennung durch Erheben von den Sitzen zu geben. 

'"'^ Es wurde in unsrer letzten Versammlung eine Aenderung in Betreff 
d^s §. 2 unsrer Statuten vorgeschlagen. In unsrer letzten diesjährigen Sitz- 
üpg, welche den Verein sangelegenbeiten gewidmet sein wird, wird Ihr Vor- 
stand die Ehre haben, Ihn^i einen Vorschlag zu machen. Sodann werden 
^r in unsrer letzten Sitzung uns auch mit der Wahl des nächsten Versamm- 
fö'ögsortes zu beschäftigen haben. Ich erlaube mir Sie inzwischen davon zu 
ß^nachrichtigen , dass uns aus Bochum eine specielle Einladung zugegangen 
fs^l unterschrieben von Hrn. Ruppel im Namen der Gewerkschaft Hannibal, 
ütrii dass auch Hr. Mulwany ^ der Repräsentant der Kohlenzechen Hibernia 
& 'Shamrock in einem Briefe an Hrn. Schilling in sehr freundlicher Weise 
<5\äe Stadt in Westphalen in Vorschlag bringt. Wenn die Herren weitere 
Vorschläge zu machen beabsichtigen, so bitte ich, sich vorher darüber zu be- 
raAhen, damit die Sache am Sonnjibend vorbereitet ist. 

Femer sind von einem Mitgliede, welches mittheilt, an der Anwesen- 
lieit dahier verhindert zu sein, uns Anfragen mit dem Ersuchen zugegangen, 
dieselben in dieser Sitzung zur Debatte zu bringen. Diese Anfragen sind 
gedruckt worden und ich ersuche Sie, dieselben in Empfang zu nehmen, um 
darüber in der nächsten Sitzung debattiren zu können. 

^^ Gleichzeitig ist eine Anfrage von dem Verwaltungs-Ausschuss der 
^unebener Gasanstalt dem Vorstande zugegangen und ich ersuche Sie, sich 
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auch in dieser Beziehung zu inforrairen> damit die Debatte möglichst ab- 
schliessend und erledigend vor sich gehen kann. poo 
Sollte noch Jemand flir die morgige Sitzung derlei Anfragen '^'dUft 
notirt haben, so ersucht der Vorstand, sie schriftlich einzureichen, damit imriMi* 

die zusammengehörigen Gegenstände zur Vorlage gebracht werden köiMfil. 

■iilC'I 

•} i ')i 

• 

Beilage Nr. 2. * nürn 

. Änflnf an die Industriellen Dentschlands. "''' 

Wo eine gewichtige und eingreifende Frage auf dem Felde der'Tn- 
dustrie und des Verkehrs auftaucht, da findet sich auch in der Keger ein 
Mann, der sich voUMuth an das oft schwere Werk der Lösung macht, "äelr 
keine Zeil, keine Mühe, der keine Schwierigkeiten und keine Opfer sc^feut, 
um den Gedanken zu beleben und ihn in die Wirklichkeit eiuzuftihren. 
Eine solche, alle Verkehrs- und Industrie- Verhältnisse eng berührende I^irage 
ist der sogenannte Ein-Pfennig-Tarif für die KoUenbeftrderHiig auf deutscWra 
Eisenbahnen. Er soll alle Kohlen -Consumenten in die Lage setzen, ä^n 
Bezug der Steinkohlen, diesen Lebensnerv fast jeder industriellen TbSlig- 
keit, selbst in weitester Entfernung von den Gruben möglichst zu erleicniem 
und so den Preis derselben auf das geringste Mass herabzudrücken. ' . ' 

Angeregt von Grubenbesitzern Westphalens und von ihnen in aen 
nördlichen Richtungen glücklich verfolgt, schlug der Gedanke zündencL pßi 
einem Manne ein, der ihn besonders für das mittlere und südliche Deu^icn- 
land zur Wahrheit zu machen sioh bemühte. Dieser Mann ist bekaunmcn 
Justizrath Braun in Coburg. Er trug ihn von Ort zu Ort, von E^en,- 
bahn zu« Eisenbahn, von Verein zu Verein, von Regierung zu Regierung. 
Keine Mühe war ihm zu gross , keine Entfernung war ihm zu weit, kein 
persönliches, kein pekuniäres Opfer war ihm zu bedeutend, keine abschlägige • 
Antwort war ihm zu abschreckend, er arbeitete und strebte Jahre lang üi^- 
ermüdlich, die Idee zu befruchten und einflussreiche Persönlichkeiten zu 
gewinnen, um mit ihrem Beistand sie in's Leben zu führen. Schon ^egen 
beträchtliche Ergebnisse dieser umfangreichen und gemeinnützigen ThkUjg- 
keit vor. Leider stehen uns die statistischen Nachweise des Kohlenversandes 
von ganz Deutschland nicht zu Gebote, um die bereits erzielten Erfolge 
mit Zahlen nachweisen zu können, aber Sachsens, Bayerns, Württembergs. 
Preussens und theilweise auch Oesterreichs Industrie hat den Nutzen .der 
durch Braun erwirkten Frachtermässigung bereits direct erfahren und andere 
Gegenden Deutschlands, die noch nicht unmittelbar in diese Bewegung k&- 
zogen wurden, werden in der Kürze dem einmal gegebenen Impuls folgen 
müssen und ebenfalls bald in vollem Maasse an den hierdurch erzielten Er- 
spamissen Theil nehmen, Ersparnisse, die z. B. in Bayern und Wüiltemr 
berg; wo das Programm der von Braun betriebenen Bewegung erst an- 
nähernd zum Durchbruch gekommen ist , bei einzelnen Fabriken bis. za 
sechs- und achttausend Gulden in einem Jahre betragen. 

' 27? 
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In mehreren Städten Bayerns, so namentlich in Augsburg, Nürn- 
berg etc. haben dies auch die Industriellen vollkommen gewürdigt und unter 
einander Sammlungen veranstaltet oder %olche eingeleitet, um dem thätigen 
und bewährten Manne nicht sowoiil »eine, mehrere Tausend Gulden be- 
tragenden Auslagen zurückzuerstatten, als ihm darüber hinaus durch ein 
Ehrengeschenk die verdiente Anerkennung für seine unermüdliche ^ erfolg- 
reiche Wirksamkeit zu gewähren. Der Vorstand des Vereins der Gasfach- 
männer Deutschlands hat zu gleichem Zwecke seine Vereinsgenossen in 
einem Rundschreiben aufgefordert. Wenn die Unterzeichneten neben diesen 
dankenswerthen Bemühungen es unternehmen, in dieser Sache eine weitere 
Aufforderung für grössere Kreise zu erlassen, so geschieht dies zufolge be- 
sonderer Anregung, im Ein verstand niss mit genanntem Vorstand und in 
Bücksicht auf nachstehende, theilweise neu hinzugetretenen Momente. 

Durch seine energischen Bestrebungen in dieser Sache, durch körper- 
liche und geistige Anstrengungen aller Art bei Verfolgung seines Zieles 
wurde Justizrath Braun von einem hartnäckigen Augenübel befallen^ welches 
ihn zunächst behinderte , seinen Berufsgeschäften obzuliegen und ihn zu 
einem längeren Aufenthalte in der Klinik des Professors r. Graefe in Berlin 
nöthigte. Hier fand er indess nur eine Linderung seines Leidens und die 
Aussicht, erst nach längerer Zeit der Ruhe seiner gewohnten Beschäftigung 
wieder nachgehen zu können. Diese gezwungene Unthätigkcit, verbutfden 
mit der Sorge für seine Familie, zu deren Erhaltung ihm keine anderen 
Mittel als die aus seiner Berufsthätigkeit zu Gebote stehen, haben sehr 
nachtheilig auf seinen Gemüthszustand gewirkt und drohen, wena diese Sorgen 
aieht bald gehoben werden, der Heilung seines körperlichen Leidens auf das 
Nachtheiligste entgegen zu wirken. 

Hier haben zunächst die deutschen Industriellen, denen er so wesent- 
liche Dienste geleistet, für die er sich aufgerieben hat, die Pflicht, durch 
thatkräftiges Einschreiten den verdienstvollen Mann vor der dringendsten 
Sorge zu schützen, seinen zerrütteten Gemüthszustand zu beruliigen und 
die Möglichkeit zu bieten, eine solche bedeutende Kraft seiner Familie und 
dem Vaterlande wiederzugeben und zu erhalten, damit er nach seiner Ge- 
nesung, von Sorge befreit, mit frischer Kraft das begonnene Werk fort- 
setzen und zum Ziele führen kann. 

Es ist daher der Zweck des gegenwärtigen Aufrufes, unter Dar- 
legung dieses Sachverhaltes Alle, welche direct oder indirect aus den Be- 
strebungen Braunes Nutzen gezogen haben oder noch ziehen werden, an- 
zuregen, uns durch angemessene Beiträge in unserem Vorhaben zu unter- 
stützen : diesem verdienstvollen Manne durch Ueberreichung 
einer Kapitalsumme alsEhrengeschenk eine Anerkennung für 
seine unermüdliche Thätigkeit im Interesse derlndustrie und 
des Verkchrsleben 8 zu gewähren. 

Die Unterzeichneten, welche zur Beschaffung einer solchen, der 
deutschen Industrie würdigen Ehrengabe zusammengetreten sind, wenden 
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sich auch an Sie mit der angelegentlichen Bitte^ dieses Unternehmen that- 
kräftig zu unterstützen und dabin zu wirken^ dass in Ihrem Kreise säramt- 
liehe davon berührte Industrielle unter Darlegung des Sachverhaltes' speciell 
angegangen werden, einen der Wichtigkeit der durch Bravn vertretenen 
Sache entsprechenden Beitrag an Sic zu leisten. Ihre Sammlungen bitten 
wir bei der Dringlichkeit der Angelegenheit spätestens bis zum 15. Juni 
dieses Jahres an Einen der Unterzeichneten einzusenden, damit vor Schluss 
des gleichen Monates die Ehrengabe an Herrn Justizrath Braun überreicht 
werden kann. Nachdem dies geschehen, werden wir Ihnen ßechenschafts- 
Bericht zugehen lassen. 

Im Mai 1863. 

Bftrwaldy Director der städtischen Gaswerke in Berlin. 

6« M. S. Bltclinain, Commissionsrath in Dresden. 

Dr. E4aard Breckhaag in Leipzig. 

Hofrath Bühler in Slawentzitz in Schlesien. 

F. Eiler^ Fabrik-Director in Trippstadt bei Kaiserlautern. 

Director Haberlaad in Hannover. 

Julias Hefmann, Bergrath in Eisfeld in Thüringen. 

Krevsser, Director der Gasanstalt in Stuttgart. 

Koliiy Fabrikbesitzer in Berg bei Stuttgart. 

W. Neoffer, Grosshändler in Regensburg. 

W. Oeehelliänser, Geueral-Director in Dessau. 

W. H. Pepjrs, Director der Gasanstalt in Köln. 

L. A. Biediiger, Fabrikbesitzer in Augsburg. 

Sinei Schiele^ Ingenieur in Frankfurt a. M. 

N H. SeliiUingy Director der Gasanstalt in M^Lnchen. 

ilbert Spreng, Besitzer der Gasanstalt in Frei bürg im Breisgau. 

V. Uiriib, Beg.-Rath a. D. und Abgeordneter in Berlin. 

Jehs. Zeltler« Fabrikbesitzer in Nürnberg. 

H. F. Ziegler, Besitzer der Gasanstalt in Hanau. 



Beilage Nr. 3. 

Deber Photometrie nnd die Beziehungen der einzelnen Bestandtheile des 

Leuchtgases zur Lichtentwicklnng. 

Von Herrn Commissionsrath G, M, S, B lochmann jnn. 

Man hat bisher ganz allgemein das Aethylen (Elayl, Ölbildendes Gas) 
als den Bepräsentanten der leuchtenden Kohlen wasserstofTe des Steinkohlen- 
gases betrachtet. Man wusste zwar^ dass ausserdem noch andere derartige 
Verbindungen darin vorhanden seien, man konnte sich sogar sagen, dass 
sämmtliche im Theer enthaltenen flüchtigen Bestandtheile auch im Gase 
sich finden mussten, wenn auch zum Theil nur in äusserst geringen Mengen, 
aber man nahm theils an, nlass das Aethylen in solchem Maasse vorwalte, 
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dasB die anderen Kohlenwasserstoffe völlig dagegen zu vernachlässigen seien^ 
theils betrachtete man die verschiedenen leuchtenden Körper als ziemlich 
gleichwertig in Beziehung auf Leuchtkraft, so dass man gleiche Gewichte 
derselben für einander substituiren könnte^ ohne das Besultat erheblich zu 
ändern. Nur durch solche Anschauungsweise ist es zu rechtfertigen, dass 
man bei den bisherigen Analysen des Leuchtgases , die doch meistens in 
der Absicht angestellt wurden , eine höhere Kenntniss von der Güte des- 
selben zu gewinnen, als es durch die bis jetzt ziemlich unzuverlässige Pho- 
tometrie möglich war, es völlig versäumte, die verschiedenen Gruppen 
ähnlich zusammengesetzter Kohlenwasserstoffe von einander zu trennen und 
auf diese Weise wenigstens annähernd deren wirkliche Zusammensetzung 
kennen zu lernen ; denn die bisherige Methode der Pausoh-Analyse gibt nur 
die Durcbschnittszusammensetzung sämmtlicher schweren Kohlenwasserstoffe 
und somit keine genügende Grundlage fUr eine nur irgend der Wahrheit 
entsprechende Berechnung. Wirklich wurde auch die Ansicht, dass die 
Leuchtkraft der Kohlenwasserstoffe nur von der absoluten Menge des dariri 
vorhandenen Kohlenstoffes abhänge, und dass man daher die Kohlenwasser- 
stoffe nach ihrem KqUenstoffgehalte aufAethjlen reduciren könne, von den 
Meisten für richtig gehalten und von Manchen sogar geradezu ausgesprochen. 
Sie beruht hauptsächlich auf der Annahme, dass der Wasserstoff der Kohlen- 
wasserstoffe sich leichter mit Sauerstoff vereinige, als der Kohlenstoff. Dies 
ist indessen ein Irrthum, der sich auffallender Weise bis auf die neueste Zeit 
erhalten hat, obgleich bereits zu Anfange dieses Jahrb. durch die Versuche 
von Daltouy J. Davy und W. Henry gezeigt war, dass fast genau das um- 
gekehrte Verhältniss stattfinde. Da nun vor Kurzem durch Untersuchungen 
von Prof. Erdmann und namentlich von 0. Kersten dieser Irrthum definitiv 
beseitigt ist, so musste man nothwendig bei einigem Nachdenken die oben 
erwähnte Hypothese aufgeben , uns war daher jetzt mehr als je geboten, 
endlich einmal eine wirkliche Vergleicbung der verschiedenen Kohlenwasser- 
stoffe auf ihren Leuchtwerth vorzunehmen. 

Dass bisher noch keine Versuche in der erwähnten Richtung ange- 
stellt sind, liegt zum Theil wohl daran , dass es der Photometrie an einer 
sicheren Grundlage fehlte, die es möglich gemacht hätte, die zu verschie- 
denen Zeiten und an verschiedenen Orten angestellten Versuche unter ein* 
ander zu vergleichen. Die bisherigen meistens gebrauchten Normalkerzen 
waren sehr traurige Nothbehelfe fUr eine wirkliche Normalfiamme, wobei 
ein Fehler von 25 und selbst 50 pCt. nicht zu den Seltenheiten gehörte, 
und auch die Lampen, obgleich um vieles sicherer als die Kerzen, sind zu 
vielen Zufälligkeiten, hinsichtlich der Beschaffenheit des Oeles und des 
Dochtes, der Regelmäsiligkeit des Luftzutrittes u. s. w. unterworfen, um 
als hinlänglich zuverlässig zu erscheinen. Das erste Erforderniss um bei 
den zu unternehmenden Versuchsreihen mit einiger Zuverlässigkeit vergleich- 
bare Resultate zu erhalten, war daher die Herstellung einer wirklichen 
Normalflamme, die auch ohne grosse Schwierigkeit gelang. 
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Wenn man ein völlig uichtlenchtendea Gas, am besten Wasserstoff- 
gas mit einem genau bestimmtoü Verhältnisse eines chemisch reinen Kohlen- 
Wasserstoffes mischt, so hat man offenbar ein Leuchtgas von stets gleicher 
Beschaffenheit; lässt man ein solches Gas stets unter demselben constanten 
Druck aus einer unveränderlichen kreisförmigen Oeffnung ausströmen, so 
hat man alle Bedingungen erfüllt; von denen die Gleichmässigkeit der 
Flamme abhängt, und dieselbe muss jederzeit gleiche Lichtmenge liefern. 
Die ohnehin sehr geringen .und gegen die übrigen Fehlerquellen völlig ver-* 
schwindenden Unterschiede, welche durch die Unveränderlichkeit der Tem- 
peratur und des Barometerstandes in der Helligkeit der Flamme hervorge- 
bracht werden, gleichen sich bei Untersuchungen von leuchtenden Gasen 
schon dadurch aus, dass die Normaläamme und die Untersuchungsflamme 
denselben Einflüssen unterliegen. Als leuchtenden Kohlenwasserstoff wähl- 
ten wir das Benzol, da es für diesen Zweck alle Vortheile in sich vereinigt^ 
es ist der einzige Kohlenwasserstoff, der sich ohne grosse Schwierigkeiten 
in einem Zustande fast absoluter Reinheit darstellen lässt; es ist dabei in 
beliebig grossen Mengen zu haben, und bietet die Bequemlichkeit, dass es 
als Flüssigkeit leicht genau abgewogen und gemessen werden kann. Das 
Wasserstoffgas braucht nicht chemisch rein zu sein, da das mit Zinkblech- 
Abfällen oder mit den reinen Sorten des gewöhnlichen käuflichen Zinks 
entwickelte Gas mit völlig blauer und nicht leuchtender Flamme brennt 
und daher für den vorliegenden Zweck rein genug ist. Man entwickelt es 
aus einem continuirlich wirkenden, deti bekannten Döbet-einer'Qcliea Zünd- 
maschinen ähnlich eingerichteten, jedoch grösseren Apparat und lässt es, 
nachdem es in' einem Fläschchen mit Wasser gewaschen ist, durch ein U 
förmig gebogenes, mit irgend einem porösen Körper, z. B. Bimsstein- 
stücken, gefülltes Gasrohr streichen, in das man zuvor die bestimmte Menge 
Benzol hineingebracht hat; dieselbe war bei unseren Versuchen in der Re- 
gel so berechnet, dass das resultirende Gas, welches wir als Normalgas be- 
zeichnen wollen, aus 3 Volumprocenten Benzol Dampf enthielt, also nicht 
gesättigt war. Das Gas wird in kleinen genau ausgemessenen Gasometern 
mit freischwimmender, nur an einer mit Maasstab versehenen Leitstange 
gleitender Glocke aufgefangen, wie sie zu den Appar^iten zur Bestimmung 
des specifischen Gewichtes durch die Ausströmungszeit angewandt werden. 
Da bei denselben demnach alle mechanische Reibung fast vollständig ver- 
mieden ist| so erhält man eine völlig constante unter gleichmässigem Drucke 
brennende Flamme, denn die Gewichtsveränderung, welche die Glocke 
durch das Eintauchen in die Sperrflüssigkeit erleidet, macht sich erst ganz 
gegen das Ende hin durch etwas verlangsamte Ausströmung des Gases be- 
merklich. Uebrigens ist es leicht, solche Einrichtung zu treffen, dass nicht 
nur dieser, übrigens unbedeutende Fehler völlig vermieden wird^ sondern 
auch der Druck beliebig verringert werden kann. Bei den von uns be- 
nützten, ursprünglich nicht zu diesem Zwecke bestimmten Apparaten betrug 
der Druck 29 Millimeter Wassersäule, die Ausströmungszeit für den 3 'A Liter 
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betragenden Inhalt der GaBometer etwa 6 Min., was einemConaum von etwa 
IV3 Cbf. Sachs, für die Stunde entspricht. Die kreisförmige Aasströmnngs- 

' Oeffnung der Brenner war in einem Platinbleche angebracht; ihre Weite 
wurde bei Gasen von verschiedenem specifischen Gewicht so abgeändert, 
dass die Ausströmungsmengen in gleichen Zeiten für alle Gase naheza die 
gleiche war; die unvermeidlichen kleinen, durch directe Beobachtung ge- 
fundenen Unterschiede wurden auf diese Weise in Rechnung gebracht, dass 
für den Zuwachs an Ausströmungsmenge ein dreifacher Zuwachs an Leucht* 
kraft angenommen wurde, ein Verhältniss, das sich bei dem angewandten 
Drucfke und innerhalb eingehaltener Grenzen der Ausströmungsmenge ziem- 
lich übereinstimmend aus Beobachtungen an verschiedenen Gasen ergeben 

. hatte. Es wurde auf diese Weise gefunden, dass die Leuchtkraft der 
verschiedenen Kohlenwasserstoffe weder ihrem Kohlenstoff- 
Gehalte, noch dem Verhältnisse zwischen dem in ihnen ent- 
haltenen Kohlenstoffe und Wasserstoffe proportional ist. Die- 
selbe Menge Kohlenstoff hat im Benzol die dreifache Lichtentwicklung wie 
im Aethylen oder oelbildenden Gase, und nahezu die anderthalbfache dep 
Amjlens, denn um dem Wasserstoffgase dieselbe Leuchtkraft zu ertheilen, 
die es durch 3 Volumprocente Benzoldampf erhielt, ist das dreifache Ge- 
wicht oder 27fache Volumen Aethylen und das anderthalbfache Gewicht oder 
dem Volumen nach l,8mal so viel Amylendampf erforderlich. Das letztere 
Verhältniss ist namentlich interessant, denn da Aethylen (C* H*) und 
Amylen (C® H'°) proccntisch genau gleiche Zusammensetzung haben, den- 
noch aber das Amylen den doppelten Leuchtwerth besitzt, so geht daraus 
aufs deutlichste hervor, dass es durchaus unberechtigt ist, den letzteren aus 
der Zusammensetzung allein berechnen zu wollen, er hängt offenbar noch von 
anderen, zur Zeit noch nicht genauer erforschten Umständen ab., Wahr- 
scheinlich ist es,' dass die grössere oder geringere Leichtigkeit mit der ein 
Kohlenwasserstoff sich' in der Hitze der Flamme zersetzt, dabei von gros- 
sem Einfluss ist. Es würde sich dann sehr leicht erklären, dass die in der 
üegel leichter zersetzbaren höheren Kohlenwasserstoffe ein stärkeres Licht 
geben als die gleich zusammengesetzten niederen, und ebenso, dass das 
sehr schwer zersetzbare Sumpfgas trotz seines Kohlenstoffgehaltes, so über- 
aus wenig Licht giebt. Ein bestimmter Aufschluss darüber ist jedoch hier, 
wie überall nur durch experimentelle Untersuchungen zu erhalten. 

Nachdem somit nachgewiesen war, dass die Leuchtkraft weder von 
dem Kohlenstoffgehalte noch von der procentischen Zusammensetzung der 
Gase allein abhängig ist, verstand es sich beinahe von selbst, dass die 
Menge von Sauerstoff oder atmosphärischer Luft, die erforderlich ist, um 
die Leuchtkraft eines Gases zu zerstören, kein Maass für die letzteren sein 
kann. Ein einziger Versuch genügte, dies in entscheidender Weise zu 
zeigen. Ein aus 97 Volumen Procenten Wasserstoff und 3 Volum. Proc. 
Benzoldampf bestehendes Leuchtgas bedurfte zur Entleuchtung nur 0,8 
seines Volumens atmosph. Luft, ein «nderes Gas von gleicher Leuchtkraft, 



^^UagttB sa dam SitBaogsprotokoU der fünften HanpiverMunmlung eto. 217 

sber aus 27 pCt. Aethyleo und 73 pCt. Wasserstoff bestehend, erforderte 
2,4 Volumina Luft, also die dreifache Menge. Auf diese Weise kann also 
im günstigsten Falle nur annähernd der Kohlenstoifgehalt, nie aber die 
Leuchtkraft gemessen werden* 

Es blieb nur noch übrig den Einfluss der nichtleuchtenden brenn- 
baren Gase auf die Leuchtkraft der leuchtenden Kohlenwasserstoffe zu 
untersuchen. Man scheint bisher angenommen zu haben, dass die Be- 
schaffenheit der nicht leuchtenden Thcilc des Leuchtgases keinen besondern 
Einfluss auf die Helligkeit der Flamme haben, obgleich eine einfache Be< 
trachtung zeigt, dass die grossen Unterschiede in dem Luftverbrauch und 
in der Flftinmentemperatur, die durch sie bedingt werden, kaum ohne Wirk- 
ung auf den Leuchteffect sein könne. Die Versuche wurden in der Weise 
angestellt, dass gleiche Mengen Benzol zu gleichen Mengen von Kohlen- 
Oxjdgas, von Wasserstoff und von Sumpfgas gefügt wurden, und die da- 
durch entstandenen Leuchtgase unter gleichem Druck aus Brennern von 
solcher Weite ausströmten, dass die Ausströmungsmengen in der Zeitein- 
heit die gleichen waren. Hiebei muss man jedoch berücksichtigen, dass 
gleicher Druck auf die Flammen der Gase von verschiedenem speeifisohen 
Gewichte nicht den gleichen Einfluss ausübt. Bei allen Leuchtgasen wird 
zwar bis zu einer gewissen Grenze der Lichteffect gleicher Volumina mit 
der Abnahme des Druckes wachsen, da die mechanische Mengung mit der 
umgebenden Luft um so stärker ist, je stärker der Druck; diese Atiwend- 
ung wird aber bei verschieden schweren Gasen, sehr verschieden sein. Je 
schwerer das Gas, desto stärker die Menguug mit Luft, desto ungünstiger 
also die Einwirkung stärkereu Druckes. Dies zeigte sich sehr deutlich bei 
den Versuchen, dass reines Kohlenoxjdgas mit 3 Vol. Proc. Benzol, welche 
Mischung fast dasselbe spec. Gewicht hat wie die atmosph. Luft, bei 29'>* 
Druck und der gleichen Ausströmungsmenge wie die anderen Gase über- 
haupt, gar nicht mehr brannte. Es wurde daher mit der gleichen Menge 
Wasserstoffgas gemischt und so dem Versuche unterworfen. Es ergab 
0,72 der Leuchtkraft, welche mit ebensoviel Benzol versetztes Wasserstoffe 
gas entwickelte. 

Sumpfgas dagegen ebenfalls mit 3 Vol. Proc. Benzol versetzt, gibt 
in zwei Reihen von Versuchen, das einemal im Mittel 2,13, das anderemal 
2^ mal soviel Licht wie das Normalgas. Um dem Sumpfgase die gleiche 
Leuchtkraft zu ertheilen, wie Wasserstoff durch 3 Vol. Proc Benzol er- 
hielt, war nur 1 Vol. Proc. Benzol erforderlich. Dass ein solcher Unter- 
schied stattfindet, ist leicht erklärlich. Um ein Volumen Wasserstofi oder 
Kohlenoxyd zu verbrennen ist Vt Vol. Sauerstoff oder 2/^ Vol. Luft erfor- 
derlich, für ein Vol. Sumpfgas dagegen das Vierfache dieser Menge. In 
Folge davon ist die Flamme des Sumpfgases sehr viel grösser und dem 
entsprechend der Theil des Gases, der unsichtbar im äussern Mantel der 
Flamme verbrennt , weit geringer als bei den andern Ga(>en. DasA dem- 
nach die Leuchtkraft nicht um das vierfache oder mehrfache stärker ist, 

23 



HS BeÜAgen za dem Sitzlingsprotokoll der fHnften ^«vptrorMum&hdy ets. 

als beim Wasserstoff, sondern nur um das 2 — Sfache, ist jedenfalls Folg« 
der geringen Flammentemperatur, welche das Sumpfgas in athmoi^. Luft 
erzeugt. Die Flammentemperaturen (Air sofortige vollständige Verbren- 
nung mit athmosph. Luft berechnet) sind nemlich ftLr Kohlenoxjdgas-8251^ 
fllr Wasserstoff 3106% für Sumpfgas 2539*. Man erkennt diesen Unter- 
schied sofort an dem Aussehen der Flammen ; die Flamme des Kohlenoxydes 
und des Wasserstoffes mit Benzol ist klein , aber blendend weiss, die des 
Sumpfgases mit Benzol gross und gelb. Dass das EohlenoxTdgas trots der 
höheren Flammentemperatur ein ungünstigeres Resultat gab als Wasser- 
stoff rührt offenbar von der nachtheiligen Einwirkung des starken Druckes 
her. Man darf überhaupt nicht vergessen , dass obige Zahlen nur für den 
Druck von 29»" Wassersäule gelten; bei geringem Drucke würden sieh 
wahrscheinlich etwas günstigere , bei höherem ungünstigere Resultate für 
Kohlenoxyd und Sumpfgas ergeben. Aber selbst bei gleichem Drucke durf 
man nicht mit Bestimmtheit annehmen, dass sich die Gase genan in der 
Weise in Gemengen aus mehreren derselben verhalten werden, wie sie es 
für sich allein thun. Es scheint, dass in solchen Gemengen das Sumpfgas 
noch günstiger wirkt, wie für sich allein. Ein Gasgemenge z. B. ans 
50 pCt. Sumpfgas, 30 pOt. Wasserstoff und 20 pCt. Kohlenoxydgas be- 
stehend, und mit soviel Benzol versetzt, wie nach den gefundenen Verhält» 
nissen erforderlich gewesen wäre (nämlich 2,6 Vol. Proc), um ihm gleiche 
Leuchtkraft zu geben, welche eine Mischung aus 3 pCt. Benzol und 97pCt. 
Wasserstoff oder 1 pCt. Benzol und 99 pCt Sumpfgas besitzt, gab nicht 
das gleiche, sondern das l,4fache Licht, wie diese. Wahrscheinlich wirkt 
die Erhöhung der Flammentemper.atur in höherem Maasse günstig, als die 
Verkleinerung der Flamme .ungünstig wirkte , denn der ungünstige Druck 
konnte hier nicht von Einfluss sein, da das spec. Gewicht der verschiedenen 
Gemenge nahezu gleich war. Es möchte sonach ausserordentlich schwer, 
wo nicht unmöglich sein, eine theoretische Leuchtkraft für ein beliebiges 
Gasgemenge selbst nur für eine bestimmte Form der Flamme und einen 
bestimmten Druck im Voraus zu berechnen. Jedenfalls aber geht aus obi- 
gen Versuchen unzweifelhaft hervor, dass auch die Zusammensetzung der 
nicht leuchtenden Gase von grossem Einfluss auf die Lichterzeugnng ist Dies 
ist in so hohem Maasse der Fall, dass man von einem gewissen Gesiohis- 
puncte aus berechtigt ist, die parodoxe Behauptung aufzustellen , dass «s 
Steinkohlengase geben kann, die ihre Leuchtkraft in gprösserem Maasse 
ihrem Gehalte an Sumpfgase als dem an leachtenden Kohlenwasserstoffen 
verdanken, insofern nämlich als in dem Falle, idass man das Sumpfgas durch 
Wasserstoff oder Kohlenoxydgas ersetzte, die resultirende Mischung anM 
leuchtenden Kohlenwasserstoffen, Wasserstoff und Kohlenoxyd eine ebenso 
schwache oder noch schwächere Leuchtkraft haben würde, als dem nr- 
sprüngllchen Gase nach Entfernung der höheren Kohlenwasserstoffe bleibt. 
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Untersachniigeii Aber GaskiAlei 

von N. H, Schilling. 

(FortttoUnng.) 

« 

F. Böhmische Kohlen aus dem Pilsener Becken. 

25. „ManUuer Oberflötz Nr. I."*) - 27 Sept. 1861. 
Ladung : 168 ZoU-Pfd. = 4y, c' engl. 

Production 

225 c' 



325,, 

406,, 





Stand der 




Gasohr 


11 Uhr — 


Mt 97,275 


11 „ 30 


„ 97,380 


12 „ - 


„ 97,500 


>2 „ 30 


„ 97,650 


1 » - 


„ 97,825 


3 „ - 


„ 98,231 



956 c^ 



Kohlensäure = 

Spec Gewicht - ^^^ ' = 0,43 

4V2 c' ergaben am Photometer 5 Kerzen 
Coke lOey, Pfd. 
Theet und Wasser 23y, Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht : 

956 c' Gas = 28,73 Pfd. 

Coke = 106,5 „ 

Theer und Wasser == 28,5 „ 
Reinigung u. Verlust = 9,27 „ 

^ 168 Pfd. 

26. „Mantauer Oberflötz Nr. IL" — 28. Sept. 1861. ' 

Ladung: 168 ZoU-Pfd. = 4V, c' engl. 

Stand der 









OMnhr 


Prodaotion 


llühi 


^m^m 


Mt. 


. 98,241 ) 




11 ., 


30 


>y 


98,345 [ 


239 c' 


12 „ 





>> 


98,480 ) 




12 n 


30 


%% 


98,640 




77 

1 „ 






98,780 


300,, 


1 „ 


30 


n 


98,930 


250,, 


2 „ 


— 


>' 


99,030 [ 


2 „ 

3 „ 


30 


w 

n 


99,070 1 
99,100 i 


70 „ 






859 c' 



*) Dieser und der folgende Versuch sind früher gemacht, als alle Übrigen hier aufge- 
führten, sie gehören einer Reihe von Voryersuchen an, bei welchen der Apparat noch weniger 
vollständig und auch das Verfahren beschrtokter war, als sp&ter. loh habe sie nur deshalb 
hier mit eingeschaltet, weil die böhmischen Kohlen in der Gasindustrio noch neu sind, und 
{•der, selbst weniger vollständige, Auftchlnss über ihr Verhalten von Interesse sein dürfte. 
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S26 üitterftioliinig«!! üb«r OmIkoUmi. 

Eohlensäard = 

Spec Gewicht = ^^^-^ ' = 0,43 

iYt c' ergaben am Pbotometer 8 Kerzen 

Cokeaüsbeute 105 Pfd. 

Tbeer und Wasser 18 Vi Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

859 c' Gas = 25,8 Pfd. 

Coke = 105 

Theer und Wasser = 18,5 „ 

Reinigung und Verlust =: 18,7 „ 

168,0 Pfd. 

27. „Schwarzkohlen d^r St Pankrazzeche bei Nttrschan." — 19. Sept. 1862. 
Ladung 150 Pfd. = 4 c' engl. 

Stuid der p j ^ Temperator Produotios 

Gasuhr *'«>a"caoii ^^^^ CeWn« b«ilO<>Cels. 



244,, 



7 Uhr — Mt. 6125 13 " 

7 „ 15 „ 6180 55 c' 14 „ 

7 „ 30 „ 6225 45 „ 14 „ ) 202 c' 

7 „ 45 „ 6275 50 „ 15 „ 

8 „ — „ 6330 55 „ 16 „ 
8 „ 15 „ 6390 60 „ 17„ 
8 „ 30 „ 6450 60 „ 17 „ 

8 „ 45 „ 6520 70 „ 17 „ 

9 „ . — „ 6580 60 „ 18 „ 
9 „ 15 „ 6635 55 „ 19 „ 
9 „ 30 „ 6690 55 „ 19 „ 
9 „ 45 „ 6740 50 „ 19 „ ( ^^^ " 

10 „ — „ 6775 35 „ 18 „ 

10 „ 15 „ 6805 30 „ 17 „ 

10 „ 30 „ 6815 10 „ 15 „ } 49 „ 

10 „ 45 „ 6825 10 „ 15 „ 



700 c' 684 c' 



Kohlens&ure =: 

■ / 142\ 
Spec. Gewicht = ( — ) ' = 0,46. 

5,2 c' ergaben am Photometer 5 Kereen 
2,0 c' zeigten am Erdmann^schen Prüfer 2V 
1,8 c' brauchten zur Entleucbtung 3,77 c' Luft. 

Cokeaüsbeute = 97,4 Pfd. 

Theer und Wasser = 20,4 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicbt: 



684 c'«« = 21,99 PM. ' 

Coke . = 97,4 „ 

.Tbeer und Wasser = 20,4 „ 
Rem^ang u. Verlast = 10,21 „ 

\ 160,0 Pfd. 

V/t L^gen Lamin^Bche Masse scbmutzig. 

■ 

28. „Platteokohle der Si Pankrazaeche bei Niirschao/' — 23. Sept 1862. 
Ladung 150 Zollpfd.; 



1 
1 


Stand der 


Fröductioii 


T«np«ratur 


ProdnotioB 




Qwahr 


DMh Cebin* 


Bei 10* CeU. 


7 Uhr - Jft 


6840 


1 


11 • V 


/. 


7 „ 15 „ 


6930 


90 c' 


13 „ / 




7 „ 30 >,„ 


7010 


80 „ 


- 13 „ 5 


i327 c' 


7 „ -45 '„ 


7090 


80 „ 


13 „ \ 




8 „ „ 


7170 


80 „ 


13 „ ) 




8 „ 15',, 


7260 


90 „ 


14 „ 1 




8 „ 30'.,, 


7340 

1 


80 „ 


15 „ ( 


315 „ 


8 „45 „ 


7420 


80 „ 


16 „ 


9 1> ,9 


7490 


70 „ 


. , 16 " ) 


1 


9 „ 15 „ 


7560 


60 „ 


16 „ 1 




8 „ 30 „ 


7610 


60 „ 


16 „ ( 


216,, 


9 „'46 „ 


7660 


50 „ 


16 „ 


10 „ - „ 


7710 


50 „ 


16 „ ) 




10 „ 15 „ 


7750 


40 „ 


17 „ ) 




10 „ 30 „ 


7770 


20 „ 


17,,} 


70 „ 


10 „ 45 „ 


7782 


12 „ 


16 „ ) 


1 



942 c' 928 c' 

Kohlensäure z= 

Spee Gewicht = (f^) * = P^2 

4 c' ergaben am Photometer 18 Keraen 
1,02 c' zeigten am jBrrfmann's^hen* Prüfer 41« 
1,08 c' brauchten zur Entleuchtung 8,85 c' Luft. 

Cokeausbeute 76,16 Pfd. * '' ' 

Theer und Wasser 22,4 Pfd. 

Aasbeate nach Gewicht: 

928 c' Gas = a%73 Pfd. 

Coke = 76,16 „ 

Theer und Wasser tr 28;40> ;, 
Reinigung n. Verlant == ^7,71 .„ 

150,00 Pfd. 
1% Lagen 'Zramtn^Bche Masse ' schmatkig. I.i i^' . ■., 



2il' UMiMiHtegw ahm 



29. Böhmische Gaskohle, geliefert ton Klauber dk Sohn. 


Ladung 


150 


ZoUpfd. = 4 


c' engl. 


• 


.> 








Stuid der 


v> :9 a • 


Tamparstur 


Pcodiiqlion 








OmuIu 


Prodnotion 


iMoh Celsioa 


bttlO«C«b. 


7 Uhr 


• 


Mt. 4956 




12 •' 


« 


7 


>i 


15 


5010 


54 c' 


12 „ 




7 


}> 


30 


„ 5060 


60 „ 


12 „ \ 


229 i:' 


7 

1 


u 


45 


„ 5120 


60 „ 


12 „ 




8 


» 




., 5180 


60 „ 


12 „ ) 




8 


n 


15 

4 


„ 5230 


60 „ 


13 „ 




8. 


n 


30 


„ ^m 


60, 


M„ 


188,, 


8 


}■> 


45 


„ 5330 


50 „ 


14 „. 


9 


1' 





,„ ^70 


.40,, 


14 „ ) 


. 


9 


if.- 


15 


„ 5410 


40 „ 


14 „ ) 




9 


>i 


30 


„ 5460 


50 „ • 


14 „ ( 


« ^afft 


9 


j» 


45 


„ ^500 


40 „ 


14 „ 


163,, 


10 


1) 




„ 5635 


36 „ 


14 „ ) 




10 


5» 


15 


„ 5665 


30 „ 


14 „ j 




10 
10 




'80 
45 


„ ' 6595 
„ 6625 


30 „ 
30 „ 


. 14 „ 
14 „ 


106,, 


11 


>1 


' 


„ Ö642 


n„ 


14 „ ) 




11 


1» 


15 


„ 6650 


8„ 


14 „ 


8„ 




604 c' 


^ 


887 c' 


Eohlensänre =^ 






• 



Spec. Geweht :^('^) ' = 0,64. 

5,5 c' ergaben am Bhotometet S7> KetSBeD 
2,0 c' zeigten am ErdmanrC^iimn Prüfer 27« 
2,0 c' brauchten zur Entleuchtung 3,94 c' Luft* 
Cokeausbeute = 100^8 Pfd. 

Theer und Wasser = 14,9 Pfd^ . 

Ausbeute nach Gewicht: . , 
687 c' Gas =; 80,72 Pfd. 

Coke ! ^ 100^ n '■ 

Theer und Wasser = 17,9 „ 
Reinigung u. Verlus t = 3,58 t» • ■ 

150,00 Pfii. 
2 Lagen Zamtnjr'sche Masse schmutzig. 

G. Baye^ikcke Kohlm. 

30. „Kohlen aus den t;.£fu;a»WscheQ Graben in Stockheiiu bei Kronach. 
11. August 1862. 
Ladung 150 ZoUpfd. =: 3% V engl. 1' / 






4 M 



• 






84aai der 


4i^ 4 M • 


^•■pentar 


Prodaction 








ONMuhr 


Prooaotioa 


»Mh Celiins 


bei 10<» Gels. 


7Ü1« 


> , 


Mt 


2760 




11 • . 


( 


7 „ 


1^ 


f} 


2825 


65c' 


11 „ 1 


. 


7 „ 


30 


}9 


2875 


50 „ 


11„ } 


204 0' 


7 „ 


46 


}i 


2925 


50 „ 


11» 


• 


8 „ 





ff 


2965 


40 „ 


11 „ A 




8 „ 


15 


ff 


3010 


45 „ 


12., 1 




8 n 


30 


ff 


3050 


40 „ 


12 „ 


, 172 „ 


8 „ 


45 


ff 


3095 


45 „ 


12„ ( 


9? ,» 





f} 


3140 


45 „ 


12%,, 1 




9 „ 


15 


ff 


3175 


35 „ 


12„ ] 




9 ., 


30 


ff 


3215 


40 „ 


•12 „ ( 


153,, 


9 „ 


45 


ff 


3255 


40 „ 


13 „ ( 


10 „ 


— 


» 


3295 


40 „ 


13 „ 1 




10 „ 


15 


n 


3345 


50 „ 


13 „ ) 




10 „ 
10 „ 


30 
46 


ff 


3390 
3440 


45 „ 
50 „ 


13, f 
18 „ 


183 c' 


11 „ 


— 


f» 


3480 


40 „ 


13 „ ) 




11 „ 


15 


»1 


3610 


30^ 


13 „ 




11 ,. 


30 


»1 


3530 


15 „ 


13 „ 


H». 


11 „ 


45 


^f 


3545 


, 10 „ 


13„ 1 





785 c' 776 a' 

Eohlenaäure = 

Spec. Gewicht = Q^) ' = 038. 

4,9 c' ergaben am Photometer 3 Kerzen 
2,11 & zeigten am Erdmann'adien Prüfer 26* 
2,11 c' brauchten zur Entleuchtuug 3,96 c' Luft. 

Cokeausbeute 112 Pfd. :=: 5 C 
Theer und Wasser 10 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

776 c' Gas = 20,61 Pfd. 

Coke = 112 . I,. 

Theer und Wasser ■=^- 10 „ 
Reinigung u. Verlust = 7,39 ^ 

150,00 PfiL 

2 Lagen Xamtfi^'sche Masse schmutzig. 

■ j . 

i. 
^^ • 

31. „Braui^hleti vom Flötz Antiolohe bei Oitin, Landgerichts Tegemsee 
in Oberbayetn. -r ,18. Juli )862. 
Ladung 150 tp£i tx: 3*/, c' «ogl. 



• 1 



{ 



353,, 



ij/j^ UatoiMMkaagMi «b«r OMlMhloi. 

■ 

Stnd der »^^^ j. Tamperatar Prodncüon 

7 Uhr — Mt. . 1236 10 • , 

7 „ 15 „ 1310 74 c' 12 „ 

7 „ 30 „ 1385 75 „ 17 „ } 297 

7 „ 45 „ 1460 76 „ 20 „ 

8 „ — „ 1545 85',, 32 „ 
8 „ 15 „ 1650 105 „ 41 „ 
8 „ 30 „ 1760 HO „ 43 „ 

8 „ 45 „ 1850 90 „ 42 „ 

9 „ — „ 1940 : 90 „ 40 ,, 
9 „ 15 „ 2005 65 „ 37 „ 
9 „ 30 „ 2045 40 „ 33 „ 
9 „ 45 „ 2070 25 „ 26 „ ( , *'*'' " 

10 „ - „ 2081 11 „ 23 „ 

845 c' 782 c' 

Kohlen8»ure( = l,75Vo 

Spec. Gewicht des von CO» befreiton Gases =; (rr") ' = 0,52. 

Schwefelwasserstoff dnr<ih essigs. Bleioxyd deutlich Mgezeigt. 
5,65 c' ergabeo am Pbotometer 6 Kerzen 
1,81 c' zeigten am ^(ftnann'schen Prflfer 26° 
1,77 c' brauchten zur Eutleucfatung 3,84 c' Luft. 

Gokeausbeute 73 Pfd. = 2 c' 

Theer und Wasser 22,4 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

782 c' Gas = 29,52 Pfd. 

Coke — 73 „ 

Theer und Wasser =22,4 „ 
Beinigun'g u. Verlust = 25,06 j, 



150,pO Pfd. 
Sämmtliches Reinigungsmaterial schmutzig. 



B. Englische Kohlen. 
32. „Old Pelton-Main. - 15. Juli 1862. 



Sund der ' p U_„tj.„ Temperatur Prodaotion 
Qasuhr "oon«aon n^i,colginB b«ilO«CeJ». 



7 Uhr - Mt 7936 .' 13 



t ' ' 



5» 



■.. >• . I 



7 „ 15 „ 8020 84 c' 13 „ 

7 „ 30 „ 8080 ' eo-y ' 13 „ j 846 

7 „ 45 „ 8135 55 „' ' 13 „ 

8 „ - „ 8186 50*,, • 14 rt 



' I I t 



\ 






225 





1 




gtauid der 
Owohr 


P(«diNtion 


TMBparatnr 
BBob Cdsios 


Prodaction 
bei 10« Cek. 


8 Ubr 15 ^t. 

8 „ 30 ■„ 
8 „ 45 „ 


8240 
8285 

8330 


56 „ 
45 „ 
45 „ 


14 • \ 
14% „ / 
, 15» 


187 c' 


9 „ 





1» 


'8375 


45 „ 


15 „ ) 


. 


9 „ 


15 


11 


8420 


45 „ 


15 „ ) 




9 „ 


30 


»1 


8475 


55 „ 


15 „ 


211 „ 


9 „ 


45 


/" 


8530 


65 „ 


15 V. „ 


10 „ 
10 „ 

10 „ 


15 
30 


* 
t 

11 

\" 


8590 
8645 
8695 


60 „ 
65 „ 
60 „ 


16 „ ) 

17 „ ) 

17 „ 


198 „ 

* • 

• 


10 „ 


45 


H 


8745 


50 „ 


.17,, . 


11 „ 
11 ., 


i5 


5) 


8792 
8835 


■ 4S„ • 


18 „ ) 

18 „ \ 




11 „ 


30 


» 


8860 


25 „ 


18 „ ( 


, 88 „ 


11 „ 


45 


11 


8875 


15;,. 


• 17„ t 


12 „ 


— 


5» 


8882 


■ -7 ,> 


17 „ ' 

• 





946 c' 
Kohlensäure ::= 

Spec. Gewicht = Q^^) ' = 0,39 ^ 

b,5 c' ergaben am Photometer 7V, Kerzen 
1;89 c' zeigten am Erdmann'ichen Prüfer 29^« 
1;85 c' brauchten zur Entfeuchtung 3,99 c' Li^. 

Cokeausbeute 104 Pfd. = 6 C 

Theer und Wasser 14,5 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

930 c' Gas ' == 23,4 Pfd. 

Coke r= 104 

Theer und Wasser = 14,5 

Reinigung und Verlust ^ 8,1 ,, 

160,00 m. 

2 Lagen Lamin^Bche Masse schmutzig. 



930 c' 






33. „Lesmahago Cannel." - 16. Juli 1862. 
Ladung: 150 Zoll-Pfd. 

' SteAd der 



■ i,' 





1 
f 


ftwuhr 


7 Uhr- 


Mt. 


8882 


7 „ 15 


V 


8920 


7 „ 30 


1 

• 

11 


9120 


7 „ 45 


„ 


9220 


8 „ - 


9322 



. Temperatur 
PDO^ction aiiob CeUina 



138 c 
100 

le» 

lOB 



«:■ i 



11 



^^ 



« 



16 • 

16 

16 

17 

18 



11 



i^ 



V 



11 



Prodaction 
bei )0« Cell. 



431 C' 



29 



226 





StMid der 




GMubr 


8 Uhr 15 Mt, 


9425 


8 . 30 , 


9520 


8 , 45 , 


9605 


9 , - , 


9685 


9 « 15 , 


9755 


9 « 30 , 


9820 


9 , 46 , 


9860 


10 . - , 


9895 


10 „ 15 , 


9915 


10 , 30 „ 


9925 


10 , 45 , 


9935 



. T«»per«tttr 



103 

95 
85 
80 
70 
65 
40 
35 
30 
10 
10 







j> 



» 



19 
19 
19 
19 
19 
18 
17 
17 
16 
16 
16 



9 
19 

79 

9- 



10&3 c- 



KoblenBäire = 

(164\ 
22^1 ' = 0,55. 

3 c' ergaben am Photomeier ISy, Kerzen 
1,05 c' zeigten am ErdmantCw^tn Prüfer 44° 
1,1 c' brauchten zur Entleuchtung 3,876 c' Luft. 

Cokeausbeute 74 Pfd. 

Theer und Wasser 24,64 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

1026 c' Gas = 39,44 Pfd. 

Coke = 74 

Theer und Wasser =^ 24,64 

Reinigungen. Verlust = 11,92 

• - 

160,00 Pfd. 
2 Lagen Zramtn^Bche Masse schmutzig. 
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ProdnetioB 
b«il(yCeb. 



352 c' 



204, 



39 



1026 c' 



34. „Boghead." - 17. JnU 196?. 
Ladung 150 Zollpfd. 

Stand der 
OMubr 

7 Uhr — Mt. 



7 
7 
7 
8 
8 
8 
8 
9 



j) 

n 
n 

» 



15 
30 
45 

15 
80 
45 



9 

» 

9 

W 



9935 
10060 
10160 
10960 
10370 
10485 
10600 
10705 
10805 



_ , Temperatur 

Prodoetion ^ch CeUiu« 

11 • 

11, 
11, 

12 - 



125 c' 
100, 
100, 
110, 

115» 
Wfi, 

Ifiß, 

MO, 



1 « 



12» 

■12%„ 

13, 
18 . 



Prodnction 
bei lO«" Geis. 



433 c' 



431 



9 



r Pndaotion 





Suai der 
Gwahr 


Pro^iioÜoa 


Tempen 
nach Gel 


9 Uhr 


15 Ml 10885 


80, 


13, 


9 . 


30 j, .10940 


66, 


13, 


9 n. 


45 , 10985 


45, 


13, 


10 „ 


— , 11010 


25, 


13, 


10 „ 


15 „ 11025 


15, 


13, 


10 , 


30 „ 11040 


15; 

• 


13, 



203 c' 



30 



1105 c' 1097 c' 

EoUensäare = 

Spec. Gewicht = 0,66 
2X)i c' ergaben am Photomet^r 14 Kennen 
0,69 oV zeigten am JSrdmann'schen Prüfer 60^ 
Q»67 c' brauchten zur Entleuchtong 3^ c' Luft 

Cokeanabeute 67 Pfd. 

Theer und Wasser 25,76 Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

1097 c' Gas = 50,60 Pfd. 

Coke = 67 „ 

Theer und Wasser = 25,76 „ 

Beimgung u. Verlust = 6,64 „ 

150,00 Pfd- 
V« Lage Lamin^sche Masse schmutzig. (Forts, folgt) 
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22S Leuobtgas-MaseliiM Ton H. McAtrwBlit «. Comp, in Hamburg. 

Lencht^-laschiDe vm E loltrecht A Cnip. in Haatarg xib 

Betriebe inner Bnch^ckerei daMlbsIL 

(Au« den Mitth. des Qewerbe-YereiDs fOr HanaoTer.) 

Herr Ingenieur Weinltg in Lüneburg, dem wir gegenwärtigen Artikel 
verdanken, hat eine MoUrecM^dit Leuchtgas-Maschine (nach XenoiVscheni 
Prinzipe) längere Zeit zu beobachten Gelegenheit gehabt und zwar in der 
Hamburger Zeitungsdruckerei der Börsenhalle am Altenwalle. 

Das Gas zum Betriebe der Maschine wird von der Strassenleitung 
genommen, welche zugleich das Gas zur Beleuchtung liefert. Eine besondere 
Gasuhr lässt den Gasconsum mit vollkomtnener Genauigkeit eiQcennen und 
ein kleiner Windkessel (2' Durchmesser bei 8' Lätige), in d^r Rohrleitung 
nach der Maschine angebrächt; verhindert auch das geringste Flackern der 
Gaslampen. Das Kühlwasser des Cylinders wird von der allgemeinen Wasser- 
leitung genommen, es wird ebenfalls durch eine Wasseruhr abgelten und fliesst 
auf 70"^ R. erwärmt in GeßLsse, woraus es zum Waschen etc. benutzt wird. 

Durchschnittlich arbeitet die Maschine mit 100 Umgängen , jedoch 
bringt die allerkleinste VersteUuüg des Gashahnes schon eine merkliche 
Aenderung in der Umgangszahl und Kraftäusserung hervor. Der Gang der 
Maschine ist ausserordentlich regelmässig; wozd freilich daii 700 Pfd. schwere 
Schwungrad das Seinige beiträgt ; aber im Allgemeinen ist die Behandlung 
und Wartung der Maschine so einfucb^ und sicher; wie es bei keiner andern 
Betriebskraft möglich ist. Soll dieselbe angehen ^ so set^jtein beliebiger 
Arbeiter die Batterie in Gang, öffnet den Gashahn bis zu der angegebenen 
Stelle; ebenfalls den Wasserhahn, und sie verrichtet sofort ihre ganze Arbeit 
mit der richtigen Umgangszahl und wird bis zum Schliessen der Hähne 
beim Schlüsse der Arbeit sich selbst ungestört (das regelmässige Schmieren 
mit Gel ausgenommen) ohne jede Aufsicht überlassen. Die abziehende 
sehr heisse Feuerluft entweicht io's Freie, jedoch kann sie zur Heizung der 
Werkstätten sehr bequem verwendet werden. Das Geräusch; welches die 
Maschine noth wendig begleiten mu8S; ist etwa wie das des ausgestossenen 
Dampfes bei Dampfmaschinen. 

In der Druckerei der Börsenhalle steht die Gasmaschine in einer 
EckC; nimmt dort einen Raum ein von 6' Länge und 3' Breite, hat die 
electrische Batterie in der hohlen Fundamentplatte und treibt durch Rie- 
men 2 grosse Doppelschnellpresseu von König ^ Bauer in Würzbiirg. 

Sie leistet dabei etwa 2'/^ Pferdekraft und liefert 40- 50 Bogen von 
circa 2 Fuss im Quadrat fertig gedruckt per Minute. 

Die electrische Batterie hat 3 kleine Kohlen-Zink-Elemente 3" Durch- 
messer, 5" hoch; ausserdem ist eine Reservebatterie vorhanden. Jeden 
Abend werden die Kohlencylinder herausgenommen; in kaltes Wasser einige 
Stunden gestellt; alsdann getrocknet und beim Beginn der Arbeit wieder 
{eingesetzt; dabei jeden Tag ein Element der Reservebatterie mit frischer 
Säure umgewechselt; so dass ein Element continuirlich 3 Tage dient. 
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Die> Maschine hat mit' den beiden Batterien 810 Thlr. Pn Cour, bei 
1300 Pfund Gewicht gekorstet, wozu für Aufstellung und Rohrleitung etwfc 
noch 40 Thfa*. hinauzurechnen sind. I 

Dieselbe arbeitet regelmässig jeden Tag zum Drucken der Börsen- 
Zeitung 3 Stunden, Ton Nachmittags 3 Uhr bis 6 Uhr, und wird Jedem 
mit grösster Bereitwilligkeit gezeigt, zu andern Drucksachen je nach Lust 
und Belieben. Während einer dreistündigen Arbeit, wobei sie zwei Sclinell- 
pressen trieb, gebrauchte sie 376 Cubikfnss Gas, so dass sich die Unter- 
haltung derselben wie folgt herausstellt: 

Gasconsum per 3 Stunden gleich 1 -Tag 37ö Cubikfuss 

(1000 Cubikfuss gleich 2 Thlr.) 22»/, Sgr. 

Batterie: 1) Säure im Jahre 25 Thlr., also für 1 Tag . 2y, „ 

2) Zinkcylinder im Jahre 12'/, Thlr., für 1 Tag 1% „ 

Kühlwasser „ „ 16 „ „ 1 „ VA „ 

Oel zum Schmieren etc. „' 1 „ 2 „ 

— ■ — — K 

Summa . 1 Thlr. 
Bei einer solchen zeitweiligen Arbeit, welche, wie bei der Zeitung 
Börsenhalle (bei einer Auflage von 6000 Exemplaren) mit ungeheurer Kogel- 
mässigkeit und Zuverlässigkeit geschehen muss und welche diese Masi hine 
von Herrn MoUrecht ^ Comp, bereits seit 8 Monaten, ohne die geringste 
Störung; ohne jede Reparatur, ohne jede merkliche Abnutzung an Kolben,. 
Schiebern und Distributor geleistet, sind solche Gasmaschinen in der That 
vortrefflich. Es ist demnach nicht zu verwundern^ wenn die Besitzer^ welche 
eine neue kalorische Maschine , ihrer Unzuverlässigkeit und mangelnder 
Kraftäusserung wegen weggeworfen haben, mit der Gasmaschine ausser- 
ordentlich zufrieden sind. 

Die Druckereien der Hamburger Nachrichten, sowie der Hamburger 
Beform; werden durch Dampfmaschinen von 5 Pferdekraft getrieben, sie 
sind ebenfalls von den Herren H, Moltrecht & Comp, in Hamburg mit allen 
denkbaren bequemen Einrichtungen ausgestattet ^ können indessen die Un- 
bequemlichkeiten des vorherigen ^Vnheizcus des Kessels , der Wartung und 
Heizung durch einen besonderen Heizer; des Staubes und Schmutzes ; des 
grossen Platzes für Kessel uud Maschine und der steten fortwährende]^, 
Kopt^ple und Gefahr nicht verdecken. Die Reform, welohe eine Auf- 
lage von 30,000 Exemplaren hat; wird auf 3 Doppelschnellpressen b^| 
Herrn Voigt gedruckt und muss in 6 bis 8 Stunden zur Expedition fertig 
sein. Die 5pferdige Dampfmaschine gebraucht mit dem Anheizen ip.dieri 
ser Zeit: 

circa 450 Pfd. englische sehr schöne Kohlen . 1 Thlr. 6 Sgr. 

Oel zum Schmieren — ;; 3 „ 

Lohn für Heizung — ;; 20 ;; 

Wasser zur Speisung etc — ;, 1 „ 

2 Thlr! 
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Das . Anlagekiq)ital für die Maschine gammt Bohtleitaiig, Eeflsel mit 
Mauerwerk, ScborDsteio, MasebiDenhauB, Vorwärtner u. s. w. beträgt circa 
1600 Thir. Für eine 2- bis Spferdige Dampfmaacbine etwa 1000 Thir. 

Die Herren H, MoUrecht ^ Comp, baben nocb eine Gaamaadiine von 
IV, Pferdekrafr zu 400 Tblr. (bei 800 Pfd. Gewicht) fertig tteben und 
ttbemehmen V, J^Air Bämmtliche Garantie für dieselbe. 

Niemand, der eine solche Gasmaschine beobacbtet hat, wird ihre 
Vorzüge und ihre Lebensfähigkeit in Abrede stellen können. Ein Ver- 
schwenden von Betriebsmaterial ist gar nicht möglich, ebenso eine genaaere 
Eontrole über Gas» und Wasserverbrauch, sowie eine bequemere Anfiiicht 
als bei dieser Maschine ist kaum denkbar. Der Distribntor Ifiast die 
Fuukenvertheilung vor and hinter dem Kolben durch einen Glaskasten 
deutlich erkennen. Oeffnet man die Cylinderprobirhähne, so erkennt man 
an dem herausfahrenden kleinen zischenden Feuerstrahl deutlich^ dass eine 
Explosion im Innern des Cylinders stattfindet, aber auch dass jede Ezploaion 
dem Kolben einen kräftigen Stoss gibt, welches letztere, im Gegensatze zu 
der schwachen Spannung einer kalorischen Maschine, ein Vertrauen auf 
Kraftäusserung erwecken muss. 

Die aus dem Cylinder geblasene Luft ist bläulich von Farbe nnd 
verbreitet einen verbranntem Pulver ähnlichen Duft, zieht aber mit solcher 
Temperatur durch das eiserne Ausblaserohr, dass man dieses nicht an- 
fassen kann. 

Das Kühlwasser soll, nach Herrn Moltrechfs Versicherung, nicht 
kälter als 60 — 70^ R. abziehen, weil sonst die Funkenvertheilung hin und 
wieder unterbleibt 

Ausserdem gingen der Redaction noch folgende Notizen über die 
angeführte Leuchtgas-Maschine zu: 

„Wir erklären hiermit, dass die seit Mai v. J. von Herrn B. MoU- 
recht (f Comp, bei uns aufgestellte Gas-Kraft-Maschine zum Betrieb von 
zwei Schnellpressen (von König ^ Bauer in Würzburg) zu unserer Zu- 
friedenheit zeither gearbeitet hat. 

Hamburg, den 23. Februar 1863. 

gez. ö. V* Hoatrup f 8ohn.^ 
Der Gasverbrauch der Maschine beträgt pro ] 

Stunde 150 Kubikfuss / Mittel ans ßmonatl. Consum 

Der Wasserverbrauch der Maschine beträgt ( ^^„^„ "* ^* 

^1 mesBen. 
pro Stunde 12 Kubikfuss | 

Hie Kosten ftlr Säure betk-agen pro Tag circa 3 Sgr. 

V }} V Zink „ ■ „ „ „ lyj „ } ä 10 St. gerechnet 

w )f }) Talgu.Oel,, „ „ „ 2 „ 
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lagiiklir tter Auflninnig Ton Gasrohrkitimgen lud GasbeteBcbtongB- 

anlagoi in Leipzig. 

Für die Ausführung von Gasrohrleitungen und Anlagen aller Art 
zum Bebufe des Leuchtgasverbrauches in geschlossenen oder überbauten 
Räumen, sowie in Höfen und Gärten, auch bei Illuminationen innerhalb des 
Stadtbezirks gelten folgende Vorschriften: 

§. 1. Die Aufsicht darüber, dass Gasrohrleitungen und sonstige 
technische Anlagen, deren Zweck in dem Verbrauche von Leuchtgas inner- 
halb geschlossener Bäume oder Privatgrundstücke, sowie bei Illuminatio- 
nen besteht, mit demjenigen Grade von Sorgfalt und Vorsicht ausgeführt 
werden, welcher Gefahr für Leben und Gesundheit der in solchen Räumen 
verkehrenden Personen so viel als möglich abzuwenden geeignet ist, steht 
dem Rathe als der örtlichen Wohlfahrtspolizei zu. 

§• 2. Alle Diejenigen, welche ihr benöthigtes Leuchtgas aus der 
unter der Verwaltung des Raths stehenden Fabrik beziehen, unterwerfen 
sich vertragsmässig zugleich der Verpflichtung, die Hei*stellung und Repa- 
rfktur der in §. 1 bezeichneten Anlagen von keinem Andern besorgen zu 
lassen, als von einem solchen Verfertiget: von Gasrohrleitungen, welcher 
sich fiir dieses Gewerbe bei dem Rath angemeldet hat und dessen Name 
hierauf bekannt gemacht worden ist. 

§. 3. Jeder, welcher innerhalb des Stadtbezirks Anlagen der §. 1 
bezeicbneteif Art ausführen zu lassen beabsichtigt, bat dies schriftlich der 
Gasanstalt anzuzeigen, auch dabei zu bemerken, durch welchen Unterneh- 
mer er die Ausführung bewirkt haben will, nicht minder, wenn die Anlage 
in einem ihm nicht eigenthümlich zugehörigen Grundstücke bewirkt werdensoll 
die Genehmigung des Eigenthümers, bezüglich Verwalters des Grundstücks 
nachzuweisen. Zu dieser Anzeige ist das vorschriftsmässige Anmeldefor- 
mular zu benutzen, welches von der Gasanstalt unentgeltlich geliefert wird. 

§. 4. In der Anzeige sind die zu beleuchtenden Räume ihrem Be- 
nutzongszwecke nach, die Materialien aber, aus welchen die Rohrleitungen 
hergestellt werden sollen, dann besonders zu bezeichnen, wenn die Ver- 
wendung anderer als schmiedeeiserner Röhren beabsichtigt wird.- 

§• 5. Der zur Ausführung bezeichnete Verfertiger hat dieselbe in 
dem in §• 2 gedachten Falle nicht früher in Angriff zu nehmen, als bis 
ihm hierzu die Gestattung durch die Gasanstalt schriftlich ertheilt wor* 
den kt. 

§• 6. Zu den Gasleitungen in dem Innern von Gebäuden sind vor- 
zegBweise schmiedeeiseme Röhren zu verwenden. Ausnahmsweise sind 
auch hartgelöthete oder gegossene J[l5hren von Kupfer oder Messing zu- 
lässig. Röhren von Metall-Komposition ^ von Zinn oder Blei — letztere 
mit dem in §. 7 der Instruktion zu berührenden AusnahmsfiaUe — sind 
unter alkn Umständen unzulässig. Auch ist bei Reparaturen die AnWen»' 
dang weichen Lothes um den Rohrleitimgen unstatthaft Oummisohläiielie 
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sind nur zur Ueberleitang des Gases nach transportablen Leachtem and 
nur dann zulässig, wenn jeder einzelne Gummischlauch durch einen Hahn 
von der mctallnen Zuleitung abgeschlossen werden kann. 

§. 7. Die zu einer Gasbeleuchtungsanlage erforderlichen Röhren 
sind von den Verfertigem selbst in dem Zustande, wie sie zur Verwendung 
kommen sollen, einer vorläufigen Prüfung auf ihre Luftdichtheit zu unter- 
werfen und es haben sich die Verfertiger die dazu erforderlichen Vorrich- 
tungen selbst anzuschaffen , auch bei der Anmeldung zum Gewerbsbetrieb 
durch ein Zeugniss der Gasanstalt deren Besitz nachzuweisen. 

§. 8. Die Verbindung der einzelnen Theile der Gttsrohrleitangen 
ist dauerhaft und luftdicht herzustellen In der Regel ist hierbei die söge« 
nannte Muffen • und Flanchenvcrbindung in Anwendung zu bringen , aus- 
nahmsweise Gestattung einer anderen Verbindungsweise bleibt dem Ermes- 
sen des technischen Aufsichtsorgans vorbehalten. 

§. 9. Die Leitungsröhren sind so zu verlegen, dass sie möglichst 
leicht zugänglich und da, wo sie zu Tage liegen, vor zuf&lHger Beschädi- 
gung durch äussere Gewalt geschützt sind. Schmiedeeiserne Röhrenleitun- 
gen, in feuchten Räumen verlegt, sind durch einen geeigneten Anstritib 
gegen Zerstörung durch Oxidation zu sichern. Bei der Befestigung der 
Röhren ist darauf zu achten, dass sie bei horizontaler Durchführung durch 
Wände gehörigen, einer Beschädigung oder Brechung vorbeugenden Spiel- 
raum behalten. Sind Rohrleitungen unter Fussböden zu verlegen, so ist 
Vorsorge dahin zu treffen, dass die Dielung, namentlich über den Verbin- 
dungsstellen ohne Schwierigkeit und Verzug aufgehoben werden kann. 
Ftthrnng der Rohrleitung durch verschlossene uud unzugängliche. Zwischen- 
räume ist zu vermeiden. Kronleuchter sind mit hinreichender Sicherheit 
besonders zii befestigen und dürfen nicht an den Leitungsröhren selbst 
hängen. 

§: 10. Die Abschlussbähne sind so einzurichten, dass sie nur eine 
Viertelwendung machen und nicht aus der Hülse gezogen werden können. 
Sie, so wie die Gelenke an den Rohrleitungen sind vollkommen luftdicht 
einznschlerfen und eben so mit den Rohrleitungen zu verbinden. 

§. IL An allen Punkten, wo aus einer Hauptleitung das Leucht- 
gas in ein Gebäude eingeführt wird, ist in möglichster Nähe am Eingange 
ein Hauptabschlusshahn anzubringen und leicht zugänglich zu verwahren« 
Wo G^zähler aufgestellt sind, ist dieser Abschlusshahn vor denselbeni 
d. h. zwischen dem Zähler und der Ableitung von der Hauptröhre, mvsk^ 
bringcin. Kron^ und Schiebeleuchter 'müssen durch besondere leicht zu. 
giuD^liche. Hähne von der ihnen das Gaa zuführenden Leitung abgeaohlo»- 
sen werden können. Die Erdröhre, d. J;i. die Zuleitung von der Strassen«^ 
Hauptröhre, einschliesslich des Haupthahns, kann nur durch die Gasanstalt 
sblbstverständlich auf Kosten des Konsumenten, ausgeführt werden. :Dia8 
Gleiche gilt von der Liefei^ung, Aufstellung und Verbindung der G«s- 
zÜÜM, deren Grösse, je nach der jeweiligen Flammenzahl, die Gasanstok 
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vorschreibt, .Dagcgeu bleibt den KonsumeDten die Beschaffung des zum 
Schutz des Hauptbahns und des Gaszählers erforderliclien Schrankes über- 
lassen: doch wird dessen Stellung von der Gasanstalt bestimmt ; wie auch 
das Schloss desselben von letzterer bezogen werden muss^ damit dasselbe 
TOD den Beamten der Anstalt durch den NormalschlUssel stets geöffnet 
werden kann. Die Bedienung der Gaszähler findet durch die Gasanstalt 
statt; doch werden nnr ftlr das Auffüllen mit Spiritus oder Glycerin Kos- 
ten berechnet. 

« § 12- Bei Anbringung der Verbrennungsvorrichtungen ist darauf 
Acht zu nehmen^ dass die höchst mögliche Stichflamme von den verbren- 
nenden Matjerialien, aus welchen der zu erleuchtende Raum hergestellt ist, 
so weit entfernt bleibt, als zur Verhütung einer Anzündung dieser Materi- 
alien erforderlich ist. 

§. 13. Nach völliger Beendigung der angemeldeten Beleuchtungs- 
anlüget jedoch vor Anbringung des Anstrichs und des Verputzes, sowie 
jeder Bedeckung und vor erfolgter Verbindung derselben mit dem Gaszäh- 
ler bat der Verfertiger unter Bezugnahme auf den in §■ o erwähnten Ge- 
stattungHschein bei der Gasanstalt hiervon schriftliche Anzeige zu machen. 
Letztere lässt die Prüfung der Anlage durch den dazu beauftragten Tech- 
niker nach Maasgabe der unten folgenden Instruktion vornehmen und es 
findet dabei die Verbindung der Uöhrenleitung mit dem Gaszähler^und die 
Kontrole der richtip:en Aufstellung des letzteren gleichzeitig statt. Bereits 
verputzte und tiberstrichene oder sonst bedeckte Leitungen »ind von der 
Prüfung unbedingt zurückzuweisen, lieber den Befund bei der Prüfung 

I 

ist dem Inhaber der Beleuchtungsanlage und auf Verlangen auch dem 
Verfertiger derselben durch den prüfenden Beamten ein Attestat auszustel- 
len; in welchem nach zufriedenstellender Beendigung der Prüfung zu be- 
merken ist^ dass der Inbetriebsetzung ein technisches Bedenken nicht ent- 
gegenstehe. Erst wenn der Inhaber der Beleuchtungsanlage ein solches 
Attestat erhalten hat, ist ihm die Inbetriebsetzung der Beleuchtungsanlage 
zu gestatten. Das Prüfungsattest wird an der inneren Seite der Gaszähler- 
thür durch Aufkleben befestigt. 

§. 14. Die vorstehenden Bestimmungen leiden auch auf beabsich- 
tigte Erweiterungen oder Abänderungen bereits bestehender Beleuchtuugs- 
anlagen, sowie auf Reparaturen nur dann Anwendung, wenn durch letz- 
tere die EHammenzahl oder Flammengrösse verändert wird. Beleuchtungs- 
anlagen, welche länger aU ein Jahr ausser Betrieb gestanden haben, sind 
vor der Wiedereröffnung des Betriebes einer Prüfung zu unterwerfen. Bei 
den in diesem Paragraph erwähnten Fällen wird die Prüfung zwar nach, 
der im §. 13 erwähnten Instruction vorgenommen, es kann aber dabei 
die in §. 2 der Instruktion vorgeschriebene Probe nach Ermessen des Be- 
amten in Wegfall kommen. 

§. 15. Alle zur Zeit ausgeführten Gasbeleuchtungs - Einrichtungen 
sind, auch wenn an demselben eine Erweiterung oder Veränderung nicht 

30 
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vorgenommen wird, Innerhalb der nächsten zehn Jahre nach der in §. 18 
erwähnten Instruction za prüfen, wobei ebenfalls nach Eirmesaen des prü- 
fenden Beamten die in §. 2 der Instruction yorgeschriebene Probe in Weg- 
fall kommen kann. Nach Verlauf von zehn Jahren müssen daher aimmt- 
liehe Gasbeleuchtungs-Einrichtungen mit den in §. 13 erwähnten Attesten 
versehen sein. 

§. 16. Im Betriebe befindliche Beleuchtungsanlagen können jeder* 
zeit den nach der Instruction vorgeschriebenen Prüfungen unterworfen 
werden, sobald dies für nothwendig befunden oder von dem Inhaber be- 
antragt wird. Zeigen sich hierbei gefahrbringende UnvoUkommenheiten, 
so kann der Fortgebrauch bis zur Abstellung dieser Uebelstände nntersagt 
werden. 

§. 17. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des Begulativs 
werden gegen den Verfertiger der betreffenden Anlage oder dessen Theil- 
nehmer bis zu 25 Thlrn. geahndet. Im Falle des Zahlnngsunvermögens 
wird die Geldstrafe in eine angemessene Freiheitsstrafe verwandelt. In- 
soweit durch die Zuwiderhandlung zugleich ein der strafrichterlichen Be- 
urtheilung anheimfallendes Vergehen verübt worden ist, bleibt dessen Ahn- 
dung im geordneten Rechtswege vorbehalten. Die Ansprüche -wegen der 
erweislich durch Fehler der Anlage oder durch nachlässige AusfÜhrnng 
derselben ^entstandenen Schäden bleiben den betheiligten Privatpersonen 
zur Geltendmachung im Civilwege vorbehalten. 

§. 18. Das technische Organ ist bis auf Weiteres die technische 
Oberleitung der städtischen Gasfabrik Die mit der Handhabung der ein- 
zelnen Vorscliriften dieses Regulativs zu betrauenden Beamten derselben 
werden auf vorliegendes Regulativ und die demselben beigefügte Instruk- 
tion verpflichtet« 

§. 19. Die Gebühren fUr die Prüfung betragen bei einer Leitung* 
von 1 bis 5 Flammen 1 Thlr. 10 Ngr., von 5 bis 10 Flammen 1 Thlr. 
15 Ngr., von 10 bis 15 Flammen 1 Thlr. 20 Ngr., von 15 bis 25 Flam- 
men 1 Thlr, 25 Ngr., von 25 bis 40 Flammen 2 Thlr., von 40 bis 55 Flam- 
men 2 Thlr., 5 Ngr., von 55 bis 70 Flammen 2 Thlr. 10 Sgr., von 70 bis 90 
Flammen 2 Thlr. 15 Sgr, von 90 bis 130 Flammen 2 Thlr. 20 Sgr , von 
130 hk 180 Flammen 2 Thl. 25 Sgr. und für jede ferneren 50 Flammen 
5 Ngr. mehr. Diese Gebühr wird auch im vollen Betrage bei jeder nach 
§. 14 vorzujiehmenden und nach §. 16 beantragten Prüfung erlegC. Kann 
eine angesetzte Prüfung, zu welcher sich der Beamte an Ort und Stelle 
verfügt hat, in Fplge einer Schuld des Inhabers oder des Verfertigers der 
Anlage nicht stattfinden, oder kann die Prüfung in Folge der Bestimmun- 
gen der Instruktion nicht fortgesetzt werden, so ist für eine solche unvoll- 
endete Prüfung jedesmal die Gebühr von 1 Thlr. 10 Ngr. zu erlegen. Bei 
den § 4. der Instruktion erwähnten besonderen Prüfungen der Krön- und 
Schiebe-Leuchter wird pro Flamme 1 Ngr. als Prüfungsgebühr in An- 
rechnung gebracht 
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• §• 20. Die Bestimmungen dieaes Regulativs leiden auch auf andere 
bereits bestehende oder noch zu errichtende hiesige Gasfabriken Anwen- 
dung. 

Instruktion für die mit Prüfung der Gaseinrichtungen beauftrag- 
ten technischen Beamten. 

Die Prüfung einier Gaseinrichtnng hat der damit beauftragte Tech- 
niker in nachstehender Art und Reihefolge in Gegenwart des Verfertigess 
derselben zu bewirken. 

§. 1. Nachdem die Gaseinrichtung von dem Verfertiger derselben 
als vollendet erklärt und die Verbindung derselben mit der Gaszuleitung 
bb auf das Rohr zwischen dem Gaszähler und der angefertigten Gasleir 
tung eingerichtet ist , ohne dass jedoch die Röhren einen Anstrich oder 
irgend eine Bedeckung erhalten haben oder der f utz an in das Mauer-» 
werk eingelassenen Röhren bereits angebracht ist, hat der Beamte sich zu- 
vörderst an der ganzen Ausführung zu überzeugen, dass die in §• 6 und 
8 — 12 des Regulativs gegebeneu Vorschriften genau befolgt worden sind 
und dass, sofern Krön- und Schiebeleuchter vorkommen, dieselben der in 
§• 4 dieser Instruction vorgeschriebenen Voruntersuchung unterlegen haben. 

§. 2. Hat sich hierbei ein die Fortsetzung der Prüfung verhindern« 
des Bedenken n\pht geiiindea; so wird zur Prüfung mit komprimirter Luft 
übergegangen. Es wird deshalb die Röhrenleitung an ihrem Auffange mit 
einer mit Windkessel versehenen Kompressionspumpe in Verbindung ge^ 
bracht, der Verschluss sämmHicher Brennerhähne und der Abschluss der 
nach Krön- und Schiebe-Leuchtem, sowie nach Gununischläuchen führen- 
den Zwischenhähne bewirkt unl nun die Kompressionspumpe so lange in 
Thätigkeit gesetzt, bis das an ihr angebrachte Manometer ein Drittheil 
Atmosphäre Ueberdmck der inieren Luftspannung über den äusseren At- 
mosphärendruck anzeigt. Wählend nach Erfordern durch Nachpumpen 
diese Spannung erhalten wird, uitersucht der Beamte durch Oeffnung al« 
1er einzelnen Brennerhähne nacL einander, ob sich durch Ausströmung 
von Luft die Zuleitung als frei, i. h nicht durch eine Verstopfung als 
unttrbrochen erweist, und geht die Leitung durch, um sich theils durch 
das Gehör, theils durch Befeuchtuig mit Wasser zu überzeugen, dass die 
Lritnng und ihre Verbindung dich; sind. Wird ein Zischen g^ört oder 
tritt Luft durch die mit Wasser benetzten Stellen, ohne dass der Verfer- 
tiger der Leitung durch Nachziehen der Schrauben die betreffenden Stel- 
len dicht machen kann, so ist die Prüfung zu unterbrechen und erst »nach- 
dem der Verfertiger anzeigt^ dass di« Leitung entsprechend verbesseH sei, 
von Neuem wieder anfzunehmen. 

§• 3. Der Beamte hat, sofern lies zweckmässiger erscheint, die in 
§. 2 angegebene Probe bei grösseren Q^aseinrichtungen mit einzelnen Ab« 
Iheilungen derselben gesondert vorzundimen. 

§. 4. Krön - und Scfaiebe-Leuclter sind auf der Ghisanstalt doroh 
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die Beamten auf die erfolgte diesfallsige Anmeldung vor deren Befestigung 
separat zu prüfen; es werden dabei die Vorschriften von §. 2 ih Wesent- 
lichen befolgt, jedoch eine Komprimirung der Luft angewendet, welche 
zwar ein Drittheil Atmosphäre Ueberdruck betragen kann, jedoch nach 
Umständen bis auf einen durch eine llöhe von 20 sächsischen Zoll Was- 
sersäule am Manometer angegebenen Ueberdruck zu ermässigen ist. Die 
so geprüftea Stücke werden durch den Beamten mit einer Bezeichnung Tcrsehen; 
welche ihn bei der Hauptprüfung nach §. 2 erkennen lässt, dass dies« 
Stücke der Vorprüfung unterworfen sind. 

§. 5. Ist die in §. 2 angegebene Prüfung zufriedenstellend beendet, 
so werden bei fortdauerndem Verschluss sämmtlicher Brennerh&hse die 
▼orber abgeschlossenen, nach Krön- und Schiebeleachtern führenden Zwi- 
sohenhähne geöffnet, mit der Kompreasionspumpe eine Spannung der Luft 
im Innern der Röhrenleitung hervorgebracht, welche durch eine Waaaer- 
Säule von 20 sächsischen Zollen Länge am Manometer als Ueberdraok 
über die Atmosphärenspannung bezeichnet wird, und nun die Druckpoinpe 
nebst Windkessel abgeschlossen, das mit dem Inacrn der Gasleitung aber 
fortdauernd in Verbindung stehende Manometer während 6 Minuten beo- 
bachtet. Sinkt der Stanfd des Manometers innerhalb dieser 5 Minuten nur 
um höchstens 2 Zoll, d. h. von 20 Zoll nicht tidfer als auf 18 Zoll, so ist 
der Beleuchtungsapparat als genügend dicht zu erachten;, findet aber in- 
nerhalb dysser Zeit ein stärkeres Sinken statt, so int die Prüfung zu unter- 
brechen und erst dann fortzusetzen, wenn d^r Verfertiger dio Röhrenlei - 
toDg genügend dicht hergestellt und, dass dids geschehen , angezeigt hat. 

§. 6. Auch die in §. ö angegebene Prüfung kann bei grösseren 
Gaseinrichtungen in denselben Abtheilungen vorgenommen werden, wie sie 
§. 3 für die Probe in §. 2 gestottef. 

§. 7. Ist die Prüfung nach §. 5 zufriedenstellend beendet, so wird 
zur Brennprobe übergegangen. £s wird tu dem Ende die Kompressions- 
pumpe entfernt, die Verbindung zwischen der Leitung und dem Gaszähler 
hergestellt (was nach dem Ermessen des Beamten' auch durch ein Blase- 
rohr erfolgen kann), die richtige Aufetel'ung des Gaszählers geprüft und 
die Verbindung der etwa nach §. 6 einzen geprüften Abtheilungen bewirkt, 
da die weitere Fortsetzung der Prüfui^ nur mit einer von einetn Gas- 
zähler aus gespeisten Leitung im Gauzei vorzunehmen ist. Hierauf werden 
die sämmtlichen Brenner angezündet utd von Seiten des Beamten nament* 
lieh die Aufmerksamkeit darauf gerichtet, dass durch die Stellung der 
FlafUBien gegen verbrennliche Gegemtände eine Feuersgefahr nicht vor- 
bandeb ist (vergl. §. 12 des Regulativs.) 

§. 8. Hat sich auch nach §. 7 ein Bedenken nicht gezeigt) so wird 
endlich dazu verschritten , nach Ahscilass sämmtücher Brennerbähne und 
vollständiger Oeffnung des Haupthabis die Gasleitung während eines Zeit^ 
raums von vier Stunden auf ihre Cksdi^theit zu untersacheo. Es wird 
au didm Eade der Stand des Gaszäilera. zu . An&ng und am' Edde . dieses 
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ZelirantDes abgelesen and es dürfeD; wenn die Gasleitung für genügend 
dicht erachtet werden soll, die beiden Ablesangen am nicht mehr differi- 
ren, als der hundertste Theil der Gasmenge beträgt , welche ittuimtliche 
Flammen innechalb des Zeitraumes einer Stunde zu ihrer vollen Speisung 
bedürfen. Bei dieser Prüfung hat der Beamte namentlich auch die Dicht- 
heit der Verbindungen zwischen Gaszähler und Leitung , sowie an denje- 
nigeQ Stellen zu untersuchen, wo vorher einzelne untersuchte Abtheilungen 
(§ 3 und 6^ mit einander verbunden worden sind. Hierbei; so wie bei 
etwaiger Aufsuchung undichter Stellen überhaupt dürfen Licht oder bren- 
nende Spähne u. dergl. nicht verwendet werden. 

§. 9. Erst wenn die Gasleitung auch den unter §: 8 vorgeschrie- 
beoen Bedingungen vollständig entsprochen hat, kann der Beamte das in 
§. 13 des Regulativs erwähnte Attestat, in welchem angeführt ist, dass 
der Inbetriebsetzung ein technisches Bedenken nicht entgegensteht, ausstellen. 

§ 10. lieber die Untersuchungen und ausgestellten Attestate bat 
derJBeamte fortlaufende tabellarische Uebersichtcn zu führen undy dass die 
ausgestellten Prttfungsatteste an der inneren Seite der Gaszählerthüreii 
befestigt werden, zu kontroliren. 



Nachdem wir beschlossen haben, für die Ausführung von Gasrohr,*^ 
leitangan und Gasbeleuchtungsanlagen freie Konkurrenz eintreten zu las- 
aen, ao wird das hierüber entworfene Regulativ sammt der Instruction 
für iie technischen Beamten mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniia 
gebracht, dass den Bestimmungen dieses Regulativs vom 1. April dieses 
Jahres allenthalben nachzugehen ist. 

Leipzig am 2. März 1863. 



Der Ratk 1er Stadt Leipzig. 

Dr. Koch. 



■ p*. 



Schleisner. 
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Die Prodaction, Consumtion etc. an Gas ergeben sieb wie folgt: 
Der StaUona-Gaeanesser zeigte am 31 Dec. 18G1 88,035,880 

„ „ , „ n 31. „ 18G2 107,137,660 

daher wurden im Ganzen producirt 1H,10 1,780 o' 
Am 31. Dec. 1861 betrag der BesUnd an Gae ö2,600 c' 
,. 31. „ 1862 „ n ., „ „ 49,i>00 ^ 

daher der BesUnd 1862 mehr 8,100 ^ 



und wurden demnach fiberbanpt oonsumirt li^, 104,880 C 

„. j u ^ , (an PriYatabnebmer 13,358JK)0o' 

Hievon wurden abgesetzt j ^^ ^ie öffent Heleucht. 4,042,600 ^ 17,401,400 , 



bleiben 1,703,480 C 
DaTon wurden gebraucht snr Beleuchtung in der 

GasansUlt 297,500 „ 



und betrAgt demnach der Verlust an Gau i,40j,V^8o C 

d 8. vom consumirten Gase ^.j^'/o 

Zur Enengung von 19 101,780 C (ias waren 11,706 Tonnen »teinkoblen erforderlich, 

daher lieferte durchschnittlich 1 Tonne Steinkohlen : 1631,^^ c' Gas 
Zur Reinigung waren erforderlich: 439 Tonnen- Kalk, 

daher wurden durchschn. mit 1 T. Kalk gereinigt : 43512^^3 „ „ 
Zur Retorteofeuerung wurden gebraucht 6277 Tonnen Coak, 

d. h vom fabrizirten Coak 45,^, % 

11,706 Tonn. Steinkohlen lieferten 1 3,697 Vt Tonn. Coak d. s. 119 st » 

n t» f* n 780y^ „ Breeze d. s. 6,,^ „ 

„ „ ,, „ 4"o ,, Asche d. s. 4,j| ,, 

Die Volumen- Vermehrung betrAgt demnach überhaupt: 130„o"/a ^ 

Femer lieferten 11 706 T Stcink 780 /„ T. Theer, daher 1 Last Kohlen l„o Tonn. 
„ , M •• n 192;) „ Ammoniak waseer dto. 2,^ ,« 

Die Gesammt- Ausgaben für Materialien und Arbeitslohn zur Erzeugung voi^s 
19,101,780 e' Gas betrAgt nach der obigen Zusammenstellung 18,166 Rthl 11 Sg. 3 Pf . 
dagegen der Gesammtwerth der gewonnenen Nebenproducte 10,704 « 15 „ 8.. 

naddaherkosten 19,101,780c' GasanMaterialn.Arbeit:ilohn 7,461 Kthl. 2ö 8g 6 Pf. 
daher 1000 e' Gaa 1 1 «g. 8^3 Pf. 

^ 1000 C verkauftes dto. 12 ., 10,„ „ 

Es kosten ferner : 

a) an Arbeitslöhnen 

b) „ Steinkohlen nach Abzug der bctr.Nebenprod. 
c) ,, Reinigungsmaterial dto. dto. 
d) j, Retorteofeuerung 
e) ,. Dampfkesselfeuerung 

f) , sonstigen Heizungskosten 

g) „ Emeucmng der Retortenöfen 
h) „ Unterhaltung derGerAthe u. Apparate etc. 
i) „ Gehalten und Bureaukosten 
k) „ diversen Ausgaben 
1) „ Zinsen und Amortisation 
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Summa Rth. 1 . 2 8g. 8,^.» Pt KthL 1. o 6g. 1 l,o| ^* 

Dan fabriairte Gas kostot an Arbeitolöbnen u. Material 7,461 Rihl. 2&i 8g. 6 Pf. 

dto dto , ., Unterhaltung der Anstalt Zinsen etc . 13,374 „ 4 ^ ^ tt 

Summa Summarum 20,83oRthl. 2lf 8g. 7 Pf. 
Fär das verkaufte Gas wurde dsgegen eingenommen: 

fQr die Privat-Beleuchtung 29,813 Rthl 27 8g. 7 Pf 
„ , öffentl „ 8,085 , - , — „ 37,898 RthL 27 8g. 7 Pf. 

und daher ergiebt sich ein Uebersehuss von 1 7 ,062 RtU 28 8g. — !Pf , 

hierzu der Uebersehuss des Gasmesser-Conto 451 ^ 4 ^ H m 

„ „ „ „ Werkstatt-Conto 3.230 ,. 22 „ S| „ 

Gesammt-Gewinn 20,744 RthL 2o 8g. ipf. 
Görlitz, den 1. April 1863. B. SAWAfT. j 

Druck ▼•& Dr. C. W«ir * Sohn la marhsa. üffsaUtotr: B. OUsaksarg la 
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JoürHal fttr Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleachtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfacbniilnnern Deutschlands. 

Honatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrector ier 6asbele«elititiin*0M«llschaft In MtnehaB. 



Kfiiiehaii. Verlag von Rudolph Oldenboursr. 



' AUBnemeiits. 

JlhrUcH 4 Ithlr. U RgT. 

HalkjntriJeh 2 Ithlr. 10 Rgr. 

J04ra ■•Mt enehelBt «In Heft. 

'Kt AhiwMMit kUB stittliidMi hei allen Baeh- 

fcaadlnnten an4 Pei timtern Devtaehlanda ui ietAialuiti. 



Inserate. 

Der Inserat feiiprels betritt: 

tir elie fanse Octavielte I Rthlr. — Ifgr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Brachthelle alt eine Achtelselte kinnen nicht 

hertekiichtiffet verieto; bei WIeierholant eines Inaeratea 

wird nur die Hüfte berechnet, flr dieselben Jedech anch 

die nebenstehende innere Seite des Omschlages benltit 



Die Thoiiretorten- und Chamottsteln- Fabrik 

von 

JF. H. «EITH IST €OBlJH« 

*• empfieblt ihre Produkte von bewährter Güte bestenä. 

Von Th^nretorten halte ich Ton 24 rersohiedenen Formen in der Regel 
Vorrath. und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Betörten, die anoh in ftiuserst correkter Form aioherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestelll wtede» k^nen, hat sich seit nahesn 3 Jahren in einer Ansahl Fabriken bestens 
*bewähM, worflber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz platten lind rISSfrclen inneren Flächen wird die Graphit- 
entfemung'in hohem Qrade erleichtert. 

WOTWnmteiue liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. Ton vorzüglich 
iMMbeittediger nicht sehwindender Qualität. 

VeiierfSeSte Steine gewöhnlicher Form halte ich stets Torräthig. Fer- 
ner empfehle loh: 

Steine für Elseiiiverhe SU llocIiSfen^ Scliweisadfen etc. 

für Olasfabrihen^ Persel lanflftbrlken etc.; dann Glasschmelzhäfen, 
llnileln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende ArtikeL 

U.r JPeiiei*fe8ten TllOn ans eignen Gruben, der nach Tlelfachea Proben 
^.comy4oa t er Seite m den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

RftSrteimfMSII fein gemahlen von geringster Scbwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Bo- 
dlraiAf so* 

. J* B. CSettil, Gasfabrikant 
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Fabi'ikaDteD feoerfester Prodocte 



«a 



Bnisbnrg a. Bhein 

empfehlen den verehrlichen Oasanstalten und Hütten werKen ihr6' Retorten, 
Steine ; Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1— S dieses Jburnals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfUtigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

JOS. CO WEN & C"? 

BlaydoD Dura 

HewcasUe on Tyne. 

Fabrikanten reuerfester Chamof I • Steine^ 

'Marke „Cowen^. 
Retorten for Cas-AnstalteQ ood aUe Arten feuerfeeter Oegen^ 

stände für Hphöfen, Cokesöfen Äa &c. . 

Jos. Cowen dt Co. waren dio^nzigen Fabrikanten ^-^wcS^be Mi'ler 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preii-HedtiUe ftir 
,y(iai-lletirtea und aadere feuerfeste Gef^astlLade^^ beehrt wurden. 

Jo9. Cotom & pq. lyar auch dif emzb;ß Pjj|pa, w<|ch^|biei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine r reis- Me- 
daille für y^Cas-ReUrten. feaerfeste Steine etc., Ar TtrtreflUd^it der (lialitlt<< 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntestej:^,^hrer Art in 

OroBsbritannien. • • •^*- ^ 

■ _• • ' • 

J. L BAMMAJEE in Essliogen am NeekJ^T , 

empfieUt ... 

schmiedeeiserne RShren nnd Verbindniigei^ 

femer Asphalt-, Blei-, Gummi-, Compesitieiis-, Kii|fer-, Hesiiag- unid aidar^Mkiei 
jBu den verschiedensten Zwecken^ worüber detaiUirte PreiftUvtea. n Dienste 
stehen. 



Retorten und Steine <^> > 

Tia feuerfestem Theae ii altea Fermei aad Mmeisieaea. 

ALBERT KELLER m 

B E L G I E if. 

Diese Fabrikate haben auf allen GaBwerken, wo sie benutst worden , roiU Aaer- 
kennung gelinden, tiad siad die Preisei trots aller Sorgfalt welche auf «Ue Anfertigiing 
recwenaet wird, sehr YOrtheilhaft 




/ « . 9> 



EDMUND SMirff« in HAMBURG 
FATENTIRTE GASUHR. 





OiaM Uhi, JD Engbad, towie Hut tat dem gancea Contiaaiita patentirt, lalolintt 
üsfc diuoh dm natrOglioha Richtigkeit ihr«i Qangei vor Mea buhet beluiiDteu QMuhran 
MU, d«t Prinaip dieMr Ufac ist oin einfuhei und dooh ToUkommeu Bcinem Zweoke ont- 
■precIiBiidM , wie lolehM ron vislea AntantStea darch Attette anerkannt worden; man 
Um gelUUg«t tom TOTli«gend«n Journal dia Hefte Nr. 6 nnd T ron IB62, walofae eine 
> BMpiaohmg dioaet Oasnhren enthalten. 

Um ein« beaoodera £igen«cluft hervonnheban , wird bamerkt, dasa eine Differont 
de« (Maoonanma ontei allen UmaUltidea ni« 2"/, überateigeo kann. 

Ein femerat Vortng dieser Uhren ist, datis sich nasse Quohren anderer Constmotion 
»baa fTMM 0«bwiMigkeitan ii) di« qnlat. Prinüp umftndem laasea. 

Wagsn Z«i«hBong«n, Erklärungen n. t. w., welohe franco Bbersandt irerden, weida 
■H.aUigef. an 

Edmund Smith, Hambui^, Oraabiook, 

Fabrikant Ton Paten t-6aanbren KaguUtoran , Exp«ritnaBär- -nnd 
Stationsnhren nnd aller in dieter Branofae gebSrigen Oegenitlnde. 



Gebrandite trofalerhaltene Gas-Apparate ! 

- . -2 Eftlkreiniger mit Deckel von starkem Eisenblech und 195 Cubik- 
fuss Inhalt; 

1 Gl^^Bcber Hahn von 70 Zoll Durchmesser, 32 Zoll HObo und 
7 Abgängen'; 

30 Ket6rtADk0pfe vollitändig montirt mit Steig, Uebergangsröhren 
' " ' (tnd lümmeln; 

8 IwiohlagflDe Voi^tellplatteo, WaaserBcfaifFe, Rostbalken undBost- 

Btftbe; 4 

80: guMeisenie Beschwergewicbte ; 

2 englische, starke Pateotketten, ca. 40 Fass lang. 

Das fibss ist englifch, Zeichnungen «erden bereitwilligst abersandt 
SSmmtlicbe Apparate sind nach den neuesten Frinupien construirt 
aod'^'Werd» aa billigen Preisen abg^eben too 

Jacob Trier Sohn 

in Darmstadt. 
31» 
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Die Cheoicalten-Fakrik vod F. Z Z^eofhall Jib. m Pooiiiig bei Wien 

empfiehlt dcu seit Jahren in gleicher Qftte erzeugten 

iH^ett- Zucker 38* (trfMtM ttyeerii) 

Tür Apitlieker, iente^ Kaaleate, FabrikaateB, fitthMken etc. 

von groKem Vortheile und Ritm 
lOO Prund Zoll-<?ew. um 18 Tlmler. 

Vertcendung dieses FeU-ZwJosrai 

V*tr ^pottirki^r uiiil Arrsir als Heilmittel Ar Hmt-y Bratt- und Skropbel- 
KranklieiteYi, tum Misebeii mit dfichtigen Oelen, aU LOtangtmittel Ar Alkaloidd, regeta- 
biliscben Säaren^ tu Salben und Einreibun^n; aucb l(Vtt a|oh denelbe im Wasser, Wein- 
geist, Essigsinre eto. Tollkommen, wird nie ranzig, daher sehr rortheilhaft nur Verwendung 
und Erzeugung Ton Parfnmerien. * . 

AU bestem Haut- und Haar-Toiletten mittel dient das ans diesem Fett-Zuckefr enengte 
und seit Jahren als beehrt anerkannte „Hnile sucr^e rosate** (1 Cyton ßFla^oM l'/sThlr.) 

F'ir OrurkfislirliLeM zum Auflösen ron Anilin-Farben» sor längeren Auf- 
bewahrung und Weichmachung Ton Albumin-, Casein- und Gummi- Auflösungen, Appretur- 
Massen, weil derselbe antiseptisch ist, d. h. den Uebergang in F&ulniss yerhindert. 

Ferner ist er sehr vortheilhaft hei den Prftcipitat- und simmtlicben BchafwoU- 
Druckfarben, indem vor dem Eindämpfen die Farben in beständig gleiohartigeV Pedehtig- 
keit erhalten werden: bei Baum w oll -Druckereien zur sehnelleren und besseren 
Oxydation der Mordane Tor der topiscben Färberei . sowie auoh für das Papier rar Er- 
zeugung Ton feinen, reinen Mustern in der Tapeten fabrikation « 

Die Anilin-Kristalle werden in Vi 'Theil Weingeist 88" 2 Stunden lang gekoeht, 
dann y4 Tbeil Fett-Zucker zugesetzt, wodurch eine Tollkommene Losung hergestelli 
wird; — auch setzt sich bei der Verdickung das Anilin nicht ab. 2u obigen Auf- 
lösungen, Appretur- Massen, Schlichten, Farben, Mordane und Papierseug werden pr. 1 Mass 
3 Loth Fett-Zucker verwendet. 

Fi>r IVelier. Durch Gebrauch des Fett-Zuckers wird die SebHebte nift tbel^ 
riechend und der Weber kann bei offenem Fenster oder trockener Luft ohne Gefahr ar- 
beiten, da ibm die Kette nicht spröde wird, auoh werden dadurch der Schimmel und 
die Morse h flecken yermieden. 

• Für JLeiIrrfiabril&eBB. Zur Erhaltung der natürlioben Schwere, Vermeidang 
von Sprödigkeit und Schimmer des Leders. 

Das schwach lohgar gegerbte Leder wird auf 24 Stunden in Fett-Zuoker, wefeher 
zur Hälfte mit Wasser gemischt ist, (15^) eingelegt und dann^ abgetrocknet. '^ 

Filr Gasfilbrlkeil cum Füllen -der Gkismeaaer. BesoiMdirs ist 

zu bemerken: 

1. Es bleibt der Gasfabrik vom Ankaufspreise dieses Fett-Zockers nach 
Jahren noch V3 Kapital gesichert; 

2. werden die Gasmesser bedeutend länger in ^emZt^toncZe erhalteni 
weil die Oxydation des Metalles verhindert wird; 

3. bei richtiger Füllung darf sich der Fliiasigkeitsstana in den Gasmessern 
in einem Jahre höchstens um Vm vermindern; daher das lästige Naek- 
füllen erspart und dem bisherigen Verluste an Qaa besteuert wird; 

4 für eingefrorene Röhren zum Auflösen des Eises ist meser Fett-Zueker 
besser und billiger als Weingeist; weil er -die Schneebildungen in den 
Röhren, sowie das Einfrieren des Gasmessers verhindert. 

IVB. Bereits wird obiges Fabrikat knt Circulare ron rersohiedenen Fabriken des 

In- und Auslandes seit Jahren abgenommen. 

Von Seite der gefertigten Anstalt wird Herrn Zaillenthall bestätiget, daas wir 
von ihm seit dem Jahre 1861 Glycerin aur Füllung der Gasmesser beziehen. 
Wien den 27. August 1862. 

pr. l\ k, pr. Oasbeleuchtungs-Anstalt der Imp, Gant. Oas-Asso^tUiifitf. 

h^ im Auftrage des Direktors 

Hefm Bengough. 

Anton Dudeum m. p. 
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'■■<■ R0B1RT BEST 



L^inpen: ftl^ttin^ Fabrik von schmiedeeisernen 

llrMiagkM Stafftriikire 

ompiMiU Mbß^ Fabriken für alle sur Gas-Beleuchtang gehörigen OegenMinde. Etoerae 
Qasrttliren . nnd dasu gehörige Verbindungsstacke seiohnen sich besonders dnroh ihre Gflte 
und bflligeU F^relt ans. 

Wage» Zeiehnnagen sowohl als Preislisten wende man sieh an den alleinigen 
Agenten aof dem ContineBt 

16 Grosse Beicheoatrasse in. Hamburg. 

FeierTeste Pradocte, die Bkht den SrJiwIndeB lotcrworfen sipl 

Vlle ttOlICbCr^ Fabrikant und Patentinhaber au St. Ohis- 

laiu; frtüier zu Baudour (Belgien). 

7%. Bow^k&r ist der einzige. Fabrikant, wclcl\er feuerfeste Froducte 
dieser Art heimeilt/ ui|& Inhaber der Medaillen von der allge|neinen Indu- 
strie- Ausstelliln^ fn 'London (1851 und 1862), in Pa^is (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Glasae der ,|Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste anf dem Gontinenl. 



NB. bas PreUgerieht der Londoner ^^asstellong drAckt sicÜ in seineija Berieht fol« 
geadennassen aoa: „Bas Preisgericht hat Herrn Th. Baueher ^ weleber sehr gut yerfertigte 
Retorten iuiAgMellt'hat, eine Preisin edallle'saerkannt, da selbe- BetoMen ron anss^ 
orden^oher^DOniie, V^gelmassiger Form, nnd auf ihreif Oberfläche frei von allen Klec|uBn 
nnd Bissea waren.* Es haisMt weiter: '„Öle MedKUle ist dioseai A'ksMler^n Aiiei)c<nniMig 
der anawe^jelhaften Yorsflge seiner Retorten vor allen anderen derartigen FiA>rika|sn 
des Onftlikdnti ertheili worden.*' 






Die Email Zifferblatt-Fabrik 

von E. liaiidsberir. > 

Berlla. GNniaAdaateastratte Nrs. öl 
empfiehlt den verehrlichen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zweckmässigste Fabrikale zu allen Arten von Gassmessem, 
wobei jeder Zeit die billig^tcfii t'reise berechnet werden; sq dass diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 
. iPreiaconrante und Proben stehen zu Diensten. 

Ein Gasingenienr, 

wekber seit einer Reihe von Jahren die Ausführung ganzer Gaswerke, so 
woU nir grössere Stftdte, als auch für Fabriken, leitete, sowie auch den 
Betrieb Bislner au sgefbhtien Gaswerke dirigirte, nnd v^elchem die besten 
ZMgoiilie, auch Aber ksinfbSnnische Bildung zu Grunde liegen, sucht eine 
Stelle ab Dirigent einer grösseren Gasanstalt oder auch als Ingenieur fhr 
deii gaiizeh Bau eines solchen. 

Nihrtre Auskunft ertheilt geßOligst Herr Dhrector 8chia(hg in Mttuchen; 
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DIE OijMBi^ifSsiBRIK 

GA nAVfnMrvn tut 

empfiehlt ihr ^ sui f tHen der Gatmei ler — seit Jahnm IwvHffUb Pli^tt 

den sehr verehrlichoD Herren Gaswerk'BesiUern uud Directqren ^u gene\g;ier 
Verwendung. . ■ 4. 

Ihr sorgföltigst gereinigte» spiegelklares Qljcerin 'sc^litsi nie Om- 
roesaer vor Rosti gefriert erst bei eiqör Temperatur von 7— 2ö^ R. on4 ver- 
dunstet äusserst wenig. — ,Jn leicht gedeckten BlechgefiUse^ hiörorito ge-, 
machte 





anno 

dabei ärstdreV Gef&s^ b1fi{)k bKeb, bei letzterem sich aber Rost abgesetat 

hi^te.^' — JDie Oaauhr, mit fraglichem Stoff qeftlllt, tat ßlr den Winter — da 

Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behäljt — 
8tet$ vQrikeilhqft versorgt, und möchte jfereimgte^04jrtM -'-*— *-' -•'^-— • 
erstmaliger Füllung Jedes neuen Apparates sihr zu efkpfil^i 



J. VON SCHWARZ 



I '• ' 



N tt r n b e r g, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie- Ausstellung Jn München 

(1854) und der Allgemeinen Industrie- ^üsstendne in. Loooon^ 

pfiehlt »eine anerfcaant dauerhaften, in jeder betiebigen ,f*6i^m vfjrfertigt«in 





ZU bedeutend herabgesetzten Preisen, Arg;älllll- unä . ttllMM« 
Rreiilier mit und ohne Messing -Garnituren^ von iScAtrarc'sche , von 
J5ttw*en'sche Röhren ffJlp^'. K^phtptf^M;- ; , .\ •/- : v ■ j Q 



' . . I . .. ■ ■ . ' ■ ' . ' ■ . . ■ 
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CoiTMppnd^iUE. 

Der im Äprilhefi "äeä ÜFÜi&ürfitan toH i%Hm Obti*ip&MmBi^K. K. 
angeregle Gegenstand veranlässl mich auchf in dinier Angelegenheil ddi^W&ft 
^u ergreifen. /.;:-!fI9^fli2ij3 0*3 

. ^Die hießig^ Q<uaustait haff ewei Gßßometer. IHe Wirjcfamkeit ., Mfhr,, 
ißt v)echseindy $q dße$. iinfn$r. Einher bU^s ^fi^ninmt, fpifkrend ,4^, <4n<%«i#^^ 
gil^ Beide Miw d^^m^olge . ^boA litMr.W^/ EingOi^gerAr. Vor vip» i/[il^flirn 
toi^de der.Eüu a$nk T4^icop unfigeh^.,,rjyjllhren^ y2|p( h(nmle,,i(^,^jffify 

haben. In den 3 bis 4 Abendstunden ^ wo der ^Verbrnfu^ qm ^o^^M/f^^ 



' BethjpHi' iii Ann !ltttiiiiig8proioko1I d<ir ftinrfben Hkaptversaimiähnk^ 'iic. ^^'^«17 

mMMi^ ^ann^ iJa« OiM ziemlich ghichmissig. 'Jn der ganzen 'übrigen Zeit 
ahety^wo das. zum Verbrauch erforderliche Gas direct aus der Stäiibnsuht %n 
aas Itohrsystem gelangtef 'oHne sich erst im Oäsönieter tu mischen^ idar die 
Leuoktkrcfif entsprechend den verschiedenen Säii^nden defr' Destillation, eine sehr 
veränderlich^ Ifs muss dies in kleätM Anstälieh und namentlich im Sommer^ 
wenn ioenig Betörten im Betrieb sind ^ das Ghargirm also nur kuriße 'Zeit in 
AnsprucL nimpit j, stets so kommen': 2c% htitte in deir Zeit "zwei Betorten im 
jS^riei, unaumden tfebelstand mu mildem: ntihm'ich ittärherh Cahdle-Zusat». 
Diesen Ußbelstand muss aber auch auf die Weise zu ^inässigen sein, däss man 
n(cni S(fy%mäicHe Jtefqrten auf einmal' cKargirt und sie danfn Iniscnnmen ab' 

' ofitifhren t^ii, sondern sie idttzän in gleichen 2kttzwis'thenrmmen whmiüimt, 
ülsH dann iflas pröduzirte Üas schon "von selbst vM beiiseir g/leiMädhi ist ' ' 

In dießM' Bornmer tritt hei mir äeräelbk Fall 'toiedef^'ein^^a'ätir zweite 
Oasameter qucH zum Tdesköp umgebaut MM, ' I^ iü^äe dinn dies^ Vtr- 

fahren in 'Änioenäung Bringen und hoffe ^'' die' BiJ^er^zen in der Qüäiität des 
Oases so zu verringern^ dass sie nicht mehr ätSr^riä einlenken können: *^-^ 

Stralsund, den r.'Jü^i t8Ö3.' '• ■'■■' - ^ ' - ä. ttegbl. 

• • . ■ 

. *' ' ' ' .■ '" t,. •■.,■■. ' 

■ ' :.' ^^ . • . . ' . f 1 I : - ;. I • • • . *■ • . I • • • ■ ' 

Bellagren 

zu dem Sitztingsprotokoll der fUnften Hauptversammlung des 
, Vereins von Gasfaclimännem Deutschlands in München am 

21., 22. und 23. Mai 1863. 

Beilage Nr. 4. 

QiMBisclie Untersuchimgen Aber die Verwittemng der Steink^en. 

Von Herrn Orundmann^ Lehrer An der Bergschale sn TArnowits,*) 
mitgetheilt ron Herrn Banmehter Schnukr ans Berlin. 

Die über die chemische Beschaffenheit der Steinkohlen Oberschlesiens 
angestellten Untersuchungen hatten nicht unerhebliche Unterschiede in der 
Zasammensetzung bei frischen und bei länger der Verwitterung ausgesetzten 
Steinkohlen ergeben. Eine gründliche Erforschung der Veränderungen, 
welche die Steinkohlen durch die Verwitterung erleiden ^ musste daher 
wünschenswerth erscheinen. Um dabei den Verhältnissen möglichst zu ent- 
sprechen, welche beim Lagern grösserer Steinkohlenvorräthe auf Gruben- 
halden und sonstigen Lagerplätzen vorkommen , wurde im Jahre 1861 auf 
Erbreichschacht der fiscalischen Königsgrube bei Königshütte eine Halde 
ESeinkohlen von 3400 Tonnen aus dem Sattelflötz zur Untersuchung und 
Beobachtung der Verwitterungserscheinungen besonders aufgestürzt 

V — • — ' 

*) Ana der SSeitischrifl für daa Berg-, Hütten- nnd Salinenwesen im preoBsischen 

Staate. X. 4 
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la dem BiUnngtprotokoU der fnnften Haoptrenamiiilsiif ete. 



Es wordep von diesen Kleinkohlen folgende Proben sor Untenrochung 
genommen: 

1. in den ersten Tagen des August nach dem Auffahren der letsten Tonnen 
im frischgeförderten Zastandoi 

2. Ende September nach sweimonatlichem Lagern, 

S. Ende December nach ftlnfmonatlichem Lagern von der Wetterseite, 

4. desgleichen aus dem Innern der Haldci 

5. Ende April 1862, nach neunmonatlichem Lagern von der Wetterseite, 

6. desgleichen aus dem Innern der Halde. 

Ausserdem wurden, zur Beobachtung der Verwitterungsiencheinangea 
im Kleinen, Ende September 1861 zwei Tonnen Stückkohlen von demadben 
Flötze genonimen, und davon einestheils grössere Stücke, andemtheila ser- 
kleinerte Kohlen gesondert in Kisten verpackt im Freien zur Verwitterung 
aufgestellt. Die Probenahme zur Untersuchung erfolgte dabei: 

1. Ende Septemb^ 1861 von den frischgeförderten StückkoUen, 

2. Ende December 1861 von den grossen Stücken, 

3. desgleichen von den zerschlagenen Stücken, 
j4, Ende April 1862 von den grossen Stocken, 
5. desgleichen von den zerschlagenen Stücken. 

Beide Untersuchungsreihen lieferten nachstehende Resultate: 
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250 Beilagen tn dem Slt^ngtprotokoll der fünlten HanptTersanMDlalig ' ote. 

_ Ueber das Verfahren bei der Untersüchong nnd die dadorch gewonnenen 
▼oratehend angegebenen Resultate ist Folgendes zu bemerken. 

Das Probenehmen geschah in folgender Weise: 

Von den frischgefSrderten Eleinkohlen wurde bei Beendigung des 
Auffahrens der Halde Anfang August 1861 aus mehreren Tonn^ die aus 
der ganzen Mächtigkeit des S — 3Vt Ltr. mächtigen Ssttelflötzes stammten, 
nach dem Zerschlagen aller grösseren Stücke bis zur Grösse einer ^uss 
und nach sorgfältigem Mischen der ganzen Masse in 8 — 10 Gängen ein 
fractionirter Theil genommen, |>is endlich nur ein Quantum von 10 — 15 Pfd. 
übrig blieb. Dieser Rest wurde in einer Reibschale sorgfältig zerrieben 
nnd so lange fractionirt, bis etwa 10—12 Lth. übrig blieben. Im Labora- 
torium wurden diese Kohlen zu einem feinen Pulver verrieben und auf ein 
halbes Loth fractionirt. Es war durch dieses Verfahren die üeberzeugung 
gewonnen, dass dieses Kohlenpulver, welches in einem luftdicht verschlosseiien 
Glase für die Elementaranaljse aufgehoben wurde, den auf der Halde 
lagernden Kohleu, die aus demselben Flötze und aus derselben Abbaustrecke 
stammten, in seiner elementaren Zusammensetzung qualitativ und quantitativ 
entsprechend sein müsste. 

Die in einem offenen Tiegel über der Spiritusflamme verkokten Kohlen 
waren derart zusammengesintert, dass die feinkörnigen Theile mit dem 
Pulver eine feste Masse bildeten. 

Nach beinahe zwei Monaten, Ende September 1861, wurde die erste 
Probe zur Elementaranalyse von der Yerwitterungshalde genommen. An 
der Südseite der 8 Fuss hohen Halde wurden nach der Böschung derselben 
4—5 Fuss abgestochen, von der frischen Fläche 2—3 Tonnen in einer Er- 
Streckung von 12 Fuss von oben bis unten abgeschaufelt und in derselben 
Weise fractionirt, wie oben angegeben ist. 

Bei der Verkokung wurde eine zwischen den Fingern zerfallende 
Masse erhalten; einzelne gröbere Stückchen hatten das Ansehen der 
rohen Kohle. 

Ende Deccmber 1861, nachdem also die Kohlen 5 Monate lang auf 
der Halde gelegen hatten^ wurde abermals eine Probe genommen. 

Der Regen des Herbstes und der zur Zeit abgeschmolzene Schnee 
hatten der Halde äusserlich ein stark verwittertes Ansehea gegeben. ISs 
lag daher die Frage nahe, ob die Verwitterung im Innern der Halde mit 
der an der Oberfläche in gleichem Vcrhältniss stehe. Um über dieselbe. zu 
einer befriedigenden Antwort zu gelangen, wurden jetzt zwei Proben ge- 
nommen, die erste von dem Rande der Wetterseite der Halde, wo Sie 
atmosphärischen Niederschläge unmittelbar eingewirkt hatten, und die zweite 
aus der Mitte der Halde, zwei Fuss unter der Oberfläche beginnend. 

Vier Monate später, Ende April 1862, nachdem also die Halde 9 Mo- 
nate gelegen hatte, wurden die Proben wieder wie das vorhergehende 'Mal 
genommen. 

Sowohl jetzt als' das vorhergehende Mal lieferte keine der Proben 
gesinterte Koks. 
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Bei dem Probenehmen im Monat September und December 1861 
war die Temperatur im Innern der Halde schon bei^einem Fuss unter der 
Oberfläche so hoch| dasB man die Kohlen kaum mit der blossen Hand be- 
rühren konnte* Ende April 1862 war die Halde stark abgekühlt Bis zu 
einem Fuss unter der Oberfläche hatten die Kohlen die Temperatur der 
Luft 5 Grad C, 4 Fuss unter der Oberfläche , also im Innern der Halde 
und auch noch tiefer war die Temperatur 12'/, Grad. 

Die Ende September 1861 zur Beobachtung im Kleinen genommenen 
zwei Tonnen Stückkohlen bestanden in Stücken von 1—20 Pfd. von dem- 
selben Flötze. Von jedem Stücke wurde V«— '/s abgeschlagen, der Best 
zurückgelegt, in Kisten verpackt und in dem Hofraume der Bergschule zu 
Tarnowitz zur Verwitterung aufgestellt. Die von den grösseren Stücken 
abgeschlagenen Kleinkohlen wurden nun vollends zerschlagen bis zur Grösse 
einer Erbse und sorgfältig gemischt, und davon die Probe zur Analyse 
der jyfrischgefbrderten Stückkohlen^ geilommen. 

Bei der Verkokung waren erbsengrossc Stücke mit dem feinen Kohlen- 
pulver zu einer festen Masde zusammengebacken. 

Auch die von den grösseren Stücken abgefalleuen und weiter zer- 
kleinerten Kohlen wurden in dem Hofraume der Bergschule in einer Kiste 
zur Verwitterung aufgestellt, und zWar derartig, dass Regen- und Schnee- 
wasser nicht eindringen konnte, während der Zutritt der feuchten Luft nicht 
gehemmt war. Die Stückkohlen wurden dagegen von dem Wechsel der 
Witterung so weit berührt, dass sie bei Regen- und Thauwetter von dem 
durch die Spalten und Oeffnungen in den Deckeln der Kisten eindringenden 
Wasser befeuchtet, und zu Zeiten vollkommen durchnässt wurden. 

Als Ende December 1861^ nachdem die Kohlen ^rei Monate gelegen 
hatten, von beiden Theilen die ersten Verwitterungsproben zur Analyse ge- 
nommen wurden, hatten die zerschlagenen Stückkohlen ihre Backfähigkeit 
ganz verloren, und bei den groben Stücken war dieselbe sehr gering. 

Bei der wiederholten Probenahme Ende April 1862, nachdem die 
Kohlen also 7 Monate gelegen hatten, waren die zerschlagenen Stückkohlen 
an den Rändern mürbe und bröckelig geworden. Im Aeusseren hatten sie 
ein sammetschwarzes Ansehen, aber auf den Spaltflächen im Innern waren 
sie von zersetzten Schwefelkiesen rostbraun geworden. Diese Färbung er« 
streckte sich bis in die Mitte der grössten Stücke, bis wohin anscheinend 
das Wasser nicht gedrungen war. 

Die Backfahigkeit der Kohlen hatte bei beiden Proben aufgehört 

Die Resultate der Untersuchung geben zu folgenden Betrachtungen 
Veranlassung. 

1. Das specifische Gewicht der Kohlen hat durch die Verwitterung 

keine Veränderung erlitten, denn eineDificrenz von0,oo7 bei den Kleinkohlen 

der Halde und von 0^^ bei den Stückkohlen kann sowohl in der Un- 

genauigkeit der Bestimmung, als in dem ursprünglichen Unterschiede der 

Dichtigkeit der eiiizelneii Stückchen seinen Grund haben. 

32* 
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2. In dem Gehalte des bygroBkopiscben Wassers fiD^iet- üoh bei deo 
Kleinkohlen ein Unterscliied tod 2,i„pCt. and beiStKckkobleOTon l,iMpCt. 
zwiscben der gröBstcn und geriogsten Menge des Wauers. Diese Differenc 
bat wcaentlich ihren Grund in dem verschiedenen Feuchtigkeitignde der 
Luft des Laboratoriams, wo die Kohlen bei ihrer Vorbereitung znr Analyse 
zerrieben und durch ein feines Sieb gelassen vnrden, and wo das feine 
Pulver stets einige Stunden auf einem Papierbogen ausgebreitet liegen 
blieb. Bekanntlich verändert ein feines Kohlenpulver seinen F«acbtlgkeits- 
grad sehr schnell mit dem Wechsel der Feuchtigkeit in der umgebenden 
Luft, wenn es nicht in luftdicht schlicssenden GefUssen aafbcwahrt wird. 

3. Die durch die Elementaranal^e nachgewiesenen stofflichen Ver- 
äaderungeu werden am Zweckm&SBigsten and Sichersten erfasst, wenn der 
Ascbengebalt der frischen Kohlen zum Ausgangspunkt genommen wird. 
Da die Asche aus mechanisch eingemengten und fein zertheilten .Gebirga- 
mitteln besteht, welche mit Ausnahme der Schwefelkiese durch die Ver- 
witterung der Steinkohlen nicht verändert werden können, so muss die in 
einem gegebenen Quantum der Steinkohle einmal vorhandene Menge unver- 
änderlich dieselbe bleiben, und wenn daher eine zu verschiedenen Zeiten vor- 
genommene Analyse eine Vermehrung doH Aschengehaltes nachweiset, viu 
es hier bei der Verwitterung der Stüinkohlen der Fall ist, so muss der 
Grund dafür in der Verminderung der übrigen Bes^ndtheile gesucht werden. 

Setzt man daher den in je 100 Gewicbtstheileo gefundenen Aadrta- 
gehalt = 1, so ergeben sich folgende Verbältnisazahten ^ die ttbrigeii 
Bestandthcile. 
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Aus dieser Zusammenstellung folgt unmittelbar, das« die Steinköhlöh - 
durch die Verwitterung eine Vermindernng ihres ursprUngltchen Gewichtes 
erleiden, indem sie)], wie bei der Vörweiang oi^nieoher BtAfFe, gasförni^e 
Verbindungen bilden, welche entTreiebm/ l}Drdi dieOz^datioB'devßMin'' 
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der Schwefelkiese efitstebt zwar eine Vermehrung des Gewichtes, sowie 
auch - dadurch, dasa unter Umständen, besonders bei niedriger Temperatur, 
der Schwefel der Kiese sich vollständig oder theil weise zu Schwefelsäure 
oxydirt, aber im Ganzen ist diese Gewichtsvermehrung verschwindend kleiir 
gegen die Verminderung der übrigen Bestandtheile. Bei den vorliegenden 
Untersuchungen treten einzelne Fälle auf; wo durch die Analyse Gewiobts« 
Vermehrungen einzelner Stoffe bemerkbar geworden sind. Bei den Stück- 
kohlen ,, Feste Stücke Ende April 1862'' hat gegen die Analyse Ende De- 
cember 1861 eine Vermehrung des Sauerstoffs um 0,^6 Gewichtseinheiten 
in Bezug' auf den Aschengehalt stattgefunden. Eine solche Vermehrung 
läast sich aus den vorliegenden Umständen sehr wohl erklären, indem schon 
oben erwähnt wurde, dasis die Schwefelkiese bis in das Innere der festen 
Stück»' oxydirt waren. Berechnet man die in der Steinkohle enthaltene 
Menge des Eisens nach dem gefundenen Schwefel als Schwefelkies (FeS>X 
so beträgt dieselbe O^eos pCt. Zur Oxydation braucht dieses Eisen 0,?5i pCt 
Sauerstoff; als Oxyd^ verbindet es sich mit 3 Atomen Wasser zu Oxyd- 
bydraty und in dem Hydratwasser sind Out pCt. Sauerstoff enthalten. Femer 
oxydirt sich der Schwefel zu Schwefelsäure^ indem er 1,033 pCt. Sauerstoff 
aufnimmt Die Gewichtsvermehrung an Sauerstoff beträgt daher im Ganzen 
l,s3t pCt. Bezieht man diese Vermehrung auf die Einheit der vorhandenen 
Asche, so beträgt die Vermehrung 0;33s Gewichtseinheiten. Da die Analyse 
aber nur O^t^e Einheiten nachweist, so dürfte hieraus zu schliessen sein, dass 
die Oxydation der Schwefelkiese Ende April 1862 noch nicht vollständig 
erfolgt war, oder dass sich ein Theil des Schwefels mit anderen Stoffen zu 
flüditigen Producten verbunden hatte. Ein zweiter Fall dieser Art findet 
sich in der Analyse der verwitterten Kleinkohlen der Wetterseite der Halde 
Ende April 1862 gegen Ende December 1861. Hier beträgt .die Vermeh- 
rung dea Gehaltes an Sauerstoff O^oie Gewichtseinheiten oder 0^4 pÜt. Diese 
Differenz würde auf Fehler in der Analyse zu setzen sein, wenn nicht die 
vorhergehende weit grössere unter analogen Umständen aufgetreten wäre. 
Die Analysen der Stückkohlen weisen auch eine Vermehrung dea 
Gehaltes an Stickstoff nach y die während der Verwitterung stattgefunden 
hat. Der ursprüngliche Gehalt desselben steigt nämlich von 0,199 auf 0,*ii Ge- 
wichtseinheiten , während bei den verwitterten Kleinkohlen! ein mit deü 
übrigen Stoffen verhälthissmässiges Fallen hervortritt. Allein diese Vermeh- 
rung liegt in einem Umstände, der mit der Verwitterung in keiner Be- 
ziehung, steht Die Stückkohlen standen * lose bedeckt in der Nähe eines 
Viebstalles und eiuer Schlächterei, von welcher sie nur durch eine roh zu- 
sammengefügte Bretterwand getrennt waren. Es ist daher wahrscheinlich^ 
dass die staubartig zerschlagenen Stückkohlen Ammoniakgase absorbirt ' 
haben. Alsdann ist noch zu bemerken, dass die Xohlen nicht vor der 
Analyse bei 100 Grad C. getrocknet wurden, weil es nicht gut möglich ist; 
ein wasserfreies Kohlenpulver beim Wiegen und Einbringen in die Ver- 
brenniingisröhre vor der Aufhäluüe von Feuchtigkeit zu schützen. Bei dor 
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Berecbming wurde daher der dem hygroscopischen WMaer sngebdrende 
Theil des Wasserstoffg von der gefundenen Menge abgeaogen« Eine Ver- 
mehrung des Gehaltes an Stickstoff ist daher in dem vorliegenden Falle 
erklftrlich. 

Die Analysen deuten endlich in einem Falle auch eine Vermehrung 
des Kohlenstoffs an, nämlich Wetterseite der Halde Ende April 1862 gegen 
Ende December 1861. Die Vermehrung beträgt O^osi Gewichtseinheiten 
oder 0,},s pCt. Eine solche Differenz könnte recht wohl auf Fehler in^der 
Analyse gebracht werden, allein es darf dabei doch nicht unerwähnt bleiben, 
dass besondere Umstände sie als zulässig erklären. In der Böschung der 
Halde, ;wo Ende April die Probe zur Analyse genommen wurde, waren 
während des Winters grosse Risse und Furchen entstanden, die mit einem 
sehr feinen Eohlenpulver ausgefüllt waren, das offenbar als ein gewaschenes 
Kohl betrachtet werden rousste und das unbedingt reicher an Kohlenstoff 
war, als die ungewaschenen Tbeile der Halde. Bei dem Frobenehmen war 
es nicht möglich, dieses Pulver volbtändig zu entfernen, weil sonst die 
Böschung hätte müssen 8 — 10 Zoll tief abgeschaufelt werden. 

Bei Wasserstoff und Schwefel findet überall eine dem Ganzen ent- 
sprechende Abnahme des Gewichtes statt, kleine Unregelmässigkeiten dürften 
auf Fehler in der Analyse zu bringen sein. 

4. Aus der Verminderung der Gewichtseinheiten der einzelnen Be- 
standtheile in Bezug auf die Asche lässt sich unmittelbar der Gesammt- 
verlust berechnen, welchen eine bestimmte Kohlenmasse durch die Ver- 
witterung erlitten hat. 

Die frisohgeförderten Kleinkohlen enthielten, wenn der Aschengehalt 
als unveränderliche Gewichtseinheit angenommen wird, (vgl. die Tabelle 
»Seite 249) Anfang August 22,1» Gewichtseinheiten, nach neunmonatlicher 
Lagerung waren nur noch 9,t«7 Einheiten vorhanden, es sind also 12,tif Ein- 
heiten verschwunden. Da nun die relative Zunahme des Aschengehaltes 
mit dem Verschwinden der übrigen Bestandtheile in geradem Vefhältnisse 

12 

steht, so müssen, auf eine Einheit der Masse — -^* = 0,$»je,3 verschwundene 

Theile kommen, von 100 Pfd. frisch geförderter Steinkohlen durch die Ver- 
witterung 58,,is Pfd. verschwunden sein,*) 



*) Za demselben Resultate gelangt man darch eine andere Betrachtungswelse. In 
den frisch geförderten Kleinkohlen wurden '4,s,, pCt. Asche gefanden, in der Torwitterfea ' 
Kohle dagegen 1 0,^,0 P^^* ^b^® April 1862. * Man mosste daher von der frischen KoUe 

-<- =r 2,39, Theile nehmen, um die in der rerwitterten Kohle gefundene Qoantitftt der 

Asche zu erhalten. Da nun die frische Kohle 79yi4i pCt. Kohlenstoff enthielt, so mussten 
iu einer 2,3«« ^^^ grösseren QuantitAt 189„o, Gewichtstheile enthalten sein. Gefunden 

wurden Ende April 1862 jedoch nur 71„oi pCt. Es fehlen demnach 117,5o« Gewichtstheücy 

117 

welche 2^^ Theilen der frischen ^ol^? an^hören. Ps is^ duher ' ^^^^ =; 4^^^ der 
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Von der ursprüii glichen Halde der friscbgeförderten Kleinkohlen 
waren also Ende April 1862 nur noch 41„ pCt. vorhanden. 

5. Die Verwitterung der Steinkohlen steigt bei grossen Halden sehr 
rasch mit der Erhöhung der Temperatur^ welche im Innern derselben statt- 
findet, und nimmt auch ebenso rasch wieder ab, wenn die Temperatur fällt. 

Die Kohlen an der Wetterseite der Halde waren Ende December 1861 
bis auf mehrere^ Zoll Tiefe schon vollkommen abgekühlt; und sie haben 
seitdem bis Ende April 1862 keine Gewichtsabnahme erfahren. (Eine Ge- 
wichtszunahme von 0,o«6 Einheiten, welche die Analyse angiebt, ist oben 
bereits erörtert worden.) Im Innern der Halde hat von Anfang August bis 
Ende December 1861 eine rasche Abnahme stattgefunden, wenn auch etwas 
geringer als an der Oberfläche. Von Ende December 1861 bis Ende 
April 1862 ist dagegen die Abnahme gering gewesen, nämlich nur O^n« Ge- 
wichtseinheiten oder 3,7is pCt. Eine genauere Uebersicht über die Gewichts- 
verluste in den einzelnen Zeiträumen gibt folgende Zusammenstellung: 
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Es dürfte hiernach anzunehmen sein, dass die Halde von April 1862 
ab keine wesentliche Abnahme durch die Verwitterung erfahren werde. 

6. Durch die Einwirkung atmosphärischer Niederschläge wird die 
Zersetzung der Steinkohlen befördert nnd beschleunigt, während trocken 
liegende Kohlen durch die blosse Einwirkung feuchter Luft sich nur wenig 
verftndem. 



Procentgehalt, des rerscbwundenen Kohlenstoffs. Berechnet man nach derselben Betrachtungs- 

die rersohwundenen Mengen der übrigen BetandtheUe der frischen Kohloi soerh&ltman 

C. 49«^| pCt. 
H. 2, 



N. 
S. 
O. 







'»3»7 
*H60 
^330 



'iMI 



Ö8rt„ pCt. . n r. t, 

(Dass diese Zahl von der nach der rorhergehenden Betrachtungsweise um O^s, pCt« ab« 

weicht, liegt in der Abkümmg der Qecimalstellen.) 
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Die zerschlagenen Stückkohlen, welche vor der dii:0cte^ Binwirkong 
atmosphärischer Niederschläge geschützt waren, haben während 7 Monaten 
nur einen Gewichtsverlust von O^to Einheiten oder 0,,|t pCt erlitten; die 
festen Stücke, welche nicht vor dieser Einwirkung geschützt waren^ haben 
mehr verloren. 

7. Kohle in grossen Stücken verwitterte weniger rasch, als Kohle 
in pulverartiger Form. 

Die Stückkohle in festen Stücken hat bis Ende December 1861 einen 
Gewichtsverlifst von 0,fo« pCt erfahren, während die zerschlagenen Stücke 
in derselben Zeit 2,«sft pCt. verloren haben. 

8. Betrachtet man in der Steinkohle die procentige Zusamviensetoung 
der aschenfreien Bestandtheile, so findet sich zwischen der frischen und der 
verwitterten Kohle kein grosser Unterschied. 

Man vergleiche hierüber die der Tabelle beigefligten Bnbriken j^Be- 
standtheile ascheufreier Steinkohlen.^ Dadurch, dass Eisen und Schwefel 
sich oxydiren, findet eine Vermehrung des Gehaltes an Sauerstoff statt, 
was eine relative Abnahme der übrigen Bestandtheile bedingt Ans einer . 
unverkennbaren Zunahme des Stickstoffgchaltes dürfte zu schliessen sein, 
dass die durch die Verwitterung entstehenden Ammoniakverbindnngen von 
der hygroskopischen Feuchtigkeit aufgenommen und zurückgehalten werden. 
Andere, weniger erhebliche Unregelmässigkeiten dürften auf Fehler in der 
Ausführung der Analyse zu bringen sein. 

9. Die der Verwitterung ausgesetzt gewesenen Steinkohlen haben 
hauptsächlich darum einen geringeren Brennwerth, als frische Kohlen, weil 
ihr Aschengehalt ein höherer geworden ist. 

Man vergleiche hierüber die in der Tabelle (S. 249) aufgeführten 
Rubriken Wärmeeinheiten, praktischer Brennwerth und Dampf ans Wasser 
von Grad C. bei 28 Zoll Barometerhöhe für 1 Pfd. Steinkohlen. Bei der 
neun Monat auf der Halde gelegenen Kohle beträgt die Verminderung des 
Brennwerthes 8911 pCt Bei der zerschlagenen Stückkohle -beträgt derselbe 
nur für die Zeit von .7 Monaton 1,?74 pCt. Da nun bei der FeDOroi^ im 
Grossen von einer aschenreichen. Kohle In der Regel weniger. UQverbrannte 
Kohlentheile durch den Bost gehen, als von einer Kohle, welche. arm an 
Asche ist, so ist es erklärlich, dass in der Praxis mit einer sohon siemlich 
stark verwitterten Kohle im Allgemeinen dieselben Brennwerthe erreicht; wer- 
den, als mit frischer Kohle. Es ist dies um so eher denkbar und in der 
Praxis erreichbar, als eine aschenreiche nicht backende Kahle, die Gluth 
lange erhält und die Aufmerksamkeit des Heizers weniger in An^nnch 
nimmt, als frische Backkohle. 

10. Für die Praxis dürfte aus diesen Untersuchungen folgende Nuti- 
anwendung abzuleiten sein. Sollen Steinkohlen auf dem Lager möglichst 
wenig durch Verwitterung an ihren^ ursprünglichen Werthe verlieren, so 
müssen sie — mit Luftzügen im Innern versehen^ damit keine mn starke 
Erhitasung stattfinde, lufttrocken in Haufen gebracht und mit eineifii gegen . 



BeÜAgen za dem SitzongsprotokoU der fünften Haaptyersammlang eto. 257 

die atmoBphärischen Niederschläge schützenden Dache versehen werden. 
Diese Retg^l ist zwar in der Praxis längst bekannt^ aber es dürfte doch 
nicht überflüssig sein^ von Neuem darauf hinzuweisen^ indem durch ihre 
Vernachlässigung oft bedeutende Verluste entstehen, die häufig der Ver- 
untreuung oder dem Diebstahle zur Last gelegt werden. 



Beilage Nr. 5. 

Notix Iber das Anfeneni von ThenretorteiL 

Von Herrn 7%. Boucher^ Thonwaar^nfabrikant in St. Ghislain (Belgien.) 

Mitgetbeilt durch Herrn Director Schiele. 

Frage: Sollen Thonretorten langsam oder schnell angefeuert werden? 

Antwort: Die rasche Anfeuerung ist nach meiner Ueberzeugung 
die bessere. Die Thonretorten, wenn sie nur ^ut gearbeitet und aus 
bestem Materiale gemacht sind, werden um so besser halten, je rascher sie 
angefeuert worden sind. 

Man thut weit besser daran, sie in zwei Tagen auf volle Hitze zu 
bringen und sie dabei während oder am Schlüsse des zweiten Tages mit 
Kohlen zu laden, als dass man sie fünf, sechs und mehr Tage leer feuert. 

Viele grosse Anstalten, von denen ich nur die von Lüttich in Belgien 
nennen will, haben die rasche Anfeuerungsweise angenommen und sich von 
dem Vorzuge derselben über die langsame Anfeuerungsart hinlänglich 
überzeugt. 

Das bei der schnellen Methode befolgte Verfahren, dessen Erfolg un* 
zweifal^aft feststeht^ ist Folgendes: 

Wenn ein Ofen gut ausgetrocknet ist, zündet man Morgens ein 
kleines Cokefeuer darin an, das man ganz allmählig verstärkt, bis das 
ganze Ofeninnere anfängt, hell zu werden; man feuert dann die ganze 
Nacht hindurch mit gröberem Coke, so dass am Morgen des zweiten Tages 
die Ofenhitze 'dunkelro^hglühend wird und treibt von da ab das Feuern so 
stark, dass um Mittag des zweiten Tages Weissglühlutze im Ofen ist. Nun 
ladet man die Retorten zum ersten Mal und wiederholt die Ladung nach 
fbnf bis sechs Stunden. Man hat al^ann die Retorten schon nach 36 Stun- 
den auf die gehörige Betriebshitze gebracht und dabei schon zwei La- 
dungen vornehmen können. 

Dass nur bei einer strengen und aufmerksamen Ueberwachung vom 
Beginne des Anfeuerns bis zur ersten Ladung es möglich ist, dies zu er- 
reichen und dass diese Arbeit nur einem ganz zuverlässigen Werkmeister, 
keinenJhns aber den Arbeitern allein überlassen werden darf, versteht sich 
ganz von selbst. 

Ich will hier zwei Fälle erwähnen, welche sich vor meinen Augen 
zugetragen haben und für eine noch weit raschere Anfeuerungsweise sprechen, 

4s ich si^.vbrlier erwähnte. * 

33 # 
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Der erste Fall kam in unserer Stadt und in einer Gasfabrik vor, 
deren Anlage unter meiner Leitung geschah; Ein vierretortiger Ofen hatte, 
als er im Februar dieses Jahres still gestellt wurde, 22 Monate lang un- 
unterbrochen gearbeitet und musste schon nach 10 bis 12 Tagen wieder 
angefeuert werden. Das Feuer wurde Morgens angemacht, im Laufe des 
Tages nach und nach bis zur Rothgluth gesteigert und wurden die vier 
Retorten noch am Abend desselbigen Tages geladen. Das Resultat war 
ein sehr gutes. Der Ofen war so heiss, dass man schon eine Abtreibung 
erhielt und dies geschah 12 Stunden nach dem Beginne der Anheisung. 

Der zweite Fall trug sich in meiner eigenen Privat-Qasanstalt mit 
einem Zweier-Ofen zu. Eine der darin liegenden Retorten, die schon drei 
Jahre im Betriebe war und die gelegentlich des Ausbrennens oder der Ent- 
fernung des Ansatzes entzwei gegangen war, musste aus dem Feuer ge- 
nommen werden. Der Ofen war dabei rothgltthend geblieben, die Feuer- 
thüre wurde nur luftdicht geschlossen. Die neu einssulegende Ersatzretorte 
wurde, vorher möglichst erwärmt, an die Stelle der Zerbrochenen eingelegt, 
die Vordermauer geschlossen, die Verschmierung der Schttrthttren entfernt, 
in den Ofen wieder frisches Brennmaterial aufgegeben und nach nnd nach 
lebhafte Rothgluth hergestellt, bei der die zwei Retorten konnten g^eladen 
werden. 

Während der ganzen Dauer dieses Vorganges, welcher im Ganzen 
6 Stunden bis zur Ladung der neuen Retorte in Anspruch nahm, ging die 
Destillation in der alten Betorte ruhig weiter. 

Keiner von beiden Versuchen hatte Risse oder Entweichungen im 
Gefolge; ja man kann sogar annehmen, dass die Risse und Entweichungen 
von Gas gerade fortblieben, weil die Feuerung so lebhaft un'd ununterbrochen 
im Gange erhalten wurde. Es liegt hierin sogar ein Beweis mehr iUr die 
Wirksamkeit der Methode des raschen Anfeuerns. 

Aus der Diskussion, die sich in Folge dieser Mittheilung ergab, ist 
Folgendes ein Auszug: 

Herr Spreng: Ich habe es immer so gehalten , dass ich in 36 Stunden , wenn 
es n&thig war, — aber nie länger als xweimal vierandzwansig Standea — aagtibiiert 
habe, nnd habe dabei gans ^ate Resultate enielt. 

Herr Stroof: Ich trete ebenfalls dies« Ansicht bei nnd habe selbst daToaPmbea 
gemacht. Als ich voriges Jahr nach einer Wise in meine Fabrik zurfickkam, hnd ich 
einen sehr geringen QasTorrath, während ich für den andern Tag eine bedentende Menge 
Gas zu liefern hatte. Ich hatte einen neuen Ofen und zündete .denselben ao« habe ia 
1& Stunden die Betorten so weit gebracht, dass sie heiss waren und ganz unTcnehrt ge- 
blieben sind. 

Herr Rudolph: Ich habe dieselbe Erfahrung gemacht und sie auch in eiaem 
PriTatkreise mitgetheilt, wo sie aber mit grossem Erstaunen aufgenommen würde ^ iok 
weiche aber insoweit von diesem Verfahren ab, als ich die Retorte Tor dem Annsiaea 
des Ofens mit kleinen Koaks Yollanf fülle und dann- innerhalb 36 Stunden Tersnohe, die 
Retorte in Hitze zu bringen. Ich bemerke hiebei, dass mir in den seltensten FälUn SpfttQge 
Torgekommen sind, vielleicht bei 20 Retorten kaum einmal. 

Herr Böhm: Ich habe auch die gleiche Erfahrung gemacht, ich habe früher in i^ 6^ 8 Ta^ 
gen geheizt und heize jetzt in zweimal 24 Stunden oder gar in 36 Stunden* Früher habe leh 
auch die Retorten mit Koaks gefüllt, seit einiger Zeit fülle ieh i^ gleleh Toa BegÜin '' Jii 
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nii Kohlen» «nd befinde mi6h dübei besser. Selten haben die Retorten Risse bekommen; 
ich habe Betorten im Betrieb, die flinfmel angeheizt nnd heate noch in gntcm Stande sind. 

Herr Benmg&rtl: Dasselbe kann loh aaeh bestAtigen. Ich habe früher auch 
fai dreimal 34 Standen geheixt, and heise jetst innerhalb zweimal 24 Stunden. 

HeiT Kaaeler: Ich wollte blos die Anfrage stellen, ob auch die Oefen gehörig 
•aigetrooknet waren? das ist nAmlich die Hauptsache. Ein neuer Ofen in einer neuen 
Oeeanatalt kann in 36 Standen nicht gehefzt werden. 

Hmt Schiele: Ich erlaube mir nur noch in Beziig auf die Retorten eine Anfirage 
Ml die Herren in stellen« die tou wesentlicher Wichtigkeit ist. Sie alle erinnern sich, 
bei Thonretorten und gleichzeitiger Anwendung Ton Ezhaustoren mehr oder 
Kohlenozjdgas in den Aufsteigeröhren gefunden hat, und zwar in einer grösseren 
Menge, als man es billig finden durfte. Es hat sich durch , die Analyse herausgestellt, 
dase die Yerbrennungsprodnete mit in die Retorte gerissen worden sind« uud Einsaugung 
in die Retorte stattgefunden hat; ich erlaube mir desshalb an die Herren, die hierin £r- 
Cahmng haben, die Anfrage zu stellen, ob sie sich irgend welcher Schmier- oder Dichtungs- 
aittel Ton ausien bedient habenf um das Eindringen des Kohlenozydgases Ton aussen zu 
hindern. leb habe keine Sauger, kann also auch keine Erfahrung machen. 

Herr Schwarzer: Ich glaube, durch die Benützung tou Exhaustorcn, wenn yer» 
aflnftige Anwendung daron gemacht wird, kann der Uebelstand niemals eintreten. Wenn nilmlieh 
ein solcher Exhaustor zugleich mit einem Regulator yerbunden ist, und nur einigermassen 
AoCMoht Aber den Gang der Maschine ausgefibt wird. Dann kann nach meinem DafÜr- 
balten ein Einsaugen ron Luft durch die Retortenrisse gar nicht Torkommcn. Eine Ab- 
kfittb dieses EinstrOmens tou Luft in die Retorte durch Verschmieren Ton aussen würde 
wohl kaum genügend hergestellt werden können, und ich glaube, auf dem Wege würde 
nwa den Uebelstand nicht zu Tcrmeiden im Stande sein 

Herr Schilling: Wenn ich recht gehört habe, so hat Herr Schiele betont, 
daft Analysen Ton Gasen Torliegen, welche die tou ihm angeführte Thatsache bestätigen; 
es wire interessant, wenn Herr Schiele die GefUlligkeit haben wollte, uns diese Analysen 
mitaatheilen. Mir sind keine bekannt Ton Gasen, die mit Exhanstoren erzeugt wurden, 
gegenüber solchen, die ohne Ezhaustoren erzeugt worden sind, und ich glaube, dass wir 
erst dann, wenn solche Analysen Torliegen, überhaupt über den Gegenstand weiter yer- 
bandeln können. 

Herr Sehiele: Ich bin nicht im Stande, dem Wunsche des Herrn Schilling za 
eDlspreohen nnd Analysen in dieser Richtung Torzulegen: relata refero — d. h. ich habe, 
aufgefordert daroh die Herren, die dergleichen Versuche angestellt haben , die Frage »uf- 
geworfen« am Ihre Ansichten zu hören. Ich weiss, dass gut geführte Ezhaustoren einen 
Minntdmck nicht ergeben sollen, und weiss, dass man auf der andern Seite diesen Minus- 
dmok dennoch fand. Es ist dann durch die Risse, die sich bei der Anfeuerung, wenn man 
nioht Torsichtig war, gebildet haben, Luft mit hineingekommen. 

Ich bin kein Gegner der Ezhaustoren, wenigstens nicht mehr in dem ausgedehnten 
Sinne, wie ich es früher Tielleicht geschienen habe; aber derartige Greschichten sind mir 
la Ohren gekommen, and man sollte desshalb Analysen anstellen. Ich wünschte sogar, dass 
wer einen Exhaustor besitzt, Tcrgleichende Versuche anstellen möge. Die Möglichkeit ist 
wenigstens Torfaandon und es ist dies namentlich dann der Fall, wenn die Retorten zum 
ersten Mal geladen werden. 

HerrSchnuhr : Ich wollte nur bemerken, dass der Druck, der in der Retorte herrscht, 
Ton der Zeit abhAngt, während welcher die Ladung darin ist, und von der Grösse der 
Ladung Der Druck der Retorte ändert sich in den verschiedenen Stunden sehr bedeutend, 
er wechselt Ton 1'' bis lu 4" und 5", besonders wenn die aufsteigenden Röhren ron der 
Retorte zum Mundstück nach der Theerrorlage zu eng sind. Wii sind in Berlin desshalb 
dahin gekpmmen, dass wir SsölUge Röhren anwenden. Wenn wirklich der Manometerstand 
* auch anter sein sollte, so ist lange noch keinMinusdruck in der Retorte Torhanden, sondern 
in der Retorte ist immer noch selbst in der letzten Stunde Druck Torhanden, der tou den 
sa engen Aafeteigeröhren herrührt ; gleichwohl will ich nicht in Abrede stellen, dass eine 
Laftsangang Torkommen kann; ich habe erlebt, dass das wirklich so ist. Es schützt aber 
dagegc« anch kein Regulator. Wenn der Maschinist nicht aufpasst und die Maschine zu 
ickieili gehen läset, wird immerhin Luft eingesaugt. 

Herr Elster: Ich glaube, wenn wirklich Luft in die Rohrleitungen eingesaugt ist, 
•0 luit das immer nur zwischen dem Exhaustor und der Vorlage stattgefunden Ich glaube 
alMT bestätigen la können, das» gerade in Fällen, wo wirklich Luft in das Gas hinein«« 
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gekommen ist, dies seinen Grund lediglich darin gehabt hat, dass das Blech des Condensatlons- 
Apparates mit der Zeit verrostet war. 

Herr l^chwarser: Ich kann dem Herrn Baumeister Sehn ah r nicht beipflichten, - 
dass der Druck in der Störte sich so wesentlich Terschieden gestalten soUta, und swar 
einfach nur in Rfioksicht darauf, dass der Production , die zu Terschiedenen Zeiten rer^ 
schieden stark ist, das Abfflhrungsrohr nicht glcichmftssig genügt; bekanntlich resnltirt 
der Druck in der Retorte aus dem Druck , den - der Gasbehftlter gibt, dann ferner 
in Folge der Tersohiedenen Druckvorh&ltnisse , die darch die Reinigungsapparate her- 
▼orgerufen werden; ferner durch die Eintanchnng der AbfiihrungsrÖhren in die Voilaga. 
Wenn die Röhren in der Vorlage in die SperrflÜasigkeit einen Zoll eintanchen, dann kann 
nnmöglich, wenn die Röhren nicht in ganz nnTerhältnissmässiger Enge ron der Batorta 
wegfElhren, der Druck so wesentlich steigen. Wenn dies aber auch stattfindet, so mtiaa 
ich immer wieder darauf lurflckkommen. dass, wenn der Ezhanstor mit einem gonfigend 
grossen Regulator rersehen ist, und man nicht unter saugt, nm nicht den Dmok der Sperr- 
flfissigkeit in der Vorlage theilweise aufzuheben, meiner Ueberzeagnng nach in der Be- 
torte niemals ein Minusdruck erzeugt werden kann. Ich lasse niemals nnter Vi Zoll Dmck 
zwischen der Vorlage und dem Ezhaustor saugen und habe dann zur Sicherheit immar 
noch einen Druck in der Vorlage, der durch die Absperrflüssigkeit erzeugt wird« Das be- 
tragt bei mir immer einen ZoU. 

Herr Stroof: loh muss dem Herrn Schwarzer widersprachen^ und .dam Herrn 
Schnnhr Recht geben; ich habe genaue Versuche über den Gang der Destillation an 
▼erschiedenen Zeiten in Bezug auf den Druck angestellt Es wechselt dar Dmok Von 
1 bis V/i* in der Retorte, wenn der Ezhaustor ruhig und sicher arbeitet. Dar Griuyd 
liegt in der Ungleichheit der Destillation. 

Herr Schwarzer: Ich habe mir die Mühe nicht yerdriessen lassen, immer An&icht 
zn üben and den Druck in den Retorten an den Retortendeckein zu beobachten« So lange 
ich Jedoch meine Beobachtungen angestellt habe, und so riel Zeit ich mir genommen habe, 
habe ich niemals gefunden, dass in der* Retorte ein luftrerdünnter Ranm hergastallt worden 
ist Die DruckTerhftltnisse in der Retorte liaben sich yielleicht wenig oder gar nicht ga- 
ftndert Ich denke mir, wenn die Oeffnung, wodurch das Gas ans der Retorte entweichen 
kann, eben für das höchste Maass der Production nicht ausreichend ist, dann wird aller- 
dings eine Pressung stattfinden. 

Herr Schnnhr: Wer immer von Ihnen einen alten Ofen abgebrochen and sloli 
die Sache angesehen hat, der wird gefunden haben, dass sich fast das 'ganze Rohr rer- 
stopft Das kann man nicht ändern. Das liegt einmal in den VerhiUtnissen. Sowie ein- 
mal das Mundstück geöffnet ist, so dringen beim Chargiren mit der Entwicklang der Gase 
Kohlen-Staubtheile ein und setzen sich an den Theer im Rohre fest, so dass sieä die Oefl^ 
nung von 4 — 6 Zoll auf ein solches Minimum reducirt, dass das Durchströmmen des Gases 
eine so bedeutende Geschwindigkeit annehmen muss, wm sie eben der DruCkhöhe entspricht. 
Man kann das leicht beobachten. Man darf nur einen Manometer an den Mandsttick- 
Deckel befestigen und seine Beobachtung w&hrend der Chargirungszeit anstellan. 

Herr Schwarzer: Herr Schnnhr bringt den Uebebtand der VersCopfang der 
Anfsteigeröhren zur Sprache. Man hat, wie es auch mir früher passirt ist, an vcrschia- 
denen Orten die Erfahrung gemacht, dass sich ein Verstopfen derselben recht hftufig aia- 
stellt Wenn die Oeffnung dem Productionsquantum des Gases nicht mehr entspricht, so 
wird das immer eintreten, man kann aber den Uebelstand sehr gut beseitigen, und man 
soll wirklich entschieden darauf Acht geben, dass das Verstopfen der fojhren nicht zu einem 
Uebelstand wird. Ich habe früher gefunden, dass ich oft schon an einem Tage, oder 
spätestens am zweiten solche Röhren an den Oofen reinigen musste. Sie verstopflen sich 
so vollständig I dass von einem Durchgehen der Gase gar nicht mehr die Rede war, was 
für den Betrieb natürlich eine sehr grosse Störung ist. Ich habe mich daher bemUht, 
diesen Uebelstand zu beseitigen, und es ist mir auch vollkommen damit gelangen, dass ich « 
zwischen den Steigeröhren und zwischen den Oefon eine Schicht habe aufmaüem -lassen. 
Ich kann Sie versichern, dass seit der Zeit die AufsteigerÖhren Monate lang von einem 
solchen Ansatz befreit bleiben, und ich mache seitdem nie mehr die Beobachtung, das^ 
sich die Röhren vollständig verstopft hätten. 

Herr Schilling: Es sind bereits verschiedene Ansichten geäussert worden, Ich 
glaube aber , wir haben dabei ein wesentliches Moment übersehen. . Es ist nämlich ein 
grosser Unterschied, mit was für Kohlen man arbeitet. Die Herren nämlich, diä mit eng- 
lischen Kohlen arbeiten, leiden durchweg an Verstopfung, diejenigen hingegen, welche mit 
*Zwickaaer Kohlen arbeiten, haben darüber nicht zu klagen. 
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Herr Sohnuhr: loh glaube ,' daas es weniger auf die Kohlensorte ankommt, als 
▼ielmehr auf den Grad ihref .Ombeiifiivebtigkeit Eine Kohle, die noch Gmbenfeuchtig- 
keit hat, verstopft nicht so leicht. Die englische Kohle dagegen, die Monate lang gelagert 
ist, die schon Temperaturerhöhung erlitten hat bei der die leichten Kohlenwasserstoffgase 
schon fort aind* durch die Verwitterung, die die Kohle erlitten hat, Tcrstopft die Röhren. 
Man darf nur den Versuch machen und der englischen Kohle etwas Wasser zusetzen^ 
was die Aribeiter sehr gut wissen, dann hört dieser Uebelstand auf. 

Herr Thiem: Ich habe Jahre lang mit scblesischen Kohlen gearbeitet, die gans 
frisch gewesen sind, und habe dennoch an Verstopfungen gelitten. 

Herr Schilling: Ich möchte nur hinznfllgen dass auch die englischen Ansialten, 
■oHol ich ndoh erinnere, mit den verstopften Aufsteigeröhren viel zu leiden haben. Da« 
gegen ist es eine Thatsache, die ich 4 Jahre lang bestätigt gefunden habe, dass Zwickauer 
Kohlen nie Verstopfungen verursacht haben, obgleich sie mitunter recht lange lagerten. 

Herr Schwarzer: loh arbeite mit scblesischen Kohlen, und kann dabei bestimmt 
venieliem, dass auch diese Kohlen bei der gewöhnlichen Einrichtung der Oefen die Ver- 
stopfting der Aufiiteigeröhren herbeiführen. Die Verstopfung der Röhren kommt einfach 
daher, dass das Gas mit dem Theerdampf im Anfsteigerohr sich condensirt Wenn nun 
Öm Wandung der Röhren einer starken Hitze ausgesetzt wird, so entsteht durch Eintrock- 
nung eine Kruste, und daraus eine Verstopfung, verhindern Sie aber das Heisswerden der 
Anfsteigerohre, so werden Sie auch das Ansetzen einer solchen Kruste verhindern. Ich 
luibe dias ansgcHlhrt und es ist mir gelungen, das Uebel der Verstopfung, an dem ich 
früher ebenfalls litt, 'zu verhindern 

Herr Schröder: Ich glaube allerdings auch, dass zun&chst die Qualität der Kohle 
der erste Grand sein mag, wodurch Verstopfungen herbeigeführt werden, ich glaube aber 
ameh, dass der Hitzgrad der Aufsteigeröbren von sehr bedeutendem Einfluss ist. 

Herr Krakow: Ich habe die Bemerkung gcmacbt, dass ich bei Dsölligen Auf- 
•teigeröhren täglich zweimal aufmachen musste. ich gebe aber dem Umstände die Schuld, 
itmm die Bohren so nahe an der Ofenwand liegen Bei der englischen Compagnie in Berlin, 
wo sie wenigstens 10 Zoll von den Oefen eutfernt sind, ist höchstens alle 6 bis 8 Tage 
ein Öeffnen derselben erforderlich. 

Herr Leonhardt: Es Ist erwähnt worden, dass die Verstopfung der Aufsteig erÖhren 
dnreh eine Abkttklung vermieden werden könnte, und auf meiner Wanderung im vorigen 
Jahre durch die verschiedenen Anstalten in Köln und Hannover wi^de mir gesagt, dass 
daselbst firüher ausserordentlich viele Verstopfungen vorgekommen sind, was nur dadurch 
beseitigt wurde, dass eine Vcrgrösserung der Steigeröhren vorgenommen wurde. 

Herr Qeith: Die Erfahrungen, welche in dieser Richtung gemacht wurden, sind 
merkwürdig verschieden , bei dem Einen macht es das Wasser gut , bei dem Andern die 
Hitze. Ich fabrizire Holzgas, und der Theer desselben ist viel zäher, ich habe noch 
viel mehr mit diesem Uebel zu kämpfen* Meine Aufsteigeröhren sind auch 6 — 7 Zoll von 
der Wand entfernt, und dennoch habe ich fürchterlich mit Verstopfung dieser Röhren zu 
thun gehabt. Ich habe Alles versucht, und konnte keine Abhilfe zu Stapde bringen. 
Endlich bin ich auf den Gedanken gekommen, meine Rohre mit einem Blechmantel zu 
umgeben und diesen mit Asche zu füllep. Seitdem habe ich gar keine Schwierigkeit mehr, 
ich hatte früher ganz zähen Theer, jetzt aber ist es ein anderer, der sich mit der grössten 
Leiohti^eit durchschlägt. 

Herr Schwarzer: Ich muss wiederholt auf mein Verfahren zurückkommen, und 
erlanbe mir dasselbe den werthen Mitgliedern angelegentlichst zu empfehlen Es ist durchaus 
nicht kostspielig und wenn wir uns im nächsten Jahre wiedersehen, werden vielleicht ver- 
•ehiedene von Ihnen auf diesem Wege von dem besprochenen Uebelstande befreit sein. Ich 
würde wenigstens bitten, es möchten mehrere der Herren einen derartigen Versuch sich 
nicht verdriessen lassen. 

Herr A. Spreng: Ich erlaube mir mitzutheilen , dass ich nicht an verstopften 
B5hren leide, und habe doch nur eine dreizöllige Aufsteigerühre und 2 Zentner Ladung. Ich 
benütze aber weder die Abkühlung noch die Erwärmung. Der Uebelstand wurde bei uns 
diadürch gehoben, dass wir eine neue Hydraulik anlegten, und es scheint mir also die Ab- 
hilfo, abgesehen von der Qualität und Quantität der Kohlen, auch in der Anordnung der 
Hydraulik zu liegen. 
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fieilage Nr. 6. 

Deber TlioiiretMteiifaliiibitio^ 

von Herrn Direktor Oeiih aus Coburg. 

Meine Herren! Aufgefordert von dem verehrten Vorstande unseres 
Vereins eine kleine Skizze über die Thonretortenfabrication so geben, 
komme ich diesem Wunsche hiermit gerne nach und möchte es fbr Sie 
vielleicht nicht ohne Interesse sein, etwas Speciellores über diese Fabrika- 
tien, wenn Sie sie im Allgemeinen auch schon kennen, zu erfahren. Wie 
Sie wissen, stammt die Erfindung und Anwendung der Thonretorten, wie so 
viele der wichtigsten Erfindungen und Einrichtungen in unserem Fache 
aus England. Im Jahre 1820 Hess sich der Engländer OrtrfUm ein Patent 
auf Anwendung von Thonretorten zur Destillation von Steinkohlen, zum 
fiehufe der Herstellung von Leuchtgas geben. Seine ersten Betorten waren 
grosse Q Retorten , die aus einzelnen Stücken zusammengesetzt und mit 
Thonmörtel verbunden waren. Die Retorten waren 5 Fuss breit» 18 Zoll hoch 
und ca. 7 Fuss lang; er machte in denselben 6 stündige Chargirungen mit 
7Ztr. £ohlen. Trotz der alsbald hervortretenden Vortheile hatten die Thoii- 
retorten einen langen Kampf bis zu einer allgemeinen Anwendung zn bestehen« 

Es währte 20 Jahre bis sie, Anfangs der 40ger Jahre, in England 
aligemeinen Eingang fanden. Man versuchte sich in den verschiedensten 
Formen ; es wurden runde, viereckige, ovale, Q Retorten etc. gemacht, die 
aus einzelnen in einander passenden Stücken von 1 bis 3 Fuss Länge mit 
4 bis 6 Zoll Wandstärke oder auch aus gewöhnlichen Chamottesteinen her- 
gestellt wurden. Es wurden indessen die grossen Wandstärken, als zu 
kostspielig in der Heizung, bald verlassen und kam man allmählig zu den 
im Wesentlichen jetzt noch üblichen ovalen und Q Formen, die bei bedeu- 
tend geringerer Wandstärke aus einem Stück hergestellt wurden. Leider 
findet aber noch, obwohl man sich auf diese beiden Formen reducirt hat, 
eine sehr grosse Mannigfaltigkeit in den Dimensionen derselben Anwendung. 
Sie können sich davon einen Begriff machen, wenn ich Ihnen sage, dmss 
ich in meiner Thonwaarenfabrik, in der ich seit kaum 4 Jahren Retorten 
anfertigen lasse, bereits 34 verschiedene Formen habe, beinahe 80 vie} 
Formen als Gasfabriken Retorten von mir beziehen. 

Es wäre vielleicht eine Aufgabe für unsern Verein in dieser Rich- 
tung etwas zu thun. Sie werden sich zwar nicht auf eine oder zwei For» 
men reduciren lassen, weil die Bedürfnisse zu verschieden sind, aber auf 
ein halbes Dutzend vielleicht Hessen' sie sich doch zurückführen. Damit 
wären sodann viele Vortheile, sowohl für die Consumenten als die Fabri* 
kanten verbunden. Es könnte diesen wenigen Formen viel grössere Auf* 
merksamkeit zugewendet werden, die Qualität würde gewinnen und die 
Preise könnten billiger gestellt werden, es könnte auch stets Vorrath ge- 
halten werden und fiele der Missstand, dass Bestellungen über die Gebühr 
rasch ausgeführt werden müssten, was nicht leicht ohne Beeinträchtigung 
der guten Haltbarkeit der Retorten abgeht, völlig weg. 
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Ich gehe nun auf die Fabrikation selbst über. 

Sie wissen; dass erst seit Anfang der 50ger Jahre die Anwendung 
der Thonretorten bei uns in Deutschland allgemein wurde. Anfangs wur- 
den dieselben aus England, Belgien und theilweise auch aus Frankreich 
bes'ogen. Mit der Zeit sind auch in Deutschland bis jetzt 6 oder 8 Re« 
torten&briken entstanden, und dürfte es keinem Zweifel unterliegen; dass 
in sehr kurzer Zeit der deutsche Bedarf durch deutsche Fabriken in be- 
friedigendster Weise gedeckt wird. 

Vor allem ist es nothwendig sich zur Retortenfabrikation eines vor- 
süglichen Rohmaterials zu versichern. Es passen durchaus nicht alle feuer- 
beständigen' Thone dazu. Es ist unbedingt nöthig, dass der Thon sehr 
plastisch; rein, in hohem Grade feuerbeständig und dem Schwinden und 
Reissen in möglichst geringem Grade unterworfen sei. Es giebt Thone; die 
sehr feuerbestftndig sind aber zu dieser Fabrikation durchaus nicht passen, 
weil ihre Plastizität zu gering ist und sieh vermöge ihres grossen Gehaltes 
von (probem Sand und dadurch bedingter geringer Mischungsfähigkeit; ein 
fester Scherben 'aus demselben nicht herstellen lässt Den. Thon dazu 
dnrch verschiedene Bearbeitung geeignet zu machen ; würde in der Regel 
so kost^ielig 96in und wohl meistens auch nicht zum Ziele führen. Selbst 
die besten fenerfesten Thone kommen in England; Belgien und bei uns 
nicht immer ganz rein vor, sie sind häufig durchzogen von Adern ; die 
Schwefelkies, Eisenoxyd oder andere schädliche Beimengungen in grösseren 
Onanlititen enthalten. Diese müssen mit grösster Sorgfalt ferngehalten und 
der Thon Stück fiir Stück ausgesucht werden. Der so ausgewählte Thon 
wird dann entweder sogleich scharf getrocknet und der weiteren Bearbei- 
tung llbergeben oder es wird häufig auch; bedingt durch eig^nthümliche 
Eigenschaften des ThoneS; vortheilhafter sein, ihn erat, und zwar von 1 bis 
5 und 6 Jjiihren, und lAe und da sogar noch länger, an der Luft verwit- 
tern sn lassen. Eine künstliche Trocknung des Thones ist in den meisten 
Fällen ndthig; da die feuerfesten Thone häufig die Eigenschaft haben sich 
in gmbenfrischem Zustande nicht zu lösen ; was nach dem Trocknen und 
Uebei^essen mit Wasser, bei ruhigem Stehenlassen während eines Zeit- 
Rammes von ca. 34 Stunden; dann meistens in vollkommener Weise erfolgt. 
Der Thon wird nach dem Trocknen gröblich gemahlen und mit dei' n5« 
thigen Quantität Chamotte auf einem sehr rein gehaltenen Tennen mit 
grosser Sorgfalt und Gleich mässigkeit gemischt. Diese Chamotte wird auf 
verschiedene Art hergestellt. Entweder wird sie aus Chomottesteinen und 
Kapselscherben etc. zvrischcn Walzen gemahlen und durch Sieben die 
entsprechende Körnung hergestellt; oder sie wird aus dem getrockneten 
Thon, der vorher durch Zerfallen an der Luft und Sieben die richtige Kör- 
nung erhalten hat, in Kapseln; wie sie in Porzellanfabriken üblich sind, 
eigens gebrannt. Erstere Methode ist billiger; giebt aber, abgesehen da- , 
von, dass eine Verunreinigung schwer zu vermeiden ist, eine Chamotte, 
iS» durch Iheihreise, durch Plugasche und scharfen Brandy glasurte Stücke 
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und die mehr oder minder abgerundete Form der Köru^r^ wenig geeignet 
ist, dem Scherben der Retorte die möglichst grosse absolute. Festigkeit zu 
ertheileuw Die in Kapseln gebrannte Chamotte bleibt sehr . scharfkantig, 
und weil frei von glasurten und gesinterten Stücken, sel^* bindungsfahig 
und ist daher, wenn auch kostspieliger, unbedingt vorzuziehen. 

Für das Maass, in welchem nun eine so zubereitete Chamotte mit 
Thon zu mischen ist; lässt sich ein genaues Verhältniss nicht angeben, da 
fast jeder Thon eine andere Mischungsfähigkeit befsitzt. fSs goht ias von 
1 Theil Thon und V, Theil Chamotte bis ITheilThon und 1, 2 uo^ sogar 
3 Theil Chamotte. Allerdings liegt in dieser Maassbestimmung der wich« 
tigste Theil der Fabrikation, da die Grenze, die für ein gutes Fabrikat die 
geeignetste ist; eine ziemlich enge ist, ein zu fetter Scherben wird dem 
Beissen ausgesetzt sein, ein zu magerer wird ausser der schlechten Leitungs* 
fähigkeit und dadurch kostspieligeren Heizung, nicht die nothwendige ab- 
solute Festigkeit haben. £s muss sich hiefür jeder Fabdkant nur durch 
die Erfahrung leiten lassen. 

Hat nun, wie vorher erwähnt; die trockene Mischi/ug mit grösster 
Sorgfalt stattgefunden, so wird der Thon in einen sogenannten Sumpf ge- 
thaU; mit Wasser übergössen und mehrere Tage bis zur völligen frei«» 
willigen Lösung des Thones stehen gelassen, dann in einem sogejumoten 
Thouschneider 2 bis 3 mal tüchtig gemischt. Hierauf wird er in einem 
lediglich dazu bestimmten Lokal in Schichten von ca. 4" a(iBgebreifa^ and 
von Arbeitern mit blossen Füssen in einer regelmässigen Woisc so Kaoge. 
getreten; bis er die durch Erfahrung bekannte nöthige Elasticit&t hat i und 
zur Fabrikation geeignet ist. Eine einfachere und billigere Methode besteiht 
darin, dass man sich mit der mehrmaligen Mischung im Thouschneider be»- 
gnügt und ihn sofort zur Fabrikation verwendet. Die erstere hat indessen 
unbedingte Vortheile und da man bis jetzt noch keine Maschine, hat,, die 
diese knetende und ziehende Bewegung in entsprechej[ider Weiso; WM^t, 
so wird ein Fabrikant; der sicher gehen will, von dieser allerdings (j^^t* 
spieligen und langweiligen Methode noch nicht abgehen können. Jb\ der 
Thon auf eine dieser Weisen genügend vorbereitet, so wifd er an geeigneten 
kühlen Orten aufgespeichert und von da in die Fabrikationslokale gebraolütti 
wo är zuerst noch in grosse viereckige Klumpen geformt, tü<;htig geinrorfeof 
und mit einem Holzschlägel geschlagen wird, um alle Luftblasen zu eßir 
fernen. Hierauf fängt der Arbeiter an, den Boden der Betorte nach einer 
Chablone anzufertigen, ist dieser in sorgfältiger Weise hergestellt, 40 bringt 
er ihn in den untersten Theil der Form. Diese Formen will ich . Ibjp^^q^ 
ehe ich weiterfahre, noch vorher kurz beschreiben.. Dijsselben; ;Bif€urMn. 
meistens aus Holz und zwar aus oft. T' starken und .9'' breiten Qrett|itiii[;kei> 
aufeinander geleimt und geschraubt. Die ganze Form besteht aus 4-^ Tiieilen 
der Höhe nach und ist jeder dieser Theile wieder vertikial in 2 Theile zeir*, 
schnitten und werden diese Theile beim allinähligen Aufbau der. {letpptfi^ 
bei den an jedem einzelnen Formtheil« obenjimd unten und; MiitUeh ^|ig^, 
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brachten Flanschen mit Schrauben fest verbunden. Die Gypsformen, die 
ebenfalls vielfach angewandt werden ; bestehen aus ebenso vielen Theilen, 
und werden dieselben anstatt der Flanschen mit aussen angebrachten und 
eingelassenen Stäben mittelst Ketten oder Stricken fest verbunden. Es 
werden auch noch Gjpsformen ans nur 2 Theilen bestehend angewandt, in 
jeder derselben wird eine Hälfte der Retorte eingeformt; dann beide Theile 
zusammengeklappt und von innen durch einen Mann, der in das Innere 
der Betorte kriecht, innig verbunden. Diese Methode ist wohl die rascheste, 
aber schwerlich die zuverlässigste. Um nun in der vorhin begonnenen Be- 
schreibung der Formung fortzufahren, so wird, nachdem der Boden in den 
untersten Theil der Form eingebracht ist, angefangen, die Wände aufzu- 
bauen. Zu diesem Behufe nimmt der Arbeiter von den gleichmässig dick 
abgeschnitteneu und auf allen Seiten gerauhten , ca. 2 handgrossen Thon- 
stücken und fiängt an, dasselbe mit einem eisernen Hammer, der auf der 
einen Seite die Form des dicken Theils eines Ei's und auf der andern eine 
platte Bahn hat, mit kräftigen Schlägen mit dem Boden zu verbinden und 
an die Form wand anzuschlagen. So fährt er ringsum in ganz gl eich massiger 
Weise fort, von neuem aufgelegte Thonstücke zu verbinden und damit auf- 
zubauen. 

Wie Sie wohl bereits ersehen haben werden, gibt die Holzform nur 
den äussern Umfang der Retorte und wird der Thon gegen die Wand der- 
selben von innen angeschlagen. Um die richtige Wandstärke zu erhal- 
ten , bedient sich der Arbeiter einer Chablone , die er von Zeit zu Zeit 
anlegt, sowie des Richtscheites. Derselbe sorgt auch während des Aufbaues 
für Herstellung der nöthigen Glätte und Sauberkeit der inneren Flächen. 
Ist der erste Formtheil von ca. 18'' Höhe fertig, so wird der zweite Theil 
der Form aufgesetzt und in ganz gleicher Weise bis zur Vollendung der 
Retorte fortgefahren. Die Kopfform wird sofort abgenommen und die an- 
dern Stücke nach und nach innerhalb 5 bis 8 Tagen, sobald die Thonwaud 
im Stande ist, sich selbst zu tragen. Nachdem die Trocknung entsprechend 
vorgeschritten ist, werden die Bolzenlöcher eingeformt und die Glättung 
der inneren und äusseren Flächen vorgenommen. Besonders die inneren 
Flächen, müssen wiederholt mit grösster Sorgfalt und vielem Fleisse 
geglättet werden, wenn sie diejenige ganz glatte und rissfreie 
Fläche bekommen sollen, die möglich ist und die man in neuerer Zeit mit 
Recht von einer vollkommeneu Retorte verlaugt. Die mehr oder minder 
schwere Entfernung des Graphits hängt ungemein viel von der Sorgfalt 
dieser Arbeit ab und hat in Folge dessen auch auf die Dauer der Retorten 
beträchtlichen Einfluss, da das Abstossen des Graphits bei weitem nicht so 
gewaltsam zu geschehen braucht. Ist der ganze Arbeitsraum mit Retorten 
angeftlllt und sind diese alle geglättet und fertig gemacht, so wird dieses 
Lokal, das eine gute unterirdische Heizung, sowie auch eine kräftige Ven- 
tilation haben muss, ganz langsam nach ca. 4 Wochen angefangen zu heizen 

und nach und nach eine höhere Temperatur bis zur vollkommensten Aus- 

34 
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trocknung der Retorten gegeben; dass dabei mit grosser Vorsicht zu Werke 
gegangen \rerden miiss, wenn nicht die Brauchbarkeit der Retorten sehr 
beeinträchtigt werden soll , wird Ihnen eiuleuchtend sein. Dasselbe Ver- 
fahren wiederholt sich in seiner ganzen Ausdehnung in einem zweiten, 
dritten und vierten Lokal, etc. 

Aus dem ersten Lokal; in dem inzwischen die Retorten vollkommen 
ti^ockeü geworden sind, werden nunmehr die Retorten zum Brennen ent- 
nommen. Dasselbe ge&chieht in verschiedenen Formen von Oefn, hftufig 
in runden, den sogenabntcn französischen Porzellanöfen ähnlichen, Oefen, 
oder auch in viereckigen oder länglich viereckigen Oefen von den ver- 
schiedensten Dimensionen, so dass von 6 bis 36 Retorten in einem Ofen 
zugleich gebrannt werden. 

Ein äusserst gleichmässiger und dabei sehr scharfer Brand trägt zur 
guten Qualität der Retorten ungemein bei. Der Brand muss mit grosser 
Vorsicht in der Anfeuerung und Abkühlung gehandhabt werden. 

Dies, meine Herren, ist der Gang der ganzen Fabrikation, die zwar 
keine besonders complicirte ist, die aber doch diirchgehenda eine grpsse 
Aufmerksamkeit, Sorgfalt und systematische Genauigkeit verlangt und eine 
Summe von Erfahrung voraussetzt. 

Ich will dem noch einige Bemerkungen bezüglich der verschiedenen 
Formen von Retorten anfügen. Die Meinungen darüber sind sehr ver- 
schieden; jeder hält die seinige für die beste. Nach meiner individuellen 
Üeberzeugang sind die Q Retorten, nicht zu hoch im Bogen und mit ge- 
brochenen Ecken,80 wie die ziemlich stark gedrückten ovalen Retorten die besten. 
Die Q Retorten mit scharfen Ecken haben den Nachtheil, dass sich diese Ecken 
schwer vollkommen herstellen lassen, ed gibt dort leicht Risse und der GriEtphit 
ist schwer zu entfernen, auch brennen sie hauptsächlich an den scharfeü Kanten 
leicht durch. Eine mindestens kleine AbrUndung, die gar nichts schaden 
kann 9 möchte zu empfehlen sein. Die gedrückten ovalen Retorten häl)en 
in der Fabrikation und in ihrer Anwendung mannigfache Vortheile und 
meistens eine sehr gute Dauer. Runde und viereckige Retorten werden 
fast nirgends angewandt und kommen daher nicht in Betracht. 

Zwei Verbesserungen sind übrigens bei den Retorten hoch sehr 
wUnschenswcrth. Erstens die Herstellung einer so glatten inneren Fläche^ 
dass die Entfernung des Graphits ohne Aufenthalt der Fabrikatioh hnd 
ohne die bisher so mühselige und anstrengende Arbeit, leicht und in kurzer 
Zeit bewerkstelligt werden kann, und: zweitens die Herstellung einer' viel 
dünnwandigeren Retorte, die einen dichten und compacten Scherben' hat 
und in Folge dessen sich erheblich leichter und mit Brennmaterialeräparnlro 
auf einen höheren Terope^atürgrad bringen lässt als die bisherigen imtiierhm 
noch dickwandigen und porösen Retorten. 

Um ersteren Zweck zu erreichen, hat man in neuerer Zeit angefangeil, 
Versuche zu machen mit glasirten Retorten, wonoiit zugleich derZWIeck 
erreicht werden sollte, die Retorten gäii^ dicht zu bringen. Nach ttieltiiöii 
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Erfahrungen bezweifle ich, ob damit je das vorgesteckte Ziel in einer voll- 
kommenen Weise erreicht werde uhd ich sehe mich darin unterstützt durch 
die Meinung des erfahrensten und ältesten Fabrikanten auf dem Coutinente, 
des als Gast unter uns weilenden Herrn i?ot^7i6r aus St. Gbislain in Belgien, 
auf dessen Urtheil gewiss ein grosses Gewicht zu legen ist. Derselbe hat 
mir gestern, als wir zufällig auf diesen Punkt zu sprechen kamen, ganz 
entschieden seine Meinung dahin ausgesprochen, dass er durch seine Erfah- 
rungen die Ueberzeugung gewonnen habe, dass auf diesem Wege keine wesent- 
lichen Vortheile erreicht werden könnten. In der That erscheint es sehr schwer, 
eine Glasur anzubringen, die alle Bedingungen erfüllt. Eine leichtflüssige Metall- 
Glasur wird wohl leicht und ganz glcichmässig über die ganze Retorte zu 
vertheilen sein, sie wird aber Im Gebrauche wieder weich werden und sich 
beim Ausladen und beim Entfernen des Graphits losreissen und die Uebel- 
stände werden grösser sein, als ohne Glasur. Eine hartflüssige Mineralglasur, 
die bei einer so hohen Temperatur schmilzt, wie sie später im Gebrauche nicht 
mehr erreicht wird, könnte bessere Dienste thun. Sie ist aber bei diesen 
grossen Stücken unbedingt schwer in genügender Gleichmässigkeit zu er- 
reichen und wenn dieses erreicht ist, was allerdings nicht unmöglich er- 
scheint, so tritt ein anderer lästiger Umstand ein , der den Erfolg wieder 
zu vereiteln im Stande ist. 

Die fortwährende Bewegung des dicken und porösen Ketortenscherbens 
bei der häufig ändernden Temperatur, die eine ganz andere als die der 
dünnen Glasur ist, verursacht ein Abblättern derselben und die gleichen 
Nachtheile, wie ich bereits vorhin beschrieben habe. Vorerst möchte ich 
daher noch die mit grosser Sorgfalt geglätteten inneren Flächen für das 
practischste halten. Es lässt sich dadurch sehr viel erreichen, mit grossem 
Fleisse ist es möglich, ganz spiegelglatte Fläclien, die sogar von den ganz 
feinen Haarrisschen frei sind, herzustellen. Dass diess sehr gute Dienste 
thut, ist notorisch; eine so glatt gearbeitete Retorte erlaubt die Entfernung 
des Graphits gegen rauhe Retorten im dritten Theil und noch kürzerer 
Zeit und mit viel weniger Mülie. 

Ich werde indessen nichtsdestoweniger in meinen Versuchen mit gla- 
sirten Retorten fortfahren, was sicherlich auch anderweitig geschieht und 
wird doch vielleicht ein entsprechendes Resultat zu Tage gefordert. 

Das zweite bezeichnete Ziel anlangend, so scheint es noch schwie- 
riger zu erreichen zu sein. Da indessen die bereits mit den Thonretorten 
erzielten Vortheile dadurch noch bedeutend gesteigert würden, so muss man 
sich zur Erreichung desselben angespornt fQhlen. Bis jetzt ist man ge- 
zwungen, um die nöthige Haltbarkeit der Retorte zu erreichen, den Scher- 
ben porös und ziemlich dick zu machen, was natürlich einer guten Leitungs- 
fthigkeit zuwider ist. Ein Scherben, der gut leiten soll, muss compact und 
dünn sein, derselbe soll aber auch nicht reissen; es sollen also ziemlich 
entgegenstehende Eigenschaften vermittelt werden. Ganz unmöglich scheint. 
das indessen doch nicht zu sein und könnte es vielleicht nach Analogie der 
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PorzellaiifabrikatioD erzielt werden. Beim Porzellan ist, wie Sie wisscni 
das eine Ingrediens das Puasi-Gcrippe^ während das lindere, die Glasur, das 
verbindende ist, und trotz seiner glatten Fläche und conipacten Masse 
▼erträgt ein gutes Porzellan doch eine sehr grosse Hitze und einen raschen 
Temperatiirwechsel. In dieser Richtung wäre also zu suchen, wenn man 
einen dünnen und compacten Scherben erzielen will, der feuerbestän- 
dig ist und nicht reisst. Dieser feuerbeständige und dieser compacte Scher- 
ben sind zwei Sachen, welche sich ziemlich widersprechen, da man, weil 
man nicht geradezu Porzellanretorten machen kann, eine in anderer Weise 
gesinterte Masse erstreben mnss. Ein sinternder Scherben ist indessen nicht, 
leicht feuerbeständig genug und ein Scherben, der nicht gesintert ist, wird 
schwer genügend compact werden. Ich habe in dieser Kichtung Versuche 
gemacht und glaube wenigstens so viel Anhaltspunkte gewonnen su haben, 
um nicht im Voraus darauf verzichten zu müssen, die Aussicht zu eröffnen, 
dass lyietorten von ca. l!/t" Wandstärke hergestellt werden können, die sehr 
compact und feuerbeständig sind, sich gut heizen und auch nicht reissen. 
Dazu, meine Herren, werden auch Sie sehr viel beitrageu können, wenn 
Sie diesen Versuchen hülfreiehe Hand leisten. Der Fabrikant muss das 
Erste thun, aber der Consument muss auch mithelfen, ein solches Ziel zu 
erreichen. 



Beilage Nr. 7. 

Deber Thonretorten, 

von Herrn Baumeister Sohnuhr aus Berlin. 

M. H. Ich schliesse meine Mittheilungen aus dem praktischen Betriebe 
der Gasanstalten zu Berlin an den Vortrag des Herrn Vorredners an. Ich 
werde Ihnen also auch Mittheiluugen über die Fabrication der Ketorten 
'und zwar gerade über den Gegenstand machen, den Herr Qeüh zuleist 
berührt hat. Es wird Sie gewiss interessiren, wenn ich Ihnen mittheilen 
kann, dass gerade dasjenige, was Herr Oeüh für nicht wohl möglich ge- 
halten hat, in gewissem Grade bereits schon da ist. Sie wissen Alle, dass 
bei dem Reinigen der Chamotte von angesetztem Graphit, Risse und Un* 
dichtheiten entstehen, so dass es von höchster Wichtigkeit ist, wenn man 
eine Retorte erzeugen könnte, bei welcher derartige Unthunlichkeiten nicht 
stattfänden. Diess kann aber erreicht werden, wenn mau die Retorte im 
Innern mit einer Glasur versieht Man hat, wie Hr. Oeith schon angeführt 
hat, schon lange erkannt, dass gerade die Glätte der Retorte für das An- 
setzen des Graphits und für das leichtere Schlacken am zuträglichsten ist 
und in dieser Beziehung ist die Glasur das einzige Mittel, um dem zu ent- 
sprechen. Diejenigen der Herren, welche in der vorjährigen Versammlung 
in Berlin gewesen sind, haben bei der Gasanstalt dortselbst eine Retorte 
gesehen, die glasirt war. Die Berliner Thonwaarenfahrik von O&st Wütw% 
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A Camp, hat glasirteKetorteu ausgeführt. Dieselben sind seit dem 15. Jänner 
im Betrieb gewesen nnd zwar ein Ofen mit 6 Retorten, der ganz besonders 
fbr die Versuche auf der Oasanstalt eingerichtet ist und insbesondere einer 
sehr intensiven Hitze ausgesetzt wurde. Diese Betörten sind im Innern 
mit Email versehen^ deren Schmelzpunkt höber ist als die Hitze , welche 
die Retorte im Innern beim Betrieb erleidet. 

Wie der Fabrikant mitgetheilt hat, geschieht die Fabrikation in der 
Weise; dasi er die Retorte in zwei Hälfton anfertigt und nachdem die Masse 
in den Boden der Form fe»t mit dem Hammer eingeschlagen ist; streut er 
sein Email in Pulverform darauf und lässt es mit dem Hammer in die Masse 
hineintreiben; ebenso mit dem obern Theil, dann werden die beiden For- 
men vereinigt; es wird die so angefertigte Retorte getrocknet; wie sie in 
den Brennofen kommt, wird die innere Fläche noch eimal mit einem Gla- 
suranstrich versehen und die Retorte wird dann im Ofen einer grösseren 
Hitse ausgesetzt; als bei gewöhnlichen Fällen der Fabrikation. In diesem 
Ofen mit 6 Retorten befinden sich nun zwei glasirte Retorten und 4 ge- 
wöhnliche Retorten, und, wie gesagt, seit dem 15. Jänner ist der Ofen an- 
ausgesetzt im Betriebe gewesen und ist in der Zeit, ehe ich abfuhr, zum 
dritten Male geschlackt worden. Nachdem der Ofen zum Behufe desSchlackens 
ausser Betrieb gesetzt war und, wiediess bei uns beim Schlacken geschieht, 
die Mundstücke offen und am Boden die Stöpsel herausgenommen waren, 
Bp dass der Zug durch die Retorte nach dem Schornstein geht, so zeigte 
sich, dass bei diesen cmaillirten Retorten das Loslösen des Graphits in 
sehr viel kürzerer Zeit möglich war als bei anderen Retorten und dass, wenn 
in der Retorte etwas von dem Graphit ausgebrochen war, die andern Stücke 
beinahe von selbst herunterfielen; bei den gewöhnlichen ovalen Retorten, 
die man anwendet, von 15— 18^' Durchmesser, wird der Graphit, wenn er 
gaos los sein soll, an der Retorte in Spannung bleiben, und nicht heraus- 
gehen, bevor nicht eine Rinne der Länge der Retorte nach durchgestos* 
sen ust. Es dauert das Schlacken der Retorten bei dem nöthigen Lüften 
und Ausschmieren mit Chamottemasse, um die entstandenen Risse zu besei- 
tigen, doch 24 36 Stunden bei gewöhnlichen Retorten ; es ist aber mit 
diesen emaillirten Retorten gelungen, das Schlacken bis auf 6—8 Stunden 
abzukürzen, wodurch allerdings ein sehr bedeutender Vortheil erreicht ist. 
£a hat sich auch gezeigt , dass die emaillirten Retorten sofort nach dem 
Schlacken voltständig dicht waren und dicht geblieben sind und sofort mit 
Kohlen wieder beschickt werden können, während bei anderen Retorten 
das langweilige Flicken nnd Ausschmieren erforderlich war. Sie wissen wohl 
Alle das einfache Mittel, welches die Arbeiter anwenden, um zu sehen, 
ob die Retorte dicht geblieben ist Sie werfen nur eine Handvoll Kohlen 
ina Feuer, und es wird dann, wenn die Retorte undicht ist, Rauch zum 
Mundstücke herausschlagen, während diess, wenn die Retorte dicht ist, 
nicht stattfindet Ich glaube daher, dass diese Art der Fabrikation — die 
Art der Zusammensetzung des Email ist noch ein Geheimniss — ein gros- 
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ser Fortschritt ist besonders ftlLr diejeoigen Anstalten , welche keine Ex- 
haustoren haben und für die Holzgasanstalten. 

Es wird daher wohl gut sein, wenn die Thonwaarenfabrikanten noch 
nicht ermüden möchten in ihren Versuchen, sondern wenn sie dieselben 
fortsetzen würden^ um in dieser Beziehung den gestellten Anforderungen 
zu genügen. Auch scheint sich bei den emaillirten Retorten weniger Gra 
phitansatz zu bilden Es trifft sich häufig, dass bei dem Reinigen von 
Graphit von der innern Fläche der Retorte Stücke mitgehen, welche b^m 
Losstossei) losgerissen sind. Das findet bei diesen Retorten hier nicht statt 
Allerdings sind diese Retorten etwas theurer und die Fabrik selbst möchte 
wehl nicht in der Lage sein, alle Bestellungen von emaillirten Retorten 
gleich ausfuhren zu können, da die Fabrikation der Emaille noch mit der 
Hand betrieben wird. 



Beilage Nr. 8. 

Ueber Reinigung mit Rasenerz, 

von Herrn Baumeister Schnuhr aus Berlin. 

Meine zweite Mittheilung betrifft die Reinigung mit Rasenerz. Bei 
der vorjährigen Versammlung machte uns Herr Howüz aus Kopenhagen 
Mittheilungen über das Reinigungsverfahren mit Rasenerz, wie es sich avf 
Wicscngrtinden fast in allen Gegenden vorfindet. Das war die Veranlas- 
sung, dass wir bei den Berliner Anstalten nach Maas^gabe dieser Mitthei- 
lung«jn Versuche machten. Es fanden sich zwar in der Umgegend von Berlin 
derartige Rasenerze vor; es lag aber so wenig mächtig, dads sich die Ausgabe 
für den Arbeitslohn nicht lohnte. Es konnte das Erz jedoch von auswärts 
und zwar von Schlesien durch die Eisenbahn bezogen werden. Freilich 
wurde es dadurch kostspieliger; da es aber darauf ankam festzustellen, wie 
diese Reinigung im Verhält niss zum Preise sich stelle, so hatte diess we- 
niger zu bedeuten. Wir haben Eisenerz von Marienhütte beiKotzeüau in 
Schlesien bezogen und kostete der Centner Eisenerz frahco Anstalt iu Ber- 
lin 11 Vi Sgl*», wovon mehr als die Hälfte Eisenbahnfracht war. Die Berei- 
tung zur fertigen Masse, welche das Trocknen, Zerkleinern und Sieben des 
Erzes, sowie das Mischen mit etwa */i der Quantität nach Sägespähnen 
erforderte kostete etwa 3Vf Sgr., so dass der Centner Eliscnerz auf '/jRthlr. 
sich berechnete. Der Kubikfuss rheinländisch wiegt etwa 68—70 Pfd. 

Es ist diese Notiz insoferne wichtig, um zu bestimmen, wie vielCent- 
ner Eisenerz man bestellen muss, um das nöthige Maass zu haben. . , 

Die Gröäse des vorhandenen Reinigungsgefässes — (ich muss hier ein- 
fügen, dass in Berlin eine Versuchsanstalt in der Weise besteht, dass ei;^ 
Ofen mit 7 Retorten sein Gas nach besonderen Reinigungsgfifilssen, Gr^so- 
metern etc. schickt, so dass der Betrieb dieser Anstalt ganz unabhttngig 
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X 

ist Von dem grossen Betriebe, jedoch zusammoiibängt mit dem Betriebe im 
Be.tortengebäude). 

Die Grösse des Reiniguugsgefässes, wie gesagt, erlaubte^ eine Beschick- 
aog von 12 Centnern Eisenerz jedesmal. Zuerst wurde die Keinigungs- 
masae auf 3 Horden geschüttet , je 8'^ hoch. Es schien aber später vor- 
theilhafter die Masse auf 2 Horden zu schütten, je 12'' hoch, da ausserdem 
der-^ Druck erheblich niedriger war, als bei L:uningscher Masse. In der er^ 
•ten Zeit des Gebrauches reinigte das Pfund Eiacinarz bei jedesmaliger Be- 
schickung 35 Cubikfuss Gas. 

Das schien nun allerdings sehr unzureichend. Nach dem viertenmale 
aber steigerte sieh diess auf 45 Kobikfuss, nach dem isechstenmale auf 53 
KubikfuBS, beim achten Male auf 75 und ist seitdem ziemlich konstant a<if , 
80 Kobikfuss geblieben. Die Zeitdauer ^ welche das Reinigungsgefäss im 
Betriebe bleiben konnte; war Anfangs 24 Stunden, beim siebenten Male 
fest dßf Stunden, beim achten Male 45 Stunden und ist seit dieser Zeit bei 
der 17. Benutzung derselben Masse 46 Stunden gewesen. Es sind während 
«ler ganaen Zeit mit 5 einzelnen Massen i 12 Centner Eisenerz gereinigt 
worden 6,307,000 Kubikfuss englisch also per Centner Eisenerz 1U5,0Ü0 Ka< 
liikfoaa. Ea berechnet sich daraus der Preis für die Reinigung per 1000 Ku- 
"bikftiss auf noch nicht iVio Pfenning; sie ist also schon jetzt halb soibiliig 
ab Reinigung mit Laming'scher Ma^se. Dabei ist noch gar nicht abau- 
•eben, wie lange <lie Masse noch zu brauchen sein wird. Nach den Erfahr- 
mgen d^s Herrn HowiU in Kopenhagen soll sie immer benützt werden 
kennen, indem man dieselbe auslaugt und die Ammoniaksalze daraus reif- 
werthet. 

Die Miasse empfiehlt sich noch besonders dadurch, dass sie nicht so 
iScbmSerig wird wie die Lamiugsche Masse; sie bleibt selbst angefeuchtet 
lodc^y' braucht kürzere Zeit zur Riegeneration als die Lamingsche Masse, 
llsst das Gas leichter durchgehen; der Druck ist viel geringer; sie \hi 
leidhiet' unci billiger und endlich auch in sehr kurzer Zeit m m- 
TeÜdb, dd sie sofort nach der Zerkleinerung des Eisenerzes und der Mi- 
tehünjf mit Sägespähnen fertig ist. Ich habe es versucht die Masse auch 
ohne S&gespähne zu bereiten, indißm ich das Erz verkleinerte^ und auf die 
Bofden ^flftlhüttete und sie reinigte ebensogut als mit Sägespähnen; nur d^r 
Druc^'^Viir etwas vermehrt. Wenn es darauf nicht ankommt, braucht mlüi 
-die "Sä^^ptthne 'nicht (lazu zu thun; mail wird dknh mit' seinem* Reiliigungs- 
^^l^eftss seht viel mehr reinigen können, als wenn man die Masse mitoä^c- 
's);)ä%ftien vertnischt. !D^'s die Riäinigung ebensogut ist'aU mit Lamin'gscher 
^Ifaüifte, dass auch hier kein Schwefel wasserslotf und kein Amtnoniak zurück- 
btefbt, Ut selbstverständlich, sonst würde man sie ja nicht anwenden könneh. 
Ich habe den Herren einige Proben diesib's Eisenerzes mitgebracht, wie 
ndb" dasselbe ''tötfindet. Nach den Mittheiluhgen des Het-rn Howitz aus 
'Kö|i^UbWgen Und naöh der chemischen Analyse, welche im Dingler'schiin 
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Polytecliuischen Journale steht, sind die ockerfarbigen Erse vorsuziehen 
denjenigen^ wclclie ein metallisclies Ansehen besitzen. 

(Folgte nun das Vorzeigen der Erzarten an die Versammlung mit der 
erforderlichen Erläuterung). 



Beilage Nr. 9. 

Ueber Gasöfen mit 6 Retorten, 

von Herrn Baumeister Schnuhr aus Berlin. 

Ich komme wieder auf die voijährige Versammlung zartick* Herr 
, (hchelhäuser hatte damals die Mittheilung gemacht, dasa er mit Oe(en von 
6 Retorten in der neuen Coqstruction eine sehr bedeutende Gasproduction 
erzielt habe und dass in Folge dessen man bei seinen grösseren Anataiteii 
ganz zu dieser Construction übergehen wolle. Es war natürlich Air ans 
von höchstem Interesse, der Sache näher zu treten, um bei der fortgeaetzieo 
Steigerung des Gasconsums eine genügende Menge Gas prodnoiren zo 
können. 

Auf die Mittheilung, dass in Bremen dergleichea Oefen in grösaerem 
Betriebe seien, habe ich die dortige Anstalt besucht, und Herr Lfmkßrd 
war so gütig, mir die nöthige Aufkll^ung zu geben. Es wurde der Ofen, 
der zu dieser Versuchsanstalt^enutzt wurde, bei der Berliner Anstalt zu 
einem Sechserofen umgebaut; er ist seit dem 16. Januar fortdauernd im Be* 
tarieb und es sind dabei verschiedene Ghargirungszeiten angewendet, nm 
möglichst mannigfaltige Resultate zu erhalten. 

Wir haben, wie Sie wissen, englische Kohlen ,'*' hauptsächlich die 
Peltonmainkohle. Es sind Versuche in Mischungen von Peltonmain und 
Hibernia, und von Pelton, Nettelsw. und Hibernia gemacht worden. 
In der ersten Zeit geschah die Chargirung 6 mal in 24 Stunden mit je 
24-27 Tonnen Pelton-Kohle, pro Charge und Retorte mit 330—250 Pfd. 
und das gab durchschnittlich pro Tonne 1730 c' oder pro Retorte in 
24 Stunden 7424 c' englisch, also der Ofen in 24 Stunden 44,644 c' engl 
Die Unterfeuerung des Ofens erforderte 50 Pfd. Coaks für 1000 c' Gas. 
Ich muss dabei anfUhren, «dass die Hitze kolossal ist, reine Weiasgluth; 
denn sonst wäre es nicht möglich, so bedeutende Charge zu machen« 

Da mit einem Ofen mit 7 Retorten bei 4maliger Cliargirung in 
24 Stunden, und bei geringerer Unterfeuerung eben so viel Gas prodiicirt 
wurde, so war kein Vortheil^ sondern ein Nachtheil vorhanden, und es 
wurde nunmehr der Ofen mit 6 Retorten 5 mal in 24 Stunden mit 28 Tonneo 
.Pelton, und dann auch '/«Pelt. und 'AHiberuiakohlechargirt, also jedesmal 
in die Retorte 325 - 330 Pfd. Kohlen eingetragen. Die Retorten sind von 
\b" und. ^8'' Durchmesser und 8V«' lang. Das durohschiuttliche Resiil.tat 
des Monat3 April war eine Productipn von 8018 c' engl, pro Retorte in 
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84 Stünden, 1764 c' engl, ans der Tonne Kohlen oder etwas über 5 c' engl, 
aus dem Pfd. Kohlen. Die Unterfeuerung betrug fUr 1000 c' 47Pfd.Coaks. 

Dm Maximum der Production dieses Ofens in 24 Stunden war 
52,000 c' engl, oder pro Retorte 8679; dabei war die TJnterfeuerung 43 Pfd. 
Coaks pro 1000 c^ Es ist interessant, dass je mehr Gas erzeugt wurde, 
desto geringer die Unterfeuerung wurde. 

Das Minimum war 42,800 c' pro Ofen oder 7132 pro Retorte in 
24 Stunden, wobei die Unterfeuerung pro 1000 c' 44 Pfd. Coaks erfordert. 
Es ist nicht möglich , täglich immer dasselbe zu produeiren ; denn dies 
hängt zu sehr von den Arbeitern ab, ob sie in ier Nacht mehr oder weniger 
thätig sind, ebenso von der Witterung und Art und Weise der Chargirung. 

Da mit einem Ofen von 7 Retorten unter nicht ungünstigen ge- 
wöhnlichen Betriebsverhältnissen tegelmässig bei 4maliger Chargirung in 
24 Stunden 42 — 44,000 c' producirt wird, und die Unterfeucruug40 Pfd. Coaks 
für lOOÖ.c' erfordert, so ist beim Betriebe des Ofens mit 6 Retorten kein 
Vortheil ersichtlich, abgesehen von der grösseren oder geringeren Ab- 
nutzung des Ofens, die sich zur Zeit nicht feststellen lässt, die aber gewiss 
nicht unbedeutend sein wird , da die Hitze eine gehörige sein muss. Da 
aber unter günstigen Umständen ein Siebenerofen auch 48 - 50,000 c' engl. 
Gas in 24 Stünden hergibt, so möchte wohl um so weniger Grund vor- 
liegen, diese alte Construction zu verlassen. Ich bemerke, dass es englische 
Kohlen sind, damit den Herren die Zahlen nicht zu gross erscheinen. Die 
Aofinerksämkeit und Thätigkeit der Gastechniker wird sich vielmehr auf 
die zWeck'mässigsie Construction und Anordnung des .Feuerraums raitRück- 
dicbt auf den möglichst geringsten Brenn materialaufwand zu richten habcn,^ 
Welcher, gestützt auf das Herkommen, bisher wohl überall in ähnlicher 
'Welse, wenn auch mit geringen Abweichungen in den Dimensionen, aus- 
geftthrt wird; man wird die jetzige Methode, das Brennmaterial auf einem 
Rost in nächster N^he der Retorten und deren Unterstützungen zu ver- 
brennen, wobei der Intensität der Hitze auf längere Zeit kein Material genugsam 
Wi3el*8tand leisten kann, verlassen müssen, wie dies gewissermassen beim Ofen 
mit '6 'Rötorten bereits angefangen ist; man wird zur Gasfeuerung übergehen 
mtliiön, ohne'sich durch die misslimgenen Versuche von Siemens in London ab- 
vchreö&äi zu lassen, da dicßclben wegen des ungleichniässigen Wirkcqs 
dek* Regeneratoren und des noch mangelhaft construirten Umsteuerunga- 
TÖiitilli misfdlingen'mussten ; man wird alsdann gleichmässige Hitze im Ofen 
^^d' nach B die Den stärkere oder geringere erzeugen können und dazu we- 
^l^er und schlechteres Brennmaterial verbrauchen. Ich hoffe in der nächstein 
Versammlung Ihnen hierüber speciell» Mittheilungen und günatige Resultate 
Vdile^n zu können. 

Hiejcap schlofts sivh eine Diskussioi;!, der vfir Folgendes entnehmen: 

U\ fiprr L^onhardt IjBh.neboManr dtsWoft, weil Sohwcigen tu einem MiMTentehen 
Besag auf die Anlage in Bremen fahren könnte. In Bremen wurde im Torigen äommer 
^ivn''% Attf 6 BiKorten 'filierge^angen und ich muss erklären, dass wir keine Ursache hal>en 

35 
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mit diesam Uebergang uasofriodon sa sein. Die iiieoieUeii SKaUmi uhmtm HtteithM JMiba 
iob leider nicht hier. 

Herr Sohnnhr:' leh muu um Entsobiildignog bitten, ieb habe siebt den Bremer 
VerhUtnitsen za nahe treten wollen. Bremen rerbranoht nicht en^iaahBf •ondem 
weatphäUflche Kohlen ; das macht einen groaaen Untenchied ; denn man kann weatphAliaohe 
Kohlen nicht 6, sondern nur 4 Standen ohargiren; man oharglrt daher in Bremen nur 

4 Standen, aUo 6 mal, wfthrend nun bei diesen Versnoben mit engliaoben Kohlen 4 oder 

5 mal oharglrt. Darin liegt der Unterschied. 

Herr Böhm: Ich habe im Torigen Jahre 5 Oefen mit 6 Retorten angelsft, statt 
wie Mher mit 7 and die Er&hrang war, dass ich snm Umbaa aller Oefen ging nnd nnn 
Unter Sechseröfen mache. 



WechselTentil 



von B. Krüger, Constructeur in der Maachluenfabrik von Gebr. Markd in 

Chemnitz. 

(Mit Abbildungen auf Taf. 6 and 7.) 

Das auf Taf. 6 dargestellte Wechselventil für Gase hat den Zweck, 
irgend einen Apparat den das Gas durchströmen soll, in die Leitang ein- 
oder auszuschalten, ohne erst 3 einzelne Ventile nnd Umgangsleitnng an- 
wenden zu müssen; nnd zwar soll diese Ein- und Ausschaltung durch Be- 
wegung einer einzigen Ventilspindel erfolgen. — Das Ventil ist auf Taf« 6 
Fig. 1 nnd 2 in zwei gegeneinander rechtwinkligen Vecticalschnitten, Fig. 3 
in einer Verticalansicht , Fig 4, in einem horizontalen Durchschnitt and 
Fig. 5 im Grundriss dargestellt 

Das ganze VentUgehäuse besteht aus den 3 Gusstheilen Äp B und C, 
die mittelst der Flantschen aa und bb zusammengedichtet sind. Das mittelste 
Stückt ist cylindrisch und ist diametral . gegenüber mit 2 zuerst weiteren, 
dann engeren Stutzen D und E mit den Flantschen dd und ee zur Ein- 
Schaltung in die Rohrleitung versehen. Oben und in der Mitte befind^ 
sich die beiden ringförmigen Ventilverschlnssflächen fxa und ßß\ die dritte 
den Baum M nach unten zu abschliessende Ventilsitzfläche wird von dem 
Gussstück C gebildet, das je nach der Anwendung in einen geraden oder 
gebogenen Stutzen mit Flantsche ausläuft. — Der Stutzen D ist von. dem 
Baume N durch eine Zwischenwand getrennt, «dagegen mit dem Baume M 
durch eine halbkreisförmige Oefinung, deren Flächeninhalt der Quersoh^t|- 
fläche der Bohrleitung gleich ist, verbunden, während umgekehrt der 
Stutzen E mit dem unteren Baume jATcommunicirt und vom oberen Baume Jf 
getrennt ist. -- Das obere Gussstück B, welches den Baum K über 4^ 
Ventilsitzfläche aa umschliesst, bildet die Fortsetzung des Cylinders j)f^ AA^; 
die obere Deckelfläche trägt nach oben einen Ansatz zur Aufnahme der 
Stopfbüchse 8 und nach unten einen ähnlichen zur Befestigung der Messing- 
mutter m. Nach der Seite zu ist ein Stutzen L mit Flantsche angea(|(|ii. 

Durch die Achse des Ventilgehäuses geht eine Ventilspindel . fiS', an 
welcher die 3 Ventilscheiben 0, PundQ in folgender Weise befestijgt sind: 
die oberste 0, die in Fig. 6 von unten gesehen gezeichnet ist, le^ sich 
gegen den Bund u und wird durch 2 halbkreisförmige Hatten jp undj», £e 
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in die Niith v fassen , in seiner Hdbe gehalten ; sie kann sich nm die 
Spindel dp^l^foi ! nnd ist gegen den Bnnd u mit einer Lederscbeibe abge- 
diehtet. Die zweite Ventilscheibe P ist in gleicher Weise befestigt nnd 
gegen dM anf die Spindel aufgedichteten Stellring ebenfalls durch eine 
Ledenfoheibe abgedichtet. *Die dritte Ventilscheibe Q wird durch einekunse 
starke Spiralfeder gegen die Mutter l gepresst^ die Dichtung auf der Spindel 
erfolgt durch einen in Fig. 7 im grösseren Maassstabe dargestellten 
Ledenring, der die Spindel, scharf nmfasst und durch eine aufgeschraubte 
Blechplatte befestigt wird. Die Ventilscheiben selbst bestehen aus einfachen 
g^sseisemen Scheiben, anf welche mittelst schmiedeisemer Scheiben, die 
hei und Pv wie schon erwähnt, aus 2 Hälften bestehen, starke Leder- 
saheiben befestigt sind/ die den Verschluss auf den ringförmigen eben ge- 
arbeiteten Sitzflächen bewirken. 

Bei t ist die »Spindel mit Gewinde versehen, das durch die Messiog- 
Mutter m geht; oben ist sie mit einem Handrad rr oder Hebel versehen. 
Db Versehiebbarkeit der Ventilscheibe Q ist deshalb nothwendig, damit bei 
Ntederschraubaag der Spindel die beiden Ventile O und Q sicher schliessen. 

Die Wirkungsweise des Ventils ist, aus Fig. 1 leicht ersichtlich, 
fdgende : Das Gas tritt in den Baum Z> und m, geht von da, wenn der be- 
treAmde Apparat eingeschaltet, also die Ventilspindel gehoben ist, durch 
iOA Baum K und den Stutzen L in den Apparat. Nachdem es denselben 
dnrehströmt hat, tritt es durch den Stützen G, der direct oder durch ein 
kurzes Zwischenrohr mit der Ausgangsöfinung des Apparates verbünden ist, 
wieder in das Wechselventil ein und kann nun ungehindert wieder durcji 
den Stutzen E in die Bohrleitung eintreten. ^ 

Soll dagegen der Apparat ausgeschaltet werden, so schraubt man 
die Ventilspindel herunter, dadurch öfinet man das Ventil P und verschliesst 
die beiden Ventile uniQ] das Gas muss in Folge dessen sofort aus dem 
Baum M in den Baum N treten und geht daher durch das WechselventU 
direct durch. 

. Bei der Anwendung des Ventils besteht die einfache Aufgabe darin, 
die beiden Stutzen L und C mit der Ein-, resp. Ausströmungsöffnung des 
einzuschaltenden Apparates in Verbindung zu setzen; dies kann in allen 
FäUeQ durch .ein einfaches Zwischensttlck erreicht werden. Die Stutzen* 
D nnd £ werden direct mit der Bohrleitung verbunden und es wird in der 
Begel nur nothwendig werden, dieselbe an der Stelle, wo das Wechselventil 
zu stehen kommt, durch 2 £^förmige Bohrstttcke höher zu legen. — Be- 
sonders geeignet znr Anwendung ist es bei Stations- Gaszählern, wenn deren 
Aus- und Eingangsstutzen nach dem Wechselventil angeordnet werden ; 
ebenso bei Scrubbem, Kalkmilchreinigungsgefässen, Begulatoren etc. — 
Die Anlagekosten würden sich gegen die Anwendung dreier einzelner 
Ventile va^d Umgangsleitung mindestens auf die Hälfte verringern« > 
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236*. Abschluss dßs «Biotkiebes der :GM«lttaU Mi Stettin. 

AbscUiltB 

des Betriebes der Gasanstalt su Stettin fUr das Jaiir 1868. 

L Ausgaben fUr eine Fabrikation von 39^4^9,000 Cbf. pn 

!• ABMcunranz^ Portie, ReiiekoBten, Bai^aa- * ' hUSUL^ 

Unkosten, Schreibm^tsrlalieB, Formulare, tu. sir. tr. Sfr. tt,- 

Oel und Dochte 860.27. 3. Ö. 7,8».» 

2. Gehälter, Gratificationen und Tantieme . 5,206.16. 2. & ll,40i 

8. Betriebaarbeiterlöhne , . . ... . . 2,798. 28. 10. & 1,44 

4. Betriebsnnkosten . . . .... . . . 1^86& 25. 6. • :|;. 5,04^ 

5. Gäsreiöignng .....:..... 198; «7. 9. ' 1,76. 

6. DaikipfkesBelhetsnng^ . . . ; . • . . 40.* . : . 0,36*' 

7. Gasöfenheizung 626 Lst. 3y, fonn. Coaks 

& 1» Rthlr. ............ 7,514. Ift i ^ 6.«1 8,52. 

8. Gaskohlen 1299 Lst 9</t Tonn. Ii 20 Rlh. 

.9Sgr. 5Pf. 26,398. '3. -^ Ja 0,781 ■ 

9. Bepäratnr der GasOfbh . 869. 24. tOi- > 8^00/ 
10. Allel ttbrigen Beparätnren ...... 1,887.19. a^- Iv 4,75. 

11; Gasrerbrauch der Anttalt ... ... l,lia 15.' * '» * lö,». 

la Controlle der Privatflammen . . 450> ^ 4^10 . 

49,152. 13. " 97. 4.11. 

^ierza treten noch £är die öffentliche Be- 
leuchtungj: ^ • 

13. Aufseher . . • . . 325. — . — . . / , • 

14. Reparatur der Scheiben 126. 2. 5. v . . 

15. 'Avteckerlöhne . . , 1,577. 15. — . . , • 

. . -2,028. 17, • 5. '• 

Gesammtsumme der Ausgaben • 51,181. — . 5. 

. . IL Hinnahmen. 

I. Fttr Nebdnprodacte: 

a) Für 1952La8t V« Tonn. Cjoaks ä U RtU. 

24 Sgr. 4'/, Pf. 23,790. 4.10. 18." 0,96. 

i) FOrl500ToDn.TheerORthl.13Sgr.2Pf. 4,629. 29. .3:. ' e;24. 

c) Diverses. . 362.14 "3,30. 

" 28;782nnö: "t^ms. 
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2. Für Gas. 

Verwerthetöind 87,288,816 Obf.zmsiDürchw ^ ' i 

Bchnittspreise von 2 Bithl. 6 Sgr. Ö Pf. . 82,964. 12. 

Gtesammte Einnähmen . . . 111,746. 29. 10: 
Der Bruttottberfichuss beträgt . 60,565. 29: & '^* 

Hiervon werden abgei^ediiiet : ' ' 

L Für Zinsen . .......... 12,459. 10. 3. ' 9. «^52.^ 

2. „ Beservefond '. ; . ... . . ■ . 5,000: -"-' ^ ■■ 8: "9,60. '' 

zusammen. 17,459. 10. 3. 13. 0,12. 
so dass noch als NettoUberschuss bleiben: 43,106 Bthlr. 19 Sgr. 2 Pf« 
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hB^fl„4M)f^ i^h OJ»ig«ffl,V>rafBacbt 2p28RtbL,^7 Sgf, 5Pf ^tugabe;^ ip 

Die Bereclmabg der äelbstkosten' pro 1000 Cbf^ pr. ergien Boa 

Folgendes: ' ' '■ '' ■ '■'• 

Die Aoigsben proMOO W.|bttr>geD . . i ^7 Sgr. 4,11 FC 
. ., .ibiecT^D ^.die.Einnab^en.fpr, Nebenprodoctl ), .21 ., ,10^ j, 

, ., W«ib«> »o^ fli» i;»jb,!Jlaition»l|o,te|i ... , .. ^ISfßgf.i/^l'fl. 

.„ %rra gflr^fh^t die Z>w.en,l)^iÄf«er)r6food .,,13 ^n; 0»13:.» .i . 

. eiUMt im)\) % di(, Stlb»*<l«le(i !"( .«JflQ.Qbf. ,^ Sgr.„6,J? Pf. , 

■ .,, >flWWtOv«.Wi.l>ff«flM>ch'«*^V>pchtofig tt«*e^, , ^. .[ ,;,,, ;i . / ,, 
noofa binzn die Unlcosten mi^ .; . . *. . .. . , 6, „,i. y ; ,^, _, ;., 

.. y>,4fH>4>>'^)»'^°''°°'l"9rjIllr wnd , .... 35 „.2^73.^/. 

. ..Die ^bet^optef sind um 3 ßgr...3^ Ff. niedriger sl^ 1801. , 

ZI||lS9f|I)Sl...a'/i!|T(^l^^ ^aUen * ^.Qtr. == ßlÜÖD CU. sind (u ] 
Fenernog renrendot Sfk I«t: 3y, Tonn. Co>ks;l^^U. =: 16907'/, 6f.;.'. 
also anf 100 Fä» £ob|eii'^,^'ffd,. Feueitiiigi iifd li lOCK) übt. Öas 
42,5 Pfd. Goiks. Die Last Kohlen =: 63 Ctr. hat geliefert 30,445 Cbf pr. 
Obs und 1 Tonne 1691 ObC ph. . ', .: ';l 

:.„8V*«tiii,i.d.ii..4,;Mai.lS63. ... ..,,, .. ;. ,,/ 

,,: .l,.(UiMI,„,..- 
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vqa Herrn 2%itr«l(m. tficha. JDireefqr 4> fiunbarger Guirmte.' 

lUltt ii!:>in7i 1.,' .til I • I . • : • . ■- ■ " • 1 .tl i' 

Bechnunggfokr 1. JuU 1861-'62. ■..,■.,.. [. '; 

' '•■ ^ ' I. Umfang und Ern^itih^nnu. / " 

^iäirttinetk Si^,672' «ngi, Böliirendarchiii, 7"— 2" «nffi. YiefÖefen 
mit 2;'3, 5i'5/ff[öni;etotton. Ein Cöndens., 2 SembW, 4 TrockMi^uig., 
2jQ«aluafer'i'307t'-'18V^ engl. Bhiä Dkiüü»fh«biiing ftfr Reiiag.-HMk and 
Bassidi.' 'Kän '{fxfiilftist; Oisffentl. lai ' 1B0. BrennkeSt' ppiat. 189Q Std. 
ä 5 0' Hamb. Privatonl 2I& mit 98S Uhk ~ 'i^TS'Natki. "dbiiMäekl einer 
öflfentf FL .ÄOaa 0', >in6r Nutafl. 2292 c'. ; ' ' ' ' ' • '■' ' ' 

kabbinetefdrack in d. Yoriage 4— ^'' engl. <H«om«it«fdkdf 3^' 
engl. ^ Druck ink RBhre&system, bei roUer Bölenchtung l-^t^V^tt^. 'Xiw^ 
pMse' pr; lÖÖÖ c^'Hambrg. Öeffentl. Lat. 1 Tblf. 16 äg. ?■ Pf., 'PrtTate 
2 thlr. 12 8^. 5Pf.;te6h>8tko»ten 1 Thir^ ,— . 

'^ Lic^tsifti^e oh4^ Oewickt nocb nicht geWau fei^ 

U. Technigche Reoh,naiig. • - i* t ' : • ^ ; ^ 

Vergaaret: incl. 27« Scbwindmaass; 8^6,«,,' L^if -11-400^ F^^ 
diversJ^K^bästlSr Kohlen. 

Prodncirt: Aus verwegenen 221,^1 Last 4.664,180c' =5,fu c'hanDOVe 
pr. Pfd. 333 Last. Coaks. 1 Last Kohlen = IV, Last Coaks. 45,383 Pfd. 
Theer = 100 Pfd. Kohlen 6„ii Pfd. Theer. Grünkalk, Breeae etc. 28 Fuder. 

Auf respect. producirte und vorrätbig gewesene 4 69&,930 c' Gas ist 
Verlust 226,398 c' = 4,,^ Vo. 

Feuerung im Werke 38„„Vo der eraeugten Coaks. 

Beinigungsmaterial pr. 1000 c' Gas 6,»ot Pf. 

lU. Geldrechnung. 

Einnahme: TUr. Sg. Pf. 

Ueberschuss d. Vorrech, rect 1900. 7. 3. 

Vorräthe 2376. 14 8. 

Hausmiethe 45, —. — . 

Zinsen 87. 13. — . 

Leuchtgas 9941. 28. 2. 

Nebenproducte 2848. 28. 1. 

Laternenbedien 37. 22. 6. 

Insgemein 54« 13. 5. 

Gasmesserverkauf und Miethe 162. 10. 8. 

Extraordinair 25. — . — . 

Restanten 2. 16. 8. 

Einnahme-Srnnma 17|472e 5. !• 



.1 .• <:f Au9glibe:. | ; .. {rWr„.JSB,.yil 

. Compemu weg. ; darf VMR#ch. . . . , *..;, • -, f. ; ; ^•i,— ,vrri 

Nicht verwendete. lltaraVorrik.;.. :• *>. ^ • • «,,;,«., :f7^. .ß»; jSn 

Oeffentl. Laateii . ••. 29. ,22r..3./ 

Zinsen k 4Va uf 84,449. 18. 4. . . ,„. , ,,-., ;«. , 2&77y29^ ,\^i\ 
Amortisation 2% • *• • . ..••..•• . • 1286» }^* Q^^i 
VüTf wlTt tt'ng^T jG^eEali . * . T'^'B^fti ; / 
BoreAu- and - iteisekoste o » 42* 2ft 2. 

Techniachei'-B'etrieV. ■ ' "' 

Gehalt ondiiMilie'lWerkfi 400/- •< >" 

•■■ 2 HtS*ii''i' V'i 'r' . ■ .- . . • 487. 1& :. > ■ . r. 

■•••'• 9 Ltttertien%lirter ' • •.' .• .. 28^.90. ^' ' -■'' 

Httlftarbeiter • • • • .•.- 2t2. "?. 4- -'- ' 

;.,. Material.. .,• , ......;,.-. lüo.n = ;;.■• ■.;. 

Beinignngsmat. f..^.,^, « #. /• • 11^; .16.:-fr^ : : » , 
.: :^leoc)lt^^g, iijdl^Pienßth&as. . ^ 3J4. 3. 8.. . . , '/ . 
/ » »U^l^ffriKVW. Xi^qf»^ Fässer, Bep^^rat 123. 80. A. 
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'B4ä3: 1. 1. 

Utensilien nnd Geräthe .. -' . . ^ ., . . • 75. 6. 6. 

Werkstatt u. Material ' . . , V • V [. , . . .. ,238. 10. 2. 

Bauliche Erhaltung • ^ .... . . . i , , 286. 15. 1. 

Bauliche Erweiterung • . ., • ^ • « • , • • . • • . 361. 25, 3. 

Uasmesser ...../•••' 41o« 22. 2. 

?*^ÄW.L.«..ff ^•~*"' 

BestuiteQ 2. 16. 8. 



Ausgabe-Summa 13,^5. 11. 7. 

Einnahme 17,472. 5. 1. 

Ausgabe 13,465. ll. 7. 

Ueberschuss 4006. 23. 4. 
Davon versirt in den Capitalfond der Betriebsrechn ung 2300. — . — . 

Bleiben im Betriebe 1706. 23. 4 
Reingewinn incL 4Vi Zins u. 2Vo Amortis. 10,ii9 ^o. 

IV. Vermögensbestand. 

Activa. Passiva. 

Thlr. Sg. Pf. TW. Sg. Pf. 

Anleihe bei d. Sparkasse . . . « 61,981. 25. 9. 

9 bei St Cosmar 1,200. — • — . 

, bei d. Betriebsrechnnng . . 1,722. 7. 9. 

Bauwerth d. Anlage ...... 56,243. 16. 2. 

Bauliche Erweiterung ...... 361. 25. 3. 

, ..- ^f^ H y= 
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^gO BsAchi «her 4» S. BeiiMüMnp Mb ^tttindkm wä^äU. 

Utendlien v.'Geräthe . . • . ^ . 482. 9.1. 

Banwerth' beider Diensthäuser . . . • ' 4967/ Mu 4.ii v/ .hi p;] . > 

GWthaben A'Betriebsrech. bei der AnstaM * 1728/ 7. 94 • '' ' ' ' 

Vbrräthe • . . . 2444.19.2. I : . 1. u 

U^eberschuda dieser Rechnung . . . • -^4006. 8S. 4* .- m^' 

Restanten '• •. . ♦ 2. 16. 8.' >. * ■ ■ «^^ 

Acti^ä-'^^ 70^221. 8.' 3. » 04,804. 3/ 8. 



JpMsWa 04,904 i8;i8. 
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In 3 Jahren Ueberschuss . . {^17* ^i ^ m: -. - i ^ .! • i 
Zur Erläuterung dieser ^edinuiig ,di/^q FoJgiHi^epi;^,. rlu.! m-* 

a) Die Commune hat 4if A^fti^t erbaut. und yerwalt^^^^tff^^* 

b) Die Anstalt wird narii ili^e^cbaffter Amorti|uU^j,(iilf iqh^ Jahre) 
freies Eigenthuip 4er Gpvimune. , ,; <.,|. j; 

t) Die Commune hatte in dem betreffenden Rechnunffsjahre das Gas 
für öffentliche Erleuchtung 533 Thlr. unter dem SelbslkeiMiipreiB. 

d) Die Betriebsübbrsbh&sse "AtA Eigenthiiim - der 'ISrivalc^iiimenten 
und müsseii zur Herabsetzimg des 'GFsespt^isiMt ' v^Hreildet' werden 
(pr. 1863y64 bfcreiÄ kuf 2 Thlr. ermässigt.) •' ■ • =» ^'' 

e) VorschtLsse de4 BcftHebes zur Erweit'^rilitig'Jklf' AMtkk' werden 
dieser als Schuld ztigei^Urlisben/ jedöeh' l*lin ^IMn^'^B^ ver- 
zinset und amortisirt. 

. Amortisationsfond. 
Bestand uft. Juni 1862: 3576 Thlr. 16 ÖgV Ö'j^. /* /^' ;'.* ' 
VI. Capitaifond der Betriebsrftcnnnog. , .^ , 
e9ti4id pr. ult Juni 1862: 2300 Thlr. 
• fifide, den 6. Mai 1863; / ^ '"'"''.* 

w. i. j#l»Ä*ii^'";;;";;'j 

Verwialter der stä^t.' ^ÖäsliiiBtalt 
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Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte BelenchtnngsartejD. 

OrglJi des Vei'eins von Gasfachmftnneni Deutschlands. 

Honatschrift 

von 

; JK. H. Schilling, 

ä t r it i iirf te «Mbtleiehtun-«M«^licbart la Blliehca. 



Mtneheii. VerUg von Rudolph Oldenboury: 



AboukomeAts. 

JttrUck 4 Itblr. SO Ngr. 
BilMltfUch 3 Rlhlr. 10 Ngr. 
JeiM MoMi enckelat ein Heft. 
Pu AMasMient kaaa lUttfladeii bei «llen Bicb> 
hwiihuifea iiiPMtiBitoniDraUebUBdiuid dei Anlandet. 



lAteraia. 

Der Inieretieaifreli betrifft: 

fOr etae reine OcttTiefte 8 Rlälr. — Hfr. 

„ |e<e aebtel „ I „ — „ 

Kleiner« Bncbibelle ele eine Aebtelaelte kfanea nlcbt 

berfleknlrhtlfet werden; bei WIederbolani ein«! Ineeretee 

wird nur dieBiUte b«reehne(, flr dleielbea Jedech aacli 

die nebeaiteheade lauere Seite dei Itaf^eree beattit. 



J. VON SCHWARZ 



in 



Nürnberg, 

Inliaber der Preis -Medaillen' vtn der Industne-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 





BU bedeutend herabgesetzten Preisen, JLrSfind« und Dfunatt« 

Brenner mit und' ohne Messing -Garnituren, von iScAu^are'sche , von 
Bunsen'nche Röhren und Kochapparate. * 



•«.- 



t>a ich Ton mehreren Seiten die Mittheilung erhalten habe, dass in neuerer Zait 
OfttbriNmer unter der Benennung 

Spech Stein - Qasbrenner ^ 

yerfertigt ans künstlichem Material, verkauft werden, so sehe ich mich veranlasst, die Ter- 
ehrlichen Gas-Directoren und da« Publikum auf Nachstehendet aufmerksam zu machen: 

,Jch als der einsige Besitzer von Specksteiu-Qruben in £uropa verfertige allein 
y,nur aus den Natnnnaterial Speckstein - Gasbrenner , und durch die Einstellung 
, . «dM^Verluttfeii des rohen Specksteins i«t jedem Gasbrennerlabrikanten die Möglichkeit 
j ,,beiomai{n,.ai|^ Speckstein Gasbrenner anzufertigen. 

' ^ ,^Mient 'sich ''daher ein Fabrikant dieaei* BenenitaiilP , so hat er blos 
„den Zweck, ein schlechtes Fabrikat an den Mann an bringen, und dadurch den bereits 
,, Überall anerkannten und erprobten Vorsfigen der Speckstein-Gasbrenner au schaden/^ 

«f • r. Sehwmrmf 

Nümb«rg. 
36 
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EDMÜM) SMITH'^ in HAMBURG 
FATENTIETE GASUHR. 





Diese Übr, in Englind , (uwie fut auf dem ganicD ConUDasl« patentirt, lelohnet 
lieh durch die unirüglielie Richtigkeit ilirea Gange» vor allen hlnbpt bekannten Oaaubren 
am, da* Prinzip dieser Uhr iat ein einfaches und doch voUkonmett teisera Zwecke ent- 
apreehendei , wie Bulohea von TJeken Antoriiaien dnrob AltMte anerkannt worden; man 
lete gaTidligat Tom Torliegenden Jonmal die Hefte Nr. 6 nnd T Ton 18^2, wetob« eine 
eingeheude. Beaprecbung dieaer Gaiuhren enthatten. ^ 

Um eine beiondvre Eigenschifl her ronn heben , wird bemerkt, daai ein« Difltraaa 
dea GascoDBuiDB nrter allen Qmitfinden nie 2% aberateigen kann. 

Ein fernerer Vorlag dieser Uhnn iat, da» lieh naiae Gaanbren andtrer Conitraotion 
ohne grosso Schwierigkeiten in diM fnHat. Printif «mlndeia laMM. 

Wogen Zetobtmngen, ErklArnngen tt. i. w., welche fnmco fibaraatfdt -werden, wesde 
man Rieb gef. an 

EAmmd Snitlir Hamborg, Orasbrook, 

Fabrikant *<in Paten t-QaAhren, BegoUtcren, Experlaentb» «Bd 
StatioDBnbren nnd aUar ig iictw Branche griiBrijam QBg«oata«<>. 



J. L BAHMAJEE 1» Essmigm m n«*»« '"'^ 

■ . . .' empfiehlt 

gehmiedeeiserne RObren nnd Verbindnngenf '''"*' 

ferner AirWt-, llei-, fiwiui-, Uh^mÜihi-, Klarer-, NewiiK- nnd u4ere likrM 

zu den TerBchieilensten Zwecken, worflber detaillirte PreiBliitea suDieniU 
stehen. . - 



Retorten uzid Steine 

¥•■ fei«rfeitM Thone ii allei Fimei ui Bimuimm. 

ALBERT KELLER m GENT 

BELGIEN. 



Piu« Fabrikate lutben »nf dien Gaswerken, wo lio benntit worden , 
kenniFbg gkMidm, «if änd DtT Aetie, trota aller Sorgfalt welche anf die 
Tcrwendet wird, Mbr Torthetlhaft. 



AntrÜgmmg 



•«3 

Soeb«v enchin im V«rUge <!«• üatenietchDeten ak Sapplenent zu ' 
iSc&iV/injV BttodbaA fUr Steinkohlaagas-Beleocliliing in gao* gleicher Aus- 
stattung wie dieiet Werk: 

Handbuch 



H«»|b- und Torfsas-BeleactaluBs 

und einigen verwandten Beleuchtungs arten 

von 

Dr. W. Relsslg. 
■ AabBg nm Huiibache der SteinkoUengu-Beleichtug 

Ton 
N. H. Schilling. 

. ' , Uli 11 lilhographiriea Tafeln und 35 Hoktchnittou. 

F^i* cmrtoDnirt: fl 7 — oder BtUr. 4. 
Zq bestehen durch jede Buchhandlung. 

München. jR, OMenbourg» 



J.G.HÜLLEB,!' 

Emailleur 



U.O.KÜIXER, 

Kmailleur 



ZilFerbläUer-FabrikaDt f 



J.G.MUUER 

EmailleuruZifferblätterfabrikanl 

BERLIN. 



ZiffcrblätterFabrikant 
Berlin. 



aOBSaT BBST 

Lampen- ft Flttinga -Fabrik Fabrik von aduniedeeisemen 

H». 10 Lndg-t« Hoi GaBröhren 

Gfwt Bridg^ 
Biraiigk» Staffarlahire 

«i^AaUl iriae FAbrikm fHi ftlle evt Qu - Beleaebtaog geb'Brig«n Gegenstände. Eimtob 
OMrtbiM tmd d«ni gehSriga Verbtndangutfloke leichnen uch baiondecs dnroh ihre Qfita 
and bmigan FiaU mu. 

Wegen Zelehnnngen aoifoU kl« FmUHalen WeudB mui Bioh an den alleimgea 
Agmtau anf dem CooÜDeiit 

16 GroHe Reicbenstrasse in Hamburg. 

Für einen jungen Mann, welcher fertiger MaBcbinenzeichnef ist, sowie 
im» Muclüaenban&ch praktisch gelernt hat, wird eine Stelle gesucht Der- 
■elbe kennt das Gaafach gründlich und hat schon mehrere Bauten geleitet. 

Naliare Auskunft ertheilt ge^Üligst Herr Dirtctor iSoAi^b'n^ in Münohen. 
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JOS. CO WEN & e^ 

Blaydon Biirn 

Hewcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamell • SidHlef 

Marke „Cowen^. 
Retorten flir Gas -Anstalten nnd aUe Arten feuerfester Gegen^ 

'stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. ^c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ansstellnng in London im Jahre 1851 mit einer ff i i i i le^tiUr ftLr 
t^Gas-ReUrtoft ud aadere feierfeste GegeasUide^^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co, war auch die einzige Firma« welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für yyGas-Retorteaj^feierfests Steile etc., Ar Tirtreflf<Ueit der (lalittl^ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 



-*mt^ 



Die Chamott- Retorten- und Stein- Fabrik 

von . y 



' t 



F. S. OESrS WIttwe & CoAp; 

. in Oerllll) Schönhaus&r-AUee Nr. 128, 

erUnbt sich ihre Fabrikate, als Chamoit-Betorten rar Gas- «na Mineralöl-Bereitang, 
80 wie Chamottsteiue in jeder beliebigen Form und GrOsM m empfehlen. Von den gang- 
barsten Sorten wird Lager gehalten nnd fEür solche sowohl als för etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise bereohnet Aoflrige iMrden ohne Yenng effektnirt* 



Auf Verlangen bescheinige loh hiermit, dass die Ton F. 8. Oeafa ITHttwe U. 

Comp., hierselbst, Sehlmhauier-ÄUee Nr, 128^ su den hiesigen städtischen Gas-Erlenoht- 

nngs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Ratorten, sich bisher Torzüglich gut bewähren. Die 

Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2Vt bis 3 Jahre 

im stärksten Fener ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat au d6m besten sähl%,ffV|u 

mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unTorgreiflichen Ansicht 

mit Recht als Torsüglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am Sl. Janaar 1859. XllhneU, 

Baumeister und technischer Dlilg e ii t 
der Berliner Gommnnal-Gaswerfcc. 

Ein GasiDgenienr, 

welcher seit einer Reihe von Jahren die Ausführung ganzer Gaswerke, so 
wohl für grössere Städte, als auch für Fabriken, leitete, sowie auch den 
Betrieb seiner ausgeführten Gaswerke dirigirte, und welchem die besten 
Zieugnisse', auch tLber kaufmännische Bildung zu Grunde liegen, sucht eine 
Stelle als Dirigent einer grösseren Gasanstalt oder auch als Ingenieur fbr 
dein ganzen Bau eines solchen. 

Nähere Auskunft ertheilt gefälligst Herr Director Schilling in M^lnchen. 
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DIE OLYCERIN-FABRIK 



von 



empfiehlt ihr — um FtUleo der 6tf meiser — seit Jahren bewlhrtes Pri^rat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgföltigst gereinigtes spiegelklares Gljcerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 2ö'* R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — ;Jn leicht gedeckten Blech^efassen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten , dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Geföss blank blieb, bei letzterem sich aber Ro^t abgesetzt 
hatte/' — Die Oc^vhr, mit fraglichem Stoff gefülUy ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für cten Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die ühr ihren 'gleichmässigen Gang behält — 
stets vofiheilhaft versorgt, und mochte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
0rstfnaUger Füllung jedes .neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 

Oas - Inspector- Stelle. 

Bei der hiesigen städtischen Gas-Anstalt soll Anfang Oktober d. Js. 
ein Inspeotor angestellt werden. 

Meldungen, unter Einreichung der Qualifications- Atteste , nehmen wir 
bis zum 2&. Aug. d. Js. entgegen. 

Gas-Techniker, welche gleichzeitig für das Bauwesen wissenschaftlich 
und praktisch gebildet sind, haben eventuell den Vorzug. 

Gehalt bei freier Wohnuncr, Beleuchtung und Beheizung jährlich 
500 Thlr. 

O h 1 a u in Schlesien , den 3. August 1863. 

Der ülagristrat. 



Bimds61ian. 

In der Rundschau zum Februarhefte dieses Journals befindet sich 
ein Referat über verschiedene Versuche, welche die Leuchtkraft und den 
Leuchtwerth von Beleuchtungsroaterialien betreffen, und spricht sich 
dieses Referat gegen einige von Herrn Rector Zängerle in Landau ge- 
machte Angaben aus, nach welchen der Leuchtwerth des Steinkohlengases 
anter einem Druck von 21 Millimetern untersucht worden ist, und sich er- 
geben hat, dass die Leuchtkraft bei 4^4 C engl. Gasconsum per Stunde der- 
jenigen von^ nur VA Stearinkerzen (4 auf 1 Pfd. mit 10 Grm. Stearin- 
verbrauch per Stunde) entsprach. Wir finden im Maiheft des „Bayerischen 
Kontt' and Gewerbeblattes^^ einen darauf hin gegen die Redaction unseres 



38Q RqodsolMii, 

Journal» gerichteten Artikel, und dieaer Artikel veraolasst mnB^ hier noch- 
mals auf die Sache zurflckzukommexi* 

Der Vorwurf, den wir Herrn Rector Zängerle gemacht haben, besteht 
darin , daes derselbe einen allgemeinen ScUom ttber ^e J[«euchtkraft fies 
Gases gegenüber der Leuchtkraft anderer Materialien ans VersMien ge- 
zogen hat^ bei denen das Gas nnter ungOnstigen Verhftltnissen Terbrannt 
worden ist. Herr Zängerle meint nun^ dass das von ihm angewandte Ver- 
fahren demjenigen entspreche, welches nicht nur in Landau, sondern über- 
haupt gewöhnlich angewandt wenle^ und dass die von ihm gefundene Leacht- 
kraft somit diejenige sei, welche das grosse Publikum, in der Praxis wirk- 
lich erziele, und führt zur Rechtfertigung dieser seiner Ansicht verschiedene 
Belege an. 

Wenn man, wie Herr Rector Zängerle, den praktischen (gegenüber 
dem theoretischen) Leuchtwerth des Gases, und zwar nicht nur des Landauer, 
sondern des Leuchtgases überhaupt bestimmen willt* so ist darunter offen- 
bar derjenige Werth zu verstehen, der sich ergiebt, wenn man ein Oaa von 
mittlerer Qualität unter denjenigen vortheilhaftesten Bedingungen verbrennt, 
wie sie dem grossen Publikum überall ohne Schwierigkeit zn Gebote stehen. 
Ob das Publikum in Landau es versteht, oder sich die Mühe gibt, diese Be- 
dingungen zur Anwendung zu bringen, kann gar nicht in Betracht komrmen; 
ist es nicht der Fall, so sind die Verhältnisse eben nicht geeignet, als 
Grundlage fllr einen allgemeinen Schluss zu dienen. Einen guten Brenner 
kann sich der Consument überall kaufen, und einen vortheiihaften Druck 
kai^n er sich überall herstellen^ thut er es nicht, so ist das seine Schuld, 
und nicht die Schuld des Gases; Versuche aber, welche dem vervollkomm- 
neten Zustande der Praxis keine Rechnung tragen, können auch nicht be- 
anspruchen, als Maassstab fUr denselben gelten zu wollen. Herr Zängerle 
behauptet, nur Lampen und Leuchtmaterialien, wie sie in Landau im Ge- 
brauch sind, ohne alle Auswahl, verwendet zu haben, das waren für 
Petroleum die amerikanische Petroleumlampe, für Rüböl die Moderateur- 
Lampe und für Gas — ein offener Brenner bei 21 Millimeter Druck, und zieht 
aus seinen Versuchen dann den Schluss, dass das Gas (es ist nicht gesagt 

das Landauer Gas unter den in Landau bestehenden Verhältnissen) bei 

• 

einem Preise von 5 fl. pro 1000 & um 12 Vo theuerer sei, als amerikanisches 
Erdöl. Wenn der Zufall gewollt haben sollte, dasa man in Landau auch 
Argand-Brenner gebrauchte, wie das anderswo der Fall ist, und E[err 
Zängerle, da er ohne alle Auswahl verfuhr, einen solchen genommen hätte? 
In einem späteren Versuche ist wirklich ein solcher angewandt worden, und 
ergab sich für 3,2 c^ Consum eine Leuchtkraft von 0,6 Normalkerzen (wäh- 
rend sich beim offenen Brenner für 4p c' Consum 7,5 Kerzen ergaben 
hatten) also ca. 24% mehr; da hätte sich also das Resultat ganz anders 
herausgestellt, und das Gas wäre um ca. 24Vt billiger geworden, als Erdöl, 
während es jetzt um 12 >^ theurer sein soll. Und wenn ferner der Zn&ll 
gewollt haben sollte, dasa im Laboratorium des Uet^ru Zängerle ein Drnek 
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Ton 10 Millimetern, anstatt yon 21 Millimetern stattgefunden hätte, so 
würde das wiedernm einen bedeutenden 'Ausfall zu Gunsten der Gasbeleuch- 
tung ergeben haben, und das Petroleum wäre gar noch schlechter weg- 
gekommen. 

Den Zufall, welchem sich Herr Zängerle überlassen hat, können wir, 
wie gesagt; für Versuche, die auf Werth Anspruch machen, durchaus nicht 
gelten lassen. Wenn aber Herr Zängerle jetzt weiter behauptet, dass er 
zufilllig gerade die Verhältnisse so getroffen habe, wie sie in der grossen 
Praxis gewöhnlich wirklich vorkommen, so ist auch das wieder ein grosser 
Irrthum. Wenn einmal bloss der offene Brenner berücksichtigt wurde, und 
dier den allgemeinen Verhältnissen der Praxis entsprechen soll, so dürften 
ja die Argandbrenner überhaupt in der Welt nicht vorhanden sein. Diese 
Logik widerlegt sich von selbst. Dass aber ferner auch der Druck von 
21 Millim. der allgemeio gebräuchliche sein soll, ist eine durchaus irrige 
Annahme. Herr Rector Zängerle führt zunächst Herrn Dr. Frfck in Frei- . 
bürg als Autorität für die Behauptung an, dass ein Druck von 20 Millim. 
zweckmässig und deshklb in Freiburg vorgeschrieben sei. Wir haben nicht 
das Vergnügen, die betreffende Arbeit des Herrn Dr. Frick zu kennen, und 
wissen nicht, welcher Druck in Freiburg gegebeu wird, was aber die Zweck- 
mässigkeit anlangt, so dürfen wir versichern, dass es in Fi*ciburg wie überall 
genügen würde, wenn das Gas mit dem halben Drucke also mit 10 Millim. 
aus den Brennern ausströmen würde. Wenn Herr Zängerle ferner darauf 
hinweist, dass in „Schilling's Handbuch für Steiukohlengas- Beleuchtung' 
S. 71 ein Fall mitgetheilt wird, wo das^Publikum an einen Druck von 
V/t bis 2 Zoll (dort ist allerdings von dem Druck in den Leitungsröhren 
die Rede) ge^vi^Öhnt war, so müssen wir dagegen bemerken, dass dieser Fall 
von dem Verfasser ausdrücklich als eine Abnormität, als ein warnendes 
Beispiel hingestellt worden ist, keineswegs aber als derjenige Druck, welcher 
in der grossen Praxis gewöhnlich ist. 

Weiter wird angeführt, dass Herr Prof. Dr. Vogel (Bayer. Kunst- 
und Gewerbeblatt, Februarheft) das Münchener Gas untersucht und es auch 
nicht besser gefunden habe, wie das Landauer Gas nach den in Rede 
stehenden Versuchen war. Wir hätten gewünscht, die Versuche des Herrn 
Prof. Vogel mit Stillschweigen übergehen zu können, denn wie es möglich 
war, mit dem MUnchener Gase ein solches Resultat zu erzielen, ist uns ein 
vollständiges Räthsel. Die Münchener Gasbeleuchtungs- Gesellschaft hat 
keinen Anstand genommen, eine Vertragsstipulation einzugehen, nach welcher 
„eine Flamme mit 4% c' engl. Gasverbrauch in der Stunde die Leucht- 
klraft baben muss von mindestens 10 Stearinkerzen , welche aus einem 
St6ariü "von 76 bis 76,6 Prozent Kohlenstoffgehalt angefertigt sind, nnd in 
einer Stande 10,2 bis 10,6 Grm. Stearin verbrennen.' Dass diese Leucht- 
kraft wirklich eingehalten #ird, davon dürfte Jeder leicht Gelegenheit . haben, 
lieh au überzeugen, den) es um eine wirkliche Untersuchung zu thun ist 
Die Lettchdtraft, welche Herr Zängi/U aus seinem Landauer Gas heraos- 

/ 
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gemessen hat, entspricht eben so wenig , wie der angewandte Druck Ton 
21 Millini. den allgemein bestehenden Verbältnissen, und wir müssen unsem 
Protest gegen die daraus gezogenen Schlüsse nach wie vor in ihrem ganzen 
Umfange aufrecht erhalten. 

Die yWillkühr**, welche wir Herrn ZängerU zur Last legen, 
wird uns für die Aufstellung der yergleichenden Tabelle in unserem 
Februarhefte vorgeworfen. Wir haben Wachskerzen zu Grnnde gelegt| 
weil das in unserem Industriezweige vielfach üblich ist, und weil es 
dem Zweck, den wir vor Augen hatten^ vollkommen entsprach. Wir haben 
die Stearinkerzen des Herrn Zängerle mit 128 in die Tabelle eingesetzt, 
weil sich diese Zahl aus den Versuchen des Herrn Dr. Marx ergeben hatte, 
und weil uns namentlich ein Vergleich zwischen den einzigen beiden Ver- 
fluchen, welche sich zugleich auf das Petroleum bezogen, wünschenswerth 
erschien. Den Versuch des Herrn Dr. Marx über Leuchtgas bei 21 Millim. 
Druck haben wir unberücksichtigt gelassen, weil wir ihm nach unserer Auf- 
fassung der Sache keine maassgebende Bedeutung zugestehen können, 
und auch nicht glauben, dass Herr Dr. Marx ihm eine solche Bedeutung 
hat beilegen wollen. Bei Herrn Elster haben wir die unterste Grenze beim 
Wachs angenommen, weil uns das nach dem ganzen ErgebnisB seinem 
übrigen Versuche angezeigt schien. Uebrigens wolle Herr Bector Zängerle 
bedenken, dass jene Tabelle nur ein ohngcfähres Bild hat geben sollen, 
in wie weit man auf derartige Zahlen überhaupt Werth zu legen hat, und 
dass die grossen Schwankungen, welchen die Resultate der Natur der Sache 
nach unterliegen, unsere, übrigens unvermeidliche, Willkühr vollständig 
rechtfertigen« 

Wenn schliesslich Herr Rector Zängerle betont, dass unser ihm ge- 
machter Vorwurf vom Parteistandpunkte der Gasbeleuchtungs-Literessen ein- 
gegeben worden ist, so dürfte für eine solche Behauptung wohl schwerlich 
ein positiver Grund gefunden werden können, wir rechnen es uns übrigens 
zur ehrenden Pflicht, die Interessen unseres Faches zu vertreten, so gut es 
in unseren Kräften steht. 

Herr G. F* Kühn, Inspector der Gasanstalt in Grossenhain, macht 
uns auf eine Art gusseiserner Röhren aufmerksam, welche von dem gr&fl.^ 
Einsiederschen Eisenhüttenwerk Gröditz bei Grossenhain angefertigt werden, 
und sich namentlich dadurch von den gewöhnlichen Gussröhren unterscheiden, 
dass ihre Verbindung durch Zusammenschrauben bewirkt wird Es werden 
die an den Enden der Röhren befindlichen Schraubengewinde einfSEtch in 
einander geschoben. Das erforderliche Dichtungsmittel ist eine dünn^ Blei- 
scheibe, welche zwisdhen die angegossenen . 
Bunde gelegt, von diesen fest zusan^menr^ 
gepresat wird. Die Bleischeiben liefert 
die Fabrik gleichfalls, und zwar ohne be- . 
sondere Berechnung und in der erforderlichen Anzahl zu den bestellten 
Röhren. Vor dem Zaiammenschrauben sind die Gewinde der Mutter an4 f 

\ 




der Sobraobe mit eineoi in Fett getauchten Pinsel reichlich auszusti^eichefir; 
da acoat leicht Brüche entstehen. Die Köhren haben dicht an den Edden; 
eine tecbBeckige Form 3um Ansetzen der Schraobenschlttssely welche letsterci, 
aos GuBseisen, gleichfalls aas der Fabrik su beziehen sind. Ein Bohr von 
2 Zoll sSchs. Weite and 6 Fuss sächs. Baulänge wiegt ca. 32 Pfd. und 
kostet ab Görlitz incl, Bleischeiben 1 Thlr. 27 Sgr. Herr Inspector Kü/m 
hat 100 FusA dieser Röhren zu dner Wasserleitung verlegt und wird diesen 
Herbst 400. Fnss zu einer Gasleitung verwenden. Die Verlegungskofrtea 
stellen sich nach seiner .Angabe gegen Blei- und Strick «Dichtung um 
50 V« billiger und geht namentlich das Verlegen viel rascher. Herr Kükni 
meint, daas die Röhren bis zu 3 und 4 Zoll Weite sehr zu empfehlen seia 
werden, fttr grössere Dimensionen sind sie natürlich nicht brauchbar. 



BestiBBUig der Temperatureii, 

welche eiserne, in der nöthigen Hitze zur Holzgasbereitung 
dienende Retorten zeigen, mittelst eines neuen Pyrometers, 

von Dr. TF. Reissig, 

(ZU AbblUimf aar Taf. 8.) 

Die Zersetzung, die organische Körper erleiden , wenn wir sie der 
trocknen Destillation unterwerfen, ist wesentlich durch die Temperatur be- 
dingt, bei welcher die Destillation stattfindet. 

£s ist durch zahlreiche Beobachtungen unzweifelhaft erwiesen worden, 
dass mit veränderter Temperatur die Zersetzungsproducte sowohl in quan-; 
titativer wie in qalitativer Beziehung si^hr wechselnd sind, die wir aus ein^ 
und demselben Körper erhalten. Die Beobachtung der Vorgänge bei der 
Gasbereitung; die ja ebenfalls eine trockene Destillation ist, zeigt uns 
das Nämliche. Es ist Jedermann bekannt und ich darf es deshalb hier nur 
korz erwähnen, dass im Allgemeinen, je höher die angewandte Temperatur 
ist, um so grösser die Ausbeute an flüchtigen Substanzen und je geringer 
die des festen KUckstandei«, und umgekehrt je niedriger die Temperatur, 
desto weniger flüchtige Substanzen und desto mehr Kohle erhalten wir. 

Der Hitzgrad, bei welchem wir die Zersetzung des Holzes einleiten, 
ist mehr noch wie bei der Steinkohlengasbereitung von wesentlichstem Ein- 
flüsse auf die Gasausbeute. Die Möglichkeit der Gasbereitung aus Holz 
verdankt der Beobachtung ihren Ursprung, dass die in niederer Temperatur 
entstehenden Theerdämpfe noch weiter erhitzt werden müssen, wobei sie 
sich in schwere Kohlenwasserstoffe und andere Qasarten spalten. Das ge- 
naner^ Eingcihen auf diesen Process .hätte es deshalb sehr wichtig erscheinen 
Vifsep/ upit die günsUgstep Bedingungen bei der Holzgasbereitung kennea, 
sa lernen^ die Temperatur festzustellen , bei welcher dieser Vorgang fk^^t 
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hat« Däss dies nicht gesehen ist, liegt eumeist an der Unsicherheit der' 
bis jetzt bekannten Pyrometer (der jttngst ron RegnauU bekannt gegebene 
ansgenomraen) und in der Schwierigkeit der Handhabung der Apparate, 
die zum Messen dienen sollen. Die Angaben, die bis jetat anter Pachlenten 
gang and gebe sind and die EUtie der Retorte nach der Farbe der glühenden 
Betortenwnnd bemessen, sind weder genau noch sicher. Selbst Angaben, 
mit Instrumenten und Apparaten angestellt, zeigen sehr bemerkenswerthe 
Unterschiede. Ich darf /.am Belege hief\lr anführen, wie sehr yerschieden 
die Angaben über die durchschnittlich höchste Temperatur bei der Oas- 
bereitung aus Steinkohlen von Htrrn Prof. Stein und Herrn DirectorAesttV/tnj^ 
mnd, die sehr beträchtlich von einander abweichen.*) 

Zur Bestimmung der Temperatur einer eisernen^ im fabrikmässigen 
Betriebe einer HolzgAHanstalt befindlichen Retorte bediente ich mich des 
auf Taf. 8 abgebildeten Pyrometers , dessen Oenauigkeit wohl eine sehr 
grosse ist, dessen Aufstellung und Handhabung freilich einige Uebung verlangt. 

Ich verdanke die Mittheilung desselben pieiinem Freunde Herrn 
Quincke^ Privatdouentcn an der Berliner Universität, und habe dasselbe 
nun unseren Verhältnissen angepasst. 

Die Principien, nach welchen dasselbe construirt ist, sind folgende: 

Zwischen den Punkten A und C denen 
von einer galvaninchen Kette ein Strom 
zugeleitet wird (wie es die Pfeile der Figur 
andeuten), sind Drähte ausgespannt, die 
mit 1^ 2^ 3, 4 und 5 b<izeichnet sind. 
Die Stromintcnsitäten in denselben nennen 
wir iMit>prechend i, . i,, ij, i* und ij und die Widerst&nde in detrselben 
e'Äjt>prechend w. w, wj Wi und Ws. 

Nach den von iTiVcAAo^ gefundenen Sätzen über Strom Verbreitung^) 




*) Schilling, Haadbaeh för 8teiDkohJ«ngs«-Bel«nehtang S«its 28. 
**) I'oggeodorff Ba 64. pag 5U. 1845. 8ie Unten: 
Wird ein System Ton DrKhien, die auf eine gaua beliebige Weiae mit einander 
verbunden aind, von gnWanischen Strömen durchfioMen, so ist: 

1) wenn die Dräbte 1, 2, . . fi in einem Punkte zusammenstossen 

J, + J, +... J = 

WO J|, Jf^ ... die Intens! t&ten der Strome. bezeicbneu, die Jene Dräbte durobfliessen^ 
alle nacb dem Berübrungspunkte zu ats positi«r gereobnet; 

2) wenn die Dräbte 1, 2 . . . t eine geiobloasene Figur bilden 

•^1 • ^1 "h "^r • ^» T* • • • • Jv • ^v 
= der Summe aller electromotoHscben Kräfte, die sich auf dem Wege: 1,2 ... t befin- 
den; wo V, , Wy, ... die Widerstände der Dräbte, J, , J, die IntenfrtUt&A'aiir 

dirOme betetebhen, toh d^n^ii diese darcbHoMh werden , mite sa6b "einet Rlbbtanff 
padär ferediAet. >• ' ■' « ' u 
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4 

ki 4aQnr0O bald 10= den Drähte »eibst keine electromoiorische Kr^ft (yon 
Thermofftröinen herrührend) ihren Sitz hat: 

für den Stromumgang 4 C i> ^ r= i, wj 4r is Ws — i, w, = 
n jf . » CBDC i^ W4 — i, Wj — u Ws =3 

fttr die> Ereuzungsatelle G ij ^— i« — if =;: 

99 n ^ li + Is — I, = 0. 

In dem Stromzweige 5 befindet sich — wie angedeutet — ein Multi- 
pUcator. Derselbe gibt die Stroraintensität 

I5 == 
eo gehen die 4 Gleichungien über in folgende: 

_ ij Wj — i, w, = 
i* w* — i, w, = 
i, - i* = 
i, — i, = 

oder: \ 
ij w, — i, Wi \ B 
i* W4 = 1, w,. ) 
Berüeksichtigt man nun, das» is = ii und ii = i, ist, so gibt die 
Gleichung B dividirt 'dann 

w, _ Wt 
W4 w, 

wobei als Bedingung gilt, dass in dem Stromzweige 5, dem ^Brtickendrahte^, 
kein Strom vorhanden, dass i^ 1= ist. 

Diese geAindene Belation ist - unabhängig von der Stromintensität 
der galvanischen Kette und dem Widerstände des Brückendrahtes, also 
auch des in demselben eingeschalteten Multiplicators* 

Wenn nun zwischen Ä und B ein gerader Draht ausgespanvt ist, 
auf welehem ein bewegliches Ende des Brückendralits 5 aufruht, so wird 
dasselbe 2 Stücke auf demselben (1 und 2) bestimmen, deren Widerstände 
sich verbluten, wie die Drahtlängen. Verschiebt man nun das Drahtende D 
BO lange, bis die Stromintensität im Brückendrahte und Maltiplicator =: 
•ist, 80 hat man 

Wa W| ^_^ •# __ ft> 

• W4 Wf S,, li - 8, 

WO man mit s, und %„ die Längen der Drahtstücke 42) und DB des gerade 
iinrgespaiknten Drahtes Ä B und mit 1 die ganze Länge des Drahtes AB 
bezeichnet. 

Nimmt man nun als Widerstand W4 einen Plalindraht« der an die 
Stelle der zu messenden Temperatur gefUhrt wird und macht Wy demselben 
attnähemd gleich, (um eine möglichst grosse Empfindlichkeit des Instni- 
tüentes SU erzielen), so hat man 

Sf 1 - s, 

W4 = — Wj = — — Wj« 
Sl Sr 
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(* Der WiderstMd W4 des Flatin^rabtes ist iran bei l* Celsialr doreh 

« ■ 

den Aasdrock gegeben: 

w« = (1 + o t) W« 
wo W« den Widerstand dieses Drahtes bei 0* "bezeicbaet. 

Für t', die Temperatär de« Drahtes, bat man also die OleiiAang 

1) (1 + a t) W, = -1— ?i- y, nnd 
ftlr T» 

2) (1 + « T) w, = 1:^ w, 

Ol 

wo <fi die bei der Temperator T des t^Iatindrabtes abgelesene LfkngeAD 
des aasgespannten Drahtes ist. 

Ans diesen beiden Gleichungen folgt: 

1 + Q s 1-T| St 

1 + a t (Si ' l-Sj 

oder wenn t eine Temperatur in der Nähe des Nullpunktes ist: 



1 + a (T - t) = -^ 



1-r, 



<t, 1 - Si _ ^ 

T = ya (^ -1:1^ ^ i) ^t- 

^ (Ti I - Si / 

Der Coefficient a ist für PÜatin = 0.00376. ♦) 

Die Ausführung^ des Pyrometers selbst soll die Zeichnung auf Taf. 8 
* yeranschaulichen. 

Auf einer Latte A A ist zwischen den beiden Punkten a' und a der 
'Hessdritiit gespannt. Derselbe ist Toti Messing nnd hat eine IMoke '▼oikO.4- 5 
^Hlimetern. Die ti&nge desselben beträgt 1 Metok*; kttreeren Draht ati- 
zuwenden ist nicht rathsam. . Unterhalb de« Drahtes befindet si^h eine auf 
.Papier eofgetoagiene'TbeillaD^ in Millimeter, die ea möglich iMcht, die je- 
^ weiligen Absobnitte des Kupferbleohes 11, das an einem HolzklölMben b#- 
flMtigt ist/ genau abzulesen. Die Führung des Klötzcbesi geechjeht; doi;^ 
<bin Letstoken xxv Die Kupferplatte IL ist unten acharf aug^e^piiUt}' ilie 
(kann durch, eine Feder ; die in. der Figur nicht aagegeben ist» a^ji idem 
Messdrahte a' a aufgedrückt werden , dass bei einer Veraobiehiilg ,it^ 
Klötzchens die Spitze nicht nothleidet. 6 ist ein Galvanometer, von be- 
kannter ConstructioU; der einen MuItipEcator^raht von mehreren hundert 

r<WiBduDgexi\eiithfilt ' ■. '.:''. 

'^ L >• Von «einer ana 2i Danieirschen Bäementeö bestdienden Batterie . wird 
der Strom in die Pfbdtchen a'a geleitet Der Draht gobt viOd^^Ji' 
limrebi einh Röhre! von 'Glaa^. in weiter 6in PUlindraht voor der feinsten 
rScärte «ad ton gleicher Länge wie der im Feuer liegende* ^inat* 
.Ibhui^ 'jiu%ei^cllit ist , taeh der: .ViaieiiiigattgssfasUe 0. .B #teU(.. um 
Porcellanrohr dar, das durch den Reteffteodeiikel iii/dasi Innere ,dlir 



. •• v/ - . 

*) W.iiemen8, Pogg. Aün. 210. 1860.* pag 
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Retorte geleitet Wird und in seinem Innern gleichfalls einen sehr dQnnen 
FlatiadrahtentUftlt, den man möglichst lang nehmen mnss. Der Platindraht 
in R ist einerseits mit der Vereinigungsstelle 1 andererseits mit a durch 
Dr&hte von Neusilber, die mit Seide umsponnen sind, verbunden. Von C 
fthrt ein nicht zu dünner Draht den Strom in den Galvanometer G und 
von diesem wieder dnrch einen eben solchen Draht in die Knpferplatte 11. 
Der ganase Apparat wird, um eine möglichst gleiche Temperatur aller Theile 
ausserhalb der Retorte zu erzielen, in einen geräumigen Holzkasten gestellt, 
dessen Rückwand bei R dann durchbohrt ist. Das Glasrohr DD legt 
man, wenn es auf grosse Genauigkeit ankömmt, in ein Gefäs» mit Wasser, 
um gleichfalls eine möglichst constante Temperatur zu erzielen. 

Wenn der Apparat nun zusammen- und die Verbindungen der Drähte 
genäii hergestellt sind, was man am besten durch Löthen erreicht, wird 
zuerst bei einer 0" Gels, oder wenig über 0" Gels, betragenden Temperatur 
der Punkt bestimmt, bei welchem die Galvanomcternadel keinen Strom 
mehr anzeigt. Es ist gerathen, diesen Versuch mehrmals zu wiederholen, 
um diesen Punkt mögliehst genau zu haben — Dann kann man die Röhre R 
in die Retorte bringen, und wenn dieselbe saromt dem in ihr befindlichen 
Platindraht die zu messende Temperatur angenommen hat, nunmehr abermals 
den Punkt suchen, bei welchem die Ga^vanometernadel keinen Strom an- 
leigt. Aus den beiden gefundenen Längen des Messdrahtes a'a lässt sich 
dann mit Hülfe obiger Formeln leicht die Temperatur berechnen. 

Ein Beispiel wird dies des Näheron crlSntem. Die ganze Länge des 
Mes.sdrahtes betrage 1130 Millimeter. Bei 20^ Gels, wurde der Ruhepnnkt 
der Nadel bei 618 Millimeter gefunden; der andere Abschnitt der Draht- 
länge beträgt sonach 512 Millim. 

Als der Draht in das Innere der Retorte geführt war und die dort 
herrschende Temperatur angenommen hatte, wurde der Ruhepunkt bei 
275 Millio). gefunden. 

Die zu bestimmende Temperatur beträgt souacb: 

1 / 618 855 



T = 



/618 855 \ 
1275 * 512 ) + ^ 



0.00376 \275 512 
T = 762« Gels. 
Mit dem beschriebenen Apparate habe ich die Temparaturmessung 
b^ verschiedenen eisernen Retorten ausgeführt, welche im fabrikmässigen 
Betriel^ einer grösseren Anstalt benützt wurden, als sie leer, zur Aufnahme 
des Holzes bereit und in der nöthigen kirschrothen Glühhitze warea. 

Die Temperator, welche in diesem Zustande das Retorteninnere 
seigte, betrug 720—840' Geis. 

^ IXese Temperatur ist sonach diejenige, bei welcher die Zersetzung 

des Holzes eingeleitet wird. Doch darf hierbei nicht übersehen werden, 
dass diese Temperatur nicht diejenige ist, bei welcher die trockene Destil- 
lation des flohfea verläuft. Durch die nach dem Laden eintretende Zer- 
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setzong des DeBtillatiousmateriaU wird dieselbe yerringert, weil bei der 
Gasbildung eine beträchtliche Menge Wärme verschluckt wird und ansser- 
dem eine weitere Erniedrigung der Temperatur dadurch eintritt, dass das 
Holz immer in wasserhaltigem Zustande destillirt wird. Diese ist natdrlich 
um so grösser, je weniger das Holz getrocknet ist. Allerdings wird zwar 
durch die Feuerung der Retorte immer wieder eine bedeutende Menge 
Wärme zugeführt; es ist aber nicht anzunehmen, dass dieselbe dadurch 
in constanter Hitze zu erhalten ist. weil bei Anwendung von Holz schon in 
den ersten zehn Minuten 1/4 bis Vs sämmtlicher Gasproduction sich ent- 
wickelt und in dieser Zeit die grössere Hälfte von Theer und Essig im Be- 
trage von 12 — 15 Pfunden übergeht. 

Wenn ich den Appai*at so hergestellt haben werde, dass der Platin- 
draht in der Hülle des Porcellanrohres während der Destillation in der Be- 
torte verbleiben kann, so lässt sich dann auch die Temperatur in derselben 
während der einzelnen Stadien der Zersetzung folgern und werde ich hierüber 
später Mittheilung geben. 



Bellagren 

zu dem SitzungsprotokoU der fünften Hauptversaminlang des 
Vereins von Gas&clunännem Deutschlands in MUnchen am 

21«, 22. und 23. Mal 1863. 

/ Beilage Nr. 10. 

Ueber NaphtalmverstopfiiDgeii, 

von Herrn Baumeister Scknukr aus Berlin. 

Es wurde in der vorjährigen Versammlung der Wnnseh ge- 
äussert^ Beobachtungen und Erfahrungen über das Verstopfen der Bohren 
durch Naphtalin mitzutheilen. In dem Organ des Vereines sind mehrfach 
diesem Oegenstand Besprechungen gewidmet; aus den einzelnen Beobach- 
tungen glaubte man zu folgenden Schlüssen berechtigt zu sein: 

1. Die Bildung des Naphtalin basire nicht auf chemischer, sondern nur 
auf physikalischer Ursache, sei also nicht eine Folge der Art der De- 
stillation, sondern der Anordnung der Qasrohrleitung und iuaseret 
Einflüsse; 

2. eine Verstopfung der Röhren durch entstandenes Naphtalin zeige sich 
hauptsächlich bei starkem Wechsel der Temperatur der Atmoq[ihire 
und in den starken Krümmungen der Bohrleitungjen; falls ue ttber- 
haupt sich geltend machen^ bringe dieselben immer nur der Spätherbat 

Nach meinen Erfahrungen bei den Berliner städtischen Gasanstalten 
kann icb obige Ansichten nur zum kbinatan Theil bestätigen^ oäQilicb nw^ 
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last die Erscheinniig der Naphtalio-Absonderung aus dem Gase besonders 
in starken KrUmmnngen bemerkbar wird. Ich glaube dagegen annehmen 
%n müssen, dass die Art der Destillation, ob bei schwacher oder starker 
Hitz«% "Einfluss auf die Bildung des Naphtalins hat; dass also auch chemische 
Ursachen derselben zn Grunde liegen. Ich bin ferner zu der Ueberzeugung 
gelangt, dass die Temperaturwechsel und besonders die Jahreszeiten nicht 
TOD dem überwiegenden Einfluss sind, der ihnen gewöhnlich und speciell 
in den Mittheilungen im Orgaue des Vereins zugeschrieben wird. Ich führe 
hiefür an, dass in Berlin sich in den Zuleitungsröhren zu den Gasui^Bsern 
Ton Gasconsumenten in der Stadt Naphtalinverstopfnngen im Sommer an 
Stellen zeigten, welche mehrere 1(X)0 Fuss von der Gasanstalt entfernt und 
an in jeder Jahreszeit gleichmässig warmen Orten sicli befanden ; dagegen 
haben sich noch nie an den yiei fachen Durchgängen der Strassenrohrleitungen 
durch die Spree und den Schifffahrtskanal, wo die Röhren unbedeckt aus 
der Erde in Wasser geleitet im Winter sogar theilweise in die Eisdecke 
der Gewässer zu stehen kommen, also gewiss Temperatur-Erniedrigung des 
Gases stattfinden muss, Naphtalinabsonderungen gezeigt. Um dies auch 
durch einen direkten Versuch zu constatiren, ist auf der einen Gasanstalt 
durch ein 2 Zoll weites schmiedeeisernes Rohr vielfach auf- und niedersteigend, 
in rechten Winkeln gebogen^ und im Freien der W^interkälte von -16°R. 
ansgesetzt, der Gasyerbrauch der Anstalt einen ganzen Winter hindurch- 
gegangen, aber es zeigte sich in den Röhren HUi^scr theerhaltigem und 
ammoniakalischem Wasser mit Rostabfällen geförbt nicht die Spur eines 
ausgeschiedenen Körpers oder gar von Naphtalin. Ich glaube daher nicht, 
dass die Temperatur der Atmosphäre oder Jalireszoit auf Naphtalinbildung 
Einfluss haben. 

Deniioch lässt es sich sehr gut erklären, warum die Naphtalin- 
Venitopfangen immer erst im Spätherbst bemerkt worden sind. Ich halte 
nämlich nächst der chemischen Ursache, welche durch die Art der De- 
stillation die Naphtalinbildung erleichtert, als die Hauptnrsache der Ab- 
scheidung eine übergrosse Reibung des Gases an den Rohr wänden; wenn 
also unter starkem Druck das Gas durch enge oder in Folge des gestiegenen 
CoDSums au enge gewordene Röhren gezwungen wird, mit übergrosser 
Geschwindigkeit hindurchzuströnien. Daher zeigt sich Naphtalinabscheidung 
Vorzüglich in Knieröhreu und in starken Krümmungen, daher im Spätherbst 
bei dein Steigen des Consums, und besonders auf den Gasanstalteni welche 
ursprünglich nicht auf die derzeitige Steigerung der ProductioQ gebaut 
warcD^ deren Böhrensjstem also zu enge geworden ist, oder bei denen dos 
Gas mit übermässiger Geschwindigkeit sich bewegen muss; dadurch lässt 
sieb auch das erwähnte Vorkommen des Naphtalins in den Eingaogsröhren 
4er Gasmeesef tod PriTatconsnmenten erklären. 

Es fragt sich nun, wie gross darf die Geschwindigkeit des Gases 
BUr SM, welche Grösse darf dieselbe nicht übersteigen, damit eine Napbtalin- 
absonderung nicht eintreten kann? 
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Hierauf roöcbte ich Duomehr bitten bei vorkommeoder Gelegenhidt 
die Untersuchung zu richten ; vielleicht lässt sich auch nochi nachirftglicli 
bei einzelnen der mitgetheilten Fälle feststellen, wie gross die Geschwindig- 
keit des Gases gewesen ist; durch Mittheilung dieser Daten wird sich ffkt 
die Folge vielleicht die Grenze näher bestimmen lassen, bis au der man 
mit der Geschwindigkeit des Gases in den Röhren gehen darf. Nach 
meinen bisherigen Beobachtungen glaube ich annehmen zu können, dass 
bei einer Geschwindigkeit von 20 Fuss in derSecunde Naphtalinabsonderung 
in gij^sserem Maasse noch nicht eintreten wird, bei der von 30 Fnas und 
darüber habe ich dieselbe vorgefunden ; jedenfalls wird aber auch hierbei 
die Weite der Röhren relativ von Einfluss sein und berücksichtigt werden 
müssen. 

Ich wünsche, dass diese Mittheilungen dazu beitragen möchten^ diesen 
für den Betrieb oft sehr störenden Vorgang, den namentlich neu gebaute 
Gasanstalten in der ersten Zeit des Betriebes gar nicht kennen zu lernen 
Gelegenheit geben, durch vielfache Beobachtung in Zukunft näher fest- 
zustellen und aufzuklären. 

An diese Mittheilung schloss sich folgende piskussion: 

Herr M e j e r : leb will nur za dem , was Herr Baameister S c h n a l r gesagt 
hat, etwas hinzufügen in Betreff der Zeit, in welcher sich die Verstopfung seigt. Ich bähe 
die El fahrung dreimal hintereinander gemacht, dass die Verstopfungen sich nicht im SpAt* 
herbst, sondern im Frühjahre zeigten, im MArz oder April. Es hat sich das Eingangarohr 
des Gasbehälters dreimal hintereinander verstopft gezeigt. Im Torigen Jahre habe ieh dl« 
Lösung mit Alkohol gemacht ; in diesem Jahre habe ich sie mit Wasseri das bia 70 Grad 
erw&rmt war, versucht und ist letztere mir ausgezeichnet gelungen. 

Herr Baumeister Schnuhr: DieThatsache kommt allerdings im Frühjahr eben so 
gut vor ; ich bezog mich vorher bloss auf Mittheilungen , die gemacht worden sind fibar 
Erscheinungen, die sich im Sp&theibst gezeigt haben. Das Naphtalin scheidet aiok itä 
Rohr an Umfang der Rohrwand ab und wenn die Temperatur oder Geschwindigkeit des 
Gases sich Ändert, so werden sich die Flimmerchen des Naphtalins nicht mehr an den 
Wänden halten, sondern sie werden herabfallen and setzen sich dann da ab, wo die Riob^ 
tUQg des Rohres sich ändert, also am Knie. Wenn die Ansammlung am Knie ao bcdeotend 
geworden ist, dass der Druck, den der Gasbehälter gibt, nicht mehr ausreicht, um die er- 
forderliche Menge Gases zuzuführen, dann merkt man es erst und sieht nach, wo die Ur- 
sache des schwächeren Druckes liegt. 

Herr Schiele: Es ist mir ein Fall von Verstopfung bekannt, der einiges InteresM 
bietet, ein solcher nämlich am cylindrischen Eingangsrohre in einem Gasbehälter ^ da, wo 
dieaea über die Wasserfläche heraustritt Der Ansatz bildete sich, wie mir gesagt wordai 
am oberen Rande des Rohres und wurde nach dessen Achse zu nach und nach so stark» 
dass kein Gas mehr hindurchging. Es wurde eine Lösung durch Einachfittan von 
Alkohol von oben versucht. Das half aber wenig. Nachher hat man das oyliBdriscbd 

Rohr weggenommen und der Mündung eine triditarlOrmifS 
(Gestalt gegeben. Nach dieser Veränderung hat aloh wi\ 
5^6 Jahren nie -mehr eine Verstopfung an dieser fltetfo ge-' 
^£- zeigt. Es ist dies wohl eis Beweis, dass physikaliscbfi Slri^ 
Wirkungen (hier die der Reibung) einen wesqotliehen fflt>ffj»f^ 
auf die Abscheidung des Naphtalins haben. 
Ich möchte mir an die Horreu noch eine Pmge erlauben: ob viellelebt JESItiAr dar^ 
selben dun Versuch gemacht hat, daa Naphtalin mit Glyoerin sa lösea« Sa ist das MtaMSitf* 
lieh von Interesse für den Fall, wenn das Naphtalin sich in den Aufsteigerölunen dar 
StHkIntehlaternei] ansetzt. Bs^wtirde vor nicht Tanger Zelt in einem ßröchürohen behanptet, 
dfvil ddrfh/Olycerin «ine Uhnng von NapbtaUä gemacht worden sei. lahseibsl. lata 
keine Erfahrung dai'über. .. 
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Herr Ba^imeister S c h n n h r : Ich habe zwar keine Versache angeatellt über die 
Lösang des Abaatses in den Strassen laternen mit Glycerin, habe aber gefunden, dass das, 
was »ioh absetzt, nicht Naphtalin ist, sondern bloss Eiskrystalle. Man kann dies leicht 
finden, wenn man sie erwftrmt ; dann zeigt sich, d ss sie nur Wasser und Kost sind, wenn 
man Glyoerin anwendet, so wird dieses die Eiskrystalle beseitigen . denn es zieht das 
Wasser lebhaft an sich und es bleibt also bloss der Rost. Naphtalin wird aber durch 
Glycerin nicht gelöst; denn es ist neutral 

Herr Schilling: Was den letzten Punkt betrifft, so kann ich aus meiner früheren 
Erfahrung in Hamburg die Mittheilung machen, dass wir regelmftssig die Verstopfung in 
den Wechseln der Laternen gefunden haben. Wenn diese Wechsel nicht yollstttndig ge- 
ftflnet waren, so dass die scharfe Kante des Kükens vorstand, so setzten sich dort kleine 
KrystaJle an, und es dauerte nicht lauge, so war die Oefi'nung geschlossen; aber schon 
das Äussere Anssehen der Krystalle, der glänzenden Schuppen, hat mir nie einen andern 
Gedanken aufkommen lassen, als dass das Naphtalin sei. Icli habe sie nicht untersucht, 
aber ich möchte bezweifeln, dass es etwas anderes gewesen sein kann, als Naphtalin. 

Herr Baumeister Schnuhr: Ich habe sie gesammelt und aufgelöst; sie sind 
nichts als Wasser und Rost, enthalten aber keine Spur von Naphtalin. 

Herr Bioehmann: Ich glaube, Sie meinen den Absatz unten im Znleitungsrohr, 
während Herr Schilling Yon dem Absatz im oberen Hahn spricht 

Herr Baumeister Schnuhr: Nein, ich meine oben , wo das Brennerrohr ans dem 
Candelaber heraustritt. 

Herr Schilling: Wenn der Herr Baumeister Schnuhr ein besonderes Gewicht 
darauf gelegt hat , dass die Absonderung des Naphtalins nicht allein physikalische, son- 
dern auch chemische Ursachen habe, so bin ich auch Yollstftndig derselben Ansicht; ich 
glaube jedoch, man soll mehr Gewicht darauf legen, dass nicht allein die chemischen Vor- 
ginge bei der Destillation, ob bei schwacher oder starker Hitze destillirt wird etc. , Ton 
Einflnss sind, sondern auch die Beschaffenheit der Kohle Yon vorneherein Ich habe n&m« 
lieh den allerauffallendsten Fall vor Jahren erlebt. Ich habe ein paar Jahre lang mit 
Zwickauer Kohlen gearbeitet und keine Spur von Naphtalin Verstopfung gehabt. Ich bekam 
Kohle aas einem andern Schacht, und sofort mit dem Entgasen der Kohle trat Naphtalin- 
Absonderung ein und zwar zunftchst überall da, wo das Gas aus einem lebhaften Strom 
ziir Rabe gelangte. Das war im Reinigungskasten und in der Glocke vor der Gasuhr. 
Da bildete sich nimlich, wie Herr Schiele gezeigt hat, am Eingangsrohr ein Kranz yon 
Naphtalin und allm&lig verstopfte sich die ganze Oeffuung; es war auch die Reinigungs- 
masae von Naphtalin wie beschneit. Ich habe nachher die Kohle wieder fortgelassen and 
eina andere genommen und von dem Augenblicke an habe ich keine Naphtalinverstopfting 
melir gehabt. 

Es ist früher die Behauptung aufgestellt worden, und ich glaube, sie ist selbst in 
d«m Journale gedruckt, dass die QualitAt der Kohle nicht von Einfluss sei auf die Naphtalin- 
Bildang. Das ist etwas, was ich durchaus nicht zugeben möchte; ich glaube, die De- 
iebafrenhelt der Kohle hat den allerersten Einflnss 

Herr Blochmann: Ich glaube, dass ich diess von Dresden aus best&tigen kann. 
Dio Kohle aus dem Plauen'schen Grund hat noch nie einen Absatz von Naphtalin gegeben, 
Bum kennt ihn in der dortigen Gasfabrik gar nicht. 

Herr Thomas: Ich habe in Zittau Verstopfungen in den Laternen im September 
gehabt, wo offenbar von Einfrieren nicht die Rede sein kann. Als Lösungsmittel wandte. 
ieh Alkohol an, der Uebelstand gab sich bald, und ist später nicht mehr vorgekommen. 

Herr Carl: In Besug auf die Naphtalinverstopfung im Herbst muss ioh der An- 
fleht dee Herrn Baumeisters Sohnuhr widersprechen, loh habe im vorigen Sommer Ver- 
■topAmgen gehabt, im Winter nicht, im Herbst nicht und dieses Frühjahr wieder am Gas- 
behiltereiiigang. Ich habe sie in der letzten Zeit zweimal reinigen müssen und zwar habe 
ioh daa mit kidtem Wasser gethan 

Herr Baumeister Schnuhr: Ich glaube ausgesprochen zu haben, dass ioh keinen 
Werth «af die Jahreszeit lege, sondern dass es, wenn man es im Sommer bemerkt, ein 
Teiner Zafiül ist. Es ist eben dann der Zeitpunkt eingetreten, wo die Verengung dea 
Belnee so weit gediehen ist, dass man es merkt. Ich lege nur Gewicht auf die Art des 
Aheetiins nnd stimme dem hei, was Herr Schilling mitgetheilt hat. Wenn die natür* 
Höhe Bewegung eine andere wird, so wird das Naphtalin, welches entstanden ist, sich da 
abUgem, wo die Geschwindigkeit kleiner ist. Uebrigens was die Reinigung betrifft, so 
geht dieselbe mit Dampf sehr gut, und wo man keinen Dampf hat, geht es auch mit der 
Bohrbfirtte. 
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Beilage Nr. 12. 

Anfragen 

des Herrn Schwarzer aus Görlitz. 

1) Sind die von Brunt Sg Comp* in Paris gefertigten Gasme.'^ser in ihrer 
Construktion wesentlich verschieden von den, von deutschen Fabriken 
gelieferten oder sind dieselben aus irgend einem anderen Grunde 
den Letzteren vorzuziehen? 

2) Nach welchem Prinzip sind die in Wien angeblich mehrfach ange- 
wendeten Regulatoren für Privat-p]inrichtungen constmirt? 

3) Kann der von Tillmann in Crefeld construirte Apparat zur DarMellung 
von Salmiakgeist (Salmiak) empfohlen werden?*) 

Diskussio n: 

Herr Böhm: Ich war in Paris nnd habe niimentHch die Fabrik Ton ßrmnl 4^ Comp. 
beflucht und die Fabrikation der Gasmesser genau durchgegangen. Ein wesentlicher Unter* 
schied der Fabrikation besteht nicht, naaient ich in sehr vielen Branchen kommt die Fahr i- 
kation der von Eltftr ganz gleich . er hat nur noch nicht einen constnnten WasaerMtand. 

Herr Schiele: Wenn unter den Regulatoren solche kleine verstanden sein sollen, 
wie sie vielfach von H^'^^^lern angepriesen werden, so ist nur zu sagen, dass sie aasge- 
gezeichnet für deren Fabrikanten sind ; diese verdienen viel Geld damit. 

Herr Schwarzer: In Bezug auf diese Regulatoren acceptire ich dieses Urtheil 
Aber ich vermuthe nach den Urtheilen, die ich gehört habe . dass sie für ganz spezielle 
Zwecke bestimmt sein sollen. 

Herr £s ist vielseitig vorgekommen, dnss die Regulatoren ihren Dienst 

versagt haben. Der Grund davon liegt aber gewöhnlich nicht in den Regulatoren wenu 
sie sonst vernünftig oonstruirt sind sondern er liegt an der Leitung. £s ist nuthweodig, 
in der ersten Zeit, wenn man den Regulator anwenden will und die Leitung nicht ent- 
sprechend findet, Vorkehrungen vor dem Brenner zu treffen , damit der Regulator wirken 
kann; denn wenn die Leitung für den Regulator nicht entsprechend ist, so kann er un- 
möglich viel nützen 

Herr Schwarzer: Ich mnss bemerken, dass das entschieden meine Ansicht nicht 
ist. Ich hatte bei den Mängeln, die bei den gegenwärtig gebrauchten Regulatoren vor- 
kommen, vorzugsweise im Auge, dass z B bei offenen Regulatoren , die mit Wasser ge- 
füllt sind, möglicher WeiHC Unglücksfft le vorkommen können, dadurch, dass da« AafTttllon 
länger versäumt wird, oder durch irgend welche Störun); das Gas schliesslich dnreb den 
Regulator zur Ausströmung kommt, bei andern finden sich wieder andere Nachtheile. 

Herr Schiele: Ich bin vollkommen misswrstanden worden. Es kann aieh nur 
um die Frage handeln: ob die Regulatoren allgemeine, für das ganze Rührensjrstem der 
Privaten oder nur für einzelne Flammen bestimmt sind. Das ist entscheidend. ^Wenn es 
sich nm eipen regelmässigen Druck im ganzen Röhrensystem eines Hanaes hanieH, 
während die Druck Verhältnisse im Strassenröhrensystem wesentlich wechsela und 
wenn die Privaten absolut darauf sehen müssen, dass sie dennoch einen gleichförmigen 
Druck in ihrem Hause haben (es ist dies namentlich der Fall, wenn die Flammen zn 
technischen Zwecken benutzt werden sollen) so hat man in allen solchen Fällen Regnlnüreii 
anwenden müssen nnd angewendet Man hat die Elster^schen am besten gefunden nnd 
sie gleich am Eingange des Rohres in die I^kalitäten angebracht. In warmen Loknkai 
füllt man sie mit Wasser, in kalten mit Qneckailber oder Qlyeerin. Sie haben aohon 
gezeichnete Dienste gethan und nie versagt. 



*) Diese Frage wird in den Beilagen Nro. 13 o. 14 ansführlich behandelt. 
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Die Regulatoren, welche icb vorher meinte, sind aber anderer Natur. Man hat 
■olche gemacht, die unmittelbar vor den Brennern eingeschraubt werden und hat gesagt, 
deaa aie die besten acien: sie sparten bei vermehrter Leuchtkraft an Gas, man könne sie 
nut Leichtigkeit auswechseln und was man sonst noch von grossen LAcberlicbkeiten zu 
ihrer Empfehlung gesagt hat Solch ein Regulator war ein Ding, das in einer grossen 
Fliehe mit einer Membran überspannt war. An dieser war in der Mitte ein Kegelchen 
aa%ehingt, wie bei den grossen Regulatoren. Die Membran gerieth gana in Abspannung, 
sobald Feuchtigkeit im Gase vorhanden war und spannte sich straff, wenn dieses trocken 
war. So konnte eine regelmAssige Wirkung nie eintreten. Bald war die Membran aus* 
getrocknet, bald durch die Hitse des Brenners serstdrt und die Leute waren g^swungen, 
den Regulator wieder fortsuwerfen. Desswegen habe leb behauptet, dass die letztgemeinten 
Regulatoren ftlr die einzelnen Flammen ausgezeichnet für deren Fabrikanten und diejenigen 
seieB, welche sie verkaufen, sonst aber für Niemand. 



Beilage Nr. 13. 

Anfrage 

des Verwaltongs-Aasscbusses der Münchener GasbeleiiehtungB-GesellBchaflt. 

Hochgeehrte Herren! 

Die Bereitwilligkeit, wit welcher Ihr Verein schon früher über Fra- 
gen aus dem Gebiete des Gasfaches sich auszusprechen die Güte gehabt 
hat, und die Bedeutung , welche wir dem Gesammturtheile eines Kreises 
von Fachmännern beilegen, lassen es auch den ergebenst unterzeichneten, 
Verwaltungs-Ausschuss wagen, sich in einer Angelegenheit an Sie, hoch- 
rerehrte Herren, zu wenden^ deren Erledigung im Bereiche der hiesigen 
Verwaltung gegenwärtig auf einige Hindernisse zu stossen scheint. 

Es betrifft die Verarbeitung unseres Ammoniakwassers innerhalb 
onserer Gasanstalt, und liegt die Frage zur Beantwortung yor, 

ob es thunlich ist, diese Verarbeitung auf der Anstalt vorzunehmen, 
ohne dass dadurch eine Belästigung für die Nachbarschaft her- 
beigeführt wird. 
Sie wifrden uns zu grossem Danke verpflichten, wenn Sie aus dem 
Schatze Ihrer Erfahrungen uns durch einige Mittheilungen über diesen 
Gegenstand, und über die etwaigen Vorkehrungen und Vorsichtsmaassregeln, 
welche zu treffen sein wtlrdcn, erfreuen möchten. Ihr Urtheil würde uns 
bestimmend sein ftlr die weiteren Schritte, die wir in dieser Sache unter- 
nehmen, denn es ist einerseits weder unsere Absicht, die Ursache zu einer 
Belästigung flir die Nachbarschaft zu werden, noch können wir uns anderer- 
seits in unserem Projecte stören lassen, falls die dagegen erhobenen Be- 
denken nur in Vorurtheilen ihren Grund haben sollten. 

Wir sagen Ihnen, hochverehrte Herren^ für die Gewährung unseres 
ergebensten Ersuchens im Voraus unsern aufrichtigsten Dank, und zeichnen 

Mit grösster Hochachtung 

ergebenst 
Der Terwaltiigs-Ansicliiui der Iticheier Sasbekichtiigi-fieselkekaft 

München, den 20. Mai 1863. E. SchlMin, Vontand. 
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DiBkussion: 

Herr Baumeister Sohnahr: In Berlin wird das Ammoniakwasser nicht anf den 
Anstalten verarbeitet, sondern an eine chemische Fabrik daselbst abgeliefert, jedoch ist bei 
dem Ban der neaen Anstalt im Jahre 1859 diese Frage bis in die höchsten Instanxen ge- 
trieben und anoh günstig entschieden worden. Ich möchte mir daher den Vursehlag er- 
lauben^ wenn der Ausschuss nichts dagegen hat, es möchte sich derselbe an das Poliaei- 
Prftsidium in Berlin wenden, um daselbst die verschiedenen Gntaohten und Ansichten, 
welche in dieser Sache abgegeben wurden, in Abschrift zu erhalten. 

Der Fall war folgender : Es wurde eine dritte Anstalt gebaut , die von der chemi- 
schen Fabrik, von der früher das Ammoniakwasser verarbeitet wurde, über ^ine Meile 
entfernt liegt ; dadurch sah sich die Anstalt veranlasst, in n&cbstcr Nahe ein Grundstück 
SU kaufen, um darauf eine Fabrik für die Verarbeitung des Ammoniakwassers einsarichten. 
Sobald dies bekannt wurde, erhoben alle anliegenden Nachbarn Protest, vor Allem aber 
das dortige Militürlazareth, und der Generalcommandant des Gardecorps Prinz August von 
Württemberg veranlasste bei dem Polizeipräsidium über diese Anlage eine Protestation und 
es kam dadurch die Sache durch Gutachten von Seite der Chemiker und Aerztu zu einer 
sehr vielseitigen Untersuchung. 

Soweit ich die Sache beurtheilen kann, so muss ich sagen, dass eine Belästigung 
der Nachbarn durchaus nicht stattfindet, nur ist es natürlich nothwendig, dass der absiehende 
Wasserdampf^ welcher noch mit Säurcbestandtheilen geschwängert ist, durch htnreiohend 
hohe Schornsteine abgeführt oder auf sonstige Weise vernichtet wird. Ferner ist es noth- 
wendig, dass der Kalk, der als Rückstand bleibt, nicht wie dort geschehen, vergraben und 
Tom Begenwasser ausgelaugt wird, wodurch der nebenfliessende Bach ein milchiges An- 
sehen erhielt; das wurde natürlich bald abgestellt, weil die Fischer sich beschwerten. Den 
Kalk muss man wegführen oder zu veruichten suchen. £ine andere Belästigung ist dabei 
nicht zu befürchten. 

Herr Baumgartl: Ich verarbeite das Ammoniakwasser in meiner kleinen Anstalt 
in Hof seit 2 Jahren. Der Rücksund ist ein Artikel, der von den Oekonomen als R«sia- 
mittel ausserordentlich gern gesucht wird. 

Herr Faas: Man hat bisher zwei Methoden gehabt, die eine in Bleipfannen durch 
Sättigung mit Salzsäure, die einen fürchterlichen Gestank verursacht; die andere ist die 
Mallet*sche, welche in Paris angewendet wird, und mit sehr vielen Umständen wegen der 
grossen Gebäulicbkoiten verbunden ist. Ihr Vorstandsmitglied Herr Schiele gab einem 
Bekannten von mir, Dr. Tillmann, eine Methode an die Hand, durch die das 
Ammoniakwasser sehr gut zu veraibeiten sein sollte. Herr Tillmann construirte diesen 
Apparat nach Angabe des Herrn Schiele, der von Anfang an allerdings nicht so voll- 
kommen war wie er hätte sein sollen, allein Herr Till mann berieth sich öfter mit Herrn 
Schiele und construirte den Apparat zuletzt so, dass er für die Verarbeitung des Ammoniak- 
wassers sehr gut ist. Ich habe den Apparat bei Herrn Till mann selbst gesehen und 
Beine Vorzüge bestätigt gefunden. Ich wendete mich an die Gasanstalt in Mainz, wo das 
Ammoniakwasser in den Rhein floss und zwar gerade vor einer Badeanstalt. Der Besitzer 
der Gasanstalt wurde gestraft, bis man endlich den Kanal von Seite der Stadt zumauerte, 
damit das Wasser nicht mehr in das Bad fliessen konnte. Man musste Mittel schaffen, 
das Ammoniakwasser bei Seite zu schafien, und stellte nun den T i 1 1 m a n n 'sehen Apparat 
auf. Seit jener Zeit ist der Uebelstand gehoben. Man bekommt allerdings Rückstände von 
Kalk, die man aber verkaufen kann. 12 Ztr. Ammoniakwasser geben ungefähr 1 Zt. Salmiak- 
geist| der sehr gut verwerthet wird 

Ein anderer Fall war in Düsseldorf, wo die Gasfabrik etwas höher als die Stadt 
liegt ; das Ammoniakwasser sickerte durch das Erdreich und von da in einzelne Brunnen. 
Die Herren in Düsseldorf stellten ebenfalls diesen Apparat auf und haben seitdem keine 
Belästigung mehr verursacht. 

In Amsterdam hat die Anstalt die ganze Gegend verpestet; seitdem aber dieser 
Apparat aufgestellt wurde, hat das vollkommen aufgehört, so dass dieser Apparat den An- 
forderungen vollkommen entspricht, die man an ihn stellt, und täglich weiter verbreitet wird. 
Herr Schiele kennt den Apparat vollständig und kann hierüber technische Notizen 
geben, die mir nicht so zur Hand sind. 

Herr Schiele: Ich kann über diesen Apparat nur Günstiges sagen. Es möchte 
den Anschein haben, als ob seine Erfindung von mir herrühre. Dem ist aber nicht so. 
Ich verdanke es vielmehr det Güte eines Verwandten, dass Herr Dr. Roose in Schöningen 
mir eine Zeichnung dieses Apparates überliess, welche ich sodann dem Herrn Tillmann 
zur Aufstellung eines solchen gab. 
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Ich kann den Apparat id jeder Weise empfehlen. Gerade der Fehler, den die alte 
FabiihationsweiBe hatte, ist dabei darchaos yermieden. Die emp/reumatischen Oele können 
nieht in die Luft übergehen nnd diese mit unangenehmen Gerüchen erfüllen, sondern sie 
werden in dem in i^en seinen Theilen gegen den Laftzntritt abgeschlossenen Apparate 
selbst absorbirt. 

Die Construction des Apparates ist sehr einfach. Das Ammoniakwasser wird in 
einen Dampfkessel gebracht, nachdem es vorher durch die KÜhlgefUsse der Abzugsrohren 
ans demselbigen Kessel bis su einem gewissen Grade erwärmt worden ist, es wird ihm in 
dem Dampfkessel Kalk augesetzt und dieser durch eine Stange, an der Kettenstücke be- 
festigt sind, nnd die dnrch eine Stopfbüchse hin und her bewegbar ist, suspendirt erhalten. 
Dnreh die Kesselwärme unter Einwirkung des Kalkes wird das Ammoniak frei und wird 
doreh ein System von Kühlgefässen gefährt, welche ihrerseits das rohe Ammoniakwasser 
▼orw&rmen. Die mit übergehenden Dämpfe der empyreumatischen Oele werden in' Blech- 
Cylindem, die mit frisch gebrannter Holskohle angefüllt sind, durch letzte zurückgehalten. 
Das Ton ihnen gereinigte Ammoniak geht alsdann in Vorlagen über, die entweder mit 
dastillirtem Wasser oder mit Schwefelsäure oder mit Salzsäure gefüllt werden, und sättigt 
diese Flüssigkeiten. Schon das so erhaltene rohe Material ist gut verwendbar, soll es aber 
sa feineren Zwecken gebraucht werden, so muss es unter Zusatz von wenig Kalk und 
abermaligem Vorschlagen von frisch gebrannter Holzkohle rectificirt werden. 

Der dadurch gewonnene Salmiakgeist u. s w ist mit grösster Leichtigkeit abzusetzen, 
anmal da die Preise sich so billig stellen, wie sie kaum in einer andern Weise so billig 
erreicht werden können. Die Nachfrage ist in letzter Zeit so bedeutend gestiegen, dass, 
wie wir vorher von Herrn Faas vernommen haben, sogar aus Frankreich ungeheure 
Massen berübergeschafft werden, und es sehr empfehlenswerth wäre, dass die hiesige Gas- 
Anstalt sich auf Errichtung eines solchen Apparates einliesse. 

Herr Schädlich: In Bezug auf dns eben Vorgetragene erlaube ich mir nur noch 
an bemerken, dass zur Zeit, als ich die Anstalt in Chemnitz leitete, ein Apparat nach An- 
gabe von dem Berliner Chemiker aufgestellt wurde Der Apparat war sehr ein- 
fach, aber nicht so vollkommen wie der, welchen Herr S c h i e 1 e so eben beschrieben hat. 
Trots der Einfachheit aber war eine Belästigung fUr die Nachbarschaft in keiner Weise 
an bemerken, nnd es ist, trotzdem dass das Chemnitzer Publikum in dieser ^Ziehung 
nicht sehr rücksichtsvoll ist, darüber nie eine Klage zu Tage getreten ; die Belästigung 
ist nicht einmal so, wie bei einer Gssanstnli überhaupt. Ick glaube daher, dass die Frage, 
die gestellt worden ist, dahin entschieden werden muss, dass bei einiger Vorsicht und bei 
den gehörigen Vorsieh tsmassregeln die Salmiakbereitung ohne Belästigung des Publikums 
stattfinden kann. 

Herr Blochmann: Ich könnte aus der Stadt Dresden ein ganz ähnliches Resultat 
liefern wie Ihnen Herr Schnuhr aus Berlin gestellt hat. 

Dort handelte es sich um die Errichtung einer zweiten Gasanstalt auf dem rechten 
Elbenfer. Der Stadtrath hatte ein Grundstück gewählt in der Nähe des dortigen Kirchhofsi; 
nachdem dies bekannt geworden war, hatte die dortige Bürgerschaft Beschwerde darüber 
eingelegt nnd die Sache ist durch alle Instanzen bis zum Ministerium gekommen. Es 
haben sich hiebei namentlich 2 Aerzte ausgezeichnet, die alles Mögliche zur Geltung 
bringen wollten. Es bezieht sich deren Anklage erstens auf Verunreinigung des Bodens 
dnrch Ammoniakwasser, zweitens auf Vergiftung der Luft und endlich drittens hatten sie 
in die Wagsohale gelegt, dass nach den Erfahrungen des dortigen meteorologischen Be- 
obachtera die Luft in der Nähe von Gasanstalten sehr arm an Ozon sei, und dieses Ozon 
wurde fo wesentlich für die Gesundheit erachtet, dass sie darauf drangen, dass die Anstalt 
weit hinein in den Wald verlegt werden sollte Diese Sache hat eine Menge Gutachten 
«nd Untersuohnngen hervorgerufen, die leicht zu verschaffen sind. 
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Beilage Nr. 14. 

Antwortschreiben an den Verwaltnngs&nsschnss der ■flncheBO* 

Gasbelenchtnngs-Geselkcbafl. 

An den VerwcUtungsrath der Münchener Oasbehuchtungs-OesdUckaft hier. 

Mttncheo, den 23. Mai 1863. 

Die fUfiftc Hauptversammlung der Gas&chmäuner Dentschlaods bo- 
rieth in ihrer am 22. Mai I. J. in hiesiger Stadt abgehaltenen Sitzung die 
von Ihnen dem Vereine vorgelegte Frage eingehend, und antwortet Ihnen 
darauf, dass es die auf Erfahrung aller betheiligten und anwesenden Mit- 
glieder des Vereines begründete Ueberzeugung ist: 

Es könne eine Anlage zur Verarbeitung der Gaswasser nie für 

die Nachbarschaft belästigend werden, wenn für Aufbewahrung 

derselben in wasserdichten Behältern, für Destillation derselben 

in ganz geschlossenen Gewissen, unter Absorption der empyreu- 

matischcn Oeldämpfc; und für Entfernung der bei der Destillation 

bleibenden Kalkrückstände aus der Anstalt gesorgt werde. 

Der in Abschrift hier beiliegende Commissionsbericht wird Ihnen ein 

übersichtliches Bild der Verhandlungen und Gründe für obiges Urtheil 

geben. 

Die in Berlin und Dresden über den gleichen Gegenstand aufge- 
nommenen Gutachten wissenschaftlicher Autoritäten werden von dem Polizei- 
Präsidium in Berlin und durch den Stadtrath in Dresden wohl zu erhalten sein. 
Die Versammlung spricht schliesslich ihren Dank aus für das ihr 
durch das Einbringen der Frage gegebene Zeichen des Vertrauens und der 
Anerkennung ihres Wirkens. 

Im Auftrage der Versammlung 

der Vorstand 
6. H. 8. Ilfcbiaai. 
Siava Schiele. 



An die fütifte Hauptversammlung des Vereins der Oasfachmänner DeutsMands. 

lericht der CMMissiM, lie gericUtse Terarkeitiag 1er Amiviiakwasser kelr. 

Auch in diesem Jahre hatte der Verein die Freude, durch an ihn 
gestellte Anfragen, besonders durch eine von der Münchener Gasbeleuchtunga- 
Gesellschaft an ihn gelangte, zu eingehenden Diskussionen veranlasst ^ und 
um einen Ausspruch seiner Ansicht ersucht zu werden. 

Die Münchener Gas- Gesellschaft war diessmal die Fragestellerin in 
Folgendem : 

„Ist es nach den bisher gemachten Erfahrungen thunlich| das 
Ammoniakwasser auf den Gasanstalten zu verarbeiten, ohne dass 
dadurch eine Belästigung für die Nachbarschaft herbeigeführt 
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wird, und welche Vorkehrungen und Vorsicbtamassregeln sind 
zu diesem Ende zu treffen; und in Anwendung zu bringen ?^^ 

In Ihrer gestrigen zweiten Sitzung kam diese Frage zur Verhand- 
lang und haben Sie Ihre Commissiou beauftragt, den Inhalt derselben 
schriftlich zu ordnen und zusammenzustellen und gleichzeitig ein Antwort- 
Schreiben SU entwerfen. 

Die Frage, ob die Verarbeitung der Ammoniakwasser mit Belästi- 
gangen fUr die Nachbarschaft einer Gasanstalt oder einer anderen chemischen 
Fabrik verbanden sei, ist in mehreren Städten gelegeutlich der Concessions- 
£rtheilung zu der Anlage betreffender Apparate von den Behörden ein- 
gehender Prüfung und Begutachtung unterworfen worden. Besonders hat 
das Polizeipräsidium in Berlin und der Stadtrath der Stadt Dresden Akten 
im Besitz, welche das Urtheil bedeutender wissenschaftlicher Autoritäten 
über die in Rede stehende Frage und durch alle Instanzen gehende Ent- 
scheidung der Behörden zu Gunsten der Gasanstalten enthalten. Ihre Ein- 
sicht dürfte unschwer zu erlangen sein. 

Nur wo die Gruben zur Aufbewahrung der Ammoniakwasser, welche 
sich bei der Bereitung von Gas aus Steinkohlen bilden, nicht vollkommen 
wasserdicht hergestellt werden uud wenn die Verarbeitung dieser Wasser 
nicht in einer Weise betrieben wird, welche völlig die Verbreitung der sich 
bei der chemischen Behandlung derselben entwickelnden Dämpfe empjreu- 
matischer Oele verhindert, kann allein von einer Belästigung der Geruchs- 
organe nnd der Athmungswerkzeuge der umwohnenden Menschen, allein 
von einer Verderbniss des Brunnenwassers der Umgebung die Rede 
sein. Da aber, wo die Ammoniak wasscr in völlig dichten Behältern auf- 
bewahrt werden^ da, wo man Sorge trägt; dass alles in dem Gaswasser ent- 
haltene Ammoniak gebunden werde, da wo man — und dies ist bei dem 
Stande der wissenschaftlich bewussten Behandlungsweise derartiger Körper 
jetzt so leicht gemacht — dafür Sorge trägt, dass die sich entwickelnden, 
die Geruchsorgane verletzenden Dämpfe der empyrheumatischen Gele von 
frisch geglühter Holzkohle oder dergl. in geschlossenen Gefössen aufgesogen 
njid dadurch unschädlich gemacht werden , da wo man endlich auf eine 
leiclii an bewirkende Entfernung der bei dem Ackerbau willig verwendeten 
immer noch etwas ammoniakhaltigen Kalkrückstände bedacht ist, da wird 
man aiemals von einer noch so geringen Belästigung der Nachbarschaft 
etwms vernehmen. 

Die zur Darstellung von Aetzammoniak, vom schwefelsanren and 
salzsaaren Ammoniak (Salmiak) geeigneten Gaswasser werden schon in 
vielen Fabriken und in Apparaten der mannigfachsten, theilweise höchst 
complicirten Art verarbeitet. 

Die Gasfabriken sind angewiesen, sich nach der einfachsten umzusehen, 
•ei es um an Raum zu ihrer Aufstellung zu sparen, sei es am bei ihrer 
Belmndlnngsweise nicht beträchtlich vermehrte Beaufsichtigung führen za 
mfiaaeo. 
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Solche einfache, besonders nadi Anleitung des Herrp Dr. Roose in 
Schöningen bei Braunschweig construirte Apparate sind in der neaeren Zeit 
mehrfach anfgestellt worden und haben eine so ausgezeichnete Wirkungs- 
weise erwiesen, dass in den leicht reinlich zu Erhaltenden Aufstellnngslokalen 
selbst gar keine die Geruchsorgane verletzende oder nur unangenehm be- 
rührende Ausdünstung wahrzunehmen ist. Von einer die nfthere utod ent- 
ferntere Nachbarschaft treffenden Belästigung kann also gar keine Rede sein. 

Die aus der Verarbeitung hervorgehenden Producte sind gesuobte 
Handelsartikel geworden und empfiehlt sich auch von dieser Kichtnng her 
die nutzbringende Anschaffung derartiger Apparate für die Gasfabriken. 

Diesen muss es, je grösser sie sind, um so mehr darum zu thnn sein, 
ihre Nebenproducte, in erster Linie aber die stark wasserhaltigen, in der 
Anstalt selbst zu verarbeiten, um den grösstmöglichsten Nutzen ans den- 
selben zu ziehen, denn es liegt ein gewaltiger Unterschied darin, ob man 
eine grosse Menge Wasser mit verhältnissmässig geringem Ammoniakgehalte 
weit zu transportiren oder ob man eine kleine Wassermenge mit sehr 
starkem Ammoniakgehalte zu entfernen hat. Letzteres ist stets vorzuziehen, 
weil Bedienung und Verzinsung der einfachen Apparate nicht theuer ist, 
weil als Brennmaterial der sonst wenig verwerthbare Abfall aus den Be- 
tortenfeuerungen und, wo es ausführbar ist, die abgehende Wärme der 
Retortenöfen kann verwendet werden. 



Beilage Nr. 15. 

Anfrage 

des Herrn 0, Wagner aus Coblenz. *) 

Coblenz, 21 Mai 1863. 

Heitn Schilling j Director der Oashdeuchtungs-GeselUchaft in München. 

Als Abonnent des Journals für Gasbeleuchtung bin ich so frei, Sie 
mit der Bitte um Auskunft darüber zu belästigen, ob man schon Er&hrungen 
über die Herstellung des Leuchtgases aus dem schwarzen ungereinigten 
Petroleum hat, und ob dazu ein gewöhnlicher Apparat, wie er bei andern 
Gelen zu diesem Zwecke gebraucht wird, genügen würde. Durch eine 
kurze Notiz in d^* nächsten Nummer des Journals etwa mit Angabe der 
Schriften, in denen Etwas über den Gegenstand zu finden, würden Sie sehr 
zu Dank verpflichten 

Ihren 

mit Hochachtung ergebensten 
0. Wagner. 



*) Diese Anfrage, welche eigentlich an daaJoamal gerichtet war, wurde mit lavpr- 
kommender Bereitwilligkeit Tom Vereine sar Beantwortung übernommen. 



D. Bdl. 
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DisktiBsioD: 

Herr Sehiele: Mit dem - Petroleum iat es, wie ich pchon in früheren Yerlamm- 
Inngen berichtet hebe, etwae Eigenes. SelbstrerstAndUch ist das Material sehr leieht le»- 
setsbar nnd man sollte eigentlich ausgezeichnete Resultate su erwarten haben. Ich habe 
mich an Versuche gemacht und gefunden, dass allerdings viel nnd gutes Gas daraus su erhalten 
ist. Die Resultate genau festsnstellen , vermochte ich nicht, da der Apparat bei der Arbeit Ter- 
echiedene Störungen erlitt Diese liegen im Petroleum selbst und gerade das machte miik 
auf die Schwierigkeit aufmerksam, die bei der Verwendung des Petroleums eintritt. 
Ich nahm genau dieselbe Retorte wie sur Odgasfabrikation, steckte einen Einlanf in 
die Retprte ein nnd sorgte dafür, dass das Petroleum auf die heisseste Seite der Retorte 
AoiBel ; der Strom wurde in die Retorte je nach Entwicklung der Gase geleitet, da ich 
letstere beobachten konnte. Eine andere Reinigung als gewöhnlich ist nicht nöthig, denn 
ausser der Kohlensäure, die sich entwickelt, ist nichts aus dem Gase su entfernen. Die 
Schwierigkeit, die sieh mir gezeigt, war die, dass ein Material , welches im .flüssigen Za- 
atand sur Zersetzung in die Retorte gebracht wird, nothwendig vorher einen gewissen Hitsegrad 
haben muss, um gleich zersetzt zu werden, wenn es in die Retorte tritt und um die Retorte nichit 
an sehr abzukühlen, wenn es in dieselbe läuft. Bei der Harzgasfabrikation und bei der 
Oelgasfabrikation wurde die Erhitzung bis nahe zum Siedpunkte des Materials getrieben, der 
bei Oel ^uf etwa 270<» lag, und bei Harz über 100 vielleicht 120<* gelegen iat. Beim Pe- 
troleum und gerade beim rohen Petroleum war es nicht möglich, die Erwärmung über 
40® hinüber zu treiben. Sobald 40° erreicht waren, fing es an zu schäumen, die leichteren 
Gase entwickelten sich mit ungeheurer Heftigkeit; es brauste auf — woran übrigens der 
Wassergehalt Schuld gewesen sein mochte, — lief über und im Momente , wo es auf die 
Retorte kam, stand die ganze Geschichte in Flammen. Wenn also das Material schon bei 
geringer Erwärmung in Flammen aufgeht, wenn es nur in der Nähe des Ofens erwärmt 
wird — man kann diese Erwärmung übrigens auch mit Dampf bewirken — so ist nicht 
wohl denkbar, dass sie sich zur Verwendmig im Grossen eigae^ ohne die allergrdsste Vorsi(rtif. 
IHe Vorsichtsmassregeln würden etwa darin bestehen, dass man die Erwärmung oes 
Oeles, entfernt von den Retorten, vornimmt, also ferne von den Retortenöfen einen Dampf- 
kessel au&tellte, durch Dampf das Petroleum in einem geschlossenen GefUsse erwärmte, 
und ans diesem durch Druck in eine Retorte brächte. Wenn das geschähe, dann würde 
in keiner Weise das Petroleum im Stande sein, sich zu entzünden. Wenn die Retorte ge- 
hörig construirt nnd die ganze Vorrichtung gehörig betrieben wird, so unterliegt es keinem 
Zweifel, dass das Petroleum zur Gasfabrikation mit grossem Vortheil gebraucht werden 
kann. Dass die Schwierigkeiten aber nicht nur in der technischen Behandlung liegen, 
sondern dass sie auch in anderer Richtung noch vorhanden sind, ist gewiss, und in letzterer 
Besiehung ist namentlich zu bemerken, dass die Feuerversichemngsgesellschaften das i^e- 
troleum gar nicht mehr versichern wollen, dass sie namentlich solche Gebäude, worin Petro- 
leum verarbeitet wird, gar nicht mehr dulden wollen, d. h. dass sie bei der Regierung be- 
ständig Anträge stellen, damit sie die Petroleumvorräthe ganz verbieten oder doch wenigstens 
an aolebe Orte .verlegen lassen möchte, die so weit entfernt sind, dass beim Eintritt eines 
Brandes in der Nachbarschaft nichts beschädigt werden kann. Gasüihriken, die Petro- 
leum verarbeiten würden, müssten in ungeheure Entfernung von den Städten verlegt 
werden nnd ganz ausserordentliche Vorsichtsmassregeln treflbn , oder in*s Deutsche 
übersetst, es würden so viele Schwierigkeiten mit der Anlage solcher Anstalten verknüpft 
sein, dass sich kein Mensch dazu hergeben wird, eine dera^ge Anstalt anzulegen. Das 
ist es, was ich aus dem Verfolg der mit dem Petroleum zusammenhängenden Verhand- 
Iniigen als mein persönBches Urtheil festgestellt habe. 

Ich will nicht sagen, dass ich vollkommen im Rechte bin, weil nämlich meine Ver- 
suche in zu geringem Maassstabe gemacht worden sind, als dass ich ein ganz klares und 
bestimmtes Urtheil abgeben könnte. Zur Verbesserung des Gases wird es wohl dienen, ob 
es aber auch zur Darstellung schwerer Gase gebraucht werden kann, möchte ich be- 
sweifeln. Bis jetzt haben wir an dem englischen Bog he ad ein viel angenehmeres und 
heiseres Material. Wie die Preise des Petroleums im Augenblicke stehen, dürfte es viel- 
kioht sweokent^prechender sein, Versuche in grossem Maassstabe in der Richtung, wie ich 
sie angedeutet habe, anzustellen. 

Wie ich höre, ist der Preis des Petroleums von 12 fl. heruntergegangen auf 2 bis 
2yt fl. nnd zwar dann, wenn man direct an der Quelle kauft nnd die billigste SchifBH 
gslegenheit benutzt, um dies Oel herflberschaffen im, lassen. 

Diese Notiz ist mir angegangen durch einen Herrn, der in Bremen lebt , dort eine 
Fabrik sur Verarbeitung des rohen Petroleums auf gereinigtes Petroleum angei^gt, und 

39 



306 Chemlifth'Uohniiohe Unten«ohiingeii über fUm amerikMiiaelie RMrotoain. 

lam Ankauf seines Bedarfii an Rohmaterial Jemand angestellt bat, nm an den Quellen 
selbst sn kaufen. 

Wenn sich das bewahrheitet, dass sn so niedrigen Preisen der Artikel berdbergeschaflt 
werden kann, dann wftrde es sich rerlohnen, Versuche im Grossen sn maeben. Bei den 
Pk«isen aber, die an der Zeit bestanden, wo ich meine Versuche anstellte, war es nicht 
möglich, weiter au gehen, die Preise waren sn hoch, nftmlich 12 fl., und bei Abnahme ron 
grösseren Parthien 10 fl. Vorsicht, meine Herren, ist aber jedenfalls allen denen ansnratheD, 
die Versuche mit Petroleum in dieser Richtung anstellen wollen. Das Material ist ein höchst 
geffthriiohes, weil es ausserordentlich leicht entsflndlich ist, und seine DImpfb in Verbin- 
dung mit der Luft die allergrössten Gefahren der Explosion bereiten. 

Nach den Berichten ron Feuerversicherungsgesellschaften, die ich gelesen habe, sind 
Explosionen in Lagerräumen vorgekommen, die iÜles übersteigen, was man an Explosionen 
Ms Jetxt kennt. 

Herr Mejer: Ich erlaube mir Einiges in Besug auf die Fenergefllhrliehkeit des 
Petroleums hinsuiufttgen. Das sogenannte Salonöl (ungereinigtes Petroleum) hat eine Ent- 
BÜndungstemperatnr von ca. 40 Grad, das gereinigte Petroleum aber entaündete sich bereits 
bei 14 Grad, also bei gewöhnlicher Stubentemperatur, wenn man mit der Flamme ihm auf 
dnen Zoll nahe kam. 

Das Balonöl hatte ein spec. Gewicht von 0,803 und das gereinigte Petroleum ein 
solches von 0,795. Die Entsündungstemperatur niederer Oele, die noch kftnflieh vor- 
kommen, liegt daswischen, das Mittel wird etwa 82 Ghnad sein. 



(ftmiadi-te^iiisGlie (hitemchiiiigeii Aber das amerikaiiiscbe PetroleiiiiK. 

(Zasammengestellt aus den eingelangten Bearbeitungen einer ans- 

geschriebenen Preisaufgabe.*) 

(Aus der Schweiz, polytechn. Zeitschrift.) 

Dies Schema der ausgeschriebenen Fragen war folgendes: 

1. Finden wesentliche Unterschiede statt zwischen dem rohen pensylvar 
nischen und canadischen Petroleum? 

2. Wie gross ist die Menge rectificirten Oeles, das nicht unter 120^ C. 
siedetf daher nicht mehr sehr feuergefUhrlich ist, welches sich aus dem 
rohen Petroleum gewinnen lässt? 

3* Wie verhalten sich die im Handel befindlichen Oele in Bezug auf ihre 
Fenergef&hrlichkeit ? 

4. Wie gross bt die Leuchtkraft des rectificirten Steinöls, sowohl des- 
jenigen, das auf die oben sub 2 angegebene Weise erhalten wurde. 



*) Es sind auf die von einem Kauftnanne in Zürich ausgeschriebene Preisfrage, 
für deren Lösung Fr. 500 festgesetzt waren, zwei Arbeiten eingegangen, die im technischen 
Laboratorium des schweis. Polytechnicums ausgeführt wurden ; die eine von den Practikanten 
F.Bolley und Schwarzenbach gemeinsam, dieandere ron denHH. Arndt undTrann 
aus Hamburg gemeinsam. Wir werden sie mit B. und 8. und mit A. und T. im Texte be- 
lelohnen. Die der Erstgenannten erhielt nach dem Urtheil und Antrag einer dafür ernann- 
ten Commission von Docenten der Anstalt den ersten, die der Herren A und T den 
aweiten Preis* 
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als auch verschiedener anderer Steinölsorten ; die aus wenigstens vier 
Terschiadenen Detailhandlungen in Zürich bezogen wurden? 
& Wie gross ist die Menge von Parafiin^ das sich aus den letzten De- 
slillationsproducten und aus dem Rückstand der fractionirten Destil* 
lali'onen gewinnen Iftsst? 
6. Welches ist die Menge und Leuchtkraft des aus rohem Petroleum ge- 
winnbaren Oases, und wie hoch stellen sich die Kosten von 1000 c' 
engl, solchen Gases? 

Namentlich die Frage 1 über die Unterschiede zwischen 
canadischem und pensylvanischem Steinöl nöthigt zu einer Vor- 
bemerkung, welche ein6 in den Bearbeitungen leicht erkennbare Lücke er- 
klären und entschuldigen wird. Es zeigte sich erst; nachdem die Aufgabe 
gestellt war, dassdas rohe Petroleum überhaupt sehr schwer zu bezieben 
isty da die deutschen und schweizerischen Eisenbahnverwaltungen es nicht 
zum Transport übernehmen. Es gelang jedoch durch besondere Bemühungen 
von verschiedenen Bezugsquellen ausreichende Menge pensylvanischen Oeles 
zu erhalten. Das canadisclie kommt, wie es scheint^ nur im grossbritannischen, 
aber fast nicht im continentalen Handel vor. Eine grössere Quantität des 
letzteren, die zugesagt war, traf nicht ein, und es kounte den Praktikanten 
nur eine ziemlich kleine Menge desselben zur Verfügung gestellt werden* 
Es zeigte sich nach beiden Beantwortungen der Preisaufgabe überein- 
stimmend . 

1. dass das canadische Oel etwas dickflüssiger ist, als das pensylvanische^ 

2. dass es mehr braun, das pensylvauische mehr grünlich ist. 

3. diss das spec Gewicht des canadischcn Oeles etwas höher ist als das 
des pensylvanischen; 

ersteres hat nach B. und Seh. ein spec. Gewicht von . 0,832 
eine kleine Partie eines anderen Musters nach A. u. T. ein 

spec« Gewicht von 0,858 

letzteres nach B. u. Seh ein spec. Gewicht von ... 0|816 

I» ff "• ^" *• >> fi JJ }} * • • U,oU0O 

4. Der Geruch des rohen canadischcn Oeles ist noch unangenehmer, als 
der des pensylvanischen , erinnert an Schwefelwasserstoff, ohne dass 
eine deutliche Schwefelreaction wahrgenommen werden konnte. 

Aadere Unterschiede werden bei Beantwortung der übrigen Fragen 
sieb herausstellen, sie sind aber, soweit sie sich innerhalb der Auigabe be- 
wegen,., keineswegs sehr tiefgehende, und vielleicht nicht grösser als die, 
welche awifchen den pensylvanischen Oelen verschiedener Fundgruben statt- 
finden. . ;pass letfliiiere keineswegs ganz untereinander übereinstimmen, wird 
sich im Nachfolgenden mehrmalen zeigen. 

Die zweite Frage dreht sich um dieZerlegung des rohen Oeles 
fti^ icKe flüchtigen Bestandtheile (Naphtä), die zutn Brennen untauglich sind, 
{tf *tli^ eM bei höherer Tebperatur siedenden Leuchtöle und die dicklichen 
oder kohligen DettillttüoiMrückBtKiida. 

39» 
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Die ReBultate, die B. und Seh. erbielteo, &ind 

300 CC rohes Oel aus Pensylvanien (von St. Gallen bezogen) wogen 
245 Gramm. Sie wurden unter Einsenkung eines bis auf 400* C reiclieu- 
den Tbermometers durch den Tubulus der Retorte im Waaterbad aui 
97*' C längere Zeit erwärmt; dann in Kochsalzlösung auf 100* C, dann in 
Clorealciumlösung bis 120* C, dann im Luftbade h\$ 150* C und nun im 
Sandbade alimälig bis 400" C. Man suchte auf angegebene Art die an- 
gegebenen Temperaturen längere Zeit zu erhalten und fing die itwiachen 
ihnen übergebenden Destillate, sowie wa^ zwischen 150 und 200* C, 200 
und 250" C; endlich zwischen 250 und 400° C überging, gesondert auf, die 
Destillate wurden gemessen und gewogen. Ea ging über 

vol. cc. Gewicht Grm. 



— 100» c 


28,5 


17,8 


100 — 120» C 


22,8 


ICG 


120 150" C 


17,8 


13,1 


150 200» C 


3Ü,8 


23,1 


200 - 250» C 


40,5 


32,1 


250 — 400« C 


135,G 


U2,0 



• 282,0 219,7 Gr. 

der Rückstand betrug 21,0 ., 

Mit jodem dieser Destillate wurde nochmals eine fiactioiiirte De- 
stillation vorgenommen und die bei den angegebenen Temperaturen über- 
gegangenen Flüssigkeiten vereinigt, ihr Volum und Gewicht bestimmt, daraus 
das spec. Gewicht berechnet und dies durch das Tausendgranfläschchcn con- 
trölirt. Weil es von Interesse war, nachzusuchen, ob etwa Benzol unter 
den Destillaten sich finde, wurde, was unter 81^ C überging, von dem ge- 
sondert, was zwischen 81* C und 100* C überdestillirte. 

.^Te^iperat. Volum Gewicht spec. Gewicht Vol. .Gewicht 

GBerecbnel Mit dcM q^ ^J 

^*^^* MsluoilllTavfcn.*- /«» . /P * > 

(ranfliteb. 

-81"C 10' 6,704 0,67 0,67 3,33 2.75 

'81-100 15 10,523 0,701 0,702' 5,00 4^30 '' 

100-120 19,4 13,835 0,714 0,715 6,46 5,i65 

120-150 23,3 17,035 0,731 0,731 7,77 6,95 

150-200 28,5 21,620 0,758 0,757 9,50 8.8Ji 

200-föO 47.5 37,290 0,785 0,788 15,83 15,23 

250—350 90,0 72,720 • 0,808 0,809 30,00 29,70 '- 

350-400 45,6 39,000' • 0,B55 0,858 15,13 ' 15;89 

'• Rückstand . .21,000 .... q^^> . ^J^ 



I* 1 >■ 



ii«l-ifii 



U t..i. : j . n .t» 



» » ■ I ■ .— 



., ..... . . 279,3 239,727 ... . 9^,^)2, ,, ..97,8iQ 

., ,: ,Aua ,di^iier Tabelle ergibt sic^, daas die zur Beleuchtung, taif gl jj^^i^f) 
p.^t^late« als die wir die ;sY^ischeQ.120 ^,.350*p tkb^gflh^^eii betra^fitf^ 
dürfen, 63^ Volum Vo und 60,71 GewicbtBprc^^ot be^T^aa. 



I ' 1 1 ; • 
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Dm canadiflche Oel wurde nur einmal destillirt uud die bei ver- 
sobied^neo Temperatureu übergehenden Gele gesondert aufgefangen. 
Die Ergebnisse sind in folgender Tabelle zusammengestellt: 

Temperatur. Volum Gewicht Volum Gewicht spec. 





cc. 


Grm. 


% 


% 


Gew. 


61— 120''C 


6 


4,35 


10 


8,7 


0,725 


120—200. 


10 


7,39 


16,7 


14,8 


0,739 


200—250 


5 


3,75 


8,4 


7,5 


0,750 


250-300 


6,2 


4,87 


10,4 


. 9,8 


0,785 


300 


30,0 


24,54 


50,0 


49,2 


0,818 


Rückstand . 


• • 


3,5 




7,0 





Summe 57,2 96,5 

Die unterschiede in den Mengen und Eigenschaften der Destillations- 
producte des canadischeu und des penBylvanischen Geles sind; wie wir 
sehen y nicht wesentlicher Art. Es sind bei Aulass dieser Versuche noch 
andere gelegentlich sich ergebende Beobachtungen über die Aufangs- 
temperätur, bei der die rohen Gele sieden, uud den Gehalt an Gasen in 
denselben nnd über den Paraffingehalt gemacht worden, welche weiter 
nnten zu erwähnen sein werden. 

Die Herren A. u. T. destillirten 255 cc rohes pensylvanisches Gel 
und Tanden bei 

— Qö'^C ein spec. Gewicht von 0,7155 

120-150 , , , , 0,7244 

150-200 « ;, « . 0,7513 

'200-250 n j^ n ,> 0,8111 

250-300 „ „ ji r> 0,8437 

Es wurde von den gleichen Herren 400 cc aus Hamburg und 400 cc 
au# Basel befBOgeues pensylvanisches Steinöl der Destillation unterworfen, 
was über 120% und bis das Destillat dicklich wurde, überging, betrug bei 
ersterem 190, beim zweiten 170 cc oder 47,5 und 42,5 Volumprocente, wie 
sich die Mengen bei nochmaliger Fractionirung verhalten , wurde nicht 
untersucht/ deshalb lassen sich die Ergebnisse der einen Experimentatoren 
mit jenen der andern nicht vergleichen. 

(Sohloss folgt) 



• I 
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GrlastalL Die Grünstadter GasansUlt wurde im Frühjahr 1862 pro- 
jectirt und deren Erbauung dem Mechaniker Herrn V. A, Hillenbrandt in 
]N[ea4tadt a..d. Haardt in Accord gegeben. 
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Anfangs Oktober wurde die Anstalt zum erstenmal in Betrieb gesetzt, 
so dass am 5. Oktober die erste Gasflamme in der Stadt brannte. Die 
Anlage ist für einen Consum von täglich 20^000 c' engl, berechnet und hat 
sich bis jetzt — die Oasbehältercysteme ausgenommen — ab gut ausge- 
führt bewährt, sowohl was Construction, als Material und solide Arbeit an- 
belangt. 

Die Betheiligung von Seiten der Privaten ist eine befriedigende , da 
die Anstalt jetzt schon nahezu 130 Abnehmer hat. Fabrikindustrie, nur 
wenig hier vci*treten, hat sich noch nicht betheiligt; durch die zu erwartende 
Eisenbahn dürfte sich jedoch der Verbrauch in der Folge sehr günstig 
gestalten. 

Einwohnerzahl ca. 3400. 

Die Gasometergrube, von einem Consortium hiesiger Maurer, ausge- 
führt, lies» längere Zeit in bedenklicher Weise Wasser durch, wa^ sich aber 
durch beständiges Nachfüllen nun so weit gebessert hat, dasa die Grube 
wohl zweifelsohne im Laufe diesea Sommers vollständig dicht werden wird* 

Die hiesige Gasanstalt ist Eigenthum der Herren With. Seltsam^ 
Oekonom und i%. L. Mann, Kaufmann, im Verein mit Frl. Elise Seltsam^ 
Kentnerin — alle drei hier wohnhaft und gleichmässig betheiligt. Der Berg- 
und Hüttenbau-Ingenieur Herr F. H. W. Ilgen, unter dessen Con^cole die 
ganze Anstalt erbant wurde, besorgt als Gasmeister den techn. Betrieb» des 
Gaswerkes. 

Die Firma des Geschäftes ist: ^^Mann ^ Seltsam — OaageaellachaftJ'*' 
Concesäionsdauer unbeschränkt. 

Der mit hiesiger Stadt auf die Dauer von 25 Jahren (vom 1* April 
vor. J. an gerechnet) abgeschlossene Vertrag enthält folgende wesentliche 
Bestimmungen : 

Preis pr. 1000 c' engl. Gas für Strassenbelenchtung fl. 4, für Pri- 
vate fl. 5; Lichtstärke 9 Stearinkerzen, wovon 6 St. auf 1 Pfd. gehen, bei 
4 c' Consum pr. Stunde. 

Die Hauptföhrenleitnng von der Gasfiibrik nach allen Thellen der 
Stadt hat eine Länge von 2330 M^tres und ist aus 2 bis b** weiten guss- 
eisernen Röhren mittelst Gummidichtung hergestellt. Die Zweigröhren 
für die Strassenlaternen , sowie an die Häuser der Gasconsumenten, sind 
'/«zöllige schmiedeiserne, im Ganzen ca. ^00 M^tres lang. 

Das Anlagecapital beträgt fl. 30,000. 

Production während der Betriebsdauer — Anfang October vor. J. 
bis Ende Juni d. J. — 905,000 c'. Zahl der Strassenflammen 46; Privatflammen 
nahezu 500. Die ersteren consumirten vom October bis Ende April bei 
690 Brennstund^ oa^^l^V^^ «(i>3!N>^<Kce tftthread > der : ganten Betriebs- 
dauer ca. 520,000 c'. 

Die Maximalproduktion war W'Desibr; ca. 155,OOÖ c^; diifc^ Minimal- 
^roduetion (im Juni) dürfte sich auf ca. 35,000 c' stellen. ^ 

Diese Angaben sind so genati , als sie sich von Einern QakweKd 
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g^ben lassen I welches während 9monatlichem Betriebe 3 Vi Monate ohne 
Stationsgaamesser zn arbeiten genöthigt war. 

Ueberhaupt muss noch bemerkt werden, dass obige Angaben aus 
dem Grunde keine sichere Norm für spätere Betriebsjahre abgeben können, 
da wir in Ermangelung von GasmeBsern in der ersten Zeit unseres Betriebes 
vielen Privaten das Gasbrennen nacli Stunden gestatten mussten. Auch 
konnten die Einrichtungen in den Häusern nur allmälig fertig gemacht 
werden; da wir oft lange auf die Ankunft der bestellten Installationsgcgen- 
stände zu warten genöthigt waren, so dass wir in den sonst für die Gas- 
Anstalten rentabelsten Monaten (November bis Ende Januar) verhältniss- 
massig den geringsten Consum hatten. 

Unser Betrieb ist auf Steinkohlen (Saarkohlen) mit Coaksfeuerung 
eingerichtet — 3 Oefen mit 5 Thonretorten aus der Fabrik von A» Keller 
in Gent. Jede Retorte kann mit nahezu 2 Ctr. Steinkohlen beschickt wer- 
den; es werden aber gewöhnlich nur IVi höchstens 17% Ctr. pro Retorte 
geladen. Ausbringen 500 c' pr. Ctr, Jeder Gasofen hat eine 0;50« weite 
cylindrische Hydraulik auf der Vorderseite. 

Von der Hydraulik gelangt das Gas in einen Luftcondensator mit 

5 aufrechten özöUigen Röhren. Der untere Theil des Condensators ist 
cylindrisch und besteht aus 2 durch Flanschen und Schrauben mit einander 
verbundenen Stücken von. je 0,60» Länge, 0,27» Weite bei 18»"» Wandstärke. 
Vom Condensator aus passirt das Gas einen 2,50« langen, O^Sö»* breiten, 
0,45" hohen viereckigen, in 5 Kammern abgetheilten , Kühlapparat mit 
hydraulischem Verschluss. 

Dieser Apparat ist aus 5»>" starkem Eisenblech verfertigt und liefert 
das Gas vermittelst eines Clegg'scben Wechselhahnes an die beiden kreis- 
runden Trockenreiniger, von denen jeder 1 Waschersieb mit kuppelformigem 
Hut und einen nutzbaren Raum von 1,50" Durchmesser bei 0,90" Höhe hat 

Die gusseisernen Ein- und Ausströmungsröhren sind 4'' weit. Die 
Reiniger sind aus 5"»* starkem Eisenblech gefertigt. Jeder derselben hat 

6 hölzernOf mit grobem Segeltuch belegte Horden zur Aufnahme der Rei- 
nigungsmasse. Das Gas wird zu Vs mit Laming'scher Masse, Vs mit trocknem 
Kalkhjdrat gereinigt und gelangt aus dem Reinigerwechsel gleichfalls durch 
Vennittelung zweier Clegg'scher Wechsel durch den Stationsgasmesser in 
den 16,500 c' haltenden Gasbehälter und von diesem zurück durch den 
Dmekregulator, dessen Glocke 0,75" Durchmesser hat, in das Röhrennetz 
d^ Stadt. 

Druckregulator und Stationsgasmesser sind aus der Berliner Fabrik 
von 8, Elster. 

Der bei der Gasbereitung fallende Theer wurde bisher theilweise 
im EJeinen an die Bewohner der Umgegend abgesetzt. Ammoniakwasser 
wurde wie Jauche als Dünger verwendet. Coaks konnten bei der geringen 
BffodveiioDiHur wenig verkanfi werden, wurden vielmehr fast alle zur Heizung 
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der Retortenöfen verwendet Grttnkalk wurde bisher theils mit reinem ge- 
branntem Kalk vermauert, theiU von Landwirthen hietiiger Gegend ah 
Dungmaterial benützt (für Composthaufen, zur Ueberstren etc.) 

Es stehen hier 126 nasse Gasmesser von 3 bis 20 Flammen aus der 
8. Elster*&c\\en Fabrik im Gebrauch , welche sich bis jetzt sehr gut be- 
währt haben. 

Glafi. Man ist hier lebhaft mit dem Project beschäftigt, die Gas- 
beleuclituiig einzuführen. 

Breslau. lu der Stadtverordneten-Versammlung vom 5. Juni ist der 
Bau einer zweiton Gasanstalt beschlossen, und dessen Ausführung dem Herrn 
W, Kornhardtj Director der Gasanstalt in Stettin, übertragen worden. Der 
Anschlag zu derselben schliesst dem Vernehmen nach mit 244,000 Thir. ab, 
und soll das Werk gegenwärtig auf 25-30 Millionen c', (tXr die Zukunft 
aber auf 70 Millionen c' Production pr. Jahr eingerichtet werden. 

(Ivelliabvrg. Hier wird gegenwärtig die Gaabeleuchtung eingeführt. 



DeutBclie Continental -OM-Oesellschaft in BesMu. 

Betrieks-Resiltate les IL diartals 1813. 



Lauf. 

Nr. 



Oas-AnitalteiL 



Oas- 

ProductioiL 

Cubikf. engl. 



FlammeiiiAhl 



Am 30. Juni 



Zunahme. 



1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 



Frankfurt a./0. . 
Mfihlheim a. d. R. 
Potsdam . . 
Dessau . . . . 
Luckenwalde . . 
Gladbach-Rheydt 
Hagen . • . . 
Warschau . . . 
Erfurt . . . . 
Krakau • . . 
Nordhausen . . 
Lemberg . . . 
Gotha . . . , 



Summa 
In der gleichen Periode des Voijahrs 

Zahl 
Proc 

Dessau, den 16. Juli 1863. 



2,429,276 

1,457,900 

2,732,300 

646,310 

416,800 

1,645,300 

1,4«0,800 

6,808.200 

1,725,700 

2,332,400 

684,846 

2,558,300 

1,843,757 



7812 
4503 
7690 
3300 
2706 
6726 
3651 
10,631 
5223 
3821 
2999 
4344 
4416 



227 

1 

102 

16 

4 

81 

48 

. 180 

43 

— l 

78 

88 

52 



26,261,889 
24,714,733 



67.821 
62,466 



Zunahme 



1,547,156 
7,83 



5,355 
8,57 
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von 
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Inserate. 



Der Inieratloniiprclf bctrirt: 

rar eine (anie Oclavteite 8 Rlblr. — 5rr. 

„ Jede icbtcl „ I „ — „ 

Kleinere Itnrblbeile ilf eine AebtclieUe kdnnea nicht 

berflcksicbliset werden; bei WlederbolNny einef laterttee 

vlrd nor die Biine berechnet, ffir dieselben Jedocli Mcb 

die nebeoftebende Innrre Seite 'de* Cmichlaret benlUi. 
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Soeben eracbieo im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
'b Handbuch für Steinkohlengas-Belcuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

ftir 

HoIb- uiitl V<irf|^»s-BeleiieliCuiis 

i und einigen verwandten Beleuchtuiigsarten 

Yon 

Dr. W. RelsBig. 

jlBhaig SUD Handbuche der SteiiikehleDgas-Beleachtaiig 

von 
N. H. Schilling. 

^ Mit 11 lithographirten Tafeln und 35 Holzschnitten. 

Preis cartonnirtj fl 7 — oder Btblr. 4. 

Zu beseiehen durch jede Buchhandlung. 

Mttnchen. H.OMenboHrg. 

'\/ ; ^ 

£iue Qiisfiustalt 

niolit über mittlerer Grösse wird in Pacht su nehmen gesucht Adressen 
Uttot man an die Redaction des „Journals flir Gasbeleuchtung" einsenden 

la wollen. 
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EDMIM) SMIig"^ IN HAMBURG ' , 
PATENTIÄTE GAStjäS; >' ' <• <* •• 





i Tut saf dem ganien CoBtineBW natpotirt, MiahDat 
B Ganges vor allen liisher b«kaDnten Oaauhren 



Die«e Uhr, in Engbtid, «owii 
Hioh dutch die iintrflgliche Kichtigkei 

ans, das Prinzip diexer Uhr ial ein einfaches und doch vollkommen seinem Zweoka ent- 
sprechendes, wie Kolclita von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
let« gefUUgit vom var}iogBnd«n Journal die Hefte Nr. 6 nnd 7 von 1863, welehe aine 
eingehende Jtespreebung dieser Uasuhren enthalMu. 

Um tine faesondvro Eigenschaft hcrronu heben , wird bemerkt, dasa-elne DUHnwi' 
des Qasconsums unter allen Umginndon nie 2Vo Dberitetgen kann. . — 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren Ist, dads sich nasse QasnhreD andarer CoDatmetioa 
ohne growe Schwierigkeiten in dies qutst. Priniip nmlindem laasM. 

"" 1 Zoicliniingeii, KrklHrutijfen n. s. w., welche banoo ObeWAdt ««rd«n, feade 



sLob gef. an 



Edmund Smith, Hamburg, Onubrook, 

Fabrikant von Patertt-Qasnhren, Regulatoren, Eiperimentir- nnd 
ätntioDsnhren und aller zu dieaer Branche gehörigen Oegenstlnde. 



J. L BAHNMAJER n Ksslinse» an Meokar 

cmpfiefalt 

schmiedeeiserne R&bren und Verbiadangen, 

ferner Asphilt-, Blei*, VnnBi!-, CtMptsHioDi-, Kipfer-, NeMilliiliVDd aifim Kihra 
zu den vcrschiutlensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten za Dienste 
stehen. 



Retorten und Steine 

m feaerregtea Thsse in allen firaen nl BiBmisaet. 

ALBERT KELLER m GENT 

BELGIEN.'* 

Diote Fabrikato haben anf allen Oaawerken, wo sie l^nUt Ifttdm, rt/tü Mdäf^ 
kennuDg gefUndsn, und Bind die rrciso. trotz aller Sorgfalt welcbf; atf die Asf^rt^lllld 
venTimdefwird, aehr vortheilhaft ' ,, 



«17 



DIE GLYeERm-FABRIK 



von 



$ JBL% OJEUiVaUUk UM aUwoIIUjKw 

empfiehlt ihr — lom Ftllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

..dfili.jehrj[Lerehrlicliea Herren Gaawerk-Besitaera und Direciorensu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklarei« Glyeeriu schützt die Gas- 
messer Tor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von .-> 20" K. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — ,,In leicht gedeckten BlechgeftL^en hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei enteres Gefkss blank blieb, bei letzterem sich aber Ro»t abgesetzt 
hatte.^ — Die Ocuuhr, mit fraglichem Stoff gefällt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
afete vorAeilkeft versorgt, und möchte gereinigtes Olycerin daher gleich su 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates selir zu empfehlen sein, 

J. 8. Staedler in NOrnberg 

empfiehlt seine aus reinem Natur- Speckstein bereiteten 

Oas-Brenner 

ku den bisherigen billigen Preisen. 

Anmcrkuhg : Die Qualität meiner Brenuer glaube icii wie bisher, ruhig der Beuriliei- 
lang meiner Herren Abnehmer fiberlasscn zu dürfeu, ohne auf das Ton meiuer Concurreni 
au kleioUohem Bnidneid darüber Gesagte erwidern au müssen. 



Berichtigung. 

Im Angmitbefte die^ies Journals, S. 806 Abs. 3 ist duroli Vergeben eine Aeua^^ening 
des Herrn Direetors Meyer aus Crefeld über Petroleum unrichtig wiedergegeben 
worden, und ersuchen wir, dieselbe gültigst in folgender Weise berichtigen au wollen: 

„I>aa sogenannte 6alon5l ige rein igt es, d. b. Ton den leicht entsüudlichen 

. 8t«flt» ■ befreites Petrolonm) hat eine Entaüudungstemperatur Ton 36 bis 40 Grad R.; 

daa ungereinigte aber entzündete sich bereits bei 14 Grad R. also bei gewObn- 

•liolier Stabentemperatur . wenn man ihm mit der Flamme auf einen Zoll nahe kam." 

^Das 8alon5l bat ein apec. Gewicht Yon 0,790 ; das ungereinigte dagegen einea 

TOD 0,802.<« J9. Jl. 



Ibtersachimgeii über GaskoUen 

von N. H. Schilling. 

(Schiusa.) 

IisaMaMutelliig der Resiltate ia1 Fdgerugei au deuelkea. 

* . r 

' Es ist bereits Eingangs hervorgehoben worden, dass die Resultate der 
▼öntehandeö Versuche weder in quantitativer noch in qualitativer Hinsiolit den 
Yerbiltniisen der grossen Praxis gleich stehen, sondern dass die Oasaubeute 
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ßrSBk,^- Isl/wif^ mlui aia...ii9 pMktbcbfti ^ttjebc err^ht,' v4i^i^ die 
LenehiktaA ^sgen jene carttcksfebt- Dte nachfotgenda TabW& Jnthut xa- 
nScbst eine QberaichÜicbe Zaiammenstellntig der Hauptergebnisae, ans 

Ai^ i^<^ ^Bfll<tlo> iviachMQvalitU noA Qa«iAiKft^#ta^ ""1^° l^ 
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' Bezeichnung der Kohlen 
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■.. 




II 


II 


I l'l 


V- 




1 


■- 


s 




a 


1 m 


S 




XIII- 


1 


l 




i 


li 


- ill 


2M. 


/ 1. Zollverein Flötz 4 


150, 806'ö37 


0,46 


4,9 


7 


172 68 


2. „ Fl»u 6 


1501 868^578 


0,40 


4;8 


6,25 


1.66 69 


\ 3. „ Flöte U 


150' 870 581)1 


0,41 


4,8 


5 


125 71 


5 4. Uibernia FlöK 1 


150' 911 '607; 


0,42 


65 


Ifi 


164 ^66,5 


■ 5. „ Fla« 


150| 920 013 


0,42 |5' 


9 


216 


71 


; B. Vereinigt« H»u«il»l Flälz 2 


160, 808 578 


6,45 l4,4 1 
0,4*16,1- 


6,6 


178 


67 


7. ,, „ »I0tz3 


160| 855 570 


7 


165 


66,5 


8 „ „ Flau» 


IM 


867 5781 


0,42 |6,9 


11 


224 


67 


9 Holland 


150 


823 549! 


0,47 15,1 


6,6 


153 


72 


10 HehiiU 


160 


860'573 





0,415'5.15 


9 


210 


66 


• 11 St Ingbert 


150 


923;615 





0,415 


4,9 


10,5 


266 


68,7 


j 12. Allonwald 


150 


901,600 





0,40 


5,55 


10 216 :66,7 


i 13. Outtvieil, Mellio.chacht 


150 


837658 





0,405 


5> 


10 228 169 


■ 14. „ KallevBchRcht 


150 


9I4|609 





0,40 


5,56 


11 


237 68,7 


llö. Dcehen 


150 


782,522 





0,40 


5,42 


9.5 


212 167 


, lli.-CVwkailieli, Otserhohndoti 


150 


809 53!) 





0,45 


4,776 


10,6 


264 |66 


1 II 


150 


790 527 





0,44 


4,9 


9,6 


233407 


4 - --^ " II 


150 


801521 





0,48 


4,44 


11,0 


,300^5 


!)l7. Oberh.SchaderVerein,',^':;;; 


150 


802,635 





0,43 


5,40 


8,5 


190 56 


'( I II 


1.50 


786'523 


(1 


0,45 


4,82 


10 


248 


66 


"Jl8. Zwick.BUrgergewerksch.mii. 


150 


746 501 





0,43 


4,32 


9,5 


264 


57 


/l9. „ ,. Buigei^chaüht 


lf<l 


788 533 





0,45 


4,72 


10,0 


264 ' 


56 


^20. KlUtner.Sch«oht,Oberhohijd 


150 


786 524 





0.47 


4,70 


9,5 


242 


57 


,21. Wr&ngelschai'ht, eigctmirnub* 


150 


887 591 





0,44 


6,8 


7,26 


128 


70 


1 


150 


866 677 





0,43 |5,5 


5,5 


120' 


71 


ä 22. Bradracbacht (FuehB.tollen) 


160 


8511567 





0,43 5,8 


7,25 


160 


66 


■" 


150 


869579 





0.43 5,16 


7,0 


163 


66 


..uu. «3. Windbergiich.,™«WH 


150 


7631609 





0,4261.6,30 


8,5 


192 64 


üiu"n'S " 24. OppeltHchacht, !!"'"■" 


150 


825 630 





0,44 |6,95 


7,6 


161 63,33 


1 25. Mantauer Obei-flötz Nr. 1 


168 


956'669 





0.43 l4,5 


5 


133 63 


.-1 26. 1, „ Nr. 2 


168 


8591512 





0,43 4,5 


8 


213 63 


" 27. Schwarzkohlen,Dr.r.i.iitu.(it 


150 


684 


456 





0,46 |6,2 


.', 


115 65 


£5 28 Plattenkohlen „ 


150 


928 


619 





0,52 14,0 


18 


640 


51 


l 29. Kohlen vmKlmber-^&th, 


150 


687 


468 





0,64 15,5 


3,6 


76 


67 


t (30. T. Swaine in Stockbeim 


150 


776 


617 





0,38 


4,9 


3 


73.6 


76 




150 


782 


521 


1,75 


0,52 


6,65 


6 


127 


49 


' 38. Üld Pelton Main 


150 


930 


6201 


0,39 


6,5 


',6 


164 


69 


1 33. Lesmahftgo Cannel 
• 34. BoghBad 


150 


1026 


6841 


0,65 


3 


13,5 


540 


49 


160 


1097 


781 


" 


0,66 


2,04 


14 


824 


« 
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Die westphäliachen Kohlen schwanken nach diesen Versne&en in 
ihrem Oasergebniaa zwischen 537 und 613 c' pro Centner nnd in ihrer 
Leuchtkraft zwischen 125 und 224 Grains Spermaceti pro c'. Das Oim* 
Ergebniss der Zollvereinskohle (etwa mit Ausschluss des Tieften Flötzes) 
entspricht ziemlich nahe demjenigen der Hannibalköhle; Holland dagegen 
zeigt sich etwas geringer Obenan steht Hibernia, Flötz 4 zeigt 607 und 
Flötz 6 sogar 613 c' Gas pro Centner. In der Leuchtkraft zeigen sich 
Zollverein, Flötz 4 und 6, Hibernia Flötz 4, Hannibal Flötz 2 und 3 und 
etwa auch Holland ziemlich gleich, Hibernia Flötz 6 und Hannibal Flötz 5 
stehen höher, Zollverein Flötz 11 dagegen am niedrigsten. Im Grossen 
nnd Ganzen ergibt sich als Durchschnittsresultat aus den Versuchen für 
die westphftlischen Kohlen eine Gasausbeute von 577 c' Gas pro Ctr. und 
eine Lenchtkrafl; von 173 Grains Spermaceti pro c^ Im grossen . Betriebe 
darf man, nm einen annähernden Vergleich zu haben , das Frgebniss der- 
selben Kohle durchschnittlich wohl zu 500 c' Gas pro Ctr. mit einer Leucht- 
kraft (im offenen Brenner) von 288 Grains Spermaceti pro c' annehmen; 
somit ergäben die VersucKß durchschnittlich die Gasausbeute um 15'% höher, 
die Leuchtkraft aber um 40^^ niedriger, als die grosse Praxis. 

Betrachtet man die übrigen Kohlensorten in ähnlicher Weise, so ergibt 
■ich zunächst fbr die Saarbrücker eine Schwankung in der Gasausbeute 
Toa 5S2 bis 615 c' pro Ctr. und in der Leuchtkraft von 210 bis 256 Grains 
Spermaceti pro c^ Die Schwankung in der Leuchtkraft ist weit weniger 
bedeutend, als bei den westphäli sehen Kohlen. In der Gasausbeute steht 
nur die Dechenkoble bedeutend zurück, alle übrigen sind nicht sehr be- 
trächtlich von einander verschieden, indem ihre Schwankung sich nur 
swiecheD 558 und 615 bewegt. Das Mittel aus allen sechs angestellten Ver- 
■uoben ergibt ein durchschnittliches Gascrträgniss von 580 c' pr. Ctr. und 
eioe dnrobscbnittliohe Leuchtkraft von 227 Grains Spermaceti pr. c^ In 
der grossen Praxis rechnet man das Gaserträgniss der Saarbrücker Kohleii 
etwas niedriger, als dasjenige der westphälischen , die Heinitzkohle gibt 
dort etwa 480 c' pr. Ctr. In Anbetracht jedoch, dass den Versuchen gemäss 
^e St« Ingbert sowohl, als die Alten walder und die Duttweiler Kohle 
(Ealiejschacht) höher steht als die Heinitz, möge hier, wo es. sich ohnehin 
nicht um absolqte Zahlen, sondern nur um ganz allgemeine Verhältnisse, 
handelt, 490 c' als Norm angenommen, und die Leuchtkraft, wie bei den' 
westphälischen Kohlen, wieder zu 288 Grains Spermaceti per c' gerechnet 
werde». Alsdann ergeben die Versuche bei diesen Kohlensorten äurch- 
aehttittfioh eme um 18^^ höhere Gasausbeute; und eine um 21% getingere 
Leodhtknift, als die grosse Praxis. 

* 

Bei den 2wickauer Kohlen ist die Schwankung in der Ga3aqsbeut4. 
▼erhältnissmässig gering, sie bewegt sich zwischen 501 und 539 c' pr. Ctr.; 
die Juenobtkraft dagegen zcSgt sich wesentlich verschieden, ihre unterste 
Gmwe wird', durch 190, ihre oberste durch 800 Grains Spermaceti pro t^ 
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bezeicliDet. Im Mittel ergabt sich 525 c' Qas per Ctr-^ vnd 249 Orains 
S|>erTnacett Leuchtkraft pro c'. Im grossen Betriebe darf man das durch- 
scfaiHttliche Ergebniss zw 445 c' Gas mit ßiner Leachtkraft Ton gleichlanB 
288 Graitts Spermaceti pro c^annehmen, dieVersnche zeigen also bei 18^4 
Mehraasbeute eine Erniedrigung der Leuchtkraft von nur 14*/». 

Der Durchschnitt der beiden zur Untersuchung gesogenen nieder- 
schlcsischen Kofalensorten ergibt 578 c' Gas mit 140 Grains Spermaceti 
Leuchtkraft pro c'. Leider sind mir diese Kohlen nicht aus der betriebs- 
mftssigen Erfahrung bekannt; nach den Mittheilungen | die mir gemacht 
worden sind; glaube ich ihnen nicht zu nahe zu treten, wenn ichannthmei 
dass man durchschnittlich etwa 460 c' Gas per Ctr. und eine Leuchtkraft 
von 240 Grains Spermaceti perc' erhält. Das ergäbe also für dieVersache 
eine Mehrausbeute von 20y» an Gas und eine Verminderung der Leucht- 
kraft um 4y/o. 

Die Kohlen aus dem Plauen'schen Grunde zeigen ein dnrchscbnHtliches 
Gasergebniss von 519 c' pro Ctr. und eine Leuchtkraft von 171 Grains 
Spermaceti pro c'. Ueber die Resultate , die man im grossen Betriebe 
damit er)iält, habe ich nichts erfahren. 

Von den zur Untersuchung gezogenen böhmischen Kohlen aus dem 
Pilsener Becken muss eine Sorte ausgeschieden werden^ die sieb von den 
übrigen wesentlich unterscheidet , die Cannelkohle oder Plattenkoble aas 
der Dr. Pankrazzeche. Die übrigen Sorten schwanken in dem Gaserg^bniaa 
sivischen 456 und 569 c' pro Ctr. und in der Leuchtkraft iwischeii 76 und 
213 Grains Spermaceti pro c'. Im Durchschnitt zeigten die Versuche eine 
Gasausbeute von 499 c' pr.Ctr. und eine Leuchtkraft von 134Graina^er* 
maceti pr. c' , während man in der Praxis auf etwa 400 c^ Gasertrftgviw 
und auf eine Leuchtkraft von 192 Grains Spermaceti rechnen kaim. Dais 
Qaserträgniss ist also in den Versuchen um 25% höher, die Lenohd^raft 
um 30^/0 niedrigeri als in der Praxis. 

Die Stpckheimer Kohle hat in den Versuchen pr. Ctr. 517 c' Ga« vop 
lifi Orains Spermaceti Leuchtkraft pro c' gegeben , während man iip 
gH>ssän Betriebe etwa 400 c' Gas von 192 Grains Spermaceti Leuchtkraft 
erhält. Hier ist also die Gasausbeute der Versuche um 29% höher, . die. 
Leuchtkraft um 62% geringer, als im praktischen Betriebe. 

Die Cid Pelton Main Kohle zeigt in den Versuchen 620<)' Gaspf.Girw. 
von J164 Grains Sparmaceti Leuchtkraft pro c% während sie im BetrMba 
500 c' Gas von etwa 264 Grains Spermaceti Leuchtkraft pro c' gibt ffiari 
ist also die Gasausbeute der Versuche um 24Vo h^her, die Leuchtkrafif um 

98^/o {j^ringer, als in der Praxis. 

.... . • - ■ ' i * 

. Stellt man die vorstehenden £rgebnisse übersichtlich miianmaBi soiM^e» 
di^ Versuche gegenüber den Be^ultateft der groasen Praxis im DorehsoiiiKtt' 
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38 „ 
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be! den Zwickaner Kohlen 

y, ,, Saarbrücker Kohlen 

jf „ böhmischen Kohlen 

„ ,y Old Pelton Main Kohlen 

„ „ westphälischen Kohlen 

yf ,f niederschlesischen Kohlen 

„ „ Stockheimer Kohlen 

AuB dieser Zusammenstellung ergibt sich, da^s die bis zur gänzlichen 
Entgasung fortgesetzte Destillation bei verschiedenen Kohlcnsorten auf die 
Leuchtkraft des Gases wesentlich verschieden wirkt. 

Bei einigen Kohlensorten mnss man in Rücksicht auf den 
Pnnkt, bis zn welchem man die Entgasung treiben darf, weit 
vorsichtiger zu Werke gehen, als dies bei anderen nöthig ist, 
we^n man ein qualitativ branchbares Oas erzeugen will. 

Die unempfindlichsten Kohlen sind offenbar die Zwickauer. Ihr Gas 
verliert bei der vollständigen Abtreibung der Kohlen nur 14Vo an Leucht- 
kraft, während dasjenige der westphälischen, der niederschlesischen und der 
Newcastle-Kohlen das 2'/t bis Sikche verliert. Die Saarbrücker Kohle steht 
der Zwickauer am nftcbsten; die Stockheimer Kohle dagegen zeigt die un- 
günstigsten Verhältnisse. 

Die Cannelkohlen können das vollständige Abtreiben am besten ver- 
tragen, die Resultate der Versuche weichen von denjenigen des grossen 
Betriebes wenig oder gar nicht ab. 

In einem Aufsätze i,über Anwendung von Exhaustoren'S Journal für 
Gasbeleuchtung, Jahrg. 1860 S. 277, wundert sich Herr Komhardt darüber, 
das« er bei mir in München mit Zwickauer Kohlen beschickte Retorten 
habe entleeren sehen, welche, wie er sich ausdrückt, auch nicht die geringste 
Spnr noch leuchtender Gase mehr enthielten, und dass trotz der soweit ge- 
triebenen Destillation, das hiesige Gas von etwas besserer Qualität gewesen 
sei, als das Stettiner, welches aus Newcastle-Kohlen dargestellt werde. Das 
ist beispielsweise eine von den Erscheinungen, welche durch die obigen 
Tbataachen aufgeklärt wird. Die Zwickauer Kohlen können die vollständige 
Entgasung weit besser vertragen, als die Newcastler; würde man diese 
letsiteren vollständig abtreiben, so würde man ein Gas erhalten, was gar 
lucht mehr zu gebrauchen wäre. ^ 

Es lie^t die Fra^e nahe, was denn wohl eigentlich der Grund dieser 
Erscheinupg sein mag. Im Grossen und Ganzen zeigt sich, dass diejenigen 
Kohlen, bei denen die Leuchtkraft des Gases am meisten verliert, zugleich 
die jbackeadsten Kohlen sind, während die Zwickauer und auch die Saar- 
brücker keine eigentlichen Backkohlen sind, und die Cannelkohlen am aller- 
wenigsten zu dieser Kategorie gehören. Ob aber das Backen der Kohle 
und diie in Rede stehende Eigenschaft in causalem Zusammenhange zu 
einander stehen? Unsere Kenntnisse über das Backen der Kohlen sind 

4V 
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noch sehr niangelhaft; die ElementaranalyBe gibt keinen AufischlasSy sondern 
wir vermujthei)) <|a88 die Ursache in der Beschaffenheit der ans den Elementar- 
bestandtheilcn zusammengesetzten! die Kohlenmasse bildenden Körper liegt, 
insofeme sich die aas denselben bei der Destillation entstehenden tbeerartigen 
Prodakte in flüchtige Theile und festen KohIenrUcks|^nd zersetzen, und 
der letztere p;e wissennassen den Kitt bildet, welcher die unznsammen- 
hängenden Bcstandtheile der Coke verbindet Es scheint die Beschaffenheit 
und der Gelialt der organischen Verbindungen, welche als nubestimmtes 
Gemenge dio Steinkohle bilden, und welche sich bei der Destillation ver- 
schieden verlmiten, der Grund der fraglichen Erscheinung zu sein; dieNatnr 
der verschiedenen Verbindungen ist uns aber bis jetzt unbekannt. 

Es befinden sieh unter den Versuchen mehrere , die sich auf eine nnd 
dieselbe Kohlcnsorte beziehen. Nach Versach 16 wurden mit der Friscb- 
Glttck-Kohle vo|i Oberhohndorf (Zwickau) erzielt: 

1) 539 c' Gas pro Ctr. mit 264 Grains Sperm. Leuchtkraft pro of 

2) Ö27 c' „ „ „ „ 233 >, f, „ ,1 9> 

3) 0*1 c' „ „ „ „ 300 >, ff y, ,9 ff 
Nehme ich noch weitere Vorversuohe, die in der Tabelle nicjbt mijt aufge- 
führt sin^, hinzu, so erhielt ich mit derselben Kohle 

4) 559 c' Gas pro Ctr. mit 240 jQrains Sperm. {jenohtjuraft pro o' 

O) 04O C ff |) ff ff JüO ,9 „ ^ if 1/ 

6) 529 c' „ „ „ „ 280 „ „ |, „ „ 

7) Ö24 c ff ff ff ff 2o4 V . V n i» i» 
im Mittel der sieben Versuche also 

« 

&35 c' Gas pro Ctr. mit 266 Grains Sperm. Leuchtkraft pro c'. 
Demnach fand eine Schwankung statt bis zu 24 c' aufwärts und 

,9 ff 14 c' abwfirts im Gasertiügniss, 
sowie ff „ 34 Grains Sperm. aufwärts und 
,, „ 33 ,; „ abwärts in der 

Leuchtkraft. 

Es ist bereits früher erwähnt, dass ich die Temperatur der Betorten 
bei allen Versuchen so gleichmässig gehalten habe, als mir dies möglich 
war« Um jedoch zu erfahren, wie weit die trotz aller Vorsicht nnvermeid- 
liehe Schwankung in der Temperatur Schuld sein mochte an der Verschie- 
denheit der Destillationsresultate, stellte ich einige Versuche mit verschiedeii 
heissen Betorten an, indem ich die Temperatur sowohl abwärts wie au^ 
wärts über die Grenzen hinüber gehen liess. wie sie im Laufe der eigent- 
liehen Versuche vorkamen. Ich habe g;efunden ; dass bei der Zwickauer 
frisch-Glück-Kohle innerhalb meiner Versuche die angewandte verschieaene 
m . _ i* %• T> ^^^ j^^ Destillation einen entschiedenen' Em- 

Ergebniss sowohl quantitativ wie qualii|ktiv 

ennen lies^. Ob das bei anderen Kohletnoder 

bei anderen Verhältnissen ebenso ist. will ich nicht gesagt haben': bi^ 
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meinen Vertuchen war es so. Ich habe bei heissen Retorten nicht mehr 
Oas und kein schlechteres Gas erhalten, als bei geringerer Hitze, aber die 
KoUen waren allerdings in künserer Zeit abg^etrieben. Die Schwankungen 
waren gams unregelmässig; und entsprechen denjenigen, welche die obigen 
Versuche zeigen. Im grossen Betriebe, wo man die Kohlen nicht voll- 
stindig entgast, sondern die Destillation nach einer gewissen Zeitdauer ab- 
bricht, erhält man freilich in der gleichen Zeit bei heissen Retorten mehr 
Qas, als bei weniger heissen Retorten, weil im ersten Fall ein gr(toserer 
Theil des Gases aus der letzen Destillationsperiode mit übergeht, während 
dieses Gas im letzten Falle in der Coke zurückbleibt, und gar nicht mehr 
zur Entwickelung gelangt Hie%&H stimmt die bekannte Er&hrung, dass 
man, wenn man die Ladungen vergrössert und die Chargirung^eit abkürzt, 
mit der jetzt üblichen hohen Retortentemperatur ein ebenso gutes Gas er- 
zeugt, als früher mit den weniger heissen Retorten. Die oben angeführten 
Schwankungen derjenigen Versuche, welche mit einer und derselben Kohle 
snsgeftlhrt worden sind, scheinen ihren Grund nicht in den Vetiiältnissen 
der Versuche, sondern wiederum in der Beschaffenheit der Kohlen gehabt 
zu haben. Mau sieht, mit welcher Vorsicht man die Zahlenresultate auf- 
zufasseu hat, dass mgn nur ganz allgemeine Schlüsse aus denselben ziehen 
darf, und wie bedenklich es ist, von den Eigenschaften verschiedener Kohlen- 
sorten überhaupt in anderen als näherungsweisen Beziehungen zu reden, 
da selbst die scheinbar gleichen Kohlen ein so verschiedenes Verbalten 
zeigen, und wir über den Grund der Verschiedenheit^ über die Natur der 
Kohlen, uns keine Rechenschaft zu geben 'im Stande sind. 

Die folgende Tabelle bezieht sich auf den Verlauf der Destillation in 
quantitativer Beziehung während der einzelnen Zeiträume der Vergasung. 
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Tabellen. Fortgang der 

AuflgodrlLckt in Froaenten der Gesammtaiubeutt) bei einer Ladung yon 150 Z«ll- Pfd. 



Bezeiohuung der KoLJen 


VierleUtunde 


Viertelstunde 




12 3 4 


o 6 7 8 


1 1. ZoUvmin, Floiz 4 


10.42 10,42 


6,82! i»i 6,8S 


6,08' (!,08,6,C« 


2. ,, Flau 6 


9.33 9.1* 


6,111 4,9» 6,11 


4,ä:>' 5,07,4,49 


3. „ Flüls U 


8,1«^ 7.82 


6,78| 6,78! 7,24 


6.62 4,946,1« 


1 4. Hiberiiia, Klotz 4 


9,66 Sl,r.b 
8,04' 7,6« 


7,13 7,U3, 6,48 


5,38' 5,3al6,« 


1. 5. „ Flaiz 


7,r)0' 7,50 


7,5r 


6,90 


7,60 6,95 


= 1 15. Vereinigte H.nmb«l, FlOti 2 


5,07' 7.9Ö 


6,80' 6,80 


6,8ü 


6,80 


7,83 7,38 


\l. „ „ Flau 3 


6,90 


6,90 


6,90 6,90 


6,90 


6,90 


6,90 6,80 


1 8. „ „ Fla« 6 


8,07 


6,92 


6,23 


6,80 


8,76 


6,81 


6,81 6,81 


1 9. Holland 


8.87 


8,38 


8,26 


8,26 


5,95 


7,17 


7,17'5,!Si 


10. Heinitz 


9,07 


9,53 


8,91 


9,07 


8,14 


7,79 


7,21,6,28 


. tl. St. Ingbert 


9,42 


8.56 


7,.68 


6,61 


6,7ä 


6,28 


5,86 5,85 


1 12. Allenwald 


8,33i 8.89 


8,00i 7,44 


7,67 


6.66 


6,00 6,11 


t ,13. Duttweil, Mellinschaebt 


lp-i\ 6.93 


8,24 8,.f6 


7,05 


7,05 


7,üö 6,57 


i 14. „ Kalleysthacht 


9,63 


8,75 


7,99 8,21 


8,31 


8,75 


8,21 ».m 


Üb. Decken 


10,48 


1U.61 


10,10! 8,82 


8,18 


6,91 ( 5,S! 6> 


1 16. Friech OWek, Oberhobndorf 


^,78 


8,(6 


10,63 10,01 


,10,63 


10,38 


10,13 9,3» 


l 


8,U0 


li 


8,(XI 6,12 


7,25 


8,5Ü 


6.75,8,00 


\ 


7,B9 


6,51 6,84 


7,21 


7,34 


7,2l!6,9li 




9,12 


9,13 


9,87 9,60 


9,5( 


9,75 


9,63 9,13 


i\ 


6.S0 


6,99 


6,50 6,88 


7,13 


7,39 


8,037,39 


/I8. Zwick. BUrgergewerkaoh "RSST 


8.98 


8.11 


8,86 8,71 


9,11 


9,12 


9.11,9,25 


(19. „ ,, 


8,63 


7.36 


7,49 7,48 


7,36 


7,99 


7.99 8,00 


\20. Kästner; Schiebt, Überl.ohndorf 


7,89 


8,.52 


8,78,10,61 


10,6-9 


10.69 


10,69:9,29 


. 121. WrengeLcliacht, GlUckhilfgrnbe 


11,81 


8,79 


7,78 8.91 


7,67 


8,79 


7,10 6,1S 


f) 


11,09 


8,.54 


8,08! 8,08 


8,54 


6,81 


6,81 6,35 


s )22. Bradeschaibt, Fucbsstollen 


9,87 


8,93 


7,29 8,81 


7,87 


8,11 


7,76,6,93 


"1 „ ., 


il,89 


9,08 


8,46 


7,47 


7,93 


7,24 


6,78'6,0H 


►«h.« 123. WindbergBcbaclit, r.>«h,fH 


8,26 


9,04 


9,70 


7,73 


8,39 


7,73 


7,73!6,42 


»-15 "'{24. OppcltBchacbt, Zaukeroda 


11,39 


10,18 


9,57 


8,36 


9;67 


8,36 


8,36:6,30 


S|25. Mantaucr überflBlz Nr. 1 
.■1 26. ,. „ Nr. 2 
!s 27. Schwarzkohle, St. Pankrazzecbe 














j 


7,89 


6,5M 


7,16 


7,89 


8,48 


8,48 


9Ä>9,3e 


S S 28. Plattenkohle, 


9,701 8,6! 


8,51 


8,51 


9,48 


8,51 


8,6! 7,4J 


2129. Kohlen «on Klauler f Scim 














s 130. V. Swaiee in Stockheim 


8,25| 6,44 


6,44 


5,15 


6,67 


5,15 


6,6715,67 


i 31. ÄDtiulohe,Tcgeriiaee,Br8UnkohleD 














. ; 32. Old Pelton Main 


8,92' 6,.54 


6.81 


6,38 


5,90 


4.73 


4,734,73 


1 : 33. Lesmahugo Cannel 


13,16, 9.56 


9,55 


9;75 


9,74 


8,97 


7,99,7,60 


•1 34. Boghead 


11,30 


9,12 


9,11 


9,94 


10,40 


10,40 


9,48|9,03 
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...■tu 



D e a ti'l lation T 

in einer Thonretorte ven Q Form, 19 X IC /^olt iin Querflchoitt und 8 Fosa kng 



13 14 lö 16 



n 18 19 20 



'■ I 
6,03,5,58 
4,38 4^ 
4,94,4,48 
5,38 4,39 
6,41,0 41 
7,37,7,38 
-,07 5,73 
5,f>4 6,81 
7,17 5,95 
5,46,4,89 
5,63 5,52 
6,33:6,22 
6,216.09 
8,31 i8,86 
5.63 4 y9, 
8,28 6,18 
6,75 7,88 
7,21 6,84 
8.37j8.00, 

:7,5ll7,01 

',7.64;6.17 
7.116,22 

i'8.14,6,11 
7,22,4,96, 
6,81 5.66 
7,52 5.76 
5,86 .'i,63' 
9,114 5,23' 
7,15 5,94, 



5,58«i,5«6,4l!i3, 
5,0716,07i5,53|4, 
.1,63 5,52,4.94,3, 
5,38 4,94 4,94'4, 
5,33 4,244,241a, 
6,80,6,115,71 4, 
5,73 5,73 6,73 4, 
5,77, .1,77 5,64 5. 
5,22 4,74 4,13 4, 
4,89,5,00 4,53 3,f 
5.09|4,87 4,4414, 
5,56 5.55 5,22 4,1 
5,aö'.ViO 4,0Ul3, 
6,1314,27-2,631,. 
,4,l)!l3,71:.3,84i3,! 
,.1,71 UW, 1,25; - 
]6,00[6,(W6,12|4,: 
'6,45,6,58 5,95:5,1 
4,50|2,25|,1,25 
6,37 6,24'4,97 4, 
6,03 4,lr2 2,68! 1 



2,e5'2,61 I 
4,49j4,4rf- 
4,4813,331, 



,90 
,39:.1,73 



3,73W 
'ifiOh', 
1,73;1 
2.9211. 
2;3li:l, 
1314,13 2,4:)''2 



,26 3,26 
493,34 
,5r,!3,31 



,86 1,26' — I 
34 3,34 3,^ 
,33 3,33,2,30 
,19 2.19 1,54 
,60 1,63 0,57 



4,704,711:1, 
1,91' 1,14 11. 
4,39 3 27 .; 
4,62,3,93:', 
4,58 4,00:2. 
5,016.01,3, 
511'|4,46:2 
4,12,2.91 1, 



3,14 1,31^ 
4,01 3,25 
.3,112 44 
2,.392,39 
0.44: — 
2,17 2,30 

,25 2,3s 1,25 
,69'3,b7,l,3d 

,59 .3,44 2,80 
34(1,68' 



m\ - 

,09! — 
,71,2,27 
,.56 1,01 
,39 2,03 



1,55 



7,75 7,74 7,16 
6,36 6,365,28 



4,51 

6,63 
17,20 



5,15 5,16 

I 
6,81 5,80 
6.14 3,80 
4,92 4,10 



3,4.12,070,5 
1,97 1,35 
1,24 



4,97,4,241,46 
5,28 14.20 2,05 

5,15,6,31:5,67 

I 
6,34 5,815,21 
3,31|:1,85:0,99 
2,28 1,36 1,36 



1,481 
1,31 



5,21 4,954,50 
0,98 



4,41 
2,58 1,61 



1 2 3 4 



31,48 

29,9ä 

30,34 

33,48 

30,64 

26,ä2 

27,60 

28,02 

33,77 

36,58 

32.17 

32,66 

31,06 

34,68 

40,01 

38,07 

28,87 

27,59 

37,62 

25, 

34,85 

36,96 

35,70 

37,09 

35,79 

34,90 

34,90 

34,73 

39,50 



29, 
3.5,23 



26,45 
42,00 
39,47 



5,06 
20,62 
22,76 
23,72 
28,91 
23,81 
27,60 
29.19 
26,24 
29,42 
24,70 
26,34 
27;72 

3a,aii 

26,97 
40,63 
30,50 
28.72 
38,01 
29,94 
36,69 
31,34 
41,36 
30,21 
28,51 
30,67 
27,95 
30.27 
32,59 



20,09 
34,30 
39,31 



22,82 

18,90 

20, 

20 

22,.39 

27y66 

25,26 

23,99 

23,08 

20,24 

21,11 

23,66 

23,65 

27,57 

19,32 

20,15 

26,63 

27,08 

23,12 

27,13 

23,86 

23,61 

20,61 

20,97 

24,21 
22,13 
24,61 
21,9J 



22,68 
19,88 
18,50 



14,52 
1»,S9 

Ip.* 
W,Ti 
13,36 
16,27 
16.00 
17,06 
14,82 
12,67 
15,82 
14,7: 
12,55 

4,49 
12,16 

1,25 
14,00 
16,61 

1,25 
15,80 

470 
13,20 

2,33 
10,48 
t0,86 
10,22 
14,43 
10, 

6,97 



21,18 
3,82 
2,72 



1^ 
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Im Allgemeinen zeigt sich; dass die backenden Kohlen^etwas langsamer 
abdestilliren, als die nicht backenden. Die Old Pelton Main Kohle z. B. 
war erst in 5 Stunden völlig abgetrieben, nnd es ergaben sich 

in der ersten Stunde 26,45 Vo 
j, ,, zweiten ,, 20,09 ,, 
„ ,; dritten ^, 22,68 ^ 
„ „ vierten „ 21,18 „ 
„ ,y fünften ,, 9,60 „ der gauea Ausbeute. 
Die vier ersten Stunden sind also in ihrem quantitativen Ergebnis« 
nicht wesentlich von einander verschieden. Aehnlicb wie diese Kohlen ver- 
hielten sich in meinen Versuchen nur noch die stark backenden bayerischen 
Busskohlcu von Stockheim; ich erhielt bei diesen 

in der ersten Stunde 26,28 */& 

y, „ zweiten ,, 22,16 f, 

„ „ dritten „ 19,97 „ 

„ „ vierten „ 23,31 „ 

I, „ fUuften „ 8,28 ,, der ganzen Ausbeute. 

Die westphftlischen Kohlen dagegen ergaben in der ersten Hilfte der 
Destillationszeit schon eine höliero, in der letzten eine geringere Ausbeute. 
Als den vorigen Sorten am nächsten stehend ergab eine ISorte Zollverein 

in der ersten Stunde 29,90% 

}f }} 
ff tf 
f> ff 

ff iy 

Einie andere Sorte dagegen ergab: 

in der ersten Stunde 34^48% 
„ „ zweiten „ 25,06 „ 
n „ dritten „ 22,82 „ 
„ „ vierten „ 14,52 „ 
„ „ fÄnften „ 3,12 „ 

Zwischen diesen rangiren die übrigen zur Untersuchung gesogenen 
Sorten. Den' westphälischen Kohlen zunächst stehen die niederschlesischen 
Ihf' Ergebniss in der fünften Stunde war sichon sehr gering; ii 



zweiten „ 


20,62 „ 


dritten „ 


18,90 „ 


vierten „ 


18,89 „ 


fünften „ 


11,64 „ 



erhielt 

in der ersten Stunde 35 bis 87 Vo 
ff 11 zweiten „ 28 „ 30 „ * 
„ ,> dritten „ 21 „ 24 „ 
„ „ vierten „ 10 „ 14 „ 
„ „ fünften „ „ 2 „ 

Diesen zunächst stehen die Saarbrüoker Kohlen, obgleich diese wieder 
unter sich eine wesentliche Verschiedenheit seigen. Die St Ingbert- 
Kohle ergab 
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in der ersten Stande 32,17Vf 

„ „ zweiten „ 24,70 „ 

„ „ dritten „ 21,11 „ 

„ ,^ vierten „ 15,82 „ 

„ „ fünften ,, 6,20 „ ihrer Ansbente. 

Die Decheokohle dagegen ergab 

in der ersten Stunde 40,01 % 
„ „ zweiten „ 26^97 „ 
II ,1 dritten „ 19,32 ,, 
„ „ vierten „ 12,15 „ 
„ „ flinften „ 1,55 „ 

Die Zwickaner Kohlen destillirten fast alle schon in vier Stunden voll* 
stMadig ab, oi^Ieich auch hier wesentliche Abweichungen unter den ein- 
seinen Sorten erscheinen. Eine Kohle aus dem Oberhohodorf- Schader 
Angnstussobaoht ergab 

in der ersten Stunde 25,87% 

I, „ zweiten „ 29,94 „ 

„ „ dritten „ 27,13 „ 

„ „ vierten „ 15,80 „ 

I, „ fünften „ 1,26,, 

Eine andere dagegen aus der Grube „Frisch Glück' in Oberhohndori 

in der ersten Stunde 38,07 % 
„ „ zweiten „ 40,53 „ 
„ „ dritten „ 20,15 „ 
„ „ vierten „ 1,25 „ 

Pijese war also in 3 Stunden schon fisst völlig abgetrieben* Bei den 
^wickauer Kohlen ergab sich, dass sie sämmtlich in der zweiten ^tpnde 
eine grössere Gasansbeute lieferten, als in der erstev« 

Aefmlic^ wie die Zwickauer Kohlen verhalten sioh, wjm den Verlauf 
djsr Desjtillation bettriffi, die Kohlen ans dem Plaaen'schen Gronde pod di^ 

Am sohnellsten von allen Kohlen entgasen im Allgemeinen die Oannel- 
kohlen. Die Pilsener Plattenkohle ergab 

in der ersten Stunde 35,23 */« 

I, „ zweiten „ 33,93 „ 

,; „ dritten „ 23,28 „ 

,1 „ vierten „ 7,56 ,, 

1^ der ersten Stunde 42,00 % 
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Die Boghead ergab 

in der' ersten Stunde 39,47% 
„ „ zweiten „ 39,31 „ 
„ „ dritten „ 18,50 „ 
„ „ vierten „ 2,72 „ 

Alle diese Zahlen sind selbstverständlicli nur innerhalb der für die 
Versuche bestehenden Schranken gültig. Es ist schon betont worden, dass 
die angewandte Hitze wesentlich auf die Dauer, also auf den Verlauf der 
Destillation einwirkt. Bei stärkerer Hitze wird man eine raschere Ver- 
gasung erzielen, bei sch\vächercr Hitze eine langsamere, und die Zahlen 
für die einzelnen Stunden werden sich' ändern. Unter gleichen Ver- 
httitnrisBen abe^r-bi^Auchen die Backkohlen Itihgisre Zeit' zur 
Abtreibvnf, al« die wenig oder gar nicht backenden Köhleir/ 

' ' 'IcK bWb^ bei den Zwickauer Kohlen auch Versuche darüber angestellt^ 
in wie ferne sich der quantitative Gang der Destillation bei tiadnngen von 
verschiedener Grösse ändert Die OberholmdorferFrisch-Glück-Kohle ergab 

L Stunde 2. Stunde 3. Stunde 4. Stunde 



bei 


145 Pfd. 


Ladung 


29,89»/, 


38,82»/. 


27,65% 


3,Ö8V. 


M 


145 „ 


/i 


31,32 „ 


32,15 „ 


28,32 „ 


8^1 „ 


»> 


150 „ 


fi 


»8,07 „ 


40,53 „ 


20,15,, . 


1,25,, 


n 


150 „ 


1 . 

• 

» 


28,87 „ 


30,50 „ 


26,03 „ 


14,00 „ 


V 


150 „ 


n 


27,59 „ 


28,72 „ 


27,08 „ 


16,61 „ 


n 


157 „ 


i> 


27,32,, 


33,72 „ 


ji%Jf%J\J ,• 


13,38 „ 


}> 


168 „ 


11 


28,04 „ 


34,14 „ 


29,26 „ 


8,56 „ 


t> 


168 „ 


>f 


28,74 „ 


35,27 „ 


28,41 „ 


7,58,, 


h 


200 ,, 


' '»> 


29,80,, 


30,63 „ 


26,63 „ 


12,94 „ 



' läiXet ist keine grössere Verschiedenheit bemerkbar, als sie auch bei 
Ladungen von gleicheir Grösse vorkommt. Es ist allerdings zu bemerken, 
i^tf wenn ^ auch die ^mperatur der Versuobsretorte beim Eintragen immer 
diMdlbe war^'möh beim Ausziehen doch ein merklicher Unterschied lielgte, 
Indem die stärkeren Ladungen sie bedeutend mehr abgekühlt hatten. Wttrde 
iteii'>;iuiBiittelbar niuih detm Ausziehea leider Ladung von -2 Otr« dailselbe 
Gewicht wieder eingetragen haben^ so wüi^e aidii daa sweiti Mal in Folge 
der schwächeren Temperatur schon ein ganz anderes Resultat ergeben 
haben, als das erste Mal. 

Die Praxis bestätigt, dasa man auch, im ^grossen Betriebe mit grossen 
Ladungen quantitativ wie qualitativ ganz, die gleichen Resultate erreichen 
kann, wie mit kleinen Ladungen, sobald man nur im Stande ist,, die ^itze 
in den Oefen der Grösse der Ladung entsprechend zu erhialten. Grosse 
Ladung absorbirt viel mehr VTärme, kühlt den Ofen viel mehr ab, als 
kleinere; es muss absolut viel mehV Wanne entwickelt und zugeführt 
werden, die Heizung muss viel intensiver seih, wenn die Vergasnngstempe- 
ratnr, diejenige Temperatur, in welcher sicli die Masse der Kohlen bei der 
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Verguning befindet, die gleiche bleiben soll. Es ist ausser der richtigen 
Constmction unserer Oefen somit die Qualität unseres Heizungsmaterials, 
Ton dem die Grösse unserer Ladungen, und somit wesentlich auch das Re- 
sultat unseres Betriebes abhfingt. Die Zwickauer Coke z. B. hat anderen 
gegenüber eine verhältnissmässig geringe Heizkraft, dadurch ist man selbst 
bei der betten Constmction der Oefen gezwungen, die Ladungen verhältniss- 
misaig schwach au nehmen, und es wird keine Oasanstalt geben, welche 
mit Zwickaner Kohlen mehr als 5000 c' engl, oder wesentlich mehr, per 
Betorte in 24 Stunden erreicht, während man mit westphälischen und 
e niJSsohen Kohlen 6000, 7000 und gar ausnahmsweise 8000 c' fertig bringt 
Die Hbhe, bis an welcher sich die ProdnctionsfiLhigkeit eines Ofens steigern 
liiat; ut begrenat durch die Wide^atandsflthigkeit des Ofen- und Betorten- 
Keterials} bei einer an starken Hitie wttrde das Material au schmelzen be- 
ginsMn und einer sehr starken Abnutzung unterliegen, sonst könnte man 
durch Erzeugung einer noch grösseren Hitze und stärkeren Ladung un- 
streitig noch höhere Leistungen erreichen. Dort aber, wo den Anstalten 
kein gutes Heizmaterial zu Gebote steht, namentlich wo man mit Zwickauer 
oder gar mit böhmischer Ooke heizen muss^ wäre es von grosser Wichtig- 
keity nne Vorrichtung zur Erreichung eines höheren Hitzegrades zu treffen 
und durfte hiezu namentlich die Feuerung mit erhitzter Luft oder die 
Gaafenemng ins Auge zu ftuisen sein. 

Nachstehende Tabelle III enthält eine Znsammenstellung der auf die 
Leaehtkraft der verschiedenen Gassorten bezüglichen Untersuchungen: 
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Lenob tkrftft 





mrucnib» 


A.ERtB.sa-. 
ick«. Frtr.r 


b .raurhlr. 


~'^== t=^"' 


Bezetchnang derKolilea 




1 


„nkH 


tncU.« 


Hlifrtcki tu 


ll 
1 


s 




i 

t 


1 


J 


5 
1 


tl 


1 


P 


l,ZollvereiD. Flötz 4 


4,9 


7,0 


1,81 


30 1,71 


3,94 


172 


16,6 


2,30 


0,46 




2. „ Fiötü ü 


4,8 


6,26 


1,69 


29,51,85 


4,13 


156 


15,6 


2,23 


0.40 




3. „ flötzll 


■1,8 


5,0 


1,92 


28 11.92 


3,98 


125 


14,6 


2/)7 


0,41 


E 


4. mberni« FlöU 4 


0,5 


7,5 


1.80 


28 'l,81 


3,88 


164 


15,5 


2,14 


0,42 


% 


5. „ ri8l2 6 


&,0 


9,0 


1,80 


30 


1,64 


3,68 


216 


10,7 


2,24 


0.42 




6.Ver.HaDiilb«l, Flatz 2 


4,4 


ro 


1,82 


29 


1,73 


3,67 


178 


15,9 


2,12 


0,4Ö 


* 


7. „ Flöta 3 


51 


1,75 


29 


1,72 


3,89 


165 


16,6 


2,26 


0,44 , 




8. „ Flötz 6 


5,9 


j,'^° 


1.81 


31 


1,65 


3,83 


224 


171 


2,32 


0,42 




9. Holland 


5,1 


1,86 


29 


1,79 


3,89 


163 


16,7 


2,17 


0,47 




10. Heinitr 


6,16 


9,0 


1,82 


28,5 


1,81 


4,00 


210 


15,7 


2,20 


0,415 • 


^ 


11. St Ingbert 


4,9 


10,5 


1,76 


29,5 


1,78 


4,02 


256 


16,9 


2,26 


0,416 


:: 


12. Ältenwald 


5,56 


10,0 


1,79 


28 


1,79 


3,81 


216 


15,6 


2,10 


0,40 


1 


13. Dultweil, Mellinsch. 


5,26 


10,0 


1,78 


28,5 


1,75 


3,80 


228 


15,8 


2,20 


0,405 


s 


14. „ Kalley«oh. 


6,56 


11,0 


1,80 


29 


1,75 


4,13 


237 


16,1 


2,36 


0.40 




15. Declien 


5,42 


9,6 


1,78 


29 


1,77 


4,02 


212 


16,3 


2,27 


0,40 




16. Friwli ülück, Oberh. 


4,775 


10,5 


1,6a, 


30,5 


1,602 


3,90 


264 


18,4 


2,36 


O/H, 




" " " 


4.9 


0,5 


1,86 


30 


1,70 


4,00 


233 


16,2 


2,35 


0,44 






4,44 


11,0 


1,56 


31 


1,51 


3,81 


300 


19,9 


2,52 


0,48 


s 
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5;4f 


8,5 


1,80 


27 


1,74 


3,81 


190 


15,0 


2,18 


0,43 


1 




4,82 


10,0 


1,66 


29,5 


1,64 


3,91 


248 


17,9 


2.38 


0,45 




18. i'wick. ßürgergowerk- 


4,32 


9,6 


1,70 


30 


1,65 


3,93 


264 


17,7 


2,41 


0,43 


( 19. Zwick. Bürgerschacht 


4,72 


10,0 


1,60 


29,5 


1,61 


3,96 


254 


18,4 


2,46 


0,45 


^20. Kästoera Seh. Oberh. 


4,70 


9,5 


1,76 


29 


1,76 


3,92 




16,5 


2,24 


0,47 


£ 21. Wrangelschacht 


6,8 


725 


1,94 


27,6 


1,91 


3,876 


128 


14,2 


2,03 


0,44 




5,5 


6,5 


2,01 


27,5 


1,98 


3,96 


12C 


13,7 


2,00 


0,43 


1 22. Bradeschacht 


58 


7,25 


1,89 


29 


1,85 


3,876 


150 


16,3 


2,09 


0,43 




5,16 


7,0 


1,92 


29 


1,82 


3,94 


163 


16,3 


2,16 


0,43 


"».A.« (23. windbergBchacht 


5,30 


8,5 


1,85 


28 


1,81 


3,89 


192 


15,1 


2,16 


0,426 


'"'S™"/'" 24. Oppeltschacht 


5,95 


7,5 


1,85 


26,5 


1,88 


3,81 


151 


14,3 


2,03 


0,44 


E 25. MantauerOberfi-Nrl 
-1 26. „ ,. :, 2 
■ " 27. Scliwarz"W'. pinkrti-i. 






















5,2 


5,0 


2,0 


27 


1,80 


3,77 


115 


13,5 


2,09 


0,46 


5! 28. Plaltenkolile ., 


4,0 


18,0 


1,02 


ü 


1,08 


3,85 


640 


40,2 


3,66 


0,62 


s 29.Kohl6Y.irto«J«tS 


5,5 


3,5 


2,0 


27 


2,0 


3,94 


76 


13,5 


1,97 


0,64 


E j 30. T. Swaine in Stockheim 


4,9 


3,0 


2,11 


26 


2,11 


3,% 


73,5 


12,3 


1,88 


"■i 


si 31. Antinlohe, Tegernseo 


5,65 


6,0 


1,81 


26 


1,77 


3,81 


127 


14,3 


2,17 


0,62 


S(32-Old Pelton Maiu 


5,5 


7.5 


1,89 


29,5 


1,85 


3,99 


164 


15,6 


2,15 


0,39 


U 33. Leimabano Canaol 


3,0 


13,5 


1,06 


44 


1,1 


3,876 


540 


41,9 


3,62 


QfA 


• 


|S4. Boghead 


2,04 


14 


0,69 


60 


0,67 


3,346 


824 


87 


4,99 


0,66 
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Schon der erste Blick auf diese Tabelle zeigt, daas die Resultate am 
Erdmann'sohen Prüfer mit den photometrischen Messungen sehr schlecht 
übereinstimmen. Herr Prof. Erdmann nimmt bekanntlich an, dass das 
Quantum atmosphärischer Luft, welches dem Gase beigemischt werden 
muss, um dessen Leuchtkraft zu vernichten, der Leuchtkraft dieses Gases 
proportional ist, und misst an dem von ihm construirten Apparat die Gas- 
flamme durch deren Höhe, die atmosphärische Luft durch einen Schlitz, 
^SeKtr mehr oder weniger weit geöffiiet, und dessen Oeffnung nach einer 
tBrvdttntlieilnng abgelesen wird. Es ist bereits von anderen Beobachtern 
Mm j|ige Wiesen, dass dieses Verfahren ungenau ist, es bestätigt sich übrigens 
ÜMh Bdfart anJB den Versuchen. Die Flamme des Stookheimer Gases ge-! 
iMiiohta S»ll c' pro Stunde, um die Marke des Prüfers su erreichen, während 
jtitjfmigij des Bogheadgases 0,67 c' gebrauchte. Der Luftconsum ist nicht 
jiMT Von dto ScUiteOffnung (Gradöffnung), sondern auch von der Geschwin- 
M0Mi abhlDgigi mit welcher die Luft einströmt, und diese ist durchaus 
jiiSdkt conitant Ein Luftconsum von 3,8 bis 4,0 c' pro Stunde entsprach 
ii» B. Iiei den westphälischen Kohlen id nieinen Versuchen einer Schlitz- 
pdfani^ von 88* , bei der Filsener Plattenkohle, sowie bei der Lesmahago 
GaafBii entapradi dem nahezu gleichen Luftconsum (3,85 und 3)87 c') eine 
fhhlhsBffiinng von 41 und 44®; bei Boghoadgas zeigte bei einem noch ge- 
ringem Lnftoonsnm von 3,35 c' pro Stunde die Schlitsöfihung gar 60*. 

Idi habe bm allen Versuchen den Gasconsum durch eine Gasuhr ge- 
ftoeiiieui und die Besultate auf den Consum von 1 c' Gas pro Stunde reduzirt^ 
i|p Aasi ne, auf eine gleiche Basis gebracht^ sich auf diese Weise mit 
WSNwfci... toiigleichen lassen. Abstrahirt man von den Cannelkohlen, so be- 
%l%i9n sich die erhaltenen Zahlen innerhalb folgender Grenzen : 

1) die photometrisch gemessene Leuchtkraft zwischen 73 und 264 Grains 
Spermaceti, 

2) die Gradzahl am Erdmann'schen Prüfer zwischen 12,3 und 18,4 Grad, 

3) die Luftmenge, welche zum Entleuchtcn erfordert wird, zwischen 
1,88 und 2,46 c'. 

Während also die photometrischc Leuchtkraft zwischen 1 und 3% schwankt, 
bewegt sich die Gradzahl am Erdmann'schen Prüfer nur zwischen 1 und 
V/tf und die Luftmenge zwischen 1 und IVs- Bei der Richtigkeit desErd- 
mann'schen Prinzips, dass also die Luftmeuge, welche das Gas zu seiner 
Entlenchtung braucht, einen Maassstab für dessen Leuchtkraft abgeben soll, 
muBs die Luftmenge, die in den Versuchen für je 1 c' Gas gefunden worden 
ist» parallel laufen mit der photometrischen Leuchtkraft, die sich für dasselbe 
Gasquantum ergeben hat. Ich habe in dem untenstehenden Diagramm ver- 
sucht, die Sache graphisch darzustellen. Ich habe sowohl ftir die photo- 
metrische Leucktkraft, ab für die Luftmenge, und zugleich auch beiläufig 
ftir die Gradöfinung (alles auf 1 c' Gasconsum pro Stunde bezogen) eine 
und dieselbe Scala genommen, und diese in 20 Theile eingetheilt. Ein 
Thttlstrich der ScaU entspricht demnach der photometrischen Leuchtkraft 

42* 



M8 
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▼on 9,55 Grains SpermBceti, 0,029 c' LuftcoDBum, und 0,305 Grad am 
mann'schen Prüfer. Die photometriache Leiiclitkraft ist durch eine 
Linie, die Loftmenge durch Striche und Ptinkte. die Gradzahl durcb t 
puntttirte Linie »ngefteben. 

Nummern der Verauche. 

30.29.S7. 3. 21.24. 9. 2. 22.4. 32. 7. 1. ü. 23.10.I&. 5. 12-18. 13.14.20.17.19.11.1 



Erd- 



1 




la.is die Iiiiiicii kaum in oiitfcrntcstcrWeiBe ciiie AnnUherang 
zum Parallelisnitis zeigen, Hie steigen nur im Grossen nnd Ganzen mit ein- 
ander aufwärts, im Uebngen zeigen sie Rrosae UnregelroasBigkeiten, E> 
lieBse sich einwenden, ob diese UnregelmäsBigkeiten nicht von Beobachtanga- 
fehlern herrühren? Die Genauigkeit, die man bei photometrischen MesBungen 
erreicht, lässt sich zu '/, Kerze auf 5 c' Gasconsinn, also zu '/io Kerze 
=: 12 Grains Spermaceti pro I c' annehmen , das würde für obige Scala 
1'/» TheiUtrich oder reichlich '/, Theilstrich auf- und abwärts sein. Beim 
Eimtellen des Rrdmann'schen Gasprüfers glaubo ich die Genauigkeit bei 
einem Consum von etwa 2 c' Gas zu '/, Grad oder bei J c' zu 'A Grad 
annehmen zu dürfen, das würde t^ir die Scala */« Tbeilstriche betragen. 
Dirae Fehler sind nicht so gross, dass sie die vorhandenen Schwankungen 
erklären können. Ich vermuthe vielmehr, dass die Ungenauigkeit im Prinzip 
ihren Grund hat. Schon Herr Prof. Erdmann sagt selbst: , Der Sauerstoff 
tritt zunächst und vorzugsweise an den freien in der Flamme schwebenden 
und die Leuchtkraft derselben bedingenden Eolilenstoff — (Journ-f.Gaabel. 
Jahrg 1860 S. 344) und später ebendaselbst Seite 380: „Das Sumpfgas ver- 
anlaest einen Fehler, indem ein Gas von 10% gresserem Gehalt an Sumpfgai, 
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wie ein Anderes, dadurch am 2* zu viel am Gasprüfer leigt Nur an 
■ ehw eren KohlenwasserstoffSrai sehr reiche, bei niederer Temperatnr darge- 
stellte Gase werden einen 40V« übersteigenden Gehalt an Sumpfgas enthalten 
können, und in diesem Falle etwas sn hochgradig am Gasprüfer erscheinen. 
Die geringhaltigen, bei sehr hoher Temperatur erzeugten Gase dagegen, 
insofeme sie unter 40 Vo Sumpfgas enthalten, würden etwas zu geringen 
Gehalt am Prüfer zeigen.^ Herr Prof. Erdmann nimmt nach den bekann- 
ten Analysen an, dass der Gehalt an Sumpfgas in der Regel zwischen 36 
nnd 46Vt schwanke , also im Mittel 40 Vo betrage ; wir besitzen aber von 
den wenigsten Gasen, wenigstens von den aus deutschen Kohlen erzengten, 
wirkG<;h Analysen, nnd dürfte sehr die Frage seb , ob die in meinen Yer- 
■admi Torfieg^den Gase der obigen Annahme entsprechen. Was weiter 
dm Wasserstoffgehalt betrifft, so fallen namentlich bei schlechten Gasen 
die iTerrache am Prüfer besser aus, als die photomotrischen Messungen. 
10 VoL Leuchtgas von 36' mit 30 Wasserstoff zeigten nach Erdmann 26,5% 
wlhrend sie bitten 35,2^ zeigen sollen, 60 Leuchtgas von 36' mit 40 Wasser^ 
■tofljp» aeigten S4' statt der berechneten 21,6^ Versuche mit ölbildendem 
Ghtfe nnd Wasserstoff zeigten, dass diese Gemenge im Verhältniss zu viel 
Smnerstoffznr Verbrennung von Wasserstoff verbrauchten. HerrCommissions- 
rath Blockwumn weist in einer Mittheilung ^^über Photometrie und die Be- 
nehnngen der einzelnen Bestandtheile des Leuchtgases zur Lichtentwickelung", 
Jovn* f* Gasbel. Jahrg. 1863 S. 213 nach , dass nicht allein die Zusammen- 
setaong der nicht leuchtenden Gase von grossem Einfluss auf die Licht- 
entwickelung ist, sondern dass auch die schweren Kohlenwasserstoffe durch 
ihren Kohlenstoffgehalt keinen Maassstab für die Leuchtkraft abgeben. Die- 
selbe Menge Kohlenstoff hat nach ihm im Benzol die dreifache Licht- 
entwickelung, wie im Aethylen oder ölbildenden Gase, und nahezu die 
anderthalbfiuAe des Amylens. Ich habe als Laie über diese Verhttltnisse 
kein ürtbeil, aber ich führe sie an zur Unterstützung meiner schon .oben 
ansgesprochenen Vermuthung überhaupt, dass die scheinbaren Unregelmässig- 
keiten, die mdne Versuche zeigte, nicht so sehr in Beobachtungsfehlem, als in 
der Natnr, in der chemischen Zusammensetzung der Gase begründet sind, und 
dass wir ohne quantitative Gasanalyse, und zwar solcher Analyse, die uns 
nicht nur den Eohlenstoffgehalt der höheren Kohlenwasserstoffe summarisch, 
sondern den Frocentgehalt aller dazu gehörigen Bestandtheile gesondert 
angibt, bei der Anwendung des Erdmann'schen Gasprüfers die allergrösste 
Vorsicht zu gebrauchen haben. Möge uns die Chemie, vielleicht mit Hülfe 
der Spectral-Analyse bald weitere Aufklärung in dieser Richtung bringen! 



^4 Chemisoli-tecbiiisohe Untmfiwohiiiigeii ftbcr du AONrikftnUohe Petrolmiiii. 

CMMh-tackaiidM DntermcliiiiigeB tber du ■■arikaMieW Prtnbai. 

(Aas der lobweix. polyiaohn. Zeitoehrilt.) 

(Schhiss ) 

Die dritte Frage über die Feuergefähirlichkeit der rohen und 
destillirten Gele wurde namentlich von den Praktikanten B. und Seh. in 
manchfach variirter Weise angegriiFen und sie fanden im Wesentlichen 
Folgendes : 

Zuerst muss in's Auge gefasst werden, dass das rohe Steinöl einen 
brennbaren gasförmigen Körper enthält Das rohe pensylvanische Steinöl 
entwickelte schon bei 32* C (nach B. u. Seh.) Gasblasen, bei 57* kamen D&mpfe, 
die sich verdichteten. Nach den gleichen Verfassern zeigten sich im cana- 
dischen Oele bei 36* Gasblasen und das Sieden begann bei 60- -61* C. 

Die Herren A. u T. bemerkten am canadischen Oele bei 40^ C das 
Aufsteigen von Gasblascn^ ohne dass Verdichtung in der Vorlage wahr- 
genommen werden konnte. 

Der Unterschied der beiden Beobachtungen erklärt sich s^r Idcht aus 
dem sehr raschen Steigen des eingesenkten Thermometers, wenn man nicht 
mit äusserster Sorgfalt und sehr allmählig erwärmt. 

Die Herren B. u. Seh. bestimmten die Menge des in dem rohen pen- 
sylvanischen Steinöl befindlichen Gases. In ein mit l^Iarke versehenes 
Fläschchen, das 200 cc enthält, wurden 150 cc Steinöl gebracht, der Kork 
genau bis an den Theilstrich geschoben, das Volum des in die Flasche 
hineinragenden Theils des Thermometers; ebenso der Inhalt der Gas- 
entwickelnngsröhre bestimmt und der Betrag des einen in Abzug, des an- 
dern in Zurechnung gebracht, sodann die Luft sammt dem Gas durch Er» 
hitzen bis zum starken Kochen ausgetrieben und beide in einem liesscjlinder 
über Wasser aufgefangen. Es betrug das Volum des Gemisches gemessen 
nach Vornahme der nothwendigen Correcturen 103 cc und nach Abzug der 
Luft 49 cc; was auf 100 Volumina des Oeles 33,66 Volumprocente an ab- 
sorbirt gewesenem Gase ausmacht. Das Gas liess sich leicht entzttuden 
und brannte mit etwas russender Flamme ohne Explosion. Eine Wieder- 
holung des Versuchs^ jedoch nicht bis zum langem Sieden, sondern nur 
so lange, als sich bei niedrig gehaltener Temperatur Blasen entmokelten, 
fortgesetzt, wurde vorgenommen, um zu ermitteln , ob nicht Dämpfe vor- 
wiegend die Brennbarkeit bedingen , das Gas brannte aber auch diesmal 
ganz wie das erstemal. 

Die gleichen beiden Praktikanten B. u. Seh. machten eine Beihe von 
Versuchen über die Verdunstung der verschiedenen Oele. 

Es wurden in gleichen Bechergläsem in einem durchschnittlich 16* C 
warmen mit Dampf geheizten Zimmer a rohes pensjlvanisches Oel, b recti- 
ficirtes vom Anfangssiedepunkt über 120* C offen hingestellt und die Ge- 
wichtsabnahmen so lange bestimmt« bis keine mehr stattfand, sie betrug 
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7} 
^9 



100 


V. 


44,5 


9} 


31,5 


}f 


8,6 


99 


0,25 


99 


0,25 


99 



■'-' bei % bei b 

^ naokl Woche 26,87» 14,0% 

„2 ^ 30,6,, 16,8,, 

*' A " ^ « " Ol t *' 

» * M ^j3 „ 21,5 „ 

„ 6 „ 34,7 „ 23,2 „ 

„ 6 „ .35,0,, 24,5,, 

?» .;• i> 25,0 „ 

Qans iihyliche .Versuche wurden in einem Kellerraum von durch- 

ic^tdieh 7* C Temperatur Torgenommen. Es verlor das Oel 

a b 

" nacb 1 Tag 6,3% 2,5 •/ 

„ U Tagton 20,7 „ 15 „ 

dawi; «iWt nOiek munerkbar an Gewicht. 

Endlich ontecwarfen die gleichen Praktikanten (B. u Seh.) ihre De* 

stillato einigen Versnchen über Verdunstung. 

SJa.iwar nach 75 Minuten in einer Temperatur von 16* C von dem 

Oele, d«i ; 

unter 100 überging 

! SLwischen 100^120 „ 

120-^160 „ 

150-200 

200--250 

250--360 

vefdnasteti . 

Aus diesen Versuchsreihen, die insofern Bedeutung haben, ab bei über«' ' 
hanpit brennbaren Eöcpern, deren Verdunstungsbestreben in engem Zusammen- 
hang ateht init deren Feuergef&hrlichkeit, geht hervor: 1) dass das rohe 
Oef vidi' gbfthrlicher ist als das rectificirte und 2) dass von dem über 150* C 
übergegangenen Destillat nur wenig in gewöhnlicher Temperatur verdunstet« ' 
Eine Ergänzung zu diesen Versuchen bildeten diejenigen über die Dampf- \ 
Spannung rohen Steinöls und anderer brennbarerer und sich verflüchtigender ' 
Flüssi^eiten, welche ebenfalls von den Herren B. u. Seh. vorgenommen 
wurdest.' 

Es wurde absoluter Aether, Schwefelkohlenstoff, rohes pensylvanisches 
SteinöF, ' Weingeist von 0,832 spec. Gewicht und frisch destillirtes Terpentinöl 
in Iklnf nebeneinander gestellte, mit Quecksilber geflillte ToricelH'Bche 
BMiren eingefiihrt und die Tension ihrer Dämpfe an den verschiedenen 
SenkvBgtin deii Quecksilbers bei drei verschiedenen Temperaturen, in die 
dar ganae Apparat gebracht wurde, gemessen. 

' ■ ' ' Tempera tur 20,6» 37,6* C 46* O 

Aether 41&« 

Sehwefelkohlenstoff 300 „ 

h ; . : tohea Petroleiim 66 

IWWttgaat (0,832 sp.Oew.) 26 „ 

Terpentinöl 15 „ 
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480,, 


5d5 


100,, 


120 


66 „ 


» 


26 „ 


86 
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HieDach stellt sich das rohe Petroleum unter Aether und SohwefelkoU«n- 
stoff, jedooh über genannten Weingeist und fniolMs Terpeatindl hintiohtlieh 
der Verdunstungsßlliigkeit im leeren Baume und in gewissem Sinne wohl 
auch hinsichtlich seiner FeuergefÜhrlichkeit. / 

Es wurde ferner von den Herren B. n. Seh. eine Versuchsreihe über 
Entzündlichkeit des Petroleums und seine Fähigkeit des Fortbrennens 
ohne Docht, bei verschiedenen Temperaturen augestellt. 

Etwurden Gläser mit gleichen geringen^ fast nur den Boden bedeckenden 
Quantitäten rohen Petroleums; Aether, Weingeist von 0,8S2 spec Qew^ 
Terpentinöl und rectificirtem Petroleum geftillt, mit Glasd^ckelo und Wachs 
auf dem Olasrande verschlossen und einige Zeit stehen gelawen. 

Bei 4* C waren nur rohes Petroleum und Aether in soMiein €h«de 
verdunstet, daas sich ihre Dämpfe entzünden Hessen (Aether mit etirkerer 
Flamme als Petroleum) Terpenünöl, Weingeist und rectifioirtee Petroleum 
lieasen sich selbst bei 16® C noch nicht entzünden, bei 39* C die bdden 
letztem, das Terpentinöl aber auch da noch nicht Rohes PetroleuiSy dae 
längere Zeit vorher offen dagestanden und viel an Gewicht durch Ver- 
dunstung verloren hatte, verhielt sich wie das reotifieirte* Es wurde ein 
Trockenkasten (Luftbad), nachdem durch Filzverkleidung die Thttre dicht 
verschliessbar gemacht worden war, über einer Spirituslampe genau regnlir- 
baren Temperaturen längere Zeit ausgesetzt In denselben wurden die nach- 
folgend verzeichneten Gele in Gläsern gebracht und so lange belassen, bb 
sie 1) sich durch einen brennenden Spahn entzünden liossen und 4) olma 
Doehi fortbrannten. Es ergab sich Folgendes: 

Anfangs* 
Siedepunkt 

Kaufladen A Zürich 146 

Direkt auB Amerika bezogen 145 

Kauinaden B Zürich 142 

„ C „ 136 

Selbstrecti^eirtes 132 

KauCIaden D Zürich , 128 

Terpentinöl 137 

Ifaa darf als Resultate aller der Versuche über Verdunstung, iSntaüiid- 
baifkeit und Fortbrennen der Gele angeben; dass das rohe Petrolram wUA 
gefkbrlicher ist, als rectificirtes, dass es aber sich verschieden TarhalteA 
könne, je nachdem es längere Zeit Gelegenheit zu Verdunstung g#hfbt| 
dass aber auph dieses in seiner GefiArlichkeit den Aether und Schwefel- 
kohlenstoff nicht erreiche, daher beim Transport oder Lagern nicht strengem 
Vorschriften unterworfen werden sollte,, als diese beidim wiehtigea Handela- 
artikel, dass e^kUich das reotificirte Steinöl hinsichtlich seiner I*eiiergeftbr- 
lichkeit ungefähr auf gleieha Linie mit Weingwst und TerpfUtkpöl gesetat 
werden müsse» . 
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Die nerte ¥r%gt Ober die Leuchtkraft des rectificürten SteinöU 
wurde im donkeln mit geschwSrzten Winden reraehenen photometriscbeD 
Zimmer mit einem Bunsen'schen Fhotometer nach der Conatructioa von 
Wright Torgenominen. AIb Einheit diente in den beiden Verauefasreihen 
den Bearbeitern der Frage eine Stearinkene. Folgende Tabelle gibt die 
▼on B. nnd Seh. gefondeoen Kesaltate an, die mit einer Petroleumlampe, 
wie üe in Amerika dienen, und mit einer gewöhnlichen Schieferöllampe ge- 
: wurden. 
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Stearinkerze 
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1 


9,3 
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ü,3 


2,15 


9,3 






i: 




(Jr, 




fir 










Laden A ZUnch 


H,m 


14« " 


.11 


1« 


.1 


Ui 


3,4 


.17 


580 


540 


Direkt a. Nordain. 


IIWK 


I4h 


:iv 


«1 


«K 


1(1 


3 5 


3 5 


nJO 


.■•.VI 


liaden B Zürich 


(iMa 


14» 


.14 


17 


14 


IH 


4(1 


3H 


5110 


5,10 


Sel'tstrectificirt 


u.m 


135 „ 


4.2 


21 


:i,» 


19 


4,(1 


4,1 


.5,00 


4,«7 


(jvai 


13a ,, 


4,2 ,20,5 


3,4 


17 


41 


411 


fiOl 


5(KI 


Laden D Zürich 


0,78V 


128 „ 


55 


22 


3,8 


14 


6,0 


M 


4,00 


3,70 



Wenn fUr dieLeuchtwerthbereohnung folgende im Eiazelverkaaf gegen* 
wftrtig hier bestehende Preise zu Grunde gelegt werden, 

1 Paket Stearinkerzen von 444 Grm. zu ' Fr. 1. 40 Ct 
1 Pfd. rectificirtes Petroleum A, B und C „ —■ 00 ,, 

> ,1 » ,1 D „ -. 80 „ 

ao körtet die gleiche Lichtmenge, welche von 2 Stearinkerzen hervorgebracht 
wird, pro Stande 

4,84 Cts. 

1,33 „ im Durchachnitt beider Lampen 
1,&48 „ „ 

1,078 „ „ „ „ ' „ 

3,496 „ „ 

oder beim Preise von Fr. 1. 57 lUr ÖÜO Gr. Stearinkerzen 
und „ „ „ „ 0. 60 „500 „ Petroleam 
variudtea üoh die Kosten des letztem Beleuohtungsmittels zum erstem bei 
glüeber Uohtmenge n= 1 : 8^ und bei D (Preis Fr. 0,80 pro 600 Grm.) 
nageftlir wie 1:S. Die Lencfatkraft von Stearin und Talgkerzen ist, so 
darf nun, ohne grossen Fehler an begehen, annehmen, gleich gross. Der 
Fk«ii fax ÖOO Orm. Talgkerzen im Detul ist aber SO Cts., wird daher die 

Zahl8,59mit tt= vermehrt, so erhält man in abgerundetem Ausdruck die 

Ketten der Petrolenmbekncfattuig im VergleloliBa der mit Talgkeneo = 1 : 1,8. 
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In den Versneben der Herren A. u. T. stellt sieh dafi R^tjtat .foch 
mehr 2u Gunsten des Petroleums; Ton ihrer Stearinkerze wurde f^ßiidlMsh 
11,34 Gr. consnmirt, während die verschiedenen PeUroleumsortei^ bei einem 
Btünd^chen Consum von 14 Grm. mit der ScIiicferöUamp^ eine H^I)igkei.t 
von 2^ solcher Stearinkerzpn lieferten. Mit Zugrundelegung jQbigei: Preise' 
für Stearin und Petroleum A^ B, C kostet eine Lichtmengn -gleich awei 
ihrer Stearinkerzen stündlich 5,896 Cts. 

mit Petroleum 1,344 „ i . . 

dfts heisst, die Beleuchtungskosten von Petroleum zu Stearinsäu re bei 
gleicher Helligkeit stellen sich wie 1 ;4,3 und bei gleicher Leuchtkraft für 

80 
Stearinsäure und Talg aber und einem Preise des letztern von — ro» dem des 

Stearin, verhalten sich die Beleuchtungskosten von Steidöl und Talg wie 
etwa 1:2,1 bis 1 : 2,2 bei gleicher Helligkeit. 

In dcnVersuchen von J/arx in Stuttgart stellen sich die Beleuchtoilgskosten 
mit zwei St^rinkerzen (5er) pro Stunde und unter Annahme der Zürcher 
Ladenpreise auf 5,17 Cts., mit Petroleum aber der gleiche Lichteffect auf 
1,13 oder wie 1:4,4. 

Wenn man alle bei solchen Versuchen vorkommenden Schwankungen 
(die bei Anwendung von Petroleum noch vergrössert werdet), weil der Docht, 
schärf abgeschnitten und genau gestellt sein muss, wenn der Lichteffect sein 
Maximum erreichen soll) in vollstem Maasse würdiget, und die Leucht- 
werthe, die in den drei Versuchsreiben sich 

zwischen 1:3,59 .. ; . 

1:4,3 i 

und . 1 : 4^4 
bewegeni zu einem Schluss von allgemeinerer Gültigkeit benützen \4rill, so 
An^i man wohl sagen, es verhalte sich der Leuchtwerth dielsar Materialien 
bei den oben angenommenen Preisen wie 1:4 und gegen UnschHtt=;a lii3/ 

Die in der fünften Frage aufgegebene Paraffinbeatlmmnng ergab 
nach den, Versuchen von B. u. Soh.{ dass nur wiederholte Destillationen, 
um so viel als möglich das Gel von der butterärtigen Substanz zu trennen 
und bei diesem das Vermeiden einer zu hoben Temperatur, eine nenneus- 
werthe Ausbeute liefere. Es wurden 2000 Gramm penaylvanischesPetrolenm 
der Destillation iu einer Glasretorte unterworfen > «die ersten . leichlMn De- 
stillate beseitigt, die dicklichem schw^en^ sowie das, was durch Weiter- 
treiben der Destillation des in der Glasratorte gebliebeneu in einer thöuAmen 
Retorte eingefüllten Rückstandes gewonnen wurde, dienten aOi einet AweUen 
Rectification, bei welcher die.;Te0ipecatai!. niehti tliber 230f vgetriebe« 
wurde. Der dunkle Retortenrückstand wurde im Dampftriehter filtcirl^ iim^ 
fein vertheilte suspendirte Kohletheilcben au entfernen, 4ann bedtieküwni 
einen kühlen Ort gestellt. Das bald sich ausscheidende Paraffin n^i^'de 
durch Filtration durch möglichst lockeres Papier getrennt und durch Pressen 
Zwilchen Fliasapapieiü vom anhängenden' Ode voilätifig gereinigt. Oaii 
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Fihrmt^ wiinl#^ wiedcMh Viti«r B^gftLltigetl Reoüfication anterworfeu; durch 
Erkalten das Paraffin abscheiden gelassen, filtrirt und so verfahren, wie das 
0rM)# Mal; ' 'Dm ao gewonnene, gelb*weis8licfae und beinahe trocken sich 
aniWilende Paraffin wog 16,5 Grm. z=i 0,825 Vo. Es wurde mit englischer 
Sohwafeliinre ganz ktinse Zeit erwärmt und geschüttelt, dann in eine grössere 
Menge kaltes Wasser gegossen, abgewaschen und getrocknet. Das so ge-. 
reinigte Product eutfiiolt nur wenige mechanisch beigemengte Kohletheilchen, 
die, vm' grossem Verlost za vermeiden, durch Auflösen in Aether, Filtriren 
und Abdansten des Aethers beseitigt wui*den> wodurch ein ganz weisses 
Präparat vom Schmelzpunkt 45^ C erhalten wurde, dessen Gewicht 0,7 V« 
von der angewandten Oelibenge betrug. Die bei dieser Arbeit erhaltenen 
Leiehtöle worden re6tificirt und was bei einer Temperatur von ungefi&hr 
80*-8ö^6 ttbergiitgi;^' besonders aufg^angen und mit Salpetersäure behandelt, 
um zu' prüfen/ ob sie Benzol enthalten. £s wurde eine dicklichölige dunkel- 
weibgtlbb- Kitroverbindung; die un^or' Wasser «ank, gewonnen, deren Ge* 
ruch aber mehr ätherisch zimmtartig^' als &em Bittermandelöl ähnlich war 
und aus welcher mit £isenspähnen und Essigsäure auch nicht eine Spar 
voiF Anilin gewonnen werden konnte. 

Zur Beantwortung der Frage 6, nach der Menge und Leuchtkraft 
des m» rohein Steinöl g^winnbaren Leuchtgases wurde von beiden Gruppen 
von Bearbeitern die Versnchsgasretorte des Laboratiums angewendet. Sie 
wurde so hergerichtet^ dass das Steiüöl in dünnem regulirbarem Strahl aus 
einem hohen engen GeffLsse; das immer nahezu voll erhalten wurde ; um 
den nöthigen Druck zu behalten , mittelst eines sohmiedeisernen, in dem 
obem Theile der Retortenwölbung der ganzen Länge nach eingeführten 
Rohraty das von 2 zu 2 Zoll eine kleine Durchbohrung hatte, möglichst fein 
vertfaeilt eingeführt werden konnte. 

- Die Oeltropf en fielen auf Backsteinstückchen, mit welchen die Q förmige 
Betortei ¥!!• ZQ 2 Zoll Höhe gefüllt war. Nachdem die Retorte und deren 
FtlUnag in Bothglübhttzc versetzt waren, wurde von einer abgewogenen 
Menge Bteindl tangsam zulaufen gelassen und die Destillatiou begonnen. 
Da» Gbs wurde durefa mehrere Wasch- nnd Condensationsapparate , zum 
TheüWotBUrsohe Flaschen; mit Kohlestücken, die mit Aetzuatron befeuchtet 
waren, gefllllt^ zum Theil Einrichtungen dem Liebig'schen Kühlrohr ent- 
sprechend- hindurch in eine kleine Gasuhr und aus dieser in einen grossen 
Kocbbreniier geleitet und verbrannt. 

' Ib den Yeranchen von B. u. Seh., die über 4 Stunden fortgesetzt wnr- 
dsD^' waren 2100 GramnH Steinöl gebraucht nnd daraus 66' Cub. (engl.) Gaa 
(^nronneii worden. Das^ beträgt pro Pfd. von 500 Grm. 15,7' cub. Gas. 

* -Die Herren A. u. T. gewannen ans 760 Grm. 24,2' cub. Qm, also ans 
1 Pfd. 16,1': cnb. 

* Diese. Besnhate stimmen also mit wünscbenswerther Genauigkeit zu- 
ianmen und'd^ Mittel' wftre 15,9. Man darf also sagen, dass aus oncm 
Zentewr desi pensjlvonischen Oeles 1590 englische Cnbüdusse Gas gewonnM 
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werden können. Im grösseren Betrieb wird diese Ziffer noch ttberstiegeB 
werden können. 

Es zeigte sich bei den Gasbereitnngsversuchen, dass keine Kohleassiare 
von dem Natron aufgenommen wurde, ein Resultat , das swar. erwartet 
werden konnte, da das Petrolenm sich als sauerstoffTrei erwies, indem 
Natrinmstttcke sich darin ganz gut erhielten. 

Neben dem Gase wurde in den Versuchen von B. u. Sdi. 170 Gramm,, 
das ist 8,lVo Tbeer erhalten, ausserdem zeigten sich die Kohleoatüdbe in 
den Condensationsflaschen mit. vielen kleinen weissen krjstallinisohen Theil* 
chen von Napbtalin besetzt 

Es wurde von B. u. Seh. das specifische Gewicht des gewonnenen 
Gases durch den von Schilling nach Bw^mCs bei der Gasanalyae eingehal- 
tenen Verfahren construirten , den technischen Bedürfnissen angepassten 
Apparat mittelst Messung der Ausströmungsgeschwindigkeit bestimmt. 

In den bei einer Temperatur von 14' C ausgeführten Versnchen brmachte 
die Luft 167 Secunden, 

das gleiche Volum Holzgas 138 „ 

Petroleum gas 136 „ letzteres Resultat als Mittel von 

6 Versuchen. 

Die Rechnung nach dem Satze ausgeflihrtt dass sich die Dichtigkeiten 
wie die Quadrate der Auströmungszeiten verhalten, ergab fter 

atmosphärische Luft 1 
Holzgas 0,683 

Petroleumgas 0,663. 

Das letztere hat daher ein spec. Gewicht, das dasjenige des gewöhnlichen 
Steinkohlengases übersteigt. Bekanntlich hat das Holzgas seines nicht mt 
beträchtlichen Kohlen oxydgehaltes wegen ein höheres spec. Gewicht, wenn 
daher die Bestimmung des letztern häufig als annähernde Werthbestinnnung 
gebraucht wird, so ist das im vorliegenden Falle nicht maassgebend. 

Die Zusammensetzung des aus dem Petroleum gewonnenen G«ses wurde 
von den Verfassern der beiden Arbeiten ermittelt. Man hatte sich ttber« 
zeugt, dass Kohlensäure und Kofalenoxjd in unbestimmbarer Menge ver- 
banden sind, indem die gemessenen Gasvolumina weder durch Berflhmng 
mit Aetznatron, noch mit Kupferchlor ür sich verminderten. Die schweren 
Kohlenwasserstoffe wurden durch Absorption in einem Gemisch von>wa8aer* 
freier Schwefelsäure und wasserhaltender, womit Kokeskugeln befisselitei 
waren, die in das über Quecksilber aufgefangene, in einer Eudiometer- 
röhre stehende Gasgemisch eingeführt wurden, bestimmt Nach Entfernung 
der Schwefelsäure und ihrer Dämpfe wurde nach Zuleitung von Sauerstoff 
und Entzündung mittelst des eleotrischen Funkens und Einführen voöfAetz- 
natren zu Absorption und Messung der gebildeten Kohlensäure, dU^'eiii 
gleich grosses Volum wie das vorhandene Sumpfgas eingenommen hatte, 
dies letztere bestimmt und -nach Abzug desselben von dem Volum« w eleho i 
das Gemisch nach Entfernung der schweren Kohlenwasserstoffe einnahm^ 



der Säst alt Wasserstoff angenömmeD. Alle diese Messungen and Berech* 
naogen worden unter Anwendung der üblichen Correctnren, deren Be« 
Schreibung hier unterkssen werden kann, vorgenommen. Kathetometer 
und Femrohr wurden jedoch nicht angewandt. Die Resultate der beiden 
Gruppen tou Experimentatoren stimmen, wie die nachfolgende Tabelle 
zeigen wird, so nahe überein, als zu erwarten ist mit Berücksichtigung des 
Umstandes, dass die vorkommenden Abweichungen zum Theil auf Ver- 
dichtung von Kohlenwasserstoffen durch längeres Stehen und zum Theil 
auf Beobaohtungsunzuverlässigkeiten geschrieben werden können. 

Es wurde gefhnden ^ 

A. U.T. B.U. Seh. B.U. Seh. 



J 




I. 


U. 


schwere KoUeBwauentoffe 


31,6 


31,5 


33,4 


leiohter Kohleowaaseratoff 


45,7 


42,9 


40,0 


Wasserstoff 


32,7 


25,6 


26,6 



100,0 100,0' 100,0 
Es geht aus dieser Untersuchung, die übrigens nicht in den Kreis der 
Aufgaben gelegt war, aufs Unzweideutigste hervor, dass das Petroleumgas 
wegen seines sehr hohen Gehaltes an schwereifKohlonwasserstoffen ein für 
BeleuQhtungszwecke ganz vorzügliches sein müsse. 

Die Leuchtkrfüt des Petroleumgases wurde von B. u. Seh. bei stünd- 
lichem Consum von 6' Cub. =36—38 der Stearinkerzen gefunden « von 
welchen stündlich 9^3 6r. Material verzehrt wird. Dies beträgt auf 4' Cub. 
24 — ^25,3 Stearinkerzen. Nach A. u. Tr. entspricht die Leuchtkraft bei 
stündlichem Consum von 4' cub. 24 ihrer Stearinkerzen, die stttnd^ch 
11,34 Or. verzehrten. Auch diese Besultate stimmen nahe genug. Es 
möchte jedoch nicht von hinlänglich praktischem Werthe sein, aus diesen 
Ergebnissen direot zu berechnen , wie sich die Beleuchtungskosten ; bei 
g(leicher Lichtstärke mit Stearinsäurekerzen und Petroleumgas zu einander 
yerhalteii, dagegen gewährt wohl nachfolgende Betrachtung einen riditigem 
Einblick in den Werth des Pctroleumgases. 

Oewöhnliches Steinkohlengas hat bei 4' Cub. stündlichem Consum mit 
dem Flachbrenner verbrannt jedenfalls nur eine Leuchtkraft von etwa 
12 Stearinkerzen, die durchschnittlich 10 6r. pr. St. verbrennen, und ^ca 
bt gewiss eine ganz und gar zu rechtfertigende Aifbahme, dass das Petror 
leumg^s die doppelte Leuchtkraft von der des gewöhnlichen Steinkohlengases 
habe. Hat man ja die Leuchtkraft des Schieferölgases als dreifach grösser 
ab die des gewöhnlichen Steinkohlengases angenommen. Zu viel ist damit 
jedenfalls nicht gesagt, wohl eher zu wenig, und zwar desshalb, weil bei 
den vorliegenden Versuchen lange nicht genug ausprobirt ist, welches die 
günstigsten Bedingungen, Druck, Brennerweite zu seiner Verbrennung sind, 
ui^ es sich gewiss weit besser einstellen wird, sobald diese einmal gefunden 
sein werden« Wenn wir anderseits oben fanden, dass sich 1590^ cub. engl. 
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LeuchtgaA aus einem Zentner rohem pensylvaniscliem Petrelbum faienriielleil 
laMe» und zugleich annahmen; dass (was gewiss hiulänglich kooh' gegriffen 
tat) ein Zeoiner Steinkohlen 500' Cub. engl, gereinigtes Leuchtgas liefert^ 
AollMben wir -mehr als die dreifaehe Ausbeute, genau 3;18 mal so TielOas 
«HS 'd6üi Petroleum als aus der Steinkohle, und zwar ein Gas Ten doppeltet 
Ii4uehtkraft, also 6,96 mal so grosse Lichtmenge. 

/Es wSren daher ; nach dieser Vielleicht eher etwas zu Ungniisten des 
Pelroleum ausgeführten Rechnung 1 Zentner dieses letstern das technische 
Aequivalent für 1 6,36 Zentner Oaskohle. Besser aber gestaltet biohi die 
Calculation ganz gewiss dadurch, dass die Leuchtkraft des Pcilroleumgases 
eher etwas grösser, als wir thaten, angenommen werden kann, dass dagegen 
die Ausbeute an gereinigtem Gas aus Steinkohle sich geringer ergeben 
wird; und vor Allem ist zu beachten^ dass die Apparate rar HenrorbriDgaDg 
gleicher Lichtmengen bei Anwendung von Petroleum weit eompendiöser 
können hergestellt werden, die Gasretorte, die Condensatoren and vor Allbm 
die Gashalter und . Leitungsröhren lassen sich in beträchtlich kleineren 
Dimensiopen machen. Reinigcf fallen ganz weg, es ergeben sich alsp be- 
aeutond geringere Anlagekosten. Der Betrieb wird Jedem dadurch et- 



feiBbipri, dass kein Reinigungsmaterial zu beschaffen und in Anwendun^^ 
zu bringen Ist. Es ist endlich noch anzuführen, dass die zulässige Verp 
npinderung^ der zur Zersetzung nöthigen Hitze nicht gering anzuschlagen 
iM; so dAito sie der Kostenreduction, die bei Steinkohlengasfabrikation aus 
ä^ Kokesgewinnung erwächst, bei einer Calculation weiin auch mft Viel 
fhihder bedeutender Ziffer gegenüber gestellt werden kann. fi!s scheint ufail 
dähacfa ihi Ganzen, dass das Petroleum für kleine PrivBtanstalten . ang^ 
ndUttticn, es sei einmal zu stetigem Preisverhältnissen gelängt und diiö Zu- 
fnnr u^er und massenhaft genug, ein der Beachtung wetthesVerj^stin^ 
ihätdriai sei. Eine Frage von grosser Wichtigkeit bliefbe noch zu unter^ 
Atfchelir! 6b nibht eide Mengung dieses, seineli grossen Gehaltes an schwierren 
KoMetowasserstoflen wegen leicht russenden Gases, mit sogenantitMi Wasser- 
gAs (Wassefdatopf dtfrch glühende -Kohlen zersetzt) grttsiier^ VWthlcßl* 
brächte. Grössere Erwartungen auf dem Gebiete eine^ Cöncürrenz itn\ 
Steinkohlen woUen wir indessen einstweilen, wie die Sachen stehen, bicht 
susspreohen ; unbedingt nimmt aber das Petroleum als flüssiges Beleuübtungs* 
mitfeiiieinen Bang ein, der ihm schwerlich bald siareitig gemacht. '^^ 
dea^ird; # ^eäey. 
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SttttbÜMli« und flnanikUe MittheUuagva. J^' 



Statistiiidie und finanzielle Mittheilimgen. 



.1 



Weiel. Die Errichtung einer Actiengesellscliaft unter der ^Firma: 
„Weseler Actiengiesellschaft flir Gasbeleuchtung" mit dem Sitze in Wc^el. 
sowie deren Statut vom 31. Mai 1863 ist genehmigt worden. 

TriesL. Na^h der ,;Deutschen (iemeinde*Zeituug" wurde ia der Sitaimf^i 
dfi8 St^dtraths -vtom 11* Juli die Tags zuvor abgebrochene Verhandlungi 
über die Gasbeleuchtnirg wieder aufgenommen. Es waren 2 neue Angebote^ 
in jüngster Zeit übergeben worden und zwar eines von der östern Gaa-j 
Qesellsphaft und das andere von der jetzt bestehenden französischen; G^- 
selkcbaft Im Jahre 1846 wurde der französischen Geaell-chaft dieOonoefiion. 
fUr 30 Jahre, d. i. bis zum 1. November 1876, ertheilt. Diese Zeitperiode i 
ist iilr die Gesellschaft obligatorisch^ während der Gemeinde dasKeoht zu- 
steht, die Concession von zu 6 Jahren entweder zu bewilligen, oder aat^ 
suhebeo« In Folge der Concursausschreibung zur Einbringung neuer An- 
gebote haben, sich nun obige zwei Gesellschaften gemeldet, und der Gegeu* 
stand wurde vom, städtischen Ausschüsse der Commissiou zur Prüfung übor-- 
geben, .^n welcher auch der Ingenieur Kühnell aus Berlin Thell nahm',1 
wekher in dem in Frage stehenden Gegenstande als eine Capacität geltet.. 
Die .ConymiBsion beantragt die Errichtung einer Anstalt auf Gemeinde: 
Unl^osten , indem man gleichzeitig zur Ausführung die Mitwirkung de» 
obengepaQntod Ingenieurs beantragte. Die Offerten der beiden Gesell- • 
Schäften ^äreo sowohl vom finanziellen als vom Standpunkte der öffentlichen: 
Qe^Lonc^^e, ^pa^i^hmbar, .während für die Gemeinde bei Uebemahme die8i$c • 
Aqfitalt^.sich jedenfalls eia bedeutender Nutzen ergeben roüBsey wie deri. 
GQmmisuonab^richt ausführlich darzuthun versucht, und hiezu Beisj^ele Mt^'^ 
dprer gprösserer Städte Deutschlands anfLLhrt. Die Schlussanträge 4»r Conit > 
n^siop.,i;eaumiren .i^ich in Folgendem: Auf Errichtung einer auf lö^QÜO) 
F]4))[fP^en., berechneten Gasanstalt, welche mit 1. November 1864 insLebeA«. 
zu tTQlen hijtte; auf Bewilligung von 870,000 fl. und zur Aufbringung dinaet) 
Stpf^me eines in 46 Jahren zu amortisirenden Anlehens, bestehend in öpütM» 
Obligationen von 100 fl. und die Uebergabe der Ausführung ab den Itir! 
genieur Kühnell. Nach einer längeren lebhaften Debatte wurde di^Wiederr-: 
aufnabnie., der Verhandlungen mit den beiden GeselUchaften auf Grand, 
ihrcir Q^erten abgelehnt. Es gelangten daher die Anträge der Commission;« 
zur Ahstiqimang, welche mittels namentlichen Aufrufes crfolgL Der erste 
Punkt, welcher die Errichtung der auf 16,000 Flammen berechneten Gasr» 
anstalt auf Bechnung der Gemeinde beantragt, wird angenommen. Für 
den 2., welcher die Bewilligung von 870,000 fl. anbelangt, wurde die absolute 
Stimmenmehrheit, welche hier nach dem G.- Statut, da es sich um eine 
Finanzoperation handelt, nothwendig ist, nicht erreicht, man überging des- 
halb auch die Abstimmung über den 3., hinsichtlich der Aufnahme des 
Anlehens, und schritt zum 4., welcher die Bestimmung enthält, dass die 
AtrilftlhTOtig^ d6m Herrn Eühnell übertragen werde , und genehmigt wurdei 
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desgleichen Punkt 5, wonach die Aufsicht über die Arbeiten einer Com- 
mission unter Leitung des städtischen Ausschusses zugewiesen wird. 

Prag. Aus den Verhandlungen des Stadtrathes ist herronBufaebeo, daas 
die Brüsseler allgemeine Gasbeleuchtungs- und B^heizungsanstalt in offizieller 
Weise dem Stadtratlie notificirt und weiter in einem an den Herrn Bürger- 
meister in französischer Sprache gerichteten Schreiben den Antrag gestellt 
hal, mit der Gemeindevertretung wegen Verlängerung des Gasbeleachtnnga- 
Contractes in Verhandlung treten zu wollen. In letzerer Vorlage wird der Antrag 
gestellt^ unmittelbar nach Unterzeichnung des Uebereinkommens denP^isder 
öffentlichen Beleuchtung mit Ifl. 90 kr fOr 1000 engl, c' in dem Falle festsetzen 
zu wollen, wenn die Stadt die Kosten des Anzündens und der Reparatur der 
Laternen übernimmt, oder mit 2 fl 20 kr. für 1000 c', wenn diese Kosten 
von der Gesellschaft getragen werden sollten. Zu demselben Zeitpunkte 
soll der Preis der Beleuchtung bei den Privaten auf 5 fl. für 1000 c* engl* 
festgesetzt werden, und die Gesellschaft verpflichtet sich, mit den Prdsen 
suecessive und zwar am 1. Juli 1865 auf 4 fl. 75 kr., am 1. JuH 1866 auf 
4 fl. 50 kr. herabzugehen. Der letzte Ansatz soll definitiv für die ganze 
Dauer des Contractes festgesetzt bleiben. Nebstbei will die Gesellschaft 
grösseren Gksconsumenten besondere Nachlässe gewähren, die von der 
Quantität des abzunehmenden Gases abhängen werden. Es will ein Qmm 
geliefert werden, welches die Leuchtkraft einer gewöhnlichen Böhrenflamme 
besitzt, die pr. Stunde 1000 Litres Gas verbraucht und wenigstens einer 
argandischen Lampenflamme gleich kommt, bei welcher 40 Granimes ge- 
reinigen Oelee pr. Stunde verbrennen. Die Gasbeleuchtung soll auch auf 
die noch nicht mit Gas beleuchteten Stadtheile nach vorläufigen, mit der 
Stadtg^meinde zu treffenden Vereinbarungen ausgedehnt werden. Auf 
Grund dieser Bedingungen verlangt die Gesellschaft, dass ihr die Con- 
cession zur Gasbeleuchtung für die Stadt Prag auf einen Zeitraum von 
35 Jahren ertheilt werde. Beide Vorlagen wurden dem Giuibeleuchtungz-' 
Oomit^ zur Vorberathung und Antragstellung überwiesen. — Betreffs der 
neu zu errichtenden Gemeinde «Gasanstalt fand nach Verlauf der Frist des 
Edictalverfahrens am verflossenen Freitag die behördliche Baucommission 
unter BeUieiligung sämmtlicher Interessenten statt Das Resultat der com' 
misaionellen Verhandlungen ergibt; dass auf dem zu diesem Zwecke ange- 
kauften Reale die städtische Gemeinde- Gasanstalt mit Rücksicht auf die 
öffentlichen und privatrechtlichen Interessen ohne Anstand errichtet wer- 
den kamt* 
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Vr. 10. October 1868. 

Journal fttr Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmäniiern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. IL Schilling, 

Director der GMbeleaehtunfi-GetellKluift In Hflnehen. 

Münohen. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 
Abouements. I Inserate. 



JUrlich 4 Rthlr. to Rfr. ^^ Interttlontpr«li betrift: 

Halbjilirlleh 1 Rthlr. 10 Nff. ^ | ,, jede achtel „ i „ _ „ 

Jeden Honat erscheint ein Beit. ^ Kleinere Brachthelle tlt eine Achteltelte kSnnen nicht 

Du Abonnement knnn tUttflnden bei tUen BncÄ- bertekiichtlget werden; bei Wiederholang einet Interatei 
V« A««naeaioQ» mmuu »vuuauwu oei aueo oucu ^^^^ ^^^ die Hiine berechnet, ftlr dieselben Jedoch tnch 

handlinrenuidPoftimternDent^hUnds and des Auslandes, j die nebenstehende innere Seite des Cmsehlares benfiUt. 

Soeben erBchien im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zn 
Schillings Handbuch für Steinkohleugas-Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für 

Holz- und Torfsas-Beleiichtniis 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr. W. Reissig. 

Anhang znm Handbnche der Steinkohlengas-Belenchtnng 

von 

N. H. Schilling. 

Mit 11 lithographirten Tafeln und 35 Holzschnitten. 
Preis cartonnirt: fl 7 — oder Rthlr. 4. 

Das obige Werk behandelt in neunzehn Capiteln, welche sich an die Anordnung de« 
Schilling' sehen Werkes über Steinkohlengas anschllessen : 

Die Bereitung und Anwendung des Leuchtgases aus Mols. 
Femer in einem Anhange: 
Die Bereitung yon Leuchtgas aus Sägemehl. 
„ „ „ n 11 Rindentheilen. 

„ „ „ „ „ Tannenäpleln. 

„ „ n if 01 Samenfliigeln ans verschiedenen Tannen- Q. Fichtensamen. 

„ „ n n 11 Rückständen der Maceration troekner Rüben. 

nnd endlich in einer grösseren Abhandlung: 

Die Bereitung yon Leuchtgas aus Torf. 

Zn beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. Ji« OMenbOUrff. 
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Terlai; von Jitlliia tt^rlngrr In Hcrllii. 

Boekon eiidiBint: 

Die Fabrikation 



Ol 



kflnslllclicu Brc^uustoffe 

iiiibeiondere der 

gepressteii Kolileiiziegel 
BriqnelteH. 

Nuh der prci-^gekrünlen ücbrifl J. Fraiqsaj'l: ..Do la fsbricatioD du oombtutiblM 

^ggiomiriB etc." 

Uetiertragen und bearbeitet von 

Dr. Theodor Oppler. 

Mil 6 lithogrtphirlcn Tafeln, enthtlteml 38 ZcichnuD^cD. 
Gebunden. Preia I Tlilr 23'/, Sgr. 
Die Frage der kflutlichen BreustoSb iBt fiir Jeden firnbenbeiltitr, f&r Jeden pfnsn 
TKhllbr überhaupt *od Bedeutung gcworilun; et int ein UcdürfnUa geworden, UM AV 

gugiprodncte darBraDutolh nnttbringand inmactieti und aus deiuclbeD eis Innmttmiil 

in IchafBn, welchea seiner Form und Bcinem Wurlhu nach gleich vortheilhalle und aag^ 
nehme EigunichafteD darbiotet. Derartigen Versiicliun eine rationelle Grundlage ra g«b«i 
nad BOmit «iner Industrie auch in Deuiscliland Balin zu brechen, irelcha in oational-fiko- 
npmJHlieT Benebniig von hohei Bedeulncg ist und den l'Tndaeenten wie Conaimantm 
glBieb gewinntragend werden dflrfte, verdankt dieses Itucb »eine Entatebung. Ale tu 
Eratlingiwerk auf dieaem Gebiete der tecbniscbenLIteratur fasse ea die geHOBte IrifMHn* 
bidutrie i» ihrer Eulwickelung und VeiToilkommnung zuaaininen und wird ala nin ni' 
veclbüger Leitfaden bei derartigen Vcrauchen und Anlagen auf daa Vortbeil&aftwta Ü 



Terlag van JnUu Sprii^er in BerUn. 

Soeben iat eracbienen : 

Untersuchungen 

über 

metallhaltige Anilinderivate 

und über die 

Bildung des Anilioioths 

Hugo Scbiff. 

Preia 1 Thaler. 

Die Bchiifl behandelt einen Gegenstand, wetoher in neuerer Zeit das InterMM MwoHl 
dea theoTOtiachen nU auch uumenllich des te chnischen Chemikaii in liobm 
Grade emgt bat. Der noit Vcrraxaer veraucbt eine Theorie fflr die Blldnng !»■ 
Anilinrotba darzulegen und dieselbe auch fiir dio Bildung anderer Anlllnfuben m va^- 
wertben. Er beginnt mit einer Kritik der sogennnntan rntionellen Formeln , wendat d|»- 
aelbe auf die ammoniakalischen Metall Verbindungen an und gebt von diesen ni BMdi 
baltigen Anilin Verbindungen über. Die Zaraetiung der Lctzterun leitet auf die Theorl« 
der Bildung den Anilinrotba. 

Auf eigene Tersuobe gealiitzt, werden einieina Reihen neuer Tbatt«a]itn TOtw 
geführt, die gebrAucb liebsten Methoden besprocben und diese sowie anderweitig voriiaDdMM 
Angaben mit logischer ächftrfe dem Secirmesaer der wisseiigcbiflUcben Exp«rimentalkrf81i 
nnterworfon. 

Den Andeutungen beiOglich der blauen, violetten nnd gelben ABlliafetlih 
■ toff« ibigea Uatersuobnngeu über Naphtalinfarbatoffe und aber elae.apfictCftt 
anal]rtiiol» Methode xur Bestiinmnng der Farbeniatenaitit. 



mwm SMITfl'^ i\ KAMRURG 

PATENTIRTE GASUHR. 




J. ^«N SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der I'rei»- Mocl«iUen \oü dtjr Iiidustrie-Aitsstolluiit! in M""-»- 

(IS54) und der AllKm.-inmi Indiistri.- AusstdluDa; in Utidun (1 

ptichlt. gfiue aneikaunt daiifrliaflyn, in jedi-r btliebigcu Form vertcrtif;!. 

8pec-ksteiii-Cjrasbi*eiiiaei- 



fl'i'iKen'ichv Riiliriii lind Kocliappnratc 



Spvck Kleii I - CäHiibrriiner 9 

verrcttiffi »na ItCutllichomHiit'i 



fji?1»W««ff 



r Si-ockMciii-Oi 

•#. r. Ücbtcni'. 



J.G.MULLER,! 



VlJ.G.MUllER. 



J.G.MÜIJLER 

ItmailleuruZifferblälterFabrikantl 
BERLIN. 



Fabiikanteti feaerfcsicr Producte 



Duisburg a. Ehein 



^ -- -- ~- - ^ .'"iiniJili, .1 ,1,, 

gang 18(y i.tiji;cdriiikt«n AtlestD und unter Ziisiclioruiig »^orüraliigstpr Ar 
Ijfit Hiid bilÜKor I'rei«e. DU: AnKdühiiung und EinriihtimK iln 

* setzt »i« in dun Stand iiIKti Aniurdi;riingcn zu cntaj.rccliru 
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Die Thonretorten - und Chamottstein - Fabrik 

Ton 

«I. R. OEITH inr eOBlIKC» 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Vh0nFCt0l*tMI halte ich yon 24 Terscbiedenen Formen in der Regel 
Vorrath and wird jede beliehige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Betorten, die anch in ftnsserst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können, hat sich seit nahe^i 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
VewAhrt, worüber gerne Zeugnisse zn Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz glttCteil lind rlSSfrelCO inneren Flächen wird die Graphit- 
entfemnng in hohem Ghrade erleichtert. 

PomiStolllC liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

S*euerffe8te Stellie gewöhnUoher Form halte ich stets rorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine ftir Elseiiiverke zu IloeliSfeii^ ScIinrelssSfeii etc. 

für CilasfabrlkeM, Porsellaiirabriken etc ; dann Glasschmelzhäfen, 
Ifnfieln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

PenerfeSteil TllOn ans eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
Ton competenter Seite zn den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

MOPtdlllflSSa fein gemahlen von geringster Sohwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

J. R. Gelth, Gasfabrikant 
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Die Chamott • Retorten • und Stein • Fabrik 

von 

F. S. OEST'S Wittwe & Comp. 

in Berlin, SchöDhauser-Allec Nr. 128; 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Borten wird Lager gehalten und für solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Verzug effektuirt. 



Auf Verlangen «bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oest's Wittwe U. 
OÜIqi^ hierselbst, SMnhauser-ABee Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erlencht- 
SDgs- Anstalten geliefbrten Ghamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2^/^ bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mif in des Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflichen Ansicht 
ndt Becht als vorzüglich gut empfehlen kann. 

BerlliV un 81. Januar 1859. Kflhnell, 

'^ ' Baumeister und technischer Dirigent 

der Berliner Crommimal-Gaswerke. 
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BSST & BOBSOn 

(früher ROBIRT BEST) 
Lampen- & Fittings- Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotte-S^reet Oasröhren 

. Great Bridge, 

Birminshaii Stafft rdskire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Gate 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefUligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Ck>ntinent 

16 Grogge Reichengtraase in Hamburg. 



Fenerreste Produrte^ die nicht dem Sdiwindeo unterworfen sind. 

Xll« BOllCllOr^ Fabrikant und Patentinbaber zu St. Gbig- 

lain^ früher zu Baudour (Belgien). 

Tli. Boucher ist der einzige Fabrikant , welcher feuerfeste Produete 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indo<- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862); in Parig (1855); sowie auch 
der Ehren -Medaille T. Classe der ^^Academie nationale^^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das PreisgiM'icht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th, Boucher, welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismodaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Üünno, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.** £s heisst weiter: „Die MedaiUe ist diesem Aoasteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden." 



JOS. CO WEN & C^ 

BlaydoD Dura 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten rcuerfesf er Chamolf - Steine^ 

Marke „Cowen". 
Retorten für 6as-Aus(alteu oud alle Arten feuerfester Gegen^ 

stände für Hohöfeu, Cokesöfen SCc. &c. 

Jos, Cowen ds Co. waren die einzigen Fabrikanten , welche bei - der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preii-ledaille Üx 
f^Gas-Retfrien vnd andere feuerfeste Gegeutänle^^ beehrt wurden. 

Jo8. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für ^^fiu-Retorten , feuerfeste Steine etc., für V^rtrefflidd^eit 1er (UaUtit^ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
GroBsbritannien. 
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DIE GLYCERm-FABRIK 

empfiehlt ihr — nm FfllleB der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfilltigst gereinigtes spiegelklares Olycerin schützt die Gas- 
meater vor Bost^ gefriert erst bei einer Temperatur von — 25'* R. und ver- 
domtet äusserst wenig. — ^Jn leicht gedeckten Blechgefassen iiierorts ge- 
machte Versuche zeigten ; dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte j^ 
dabei ersteres Gefliss blank blieb, bei letzterem sich aber Best abgesetzt 
hatte/' — Die Ocuuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt^ ist för den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil djis öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
$fet8 vortheühcfft versorgt ^ und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
^sHnaliger Füllung Jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein, 

tieschafls-Werle^SiiiijS. 

MaineEllUdll6*Zllfert>lAtt-Fabrik habe ich Ton der Kominanda:)teostrASse 56 
nach der {araSSlntraSSS 22 yerlegt. Indem ich meine geehrten Auftraggeber bitte, hier- 
Ton geflüligst Motiz nehmen an wollen, zeichne 

Berlin, im Oktober 1863. ^^* "^^ Hochachtung ergebenst 

£• liiiiiilslierir^ 

ZiffBrblattfabrikant. 



KimdBehau* » 

Nach den neueren Nachrichten aus Amerika lässt die Ergiebigkeit der 
Erdölquellen in Canada mehr und mehr nach; und sind eine grosse Zahl 
Quellen bereits ganz versiegt. Der Preis des rohen Gels, der am Anfange 
dieses Jahres noch 50 Cents per Barrel betrug; ist seitdem auf 5V? bis 
6 Dollars gestiegen und das ganze Erträgniss wird auf nicht mehr als 
IfiO Barrels pr. Tag geschätzt. Das pensjlvanische Gel steht gleichfalls 
auf dem hohen Preise von 5 bis 6 Dollars per Barrel. Die rapiden Schwan- 
kungen; sagt das amerikanische Gasjournal Tom 1. Sept; welche die Preise 
des Petroleums erfahren; geben den entscheidenden Beweis, wie sanguinisch 
die Versicherungen deijenigen waren, welche behaupteten, das Erdöl werde 
die Kölilen aus der Gasindustrie verdrängen. Die Gewinnung steht zum 
gegenwärtigen Bedarf in keinem Verhältnisse mehr, und wenn die canadiscben 
QoeUen anhaltend versiegen, so bleibt nur noch das pensylvanische Gel 
fibrig, und die Preise werden in kurzer Zeit immer höher und höher steigen. 

Im Hinblick auf einige Inserate dieses Journals über Specksteinbrenner 
durfte es nicht ohne Interesse seiu; hier des Verfahrens zu erwähnen; welches 
dem Herrn /. Q. Städtltr in Nürnberg zur 'Herstellung seiner Brenner für 
Bayern patentirt worden ist. Nach diesem Patent wird der Speckstein, 
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welcher gewöhnlich in grogsen und kleinen Stücken vorkommt und theil- 
weise schieferig ist; auf einer grossen Mühle zu Mehl gemahlen, das ge- 
hörig aufgeschlossene, mit Wasser ausgewaschene und dann getrocknete 
Specksteinmehl mit dem vierten Theil guter Kalchenreuther Thonerde 
gemischt; asusammengemahleo und dann su Taig angemacht. Ans dem 
Taig werden mittelst einer Presse lange Stangen in der erforderlichen 
Dicke der Gasbrenner gepresst, diese Stangen werden dann in kurze 
Stückchen (Brenner) abgeschnitten und mittelst einer zweiten Maschine In 
die Fa^on vorgepresst. In einer dritten Maschine werden sie im trockenen 
Zustande. mit Chablone in äussere Fa9on abgedreht, und in weiteren Ma- 
schinen endlich zu Schnittbrennern oder Lochbrennem fertig hergerichtet. 
In einem Glühofen 12 Stunden lang gebrannt; nehmen die Brenner von 
selbst eine Glasur an; wodurch der Vortheil erreicht werden soll, dass sie 
keine Feuchtigke^it mehr anziehen und eine längere Dauer erhalten« 

Die neueste literarische Erscheinung auf dem Gebiete unserer Industrie 
ist das ;;Handbuch für Holz- und Torfgas -Beleuchtung und einige ver- 
wandte Beleuchtungsarten von Dr. W, Reissig,** welches kürzlich im Ver- 
lage von 72. Oldenbourg in München erschienen ist Wir können uns nicht 
veranlasst fühlen; hier an dieser Stelle eine eingehende Kritik des Werkes 
zu liefern ; aber wir wollen nicht versäumen ; unsere geehrten Leger aus- 
drücklich auf dasselbe aufmerksam zu machen. Einmal haben diejenigen 
Gebiete unseres Faches, welche das Buch behandelt; seither überhaupt noch 
keine eingehende literarische Bearbeitung erfahren; und ist ein systematisches 
Werk derart ein Bedürfniss; anderentheils 'dürfte aber auch Herr Dr. Beisstg 
durch seine ausgezeichnete wissenschaftliche Befähigung in Verbindung mit 
seiner praktischen Thätfgkeit in diesen Branchen des Gasfaches ganz be- 
sonders berufen sein, diese Lücken in unserer Fachliteratur auszuflüllen. 
Wir zweifeln daher nicht; dass das Buch überall eine günstige Aufiiahme 
finden wird* 

Von einem Beamten der Chartered Gas Company in London, Herrn 
H, Banüter, ist unter dem Titel: ;,Gas-Manipulation^^ ein kleines Buch er- 
schienen; welches die verschiedenen Apparate; Instrumente und Verfahren 
beschreibt; die bei der Untersuchung von Steinkohlen und Steinkohlengas, 
soweit es für den praktischen Betrieb der Gasanstalten von Wichtigkeit 
ist; vorkommen. Die meisten Apparate sind auch bei uns in Deutachland 
bekannt und theil weise im Gebrauch; es will uns aber scheinen, ab ob 
einige unserer Einrichtungen und Methoden zweckmässiger seien, wie sie 
nach diesem Buche in England sein müssen. Aufiallend ist es vor Allem, 
dass dort noch der kleine VersucEsapparat zur Destillation der Kohlen 
empfohlen wird, die eiserne kleine Retorte von 18 Zoll Länge und 5 ^< 5 Zoll 
Querschnitt mit einer Ladfähigkeit von 2% Pfund Kohlen, während es 
doch zur Genüge erwiesen ist, dass die Experimente im kleinen Maas9itabe 
für die Pra^^is keinen maassgebenden Werth haben ; und man in Dentach- 
land alles Gewicht darauf legt, entweder einen Versuchsofen im grossea 
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Mwwwtabe zn b«aen, oder von einem im wirklicheu Betriebe befiadlichen 
Ofen eine Betorte auszuschalten, und sie aU VerHnchBretorte zu benutzen. 
Mit beBonderer Aufmerksamkeit scheint man in England den „Doppeltacbwefel- 
kohlenstofi" zu behandeln, seitdem die Parlamentsacte von 1860 vorgeschrieben 
hat, dass 100 c' Gas nicht mehr als 20 Grains Schwefel enthalten dürfen, 
nnd es dürfte vielleicht unseren Lesern nicht unerwünscht sein , wenn 
vir die beiden wesentlichsten Apparate , die dort zur Bestimmung des- 
aelbeo in Gebrauch sind, hier mittheilen. Der Apparat von F. J. Evatu 
ist in nachstehender Zeichnung dargestellt: 




^ist eine trockene Oasuhr, welche durch ein Uhrwerk oder ein Wasser- 
rad getrieben wird, so dass sie als Pumpe wirkt, nnd das Gas oder atmos- 
phärische Lufl durch das Eingangsrohr einsaugt, nnd es durch das AoslasS' 
röhr hinansdrilekt. B ist ein Condensator, in dessen Mitte sich ein Cylinder 
von Weissblech befindet, ähnlich wie ein 7zÖlliger Glascjlinder für einen 
gewöhnlichen Argandbrenner. Der Cyliuder ist am oberen Ende trichter- 
ßrmig zusammengezogen und ISuft in ein Vtzölliges Zinnrohr aas, 
welches spiralförmig gewunden im Condensator liegt und unten in 
das Rohr c mündet, tod wo das schwanenhalsförmig gebogene Kohr d 
stun Eingang der Gasuhr fUirt. Am unteren Ende des Cylinders 
ist ein tassenffirmiger Band mit einem Abäussrohr angebracht, um alle 
Feuchtigkeit zu sammeln, die sich im Apparat niederschlügt. Ein Bunsenscher 
Kochbrenner wird mit einer Schale von Weissblech so umgeben, daas der 
Brenner durch die Mitte der Schale dicht hindurchgebt, und die Ver- 
brennung unmittelbar oberhalb der Schale stattfindet. Er wird dann durch 
Bohren mit dem Ausgang des Experimental-Oasmessors C in Verbindung 
gebracht Das Gas, was mau antersuchen wiU, muss diesen Gasmesser 
passiren, und es ist gut, zwischen letzterem und dem Condensator einen 
kl«nen Scrnbber b einzuschalten, den man mit KieselstUcken, welche zuvor 
mit schwacher Schwefelsäure angefeuchtet sind^ fllllt Bei a ist eine weitere 
Wonlfsche Flasche eingesdialtet, welche eine Xjfiaimg von kaoBÜschem 
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Kali enthStt. Der Condeosator wird mit kaltem Wasser gefüllt^ die Tasse 
am Brenoer mit Salmiakgeist. Wean der Gaszähler A in mfissige Be- 
wegung gesetzt ist, so zieht er zun&cbst die Luft durch den Apparat, aU- 
dann bringt man den Brenner unter den Condensator, so da^s die Flamme 
in den Cylinder hinaufgeht, und die Verbrennangsprodukte durch die spiral- 
förmigen Röhren abgesogen werden. Die Condensation^produkte, welche 
am untersten Theile der Röhren abSiessen, werden in eiut>r Vorlage auf- 
gefangen. Um den Stand des Salmiakgeistes tn der RreDuertasse stets 
constant zu erhalten, lässt man diesen durch eine kleine sypbonartig gebogene 
Röhre in Tropfen zufliessen. So lässt man den Apparat 7 bis 8 Titge in 
Thätigkeil, rcgulirt den Consum auf etwa '/, c' per Stunde, bis man im 
Ganzen einen Verbrauch von etwa 100 c' erreicht hat. Der Wasserstoff 
des Gases verbindet sich mit dem Sauerstoff der Lnfi zu Wasser, der 
Kohlenstoff zu Kohleusäure, und der etwa vorhandene Schwefel und das 
Ammoniak bilden schwefelsaures Ammoniak. Die äUssigen Produkte der 
Verbrennung betragen BW bis 400 Grains fQr jeden Cbf. verbranntes Gas. 
Dieselben werden mit reiner Salpetersfture gesättigt, um zun&cbst die Kohlea- 
sSure zu entfernen, bei welcher Manipulation man etwas Wfirme anwendet. 
Dann wird die Flüssigkeit mit einem Ueberschnsa von salpetersaiiremBarjt 
oder Chlorbarium behandelt, wodurch ein weisser schwerer Niederschlag 
entsteht, der filtrirt, mit Wasser gewaschen, getrocknet und gewogen wird. 
117 Gewichtstheile des Niederecblags zeigen 16 Gewicfatitheile Schwefel 
an. Das angewandte Ammoniak in der Brennertasse hat den Zweck , die 
schweflige Säure zu binden , die bei der Verbrenuung entsteht. Die 
Ammoniak dämpfe verbinden sieb mit der schwefligen Säure , und werden 
dadurch condenairt 

Ein zweiter Apparat fUr denselben Zweok von Dr.L^heby iat in nach- 
stehender Figur abgebildet 
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Das Gas geht wieder zuerst durch einen Gaszähler; und alsdann durch 
eine Flasche mh Kieseln^ die mit Schwefelsäure angefeuchtet sind (20 Ge- 
wichtstheile concentrirter Schwefelsäure und 30 Theile Wasser. Die Flüssig» 
keit hat ein spec. Gewicht von etwa 1397, und werden 100 Theile derselben 
neatralisirt durch 54 Theile kohlensaures Natron oder durch 17 Theile 
Ammoniak). Das Einlassrohr reicht nur 1 Zoll durch den Kork, daa 
Anslaasrobr reicht nahezu bis auf den Boden. Nachdem das Gas auf diese 
Weise von Ammoniak befreit ist, wird es im Verhältniss von Vt c' per 
Stunde in einem Leslie- Brenner verbrannt, welcher unter einem langen 
trichterförmigen Bohr angebracht ist. Das Bohr ist mit einem grossen 
Glascondeusator in Verbindung, am entgegengesetzten Ende des Gonden- 
sators ist ein 4 Fuss langes Glasrohr angebracht, und zwar aufwärts ge- 
bogen, so dass alle etwa in demselben sich niederschlagende Flüssigkeit in 
den Condensator zurückläuft. Das Ammoniak wird der Flamme in folgender 
Weise zugeführt: Eine weithalsige Flasche mit dem stärksten Salmiakgeist 
wird unmittelbar unter den Brenner gestellt^ und ein Trichter, den Becher 
nach unten, mit seinem kurzen Bohrende durch die Mitte des Brenner ge- 
führt, so dass das Ende etwa 2 Zoll über dem Brenner vorsteht Der natürliche 
Zug des Apparates reicht hin, das Ammoniak zu verdunsten, und es den 
Verbrennungsprodukten zuzuführen. 



Instrnctioii fttr die Prflfimg and Stempelang der Gaszähler 

in München. 

(IUI einer AbbUdur Mf Taf. t.) 
§. 1. 

Zur Prüfung und Stempelung werden nur solche Gaszähler zugelassen, 
welche auf dem Prinzipe einer um eine horizontale Achse rotirenden, zum 
Theil in Wasser oder einer anderen Flüssigkeit eintauchenden Trommel 
gegründet sind. 

Trockene Gaszähier sind also von der Prüfung und Stempelang aus- 

geschlossen. 

§.2. , 

Der Hauptbestandtheil eines Gaszählers ist die um die horizontale 
Ajchse rotirende Trommel, welche von einem wasser- nnd luftdicht ge« 
schlossenen Gehäuse umgeben ist. Das Gehäuse dient als Wasser- und Gas- 
behälter und kann entweder aus Blech hergestellt oder aus gusseisernem 
und blechernen Theilen zusammengesetzt sein. 

§.3. 

Da v^n der Lage der Tronunelachse, ob horizontal oder mehr oder 
minder geneigt, der zur Au&^khme des Gases bestimmte Baum Hber dem 
Wasserspiegel sich ändert, so soll bei jedem Gaszähler die richtige Lage 
dijSfier Aclvie, also die richtjg;e Stellung des Zählers dann stattfinden, wenn 

le^er^^ a^f wer horis^ontalei^ Unterlage ii^ht. 

45* 
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Bei der Aichung soll die Unterlage durch eine mit Stellschranben ver* 
sehene gehobelte Eisenplatte gebildet werden, welche jedesnaal Tor Beginn 
der Probe genau horizontal eingestellt wird. 

§4. 

Die Achse der Trommel setzt durch eine Schraube ohne Ende das 
2!ählwerk in Bewegung. 

Das Zählwerk zählt nicht die Anzahl der Achsendrehungen, sondern 
die Anzahl der Cubikfusse des Gases ab, welches mit der Drehung der 
Trommel in das Gehäuse entweicht, und von da zum Verbranch fort- 
gisleitet wird. 

Das Zählwerk registrirt Einer, Zehner, Hunderter u. s. w., d. h. ist 
mit dezimaler Uebersetzung versehen. Auf dem Zifferblatt muss deutlich 
angegeben sein, welcher Werth in bayerischen, englischen oder etwa sonst 
gestatteten Cubikfussen ausgedrückt, die niedrigste Stellung der Zählwerks- 
ziffern angibt. Gewöhnlich begreifen die eigentlichen Zifferblätter als Mi- 
nimum nur die Hunderte von Cubikfussen, da der Gasverbrauch nur nach 
solchen Ranmeinheiten berechnet und bezahlt zu werden pflegt. 

Zur Beobachtung einer geringeren Anzahl von Cubikfussen dient da- 
gegen eine sich drehende horizontale Scheibe, welche rechts über den 
letzten Ziffern jener Zahlen sichtbar ist. Der Umfang dieser Einer-Scheibe 
ist je nach der Grösse der Gaszähler in 5, 10 und mehr gleiche Theile ge- 
theilty so dass mit Htllfe einer davor angebrachten Zeigerspitze die einzelnen 
Cubikfusse verfolgt werden können. 

§.5. 

Bei jedem neu aufzustellenden Gaszähler muss auf einem Schilde Nach- 
stehendes angegeben sein: 

a) Name und Wohnort des Verfertigers, 

b) die Fabriknummer des Gaszählers, 

c) der Gasverbrauch per Stunde, fbr welchen der Gaszähler con- 
struirt ist, entweder in Cubikfussen oder in Flammensahi, wobei 
angenommen ist, dass eine Flamme 5 Gubikfusa Gas per Stande 
verbraucht 

§. 6. 

Der Gaszähler-Apparat muss in Verbindung mit dem obenerwähnten 
Trommelgehäuse durch eine feste Umwandung, welche nur an der Vorder* 
Seite die Zifferblätter mit der darüber befindlichen Einer-Scheibe hinter 
einer Glasplatte sichtbar werden lässt, der willkührlichen Veränderung ent- 
zogen sein. Bei den zur Aichung gestellten Gaszählern darf aber jene 
Verbindung nodi nicht bewirkt, die Blechkästchen, welche die Umwandong 
bilden, dürfen vielmehr nur lose aufgesetzt sein, damit sie zur Prüfung der 
richtigen Anordnung des Zählwerkes abgenommen werden können. 

§.7. 

Zut- weiteren Prüfung der Gaszähler ist ein cubizirtes Gasometer er- 
forderlich, welches mit Luft gefüllt, und von welchem aüs diee^ Lt^ «k^' 
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dann dttrch die zu prüfenden Gaszähler geleitet wird. Die dieser Vollzugs- 
Instmotion beigegebene Zeichnung wird das bei der Messung zn beobach- 
tende Verfahren verdeutlichen. 

In dieser Zeichnung ist AA das Qasometer, und auf dem Tische B 
stehen die zu prüfenden Gaszähler, auf der im §. 3 näher beschriebenen 
Unterlage horizontal aufgestellt. Das Bassin des Gasometers ist bis nahe 
zum Bande mit Wasser gefüllt, und in der Mitte desselben steigt eine 
Bohre senkrecht in die Höhe, die über dem Wasserspiegel mündet. Am 
Boden ist die Bohre unter 90 ' umgebogen und mit einer Bohre von gleichem 
Durchmesser, die an der äusseren Seite des Gasometers senkrecht in die Höhe 
gerichtet ist, verbunden. 

Das letztere Bohr trägt an seinem oberen Ende ein T förmiges Stück, 
welches mit zwei Hähnen a und b versehen ist. Von b aus führt eine Ver« 
bindungsröhre nach dem ersten zu prüfenden Gaszähler, oben auf dem 
T förmigen Stück befindet sich ein Wassermanometer, an welchem der 
Druck der Luft im Gasometer jeden Augenblick abgelesen werden kann. 
Die Grösse dieses Druckes hängt unter sonst gleichen Verhältnissen von 
dem Gegengewicht Q ab, und kann daher durch Vermehrung oder Ver- 
minderung dieses Gewichtes, welches aus Metallscheiben besteht, vermehrt 
oder vermindert werden« 

Die Ausgleichung des Gewichtsverlustes, welchen die Glocke beim Ein- 
taacben in das Sperrwasser während ihres Niedergangs erfährt, erfolgt durch 
das Gewicht des über das Bad gezogenen Eettenstückes. 

Die Glocke G des Gasometers hat an ihrem oberen Ende Friktions- 
rollen und 2 Zeiger, die an den Skalen anliegen, welche an dem Bahmen CD 
aufgetragen sind. Der Bahmen dient zugleich zur senkrechten Führung 
der Glocke, die andererseits unten ein Kreuz mit einer kreisrunden Oefinung 
triigt, und hiemit eine zweite Führung durch die Bohre findet, welche 
smikrecht in der Mitte vom Boden des Gasometers in die Höhe geht. 

Der Inhalt des Gasometers beträgt beiläufig 30 Cubikfuss. 

§. 8. 

Der Gebrauch des Apparates ist folgender: 

Der Hahn b des Gasometers wird geschlossen, der Hahn a aber ge- 
öAiet Hierauf wird die Glocke in die Höhe gezogen, bis die Zeiger am 
NnUpunkt der Skalen stehen und das Gewicht Q so regulirt, dass das 
Wasser-Manometer einen Druck von 1V4 Zoll anzeigt. 

Zur Abkürzung des Aichgescbäftes ist es gestattet, mehrere Gaszähler 
gleicher Grösse gleichzeitig der Prüfung zu unterwerfen, indem man sie 
miteinander verbindet. 

Jedoch dürfen von Gaszählern bis zu 50 Cubikfuss stündlichen Ver- 
brauches höchstens 6, über 50 und bis 80 Cubikfuss stündlichen Verbrauches 
höchstens 3, über 80 und bis 200 Cubikfuss stündlichen Verbrauches höch- 
stens 2 gleichzeitig geprüft werden. Gaszähler von mehr als 200 Cubikfuss 
ittlndlicben Verbrauches müssen einzeln geprüft werden. . 
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Die zur Prüfung aufgestellten Gassü&hler werden nun so weit mit Waieer 
gefüllt, bis dasselbe aus dem Abflussrohre auszufliessen beginnt, und auf 
die Ausströmungsöffnung des letzten Gaszählers wird ein mit einem Hahne 
versehenes Ausflussrohr luftdicht aufgeschraubt, welches die Stelle der Brenner 
vertritt, und nach Bedarf mehr oder weniger verengt werden kann. Nacli 
dieser Vorbereitung öffnet man den Hahn b und lässt aus dem Gasometer 
so viel Luft durch den Gaszähler strömen, bis die niedrigste Zählwerks- 
welle eine ganze Umdrehung vollendet hat 

Ist der Gaszähler genau richtig, so muse die auf ihm angegebene Zahl 
der durchgegangenen Cubikfusse genau mit der Cubikfusszahl stimmen, 
welche durch die Zeiger des Gasbehälters als aus diesem ausgeströmt an- 
gezeigt werden. Gaszähler, welche um 2Vo in ihren Angaben hievon ab- 
weichen, werden zurückgegeben, und sind von der Stempelung ausgeschlossen. 

Dieses Verfahren gibt nur unter der Voraussetzung, dass die Temperatur 
der Luft des Gasometers mit der des Gaszählers übereinstimmt, richtige 
Resultate. Bekanntlichist dies im Winter in geheizten Zimmern schwierig zu 
erreichen. Es ist daher in allen Fällen erforderlich, die Temperatur der Luft des 
Gasometers und die Temperatur des Wassers des Gaszählers zu ermitteln. 
Ein Temperatur-Unterschied von V C. hat eine Volumenänderung der Luft 
von 0,003665 zur Folge, und eine Temperatur-Differenz von 3® ändert 
das Volumen um beinahe genau V/^, d. h. wenn die Temperatur der Luft 
des Gasometers um 3® C höher ist, als die des Gaszählers, so gibt der 
Gaszähler V/o weniger an, als der Gasometer. 

Die Temperatun der Luft des Gasometers wird durch ein in die Gas- 
glocke luftdicht eingeschraubtes Thermometer bestimmt, und die Temperatur 
des Wassers im Gaszähler durch ein in das Wasser eingetauchtes Ther- 
mometer, 

Ist ein Gasabgabs-Vertrag auf englisches Maass abgeschlossen, so wird 
zur Umwandlang dieses Maasses in bayerisches angenommen, dass 100 Cubik- 
fuss englisch gleich 113,89 Cubikfnss bayerisch sind. 

§.9. 

Da eine zu grosse Botationsgeschwindigkeit der Trommel eine Sohwan- 
kung des Wasserstandes und eine Unsicherheit in den Angaben der Oas- 
metngen hervorbringt, so wird vorgeschrieben, dass ein Gaszähler flbr 
3 Flammen oder 16 C pro Stande nicht mehr als 120, jeder grössere Qa*' 
Zähler nicht mehr als 100 Umdrehungen pro Stunde machen soll. Hiew 
ist erforderlich, dass die Gasquantität, welche die Trommel bei ain^r XJm- 
drehung liefert, bei einem Gaszähler fUr 

3 FlaiQmen (15 c') pro Stunde betrage : % Cobikfuss . j , . . . ; 



ö 


H 


(26 „) 


10 


w 


(ÖO J 


ao 


11 


(100 ..) 


80 


M 


(löO „) 


50 


n 


(8W)„) 



91 II «• 

tf n ■ »t 



'/. 


1« 


1 

. , 1 


y. 


II 


f . 


1 


H 


■' . 


iv. 


n 


■ 


2'/4 


w 


-U«-. M .fft iJ!: 



loslifMtloD fir die Prttfttng nnd Stempelung der Gaszähler. Sd9 

Die Prüfang dieses Verhältnisses ist vom Aichmeister in folgender 
Weise yorzunehmen: • 

Man stelle den Zeiger der niedrigsten Zählwerkswelle auf Null ; und 
bringe auf der Trommel durch die bei der Prüfung o£Fenc AusgangsöfFnung 
der Uhr eine sichtbare , nicht durch Wasser zu verwischende Marke an. 
Dann lasse man je nach der Grösse der Uhr einen oder einige Cubikfuss 
Luft durch die Uhr gehen^ und notire^ wie oft die Marke auf der Trommel 
Tor der Ausgangsöffnung vorbeipassirt^ d* h. wie oft die Trommel sich 
amdreht. 

So erhält man durch unmittelbare Beobachtung und Ablesung direkt 
das gewünschte Verhaltniss. Für 1 Cubikfuss darf ein Gaszähler von 

3 Flammen (15 c' pr. Stunde) 8 Umdrehungen 
ö )} (25 „ „ „ ) 4 „ 

10 „ (50 „ „ „ )2- 

20 „ (100 „ „ „ ) 1 
machen u. s. w. 

Ist die Umdrehungsgeschwindigkeit; welche erforderlich ist, um das für 
den Gaszähler normirte Gasquantum pro Stunde zu liefern; grösser^ als hier 
angegeben; so ist der Gaszähler zurückzugeben und von der Stempelung 
aaszuschliessen. 

Bei der Aichung ist das auf dem letzten der zu prüfenden Gaszähler 
aufgeschraubte Ausströmungarohr nur so weit zu öffneu; dass die Rotatlons- 
geschwindigkeit der Trommel den oben angegebenen normalen Verhält- 
nissen nahezu gleichkommt. 

§. 10. 

Genügen die zur Prüfung gebrachten Gaszähler den in §.8 und 9 an- 
gegebenen Voraussetzungen; so wird zur Stempelung geschritten. 

Es wird zuerst das im §. 6 erwähnte Blechkästchen über die Gasuhr 
gesjstzt, und an drei Stellen seines unteren Randes vom Aichungsbeamten 
verloren festgelöthet; so dass die vollständige Vertöthung hinterher ge- 
schehen kann. Damit aber die Richtigkeit der Zählung sicher gestellt 
werde, muss auf eine der Löths teilen, die zu diesem Behufs etwas reichlich 
mit Zinn zu versehen ist, der Aichstempel geschlagen werden. 

Hierauf wird die Schlussplatte des Vorderkastens des Gaszählers auf 
dem übergreifenden; ringsum verlötheten Rande an zwei Stellen mit dem 
Aichstempel auf vorher aufgeschmolzene Zinntropfen versehen. 

Endlich wird die Rückwand des Gaszählergebäuses ebenfalls auf dem^^ 
übergreifenden Rande mit einem Zinntropfen versehen; und der Aichstempel 
aufgetragen. 

Diese Stempel müssen sämmtlich so angebracht werden, dass die eine 
Hälfte auf den einen; die andere Stempeihälfte auf den andern Rand 
dMr zu verbindenden Theile zu stehen kommt 

Gaszähler, deren Theile nicht durch Löthung; sondern durch Schrauben 
verbunden iind^ wie diess bei allen gnsseisernen Zählern der Fall ist, wer- 
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den mit Stempel an einer Plombe versehen. Je zwei einander diametral 
gegenüberliegende Schraubenköpfe werden mit Löchern versehen, und dorch 
sie wird eine Drahtschlinge gezogen, deren Ende dnrch die mit dem Aich- 
stempel versehene Plombe verbunden wird 

§. 11. 
Für die Aichung der Oaszühler sind an Gebühren zu zahlen: 



Bei Gaszählern 
für Flammen 



Bei einem Gas- 
verbrauch pro 
Stunde von 



Für noch nicht ge- 
aichte Gaszähler 



Für Revision früher 
geaichter Gaszähler 



3 Flammen 
5 
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ff 
ff 
ff 
ff 
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ff 
ff 
ff 
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kr. 

18 
24 
36 
48 

12 
24 
36 
48 



Für je 20 Flammen mehr, oder 100 Cubikfuss grösseren stündlichen 
Verbrauch, werden 12 kr- — 6 kr mehr in Ansatz gebracht 

Werden 6 Gaszähler von 3 bis 10 Flammen, oder 3 Gass&hler von 
20 Flammen, oder 2 Gaszähler von 30 oder 40 Flammen zugleich zur 
Aichung gebracht, so werden die AichgebUhren um ein Dritttheil ermässigt. 

Entspricht dagegen ein zur Aichung gebrachter Gaszähler keiner der 
oben angeführten Arten, so findet der Abgabensatz für die nächst höhere 
Gasmenge Anwendung. 

§. 12. 

Gaszähler, deren Angaben um mindestens 2 Prozent fehlerhaft sind und 
solche, bei denen die Achse der Trommel eine für die durchgehende Gas- 
menge zu grosse Geschwindigkeit besitzt, werden ungeaicht zurückgegeben, 

§. 13. 

Für Gaszähler I welche bei der Prüfung nicht entsprochen haben, ist 
nur die Hälfte der im §. 11 verzeichneten Gebühren zu entrichten. 

Werden solche Gaszähler nach vorgenommener Verbesserung zum 
zweiten Male zur Aichung gebracht, so ist — wenn gleichzeitig die Quittung 
über die früher bezahlten Gebühren mit vorgelegt wird — nur die zweite 
Gebühren-Hälfte zu bezahlen. 

§. 14. 

Ueber die vollzogene Aichung eines jeden Gaszählers wird dem Be- 
theiligten ein Aichschein ausgestellt, der zugleich als Quittung über 
Bezahlung der Aichgebühr dient 

Für diesen Aichschein wird folgendes Formular vorgeschrieben: 
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„ Aichschein über den Gaszähler für ... . Flammen Nro. . . . (lau* 

fende ProtokoUsnümmer.) 

„Der Gaszähler ^r . « . . Flammen mit der Fabriknummer . . . 

„verfertigt von (Name und Wohnort des Fabrikanten) 

„wurde geprüft, richtig befunden und gestempelt. 

;,Ueber den Empfang der Aichgebühren von . • « fl. . . . kr. wird 
„hiemit quittirt. 

„N. N. den 18 

„Der verpflichtete Aichmeister N. N.'' 

Am Fusse des Aichscheines ist noch zu bemerken, ob der Gaszähler 
neu oder schon gebraucht war. 

« 

§.15. 

üeber Gaszähler, die in der Prüfung nicht richtig befunden wurden, 
wird ein Bückgabeschein nach folgendem Formulare ausgestellt: 

„Bückgabeschein über den Gaszähler für . . . Flammen Nro. • . 

(Protokollsnummer.) 

„Der Gaszähler für ... . Flammen mit der Fabriknummor • . . 
„verfertigt von N. N. (Name und Wohnort des Fabrikanten) wurde 
geprüft 

;,Er wurde als fehlerhaft in ...... (Angabe des Grundes der 

^^Zurückweisung) zurückgegeben. 

;;üeber den Empfang der Aichgebühren^ bestehend in . . .fl. . . . kr. 
„quittirt. 

,^. N. den 18 . . 

„Der verpflichtete Aichmeister N. N." 

Am Fusse dieses Scheines ist weiters noch die Bemerkung beizufügen, 
dass — wenn ein zurückgegebener Gaszäblet wiederholt der Prüfung unter- 
stellt wird; auf Ermässigung der Prüfungsgebühr nur dann Anspruch ge- 
macht werden kann, wenn der bei der ersten Prüfung ausgestellte Bück« 
gabeschein producirt wird. 

§. 16. 

üeber Gaszähler, welche bei der zweiteü Prüfung richtig befiui4ra 
worden, wird ein neuer Aichschein nach dem Formular §. 14 ausgestellt. 

Bei Berechnung der Aichgebühr wird der Grund der Ermässigung an- 
gefiilurt. und der prodiizirte Bückgabeschein als Bechnungsbeleg bei den 
AJkten behalten. 

Die. Aichacheine und die Bückgabsscheine werden gestempelt 

§. 17. 

Das von den Aichmeistern zu führende Protokoll ist in nachstehend 
tiA^Uarischer Form einzurichten. 

4ß< 
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Die Rückgabe nnrichtig befundener GaazShler iat in einem geBonderten, 
übiigenB nach obigem Formnlar eingerichteten Protokoll« zu verzeicboen, 
and hiebei in der Rubrik „Bemerkungen" der Grand der Zurückweisung 
anzugeben. 

§. 18. 

Die Verpflichtung der Aichmeister auf pttnktliche Beobachtung dieier 
loBtruction bat mittelst HandgelUbde zu erfolgen und i«t sonach die er- 
folgte Conatitnirnng der Äichaaatalt, der Name dei Aiohmeiiter« und der 
Aiabgebühren-Tsrif öffentlieh bekannt zu machen. 

Die Tierteljäbrige Revision der Aichprotokolle hat sieb aaf 4w ganze 
JB^handlnng des Aicbgeacbäftes, insbeionder» auf die Gebtthren-AnaSbEe in 
erstrecken. 

Bei Wahrnehmung von UnregelmKssigkeiten iat gegen dieAiohmeijrter 
vom disciplinären Standpunkte aus einzuschreiten. 



ProtokoUariMlur Backht 

über den Befand der neu errichteten Gasanstalt in Rastatt 
Die Stadtgemeinde Raatatt war bei der heutigen Prttfung des neueu 
Oaswerks vertreten durch Herrn Oberschulrath Dr. Frick von Carlarnbe, 
der Unternehmer Herr Moratadl, durch Herrn Btmtm Schiele, Gasdirektor 
ans Frankfurt a. BI., und diese beiden hatten Herrn Professor Beylick ans 
Hftnchen als Obmann erw&blt, der gleich&lls anwesend war. 

Nach Einsichtnahme des Vertrags vom 25. Oktober 18^ und seiner 
Abänderungen nahmen die Experten in Anwesenheit des Herrn Gemeinde- 
Mths Ellmhast als Vertreter der Btadt und des Herrn Jforstetff selbst, wne 
Besichtigung uad Vermessung des Werkes und der Apparate vor und fitn- 
den, dass die Ansf^ning Aller im vellkommenen Sinklang« mit den Ver- 
tragsbestimmungen steht. 

1)1« Hochbauten, aus Retortenhaus mit fenerfestem eisernem DAdbo,— 
aus Reinigungsgebände mit Uhr, Regulator und Fhotometer^Banm , v»n» 
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mit Mier Schmiedwerkstätte versehen; aus Wohngebäude , aus einem be- 
deckten Gange nach den Lagerräumen für Kohlen, Conk8 und andere 
Materialvorräthe und aus diesen Räumen selbst bestelieiul, sind stark, solid 
und in ihrem Aeussern gefällig und schön ausgeführt. 

Die unter der Erde liegenden Bauten^ als: zwei Gasbehälter-Cisternen; 
eine Tbeergmbe und ein Brunnen zeigen ; was die ersten beiden betrifft^ 
vollkommene Wasserdichtigkeit und soweit das letztern angeht, die in de«l 
Vertrage vorgesehenen Verhältnisse. 

Die Beurtheilung der Güte aller dieser von Herrn Werkmeister J. j5e&0r 
meisterhaft ausgeführten Bauten^ welche nach der übrigen Ausführung zu 
nrtheilen, gleichfalls untadelhaft sein werden, unterlagen der speciellen Be- 
aufsichtigung Seitens der Stadtbehörde während des Baues und vernahmen 
die Experten gern die bezüglichen günstigen Erklärungen des Herrn Ge- 
meinderaths Ellenbast. ' 

Aach in den Apparaten zeigte sich überall die genaueste Ueberein- 
stimmung mit den Vertragspunkten. 

Im Retortenhause fanden sich vier constructiv völlig richtig und mit 
golem Ansehen ausgeführte Retorten-Oefen vor, davon einer mit 5, einer 
mit 4/ einer mit 3 und einer mit 2 Thonretorten (von 20^' Weite, 12^' Höhe 
im Lichten und 9 Fuss englisch ganzer Länge) versehen war. 

Mundstücke, aufsteigende, Brücken und Tauchröhren nebst erster Vor^ 
kge, alle in gehöriger Weite und mit leicht abnehmbaren Deckeln ver- 
sehen, waren vorhanden. 

Der fünfretortige Ofen war im Gange und zeigte eine gleichförmige 
gute Hitze. 

Jeder der 4 Oefen ist mit einem theils gemauerten, theils gusseisernen 
Kamine versehen, der über das Dach des Retortenhauses hinausreioht. 

Bei dem liegenden Condensator aus 6zölligen mit den übrigen Ver- 
bindnngsröhren der Apparate gleich weiten Röhren zusammengesetzt, ist 
gerade wie bei den ersten Vorlagen für einen leichten Theerabfluss nach 
der Theergmbe gesorgt. 

Der Wascher und die trockenen Reiniger, wie überhaupt alle Apparate 
sind vollkommen dicht aufgestellt, sorgfältig montirt und haben den Vor- 
schriften des Vertrags gemäss bei SVs Fuss Höhe, 4 Fuss Breite und 
10 Fuas Länge. 

In jedem der Reiniger liegen 4 Hortenreihen übereinander und ist an 
deren beliebigen Ingangsetzung und Aussöhaltang die nöthige Ansabl 
Schieber-Ventile udd Verbindungsröhren verwendet. 

Die Stationauhr,. aus einer anerkannten Fabrik herrührend, vermag die 
vorgeschriebenen 2000 Cubikfuas in der Stunde vollauf zu* bemessen und der 
iitii gleichen Ranme stehende Regitlater die gleiche Menge in gleicher Zeit 
nnier gleiohmftssigem Drucke regelmässig nach der Stadt zu befi^rdern. 

Das Zaf^rungs-Ventil vor dem Regtdator hat eine starke und schöne 
Bilde uDdf is4 der Manometertiseh in dem gleicheii Zimner mit 7 guten 
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und Bchönen Druckmessern und ebensovielen davor liegenden Krahnen snr 
Prüfung des Gases auf seine Reinheit ausgestattet. 

Bei dem in besonderem Zimmer stehenden Bnnsen'schen Photometer 
ist eine Probiruhr mit Manometer aufgestellt. 

Der Gasbehälter sind zwei; jeder von 31 Vs engl. Fuss Durchmesser und 
13V, Fuss Höhe, also von 10;4(K) engl, oder 10;900 badischen Cnbikfnss 
Inhalt. 

Zieht man hiervon wegen der Theile der Seitenwändo; welche als Ab- 
schluss im Wasser bleiben müssen, 200 Cubikfuss ab^ so ist der nutzbare 
Inhalt eines jeden Gasbehälters immer noch über 10,000 Cubikfuss. 

Jeder Gasbehälter hat noch einen besonderen Köhrenbrunnen mit den 
ßzölligen Aus- und Eingangsröhren und die nöthigen Abschlussventile. 

Die GasIfehälterfÜhrungen siüd! gusseiseme Säulen mit schmiedeia^men 
Verbindungsstäben. « 

Die Blechdicke der Gasbehälter-Glocken musste als richtig angenommen 
werden, da eine Messung nicht mehr wohl ausführbar war. Das geometrisch 
genaue Ansehen der Behälter macht deren Anfertigern alle Ehre. 

Eine Wohlthat für d'en Betrieb des Werkes ist die Zuführung der 
städtischen Wasserleitung in dieselbe. Zum Auspumpen der Sjrphons in 
dem Werke und ausserhalb desselben ist statt einer eisernen eine messingene 
Pumpe üblicher Construction vorhanden. 

Dafür dass die Röhren in den Strassen überall den Plänen gemäss 
in Weite und Länge gelegt worden sind, wird wohl die Ueberwachung der 
Gemeindebehörde gesorgt haben und lag es den Experten nur ob^ die 
Dichtigkeit des Röhrensjstems zu constatiren. 

Der Versuch wurde öfters hinter einander angestellt und ergab bei 
einem Durchschnittsdruck von 7 Linien eine mittlere Durchströmung von: 

34Vto Cubikfuss engl, in der Stunde 
826 „ „ in 24 Stunden 

301,344 „ „ in einem Jahr. 

Nach den vorgenommenen Rechnungen ergibt das Werk eine an- 
nähernde Leistungsflähigkeit von 28 bis 30,000 Cubikfuss in den längsten 
Wintemächten, was einem Jahresverbrauch von 3 bis 4ys Millionen Cubik- 
fuss entspricht. 

Die gefundenen Entweichungen würden also, vorausgesetzt dass wäh- 
rend des Versuches nirgends in der Stadt Gas verbraucht wurde, was nicht 
festgestellt werden konnte, einem Jahresverluste von 10 bis 6'A Prozent 
entsprechen^ ein Verhältniss, das von den meisten Qasanstalten ala ein 
ganz günstiges angesehen wird, bei einem neuen Röhrensystem aber als 
ein zufriedenstellendes immerhin zu bezeichnen ist. 

Eine am Abend vorgenommene Druckprobe mit gleichzeitigen Beobaoh- 
tungen auf dem Werke und an der Laterne Nr. Ö3 an der WilhelmskaseAae 
und an der Laterne Nr. 104 am Engel ergab während der Benutzung der 
meisten Flammet! in der Stadt einen Unterschied von V4 Linien Abnahme 
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ftür die erstgenannte hochgelegene Laterne und von V/^ Linien Abnahme 
fbr die letztgenannte tief gelegene Laterne ; so dass auch di^ Vertheilang 
des Röhrennetzes als dem vorhandenen Bedarfe entsprechend und als 
richtig betrachtet werden mttss. 

Dass die Bauzeit nicht nur ist eingehalten worden; sondern der Stadt 
das Werk auch konnte wosentlich früher als bedungen übergeben werden, 
geht daraus hervor^ dass der Fertig^tellungs-Termin in dem Vertrage auf 
den Oktober angesetzt war, die Uebergabe aber schon im September er- 
folgt ist. 

Sollen die Unterzeichneten ein Sclilussurtheil über die Anlage fallen, 
so geht es mit Einstimmigkeit und aus voller Ueberzeugung dahin: dass 
das Werk ein ganz vollkommenes und gelungenes darf genannt werden. 

Der Herr Unternehmer Moratadt hat für den bedungenen niedrigen 
Preis etwas ganz Solides und Gutes hergestellt und nirgends eine die 
Dauerhaftigkeit des Werkes beeinträchtigende Sparsamkeit befolgt. 

Der ausführendelngenieurHerrC Zan^ verstand eS; eine zweckmässige, 
übersichtliche, den Betrieb sehr erleichternde Disposition in der Anlage des 
Ganzen zu treffen und das Werk systematisch, gut und schön dem jetzigen 
Stande des Faches angemessen durchzuführen. 

Die Stadt aber besitzt neben einer schönen betriebsfähigen und dauer- 
haften, auch eine billige Anlage, die bei einer richtigen Verwaltung und 
Pflege und bei sorgsamer Instandhaltung sicher diejenige Rente abwerfen 
wird, die mit Recht von ihr erwartet werden darf. 

So geschehen Rastatt am sechs und zwanzigsten September 1863. 

gez. Professor Beyltch als Obmann. 

gez. Dr. J.jPrtcÄ; als Vertreter der Stadt Rastatt. 

gez. Simon Schiele als Vertreter des Hrn. Jfor«^at&. 

Für die Richtigkeit der Abschrift: 

Rastatt, den 27. September 1863. 

Das BArgerneister-Auit. 
(L. S.) Sallinger. 



Die CkisbeleDchtuDg in Kiel. 

Brtriobsberidit der städtisclwii GasttrtaH ta KM 

über das Jahr vom 1. April 1862 bis dahin 1863. 

Dem mit ausführlichen tabellarischen Nachweisen versehenen Bericht 

entnehmen wir Folgendes: 

Die Steigerung der Gasproduction stellt- sich in den verschiedenen 

wie folgt: 

18'Vu an Gas producirt: 11,332^ c' 

18"/s, „ „ ,, 12,706,140 „ 

18"/- „ „ „ 13,000,000 „ 

18*y., „ „ „ 13,420,910 „ 

18"/., ,, „ „ 14,408,930 „ 

18"/., „ „ ,, 15,105,400 „ 
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Bemerk enswerth ist die Zunahme der Gasabgabe an PriTate, wie fol- 
gender Vergleich darthut: 

18*y«; abgegeben an Private: 7,022,700 c' 
18 /i» „ „ „ o,o6ö>i(X) „ 

18"/.o „ „ „ 9,037,500 „ 

18V.I ,. „ V 9,117,100 p 

18*%, „ „ „ 9,572,600 „ 

18*V«, „ „ „ 10,619,910 „ 

Also gegen das Vorjahr eine Zunahme vpn 947,310 o' oder 9,9*/«. 

Die Anzahl der Privatflammen, welche um 390 gestiegen, beträgt jetst 
4380 und es kommt auf jede einzelne an Oas pro anno 2394 c'. Der gprösste 
*Consum war am 13. Januar mit 82,950 c'. Hiervon fallen auf die Stünden 
von 4 bis 10 Uhr Abends 49,000, also pro Brennstnnde 8,166 c', wovon 
auf den Privatconsum 6,200 o'. Der geringste Consum war am 11. Juni 
mit 12,120 c'. 

Die Strassenflammen sind nicht vermehrt worden, und ist deren Zakt 
344 geblieben. Der Consum hat sich günstiger gestellt, da 

18««/,, selbiger betrag 3,647,748 c' bei 648,094 Braanstnnden 
18«V«s „ „ 3,583,023 „ „ 651,638 „ 

oder respective 5'62 und 5,49 c' pro Brennstunde. Da durch eine au niedrige 
Berechnung desConsums der öffentlichen Laternen der Verlast aioh grdsser 
stellen würde, so sei bemerkt, dass dieser sehr günstig ausftllt; 

n&mlich 18*%, betrug der Verlust 4,01 ^A der ges. Abgabe 
18 /«3 „ „ ,9 3,34% „ „ ,,. 

Durch Zusatz guter Cannelkohlen wurde die Idchtst&rke im Durch- 
schnitt auf 15 Wachskerzen bei 6 c' stündl. Consum eines Argandbrenners 
erhalten. Nach dem Erdmann'schen Oasprüfer war die Ablesung an der 
Scala im Mittel 32V,<>, und das specifische Gewicht im Mittel 0,4. 

Zur Entgasung kamen die cokenden Kohlen New-pelton-, Pelaw- und 
Waldridge-Eohlen von Newcastle. Es wurden mit diesen 3 Sorten ver- 
gleichende Versuche angestellt, und sind die Resultate folgende: 

erfabeo an Mi anCtkei •rfwinteii «■ Ctiocltuati 

300:Pfd. der New-pelton-Kohle 1760 c' 1,6 Ton. 6,5^0 

„ „ „ Pelaw „ 1810 „ 1,65 „ 6,5 „ 

„ „ „ Waldridge „ 1840 „ 1,68 „ 5,7 „ 

Die Versnobe wurden angestellt mit gut stehenden Oefea, die Cokes 

gemessen so wie sie gezogen waren, und derCannelzusatz so regulirt, dass 

die Lichtstärke jedesmal = 15 Wachskerzen. Die Cokes der Waldridge 

waren zur TJnterfeuernng die wirksamsten, in den Steigröhren schmutzte 

diese Kohle am wenigsten und hat sie die wenigsten Schwefelkiese. Es 

wird daher diese Kohle fortan bezogen. Die 18*' /es bezogene New -pell on 

war weit besser als im Vorjahre, sie war gpröber und weit ergiebiger. Itt 

Jahresdurchschnitt ist die Oasausbeute folgende: 

18'V6> ergaben 100 Pfd. Kohlen 504 c' G«s 

18*%, „ 100 „ „ 589 „ „ 

also in diesem Jahre elo plus von 16,8Vo. 
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Pie vorstehend genannten 3 Sorten cokender Kohlen ergaben. Gokes 
▼im jgoter Quantität und Qualität. Verglichen mit dem Vorjahre hat man: 
1 Tonne Kohlen zu 300 Pfd. ergab an Gokes: 18* V,, IS'*/«, 

a) zum Selbstverbrauch 0,78 To. 0,77 To. 

b) zum Verkauf . . / 0,76 „ 0,82 „ 

Summa 1,53 To. 1,59 To. 
Da n^^iger zerschlagene Gokes zum Verkauf kamen, so gestaltete sich 
die Einnahme gtLnstiger, den die Gokes von 1 Tonne Kohlen ergaben 

im Jahre 18*'/» an Einnahme 58,2 ß 

»» « 18"/t3 „ „ 64,6 „ 

also einen haaren Gewinn von llVr 

Die Theergewinnung war ähnlich wie im Vorjahre, nämlich: 

von 100 Pfd. Kohlen 4,08 Pfd. Theer, 
18*yM „ 100 „ „ 4,06 „ „ 
Die Tonpe Theer zu 300 Pfd. wurde im Durchschnitt verwerthet mit 
2Thlr. nß.*) Das Ammoniakwasser wurde nur theilweise abgegeben, und 
der im vorigjährigen Bericht erwähnte Gontract wurde Seitens des Ab- 
nehmers gekündigt. 

Es wurden die Oefen Nr. 3 u. 4 neu gebaut, theilweise mit belgischen 
Retorten (von Boucher in St* Ghislain), theils mit Flensburger (von Nie^ 
flNOfMi) versehen« Sämmtliche Oefen arbeiteten gut, wie folgende Parallele 
zeigt: 

Die Ladung einer Retorte betrug 18*V«t 18*'/ts 

im Durchschnitt 151,7 Pfd. 160,78 Pfd. 

Eine solche Ladung ergab an Gas 767 c' 923 c' 

Jede Retorte lieferte in 24 Stunden 3860 „ 4296 „ 

Die Destillationszeit ist dieselbe geblieben, nämlich 4Vs Stunden. 
Zur Unterfeuerung waren erforderlich auf je 100 Pfd. Kohlen 
27,82 Pfd. Gokes. 

Die Maschine Air den Exhaustor stand stille vom 11. Mai bis 23. Aug., 
war ftlso 2^ Tage in Betrieb. Für die Kesselfeuerung war erforderlich: 
70 Tonnen Gokes zum Werthe von 58 Thlr. 32 ß. 

238 „ Gannelcokes zum Werthe von 79 „ 32 „ 
163^5 „ Gokes-Lese „ „ „ 54 „ 48 », 
2,088 „ Theer „ „ ,. 5 „ 80 „ 

Es kostete also die Kesselfeuerung : 198 Thlr. — ß. 
Im Vorjahre 264 „ 27 „ 

Der mUde Winter hat diese Ersparung wesentlich veranlasst, da für 
did Reinigungsräume und das Wasser in den Behältern, welche durch 
Dampf geheizt, resp, eisfrei gehalten werden, fast keiner erforderlich war. 
An den Apparaten ist nichts geändert, nur sind für die Reinigungsgefilsse 
2 JUservedeckel angefertigt 



; •) 1 Thlr. Beioh»mtDze = 96 Schilling =: '/ Thlr. preuss. 
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Bisher wurde die Laming'scbe Masse, sobald sie schwer regenerirt«« 
abgebrannt, nnd somit der freie Schwefel entfernt. Da aber diese Operation 
einen sehr anangenehmen Gernch in der Nachbarschaft Terbreitet, so ist 
selbige abgestellt. Dadarch wird die Aasgabe tVa Eisenvitriol nnd Kalk 
am Einiges erhöht. Es worden mit 1 c' Masse 1760 c' Oas gereinigt 

Die Erweiterung d^s Röhrennetzes fand mir an 2 Ponkton statt 

Eb beträgt die gesammte Linge des Böhrennetses 55,457 Fass. 

Die Selbstkosten betragen: 

18"/., pro 1000 c' Oas 1 Thlr. 26,59 ß. 
während 18"/., „ „ ' „ „ 1 „ 50,51 „ 
also 23,92 ß oder 16,6«/, geringer. 

Der Bratto-Ertrag erpbt sich ans folgenden Zahlen: 

1) Zinsen des Anlage-Capitals 5040 Thb. — ß. 

2) Capitalabtrag 10,200 „ — „ 

3) Snrplas 3121 „ 5 „ 

4) Mehrkosten der öffenti.'Erlpachtang 1618 „ 17 „ 

Summa 19,974 Thlr. 22 ß. 
oder 1 1,749 Vo des angeliehenen. Capitals. 

AkreckiiBf. 

Special- 



1 

2 

3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 

14 

15* 

16 

17 



Einnahme. 



An Cassa- Behalt am Schlosse des vorigjährigen 
Rechnungsjahres 

„ Vergütung für die öffentliche Erleuchtung pro 
3,583,023 c' Gas ........ . 

„ Oas von den Privatconsumenten laut Oaszähler 
10,488,000 c' 

„ 6 Privat-Strassenflammen 

„ Cokes (6219 Tows 7 Spint.) 

„ Asche (24 Tonnen) 

„ Theer mO,97 Tonnen) 

„ Üokes-Transport 

„ diverse Betnebsproducte .... . . . . 

„ Gaszählermiethe 

„ verkaufte Oasasähler 

„ neue Oaslichteinrichtungen 

„ Verlängerungen und Reparaturen der vorhan- 
denen Einricotungen 

„ verkaufte Fittingssachen 

„ zufilllige Einnahmen 

„ vorigjährige Ausstände 

„ zurttckbezahlte Capitalien .... . . ♦ 

Summa . . . Rthlr. 



fft 



amme 



Bthbr. 



4000 

27968 

100 

5306 

'2 

760 

64 

187 



? 



181 
91 

85| 

3 

15 



Hiiapt- 
Summe 



BtUr. 
2271 



920 

448 

4141 

1117 
488 



91 

40| 

85 

31 

241 



38389 






809 

191 

7100 



92 
58 






ß 
19 



20 



7116 



8101 &4 



79 
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2 
3 
4 
5 

6 



1 
2 
3 
4 
5 
6 



1 
2 
3 

4 
5 
6 
7 



1 
2 
3 
4 
5 



1 
2 
3 



Ausgabe. 



Per 






A. Ausgahen ßlr den Betrieb. 

Kohlen 

Reinigungsmasse 

Arbeitslonn im Werke 

Laterneowärterlohn 

Gel, Dochte und Zündhölzer 

diverse Ausgaben (Lehm, Sand, Theertonnen etc. 



Per 






Per 






« 



B. Ausgaben ßlr Unterhaltung des Werkes. 
Ofenbau und was dafür an Material eingegangen 

Reparatur der Gerätbe 

Reparatur der öffentlichen Laternen .... 

Reparatur der Apparate 

Reparatur der Gebäude 

diverse Ausgaben 

C. Generalunkosten. 

Gehalte 

Abgaben, Feuerversicherung 

Drucksachen, Schreibmaterialien 

Briefporto, Reisekosten 

Zinsen 

Kapitalabtrsg 

diverse Ausgaben 



Special- 
Summe 



Haupt- 
Summe 



EthlT 

9347 

108 

3540 

1100 

79 

307 



J 

76 
44 
69 

19 
90 



Kthlr. 



li 



D. Ausgabenfür Privatleitungen, Werkstaäu. Magazin. 

Per Arbeitslohn für neue Gaslichteinrichtungen . 
„ „ für Reparatur derselben . . . 

„ Gaszähler 

„ Fittingsgegenstände 

„ diverse Ausgaben 



720 
196 
220 
275 
400 
19 



25 
50 
59 
3 
84 
62 



2254 

173 

393 

22 

5040 

10200 

144 



91 

55 

3 



13 



£. Ausgaben für Neubauten. 

Per Erweiterung des Strassenrohrs und neue La- 
temeneinricntungen (excl. 427Rtblr. 38 ß für 
dem Lager entnommenes Material etc.) . . 



F. Capitalien. 



P^r temporär belegt . . . 
ausstehende Forderungen 



Cassa-Behalt am 1. April 1863 



719 

81 

270 

3024 

137 



34 

8 

1 

37 

66 



119 



11100 
2935 
2946 



61 



18 
22 



14484 



10 



1832 



91 



18227 



66 



4233 — 



119 



61 



Rthlr. 



16981 



65878 



40 



76 



47 
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CeMeral-BiluBi am 31. März 1863. 



A c t i V a. 



Rthlr. 



Werth der Anstalt nach vorigjähriger Rechnung 
Dazu für Erweiterung des Strageenrohrs, Vermeh- 
rung der Laternen etc 

Davon für Entwerthung der Gebäude, des Strassen- 
rohrs etc 



n 



»1 



I» 



An ßetriebsproducten laut Inventar 
Koblenvorrath „ 

Waarenlaeer „ 

aoBBtehende Forderungen 
Reserve- und Erneuerun^sfond ■ . ■ 
Zinseszinsen desselben bis ult. März 1863 
temporär belegte Capitallen .... 
Cassa-Conto mU März 1863 .... 



148521 
547 



3'A 



149068 



200O — 



6'/. 



Rthlr. 



ß 



147068 

543 

2418 

8997 

2915 

15000 

1684 

11100 — 



6'/. 
64 

35 

72 

30 

92 



2946 



192674 



22 
SSW 



Passiva. 



Rthlr. 



Rtblr. 



Angeliehenes Capital 

Capitalabtrag bis zum 1. April 1862 17000 Rthlr. 

Desgl. pro 18«/« • , 2.^50 

ausserordentlicher 7650 



1» 



Mithin Forderung der Stadtcasse am 1. April 1863 
Gewinn der Anstalt bis ult. März -1858 
Desgl. pro 18"/,, 

18% 



11 
11 
11 

11 



^1 



i8«y«i 

18*'/„ 
18"/« 



170000 



27200 



Rthlr. 



1731 
7098 
8610 

10186 
8926 

13321 



36V, 
49 
44 
55 
36 
5 



ß 



142800 






49874 



33«/, 



192674|33'/, 



Bemerkung. Der grössere Reingewinn von 13321 Rthlr* 5 ß ISatt 
sich aus folgenden Vergleichen mit dem Voijahre erklären: 

Der Gasertrag aus einer Tonne Kohlen ergab ein plus von . 16,8% 

Das Eohlenquantum war minder um 10,12 „ 

und hatte eine Minderausgabe fUr Kohlen zur Folge von . . 11^10 „ 

Die Flammenzabl hat zugenommen um 9,77 „ 

Der Consum der Privaten ist gestiegen um 9,9 „ 

Der Gasverlust stellt sich geringer um 11,8 „ 

Im Werke ein geringerer Verbrauch von 21,5 „ 

Die Productionskosten pro mille stellten sich geringer um . 16,6 „ 

und endlich kostete die öffentliche Erleuchtung 1153 Rthlr. 32 ß weniger 
als ipa Vorjahre. 
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Nach dor UeborBicbt III waren an Kohlen fUr die Production 


T. 


ß 


ton 15,105,400 Cbf. Gm erforderlich: 






eckende Kohlen 7879,3 Ton 


,. i 1 Thlr. 21,4 (! = 9558 Thlr. 62 ß 






KirkeneSB-Cannel 310 


i2 „ 76,21,,= 866 „ 9„ 






Cowdenbeath- „ 158,5 „ 


k 1 „ 59,7 „ = 257 „ 6 ,, 






Walliford- „ 194,5 „ 


4 I „ 12,5 „ = 219 „ 80 „ 






Verauchskohlcn 16,7 „ 


28 „ -" 






Also 8559 Ton 


en Kohlen kosten 10924 Thlr. 61 8 




Hievon ab die Einnahme 


für Nebenproducto; 






Für Cokea 


5372Thlr.94fl 






„ Theer 


760 „ 85 „ 






„ diverse Betriebsprod 


ucle 186 „ 34 „ 
6320 Thlr. 21 ß 






Hiezu der Mebrwerth an E 
triebaprodacte 


267 „ 43 „ 
6587 Thlr. 64/3 








4336 Thlr. 93/3 




Demnach kosten 1000 c' Gas 


an Kohlen 


_ 


27,56 




„ ReiDigung8materiaI(108Thl.44/3) 
„ Arbeitslohn (3540 Thlr. 69 g) 


— 


0,68 




— 


22,i>0 




„ Unterhalt. d.Uefcn l720ThI.253 


— 


4Ji7 




„ Unterhaltung der öifenti. Later- 
nen (1360 Thlr 20 3) . . . 








- 


8,64 




„ Unterhaltung der Apparate, Ge- 
rätbe, Gebäude (872Thlr.41lj) 








— 


5,56 




„ Verwaltung. Bureaukosten (2669 








Thlr. 58/J) 


_ 


16,96 


„ 


„ Abgaben (173 Thlr. 91 /!) . . 


— 


1,10 


• 


„ Zinsen (5040 Thh-.) .... 
„ diy6rseÄusB.bon(471Thlr.69S) 


— 




11 >i » .. V 


— 


2,99 




Summa Thlr. 


1 


26,59 



Sellilknlei 1« irnlliekti Erleiiklns IS'V,,. 



ffÜT 



Die öffeDÜicfaen LateroeD bsben nach der BemerkuDg zu 

Tabelle I conaumirt . . ' _ 3,583,023 Cbf. 

ftbo nach vorBtebeoden Selbstkosten an berechnen mit I Thlr. 17,95^ 
pro mille 

Latemenwärterlobn 

Oel, Dochte, Zündhölzer etc 

_ Keparatur der Laternen etc 

Mithin gesammte Selbstkosten 

An Vergütung von der städtischen Casee erhal ten ■ . . ■ 

Also Mehrkosten der öffentlichen Erleuchtung 



5613 

4000 



372 ^^^ OasbeleQelitihlgs-GMdliobaft la Altenborg. 

AnsxAge ans der Haupt- vod Betrieksre^nng der Gasbelenditiiiigs- 

Cleselbchaft zu Altenbnrg 

auf das Verwaltangsjahr vom 1. Jtdi 1862 bis ult Jtmi 1863. 

Der vorschriftoraässigen Veröffentlichung der RechnungBanszüge stellen 
wir^ wie zeither, einige wenige Bemerkungen über den Stand und Fort- 
gang der hiesigen Gasbereitungs- Anstalt voran. 

Das Anlagekapital hat sich von 
88,222 Thlr. -6 Ngr. — Pf. im vorigen Jahre auf 
88,533 ,; 26 „ — ,, als o um 
311 Thlr. 20 Ngr. — Pf. erhöht. 
Dasselbe wurde aufgebracht mit 
45,000 Thlr. — Ngr. — Pf. Aktienkapital von 900 Aktien ä 50 Thlr. Lit.A. 
25;000 „ — „ — j, Darlehenskapital herzogl. Landesbank, 
1,488 „ 27 „ 3 ,, verwendeter Betrag vom Reservefonds, 
18^000 ;> — „ — „ E inzahlungen auf die Aktien Lit. B. 
89,488 Thlr. 27 Ngr. 3 Pf. in Summa. 

. Hievon ist jedoch der bei der Hauptrechnung 
vorhandene baare Kassabestand von 
955 „ 1 ,. 8 „ abzuziehen, wonach sich obiger Betrag von 
88,533 Thlr. 26 Ngr. - Pfd. als Anlagekapital ergibt 

Das Hauptröhrennetz umfasst gegenwärtig 
22,560 Leipziger Ellen, hat sich demnach gegen voriges Jahr, wo dasselbe nur 
22,418 „ „ enthielt, um 

142 „ „ erhöht, wovon 95 Ellen auf Privatleitungen und 

47 Ellen zur öffentlichen Beleuchtung kommen. 
An Gas wurden im Laufe des Jahres fabrizirt 

8,765,200 Sachs, c', dagegen nur 
8,486,950 „ „ consumirt, so dass sich 

278,250 Sachs, c' als Verlust mit 3,18 Vo herausstellen gegenüber dem auf 
besonderen Verhältnissen beruhenden "hohen Verlust von 11,78 Vo des vori- 
gen Jahres. 

Der Verbrauch vertheilte sich mit 
2,352,554 & auf die öffentliche Beleuchtung, 
251,500 „ Beleuchtung in der Anstalt, 
89,800 „ für die Nachtuhr am Rathhaus, 
6,779,696 „ auf Privatconsumenten, 

8,473,450 c', dazu im Vorrath : 
13,600 „ Vorrath, 

8,486,950 & wie oben. 

Der Verbrauch ist sonach gegen voriges Jahr, wo nur 

8,244,780 c' consumirt wurden, um 

242,170 c' abzüglich 
13,500 „ 

228,670 c' gestiegen. 
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Ans einem Scheffel Zwickaner Steinkohlen worden im Durchschnitt 
812,84 c' Gas gegen 765,22 im vorigen Jahre gewonnen. 

Die Zahl der öffentlichen Laternen hat sich am 5 erhöht und beträgt 
gegenwärtig 188; während nebenbei, wie voriges Jahr, noch 13 Oellaternen 
gebrannt werden. 

Die Zahl der Privatconsumenten hat sich von 240 auf 248, also um 8, 
die der Privatflammen von 2514 auf 2553; mithin um 39 erhöht. 

Eine Privatflamme verbrauchte jährlich im Durchschnitt 2264 c^ gegen 
2339 c' im vorigen Jahre, während das Konsum für alle Flammen, öffeut- 
liehe und Privatflammen, 3091 c' gegen 3031 c' voriges Jahr betrug. 

Der Preis fiir das an Privatabnehmer* gelieferte Gas stellte sich im 
Dmrchschnitt auf 2 Thlr. 7 Ngr. 3 Pf. pro raille sächs. gegen2Thlr. 8Ngr. 
1 Pf. im vorigen Jahre. Mit dem neuen Verwaltungsjahre beginnt eine 
wesentliche Herabsetzung des Gaspreises dahin, dass der allgemeine Preis 
von 2 Thlr. 16 Ngr. auf 2 Thlr. 10 Ngr. pro inille, filr Konsumenten von 
mehr als 20;000 c' von 2 Thlr. 12 Ngr. auf 2 Thlr. 5 Ngr., für Konsumenten 
über 40,000 c' von 2 Thlr. 8 Ngr. auf 2 Thlr. gemindert worden ist. 

Ausser den schon im Vorjahre neuerbauten 3 Gasefitwickelungsöfen 
wurde weiter ein Druckregulator aufgestellt und mit der Herstellung eines 
Exhaustors vorgegangen« 

Als Reinertrag der Anstalt ergab sich 8792 Thlr. 28 Ngr. 4 Pf. gegen 
8421 Thlr. 14 Ngr. 2 Pf im vorigen Jahre und konnten desshalb ungeachtet 
der hohen Verwendungen für Vervollkommnung der Apparate noch 11 V« ®/o Di- 
vidende zur Auszahlung an die Aktionäre gelangen. 

Im Uebrigen verweisen wir auf den in der bevorstehenden General- 
versammlung zu erstattenden ausführlichen Rechenschaftsbericht. 

Folgende Uebersichten ergeben die Resultate des Rechnungswesens: 

I. Uebersicht der II. laoptreehaiuif. 

A. Einnahme. 

1229 Thlr. 21 Nsr. 3 Pf. berichtigter Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, 
168 j, 8 „ 9 y, wiedererstatteter Privatleitungs-Aufwand, 
2 „ 12 „ — „ Gaszählermiethe, 

44 fj — „ — „ Zinsen vom Kassenbestande, 

— 

1444 Thlr. 12 Ngr. 2 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe. 
317 Thlr. 9 Ngr. —Pf. weiterer Aufwand für Herstellung des Druck- 

/ regulators, 

61 ,^ 29 ,^ 6 „ Hauptröhrenleitung, 
89 „ 16 „ . 3 „ Verlag für Privatleitungen, 
2 „ 1 „ — „ Geaeralkosten« 

470Thlr. 25 Ngr. 9 Pf. Summa der Ausgabe. 



374 ^^^ GMMeaohtoBgs-GbMUsoUn m AlteaiMirg. 

C. Bilanoe. 

1444 Thlr. 12 Ngr. 2 Pf. Sumaia aller Einnahme, 
470 ;, 25 „ 9 V „ „ Ausgabe, 

973 Thlr. 16 Ngr. 3 Pf. Summa, davon 
18 ,, 15 „ 3 „ g ew&hrBchaftlich, 

955 Thr. 1 Ngr. 3 Pf. Summa des haaren Kassenbestandes. 

U. Uebersicht der II. BetriekirechaiDf. 
A. Einnahme. 
8567 Thlr. 14 Ngr. — Pf Uehertrag aus vorjähriger Rechnung, 
15779 „ 19 7, 8 „ Erlös vom verkauften Gas, 
3300 „ 27 „ -5 „ Erlös vom verkauften Koaks, 
223 „ 17 „ 5 „ Erlös vom verkauften Ammoniaksalz, 
716 ,, 11 „ 5 „ Erlös vom verkauften Theer, 
120 „ 18 „ — „ Erlös vom verkauften Theeröl, 

1 ;, 4 „ 2 „ Erlös vom verkauften schweren Theeröl, 

2 ,, 7 „ 5 „ Erlös von verkaufter Wagenschmiere, 

6 „ — „ — „ Erlös von verkaufter Patentwagenschmiere, 

282 „ 17 „ 6 „ Erlös vom verkauften Theerpech, 

^^ ;; 6 ;) "" )> Erlös von verkauften Ballons und Theergefllsaen, 

109 „ 12 „ 4 „ Erlös vom verkauften alten Eisen und Schlackeni 

88 „ 10 „ — „ Zinsen von Betriebsgeldern, 

40 „ 3 „ 2 „ diverse Einnahme, 
568 „ 15 „ 9 „ B estand der Vorr&the, 

29Ö45 Thlr. 5 Ngr, 1 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe: , 

6825 Thlr. ~ Ngr. -Pf. Dividendenzahlung 1861—62, 
1010 „ 17 „ 2„ Ueberzahlung an Reserve- und Amortisationsfonds, 

3448 ;; 17 „ 5 „ Oaskohlen incl. Fracht, 

83 „ 7 „ 9 „ Fenerkohlen incl. Fracht, 

995 „ 14 „ — „ Koaks zur Feuerung der Retortenöfen, 

150 „ 20 „ 8 „ Reinigungsmaterial, 

3 „ — ,> —■ n Dampfkesselheizung, 
1116 „ 15 „ 2 „ Betriebslöhne, 

53 „ 28 „ — „ Aufwand bei der Theerdestillation, 

92 „ 28 „ 8„ Aufwand bei Bereitung des salzsauren Ammoniaks, 

41 „ 12 „ — „ Aufwand beim Koaksverkauf, 
46 „ 14 „ 8 „ Aufwand beim Theerverkauf, 
34 „ 2 „ 1 „ Instandhaltung der Gebäude, 

718 ,, 24 „ -8 „ Reparatur der Apparate und Maschinen, 

204 „ 12 „ 3 ,, Unterhaltung und Ergänzung der Betriebsger&the, 

515 „ 14 „ 4 „ Beleuchtangsaufwand in der Anstalt, 

13 „ 26 „ — „ Koaks zum Filter der Senkgrube, 

510 „ — „ — „ Gehalte der Beamteten, 

768 „ 19 „ 3„ Tantieme des Pirectoriums, des Inapectori loff^ 

des Conti^olenrs, 
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980 Thlr. — Ngr. — Pf. VerainsaDg des Darlefankapitals; 

239 ;, 26 y, 2 ;, Steuern und Abgaben, 

44 ,, ^ }, 8 ;, Brandversicherung; 

674 ;, 13 „ 9 t, Instandhaltung der öiFentlichen Beleuchtung incl. 

für einen öarinigen Kandelaber, 

151 „ 12 „ 5 „ Oelbeleuchtung, 

26 „ 23 „ — „ Banquierprovision, 

140 ;, 2 ,; 1 „ Expeditionsaufwand, | 

47 „ 15 „ — „ für angekaufte Mobilien, 

176 ,; 23 „ 9 ;, allgemeiner Betriebsaufwand, 

1 „ 15 ;, 6 „ Kaduzitäten, 

628 „ 10 „ 2„ voijährigeNaturalJ)e8tände, die in den betreffenden 

Kapiteln in Einnahme gestellt und desshalb wieder 
in Ausgabe zu bringen sind. 



19739 Thlr. 1 Ngr. 3 Pf. Summa der Ausgabe. 

C. Bilance. 

29845 TUr. 5 Ngr. 1 Pf Einnahme, 

19739 „ 1 ;, 3 „ A usgabe, 

10106 Thlr. 3 Ngr. 8 Pf Einnahme-Ueberschuss. 

Hiervon zun&chst: 

64 „ 27 ;; 4 „ vorjähriger Bechuungsbestand, da hiervon bereits 

Beserve- und Amortisationsfonds, sowie Tantiemen 
gekürzt, verbleibt: 

10041 Thlr. 6 Ngr. 4 Pf. Bestand •, hiervon ferner ab 

1248 „ 8 „ — „ nämlich: 

175 Thlr. — Ngr. etatisirt für Abänderungen der 

Laternen, 

1073 „ 8 „ für den Exhaustor verwilligte 

Summe für 1862—63, da beide 
Posten noch nicht verausgabt. 

Sa. w. 0. 



8792 Thlr. 28 Ngr. 4 Pf Bestand, davon weiter 

1055 „ 4 „ 6 „ mit 527 Thlr. 17 Ngr. 3 Pf für ) je 67« des 

Beservefonds, j Reingewinns, 

527 Thlr. 17 Ngr. 3 Pf für Amor- | zusammen 
tisatioDsfonds, ) 12 Vo* 



7737 Thlr. 23 Ngr. 8 Pf. Bestand, hiervon weiter 

696 „ 12 „ — „ Tantieme der Direktoren ä8Vo 619 Thl.— Ngr. 7 Pf, 

Tantieme des Inspektors k \ % 77 „ 11 „ 3 „ 

S. w. o. 
verbleibt in Summa 



7041 Thlr. 11 Ngr. 8 Pf. u.nachWiederzurechnung ob. Kassenbestandes von 
64 „ 27 „ 4„ 



7106 Thlr 9 Ngr. 2 Pf zur Vertheilung an die Aktionäre, so dass sich 

nach Oewährung einer Dividende von lV/%% 

7085 ,, — ,, — „ nämlich 



576 ^^^ OMbeleachtnngs-GeMlltobAft wo. Altoabaif. 



5025Thlr. auf 900 Aktien Lit. A. JtöThlr. ITNgr. 5Pf. 
2 010 „ a uf 900 Aktien Lit. B. Jt2ThIr. 7 Ngr. 
w. o. 



TlTblr. 9 Ngr. 2 Pf. Uebertrag auf das Betriebsjahr 1863—64 ergibt 

III. Vekenickt lei EeierTef^ali. 

/" A. Einnahme. 

3256 Thlr. 6 Ngr. — Pf. Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, 
150 „ 22 „• 5 „ Zinsen von 3350 Thlr. Preuss. Anleihe zu 4VtVo 
527 „ 17 „ 3 „ Ueberzahlung von 6% des Reinertrages der Be- 

triebskasse von 8792 Thlrn. 28 Ngr. 4 Pf., 

3934 Thlr. 15 Ngr. 8 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe. 
15 Thlr. 23 Ngr. - Pf. Koursav^nce auf angekaufte 600 Thlr. Preuss. An- 
leihe ä 4V.Vo mit 2V,Vo, 

1 „ 11 „ — 99 dergl. auf Preuss. freiwillige Anleihe 50 Thlr. i 

4y.% mit 274 Vo, 

2 „ 10 „ — „ Einkaufsspesen und Porto, 
9 „ 3 „ — „ 112 Tage Zinsen k 4y,y«, 

28 Thlr. 17 Ngr. — Pf. Summa der Ausgabe. 

C. Bilance. 
3934 Thlr. 15 Ngr. 8 Pf. Einnahme, 

28 „ 17 „ — „ Au sgabe, 
3905 Thlr. 28 Ngr. 8 Pf als Bestand des Reservefonds ult. Juni 1863. 

1¥. Uebeniekt lefe Am^rtisattoisfoils. 

A. Einnahme. 
505 Thlr. 8 Ngr. 6 Pf Uebertrag aus voriger Rechnung, 
527 „ 17 „ 3 „ Ueberzahlung aus der Betriebsrechnung 1862—63 

vom Reinertrag, 

1032 Thlr. 25 Ngr. 9 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe. 

503 Thlr. 25 Ngr. — Pf. Ab schlagszahlung an die Landesbank. 
S. p. s. 

C. Bilance. 

1032 Thlr. 25 Ngr. 9 Pf. Einnahme, 
. 503 „ 25 „ — „ Au sgabe, 
529 Thlr. — Ngr. 9 Pf Einnahmeüberschuss zur ferneren Abschlagszahlung 

an die Landesbank. 

Altenburg, den 30. Juni 1863. 

Das Direet^riu 1er Gasbelevektiuigs-Geselbckaft. 
O. Gerlach. Julius Lingke. R, Enger. 



Drack ?0B Dr. C.WoIf * Soho In HIorhtB. KlffeaUrilBar: R. OUtnbovrt iiStackM. 



Nr. IL 



Hovember 1868. 



Journal fttr Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Belenchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deitseblands. 

Monatschrifk 

von 

N. H. Schilling, 

MrtcUr iar eMbtleiehtuifi*6Mellse1iart In Mlndiea. 

München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 



AbonnemenU. 

JIhrllch 4 Rthlr. 2« Ifgr. 

HalbJIhrllch 2 Rthlr. 1« Nr. 

Jeden Monat enchelot oln Heft. 

Das AbannemeBt kann stattflndan bei allen Bach- 
kandiasgen andPostimternOeatichlandinnd dei Aaalandes. 



Ilserate. 

Dar hwaratlaBafraia batrift: 

rir aina faaia Octavialta 8 Rthlr. — K|r. 

„ Jede achtel „ i „ — ,* 

DelBara Itaehtiiaila alt eine AditalMito kiraan sieht 

barflekiiehtifat wardan; bat WIedarhaliDi aiMi laearataa 

wird nar diaBIlAa barachaat, fir diesalbea Jadach aach 

die aabaaatahanda iaaara Seite dee Dauehlatae baattit. 



Soeben erBchien Im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
Schilling's Handbuch für Steinkohlengas-Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

fttr 

Hols- und Vorfsas- Beleuchtung 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr. W. Beiaaig. 
Anhang znm Handbnche der SteinkoUengas-Belenchtnng 

von 
N. H. SehiUing. 

Mit 11 Hthographirten Tafehi und 35 Hokschnitten. 
Preis cartonnirt: fl 7 — oder Bthlr. 4. 

Das obige Werk behandelt in neanzehn Capiteln, welche sich an die Anordnung des 
Schilling'schen Werkes über Steinkohlengas anschliessen : 

Die Bereitang and Anwendang des Leuchtgases aus Hals. 

Ferner in einem Anhange: 
Die Bereitung tod Leuchtgas aus Sägemehl« 

„ n n »» RindentheUen. 

n n n TaueBäsfelii« 

I* . ^ ü •* » SaBenflIlgeliiaiisversehiedeneBTainiei-a.llieliteBsaiiett. 

^ „ ,f » if Küekständen der Maeeratien treekner RSbea. 

und endlich in einer grösseren Abhandlung: 

Die Bereitang von Leuchtgas aus Tarf. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 



München. 
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EDMUND SME"« in HÄMBüEG 

FATENTIBTE 6ASTTHR. 





Diese Ubr, in England, lowie fast auf dem ganxen ContineDte p.-iteutirl, lelohnat 
lioh durch die nulrflgliclie BIchtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekaoatcn Ouubno 
ana, dai Priaaip dieser Ubr iat ain einfaches und doch yoUkommen seinem Zw«oke est- 
■prsohendes, wie solches tod Tielen AaUirilAten duroh Atteale uierkantit worden; maa 
les« getllllgat Tom Torllegenden Joarnal die Uefle Nr. 6 und 7 Ton 1863, welche «in* 
eingehende Bespreohnng dieser Qasnhren enthalten. 

Um eine besonder« Eigenschaft faerTonnheben , wird bemerkt, daai alDa DIAtwta 
das QMCOniomB unter allen UmsIHndon nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Voring dieMr Uhren ist, dast sich nasse GasahreD anderer Conitnstion 
ohne grosse Schwierigkeiten iu dies qnäst, Priniip nmKndeni lassen. 

Wegen Zeiohnnngen, Eiklärnngen n. s. w., welche fnuioo flbenandt werdn, «mda 
man sieh gef. an 

Edmund Smith, Hamburg, Oraabrook, 

Fabrikant tod Paten t>OMahr«n. Regnlatorw, EipwlMJte- «tf 
Stationenhran nnd aller an dieser Branche gehörigen Qegenattnla, 

J. L BÄKNMAJER in Esslingen am Neckar 

empSeblt 

scbmiedeeiserne Röhren und VerbiodQngen, 

ferner Aiphall-, Blei-, 6uuii-, Coa|HitwiH, Kipfer-, HessiiK- und udcre Eihnt 

eu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte PreiEliaten zu Dünste 
stehen. 

Betörten und Steine 

n» renerfeitea Thsie ii allei Fsmei «d BiMuftHi. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 
(vormals Aiöerl Heiter.) 

Dieie Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benntat worden,^ Telk Ante- 
kwihfaij gelUntei,' tud riiid die Preise, troti allu Sorgfalt, welche anf di« JJlS«rtlgiu( 
Terwendet wii^ seht vortheilhaft. 



sn 



J. VON SCHWARZ 



Nürnberg, 

lohaber der* Preis-Medaillen von der Industne-ÄniBtelliinK in MUDchen 
(1854) und der Aü^meinen Indastrie- Auestellunc in London (1862) em- 
pfiehlt seine aaerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

©peckstein-Grasbrenner 

zo bedeutend herabgesetzten Preisen, Arcand* and D«auUM 
Brenner mit und ohne Meesing-Garnitnren^ von Sckwan^aoht, von 
Btaum'Bche Röhren und Eochapparate. 

D« ich Ton mehrenm Seiten die Mittfaeilang erhAlleu habe , (1»im in seneter Z«it 
OMbmuiet anter der Benennang 

Speckstein - 6fi8brenner , 

rerferiigt ftna kOnallioIiem HaterikI, verhäntl werden, vt sehe ich mleli reraulMit, die Ter- 
•kritobed Ou-Oireotwen und dai FaIiUki»i aof NaohsMieadei anfmetkaau 1« maeltoD : 

„Ich pls der einiiga Beiitier Ton SpeckMein-Oraben in Europa lerfortiga «U^ 
nOor au* dem Natnrinaterial Speckitein-Gaabrenner, und durch die Eins Cellnng 
»de* Terkanfe» de« rohea Specksteins ist jedem Gaihienuerfabrikanlen die UGgliohkeit 
nbeDonoieii, aits Speckstein Qubrenner aainferCigen. 

„Bedient «Ich daher ein Fabrikant dl^«er BfNeHManc , m hat er blot 
hAbb Zweck, ein «ohltMshtw Fabrikat andenUann an bringen, nad dadaich denhereiU 
»flberall anerkannten nnd erprobten Toizflgeu der Speckstein- Qasbienner in fnhriwii" 

«#• r. Sch9car» 

Nürnberg. 



J.O.MÜIJiEB,f 

Emaillenr 



jj.G.MÜILEB, 

Emailleur 



Ziiln^tter-FabrikaDt 
Berlin. 



J.G.MUUER 

Emailleur u Zifferblätler-Fabrikanl 
BERLIN. 



Zifferblätter-F&f)rikaiit 
Berlia. 



H. J- Vygen & Comp. 

Fabrikanten feaerfester Pro^octo 
Duisburg a. Bhein 

empfdden den TerehilichsQ Gasanstalten . and Httttenweriten ihre Retorten, 
Btmne, Ziegel etc. mit Hinweis anf die in Heft 1—3 dieses Jonraals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste and unter Znaicbemng sorgfältigster Ar- 
Wt und billiger Preise. Bie Ausdehnung und Einrichtung ihres Gta- 
UuMmenta setzt sie in den Stand allen Anforderaneen zn entsprechen. 
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Ule Thoiiret^rten- aiid C^hAiiiottoteiiA- Fabrik 

von 

J. R. «EITB IM €OBVR« 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Th^nretorten halte ich Ton 24 Tanohiedfioeii Fornan in der Kegd 
Vorrath mnd wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Braochbsrkeit meuer 
Retorten, die aucb in äuMerst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleioh- 
gesteUt werden können, hat doh seit naheia 3 Jahren in einer Aniahl Fabriken bii^s 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse an Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgflltig 
gMbeitsten gani glatten «nd rlSSfreleii inneren Fliehen wird die GrapbU- 
entfemnng in hohem Gkade erleichtert. 

FormSteine liefere ich in allen OrOssen bis su 10 Ztr. rüa Torsfiglioh 
fenerbestftndiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stete Torrithig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für Etsettwerke SU IleehSfen^ SehweliMSfeii etc. 
für Ctlasfabriken, Percel laiifabrlken etc.; dann oiassohmeish&fbn, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende ArtikeL 

FeneFfeSteii Tlien aus eignen Gruben, der nach Tielfiushen Proben 
Ton oompetenter Seite su den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

niSrlelMIflMia fUn gemahlen Ton geringster Schwindunf. 
Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung SU. 

J. R« Geltb^ Gasfabnkant 

JOS. CO WEN & C^ 

Blaydon Bnrn :.. j. K ;v 

Hewcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamelt- Steinet 

Marke |,Coweil^. 
Retorten for Gas- Anstalten nnd aUe Arten feuerfester Gegen^ 

stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen ds Co, waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-HsdaiUe fUr 
,,6as-Retsrtei ud anlere feuerfeste Gef^nstlale^^ beehrt wurd^. 

Joi. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, w4l(^er b|i ^r In* 
ternationalen Ansstelluug in London im Jahre 1862 emelPreis-Me* 
daille für ^^Gas-KetartaA. feuerfeste Steiae etc., Ar Terfareflichkeit der Qaalitlt<< 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 



M * 



Xivel Troekenrelnlser 

von Ousseisen mit Blech-Deckeln, 8' lang, 4' breit (bad. Maass), zwar ge- 
braucht» aber noch in gutem Zustande, sowie 8 Stück 6" und 2 Stück 
8'' Schieberventile, ebenfalls gebraucht, stehen billig zu verkaufen auf depi 
Pforzheimer Gaswerke. 
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' ' ]^B8T&BOB80W 

(früher ROBERT BEST) 
EmmpWi^ ft FittmgB -Fabrik Fabrik von sohmiedeeiBonien 

Nro. 100 Cbarlotte-Street GaWÖhren 

Great Bridge, 

BirHiigkaH Staffordshire 

•mpfehlen ihre Fabriken fClr alle zur Gas - Beleuchtang gehörigen Gegenstände. Eiserne 
GftMöhreA und dasa gehörige Yerbindangsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gef&lligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Cari Husetm 

* 

16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 

FeHerfeste Prodacte, die nicht dem Schwindeo onterworfen sind* 

Th« BOIlCllCr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain^ früher zu Baudour (Belgien). % 

Th, Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
etrie- Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Meaaille I. Classe der ,,Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Beine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Oafl Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th, Boucher ^ welcher sehr gut verfertigte 
Betorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.*^ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unswei feihaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
dee CönÜnents ertheilt worden.'* 

Ar i s. 

On demande un comptable sachant parfaitement la tenue des livres, 
et initi^ par expdrience k la comptabilit^ speciale des usines k gaz. 

L»' connaissance des langues iran<^aise et allemande est de rigueur. 

Adresser, desuite, les oflres; rensei^noments et r^fidrences, k Bruxelles, 
6 Rue Ducale, k Tadministrateur-gdrant de la Compagnie g^n^rale d'^clairage 
par le gaz. 

Gesciläfts-Werlegung. 

. If #Ibb EmAlU^mierblatt-Fabrik habe ich von der KommandaDtenstrasse 56 
nach der (ivaSSirstrasSO 22 verlegt. Indem ich meine geehrten Auftraggeber bitte, hier- 
TÖn geftaligst Notiz nehmen zu wollen, zeichne 

BerHn, im Oktober 1863. ^'' !H"' Hochachtung ergebenst 

Zifferblattfabrikant. 

-"■ — — — ■ • ■ — — - — — ■ — ■ ■ - — I 

Mem soeben erschienenes Prel8¥ercelchnl88 IVr. 5 der 

IVimi^Bl'^chen JLpparate nehst Anhang: Apparate fUr Aerzte und 
andere specielle Zwecke , das viel Neues enthält ^ wurde mit vielen Holz- 
selmttten aus der trefflichen xylographischen Anstalt von F. ¥ieW6g A Sohn 
in BrftOttsohweiic ausgestattet^ und ist gegen portofreie Bestellung unentgelt- 
ludl.bei mir cu haben. jp^ Oe»€Hf€9^ 

Universitäta-Mechaulouft uiv^ 0^\vixx% Va '^EL^W^V^^x V 



882 



DIE GLYCERm-FABKIK 



von 



empfiehlt ihr — xom Fflllen der Gasmeiser — seit Jahren bewUrtes Prl|ptrit 

deu sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin sohütEt die Gas- 
messer vor Rost; gefriert erst bei einer Temperatur von — 25* R. und Ter- 
dunstet äusserst wenig. — ;,In leicht gedeckten Blech^^ssen hierorts ge* 
machte Versuche zeigten , dass der Gewichtsverlust dieser Flttssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrage während der des Wassers 75 Procent ausmacnte, 
dabei ersteres Gefkss blank blieb; bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.'' — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — cht 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für Jen Sommer — weil das Oftove 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vortheilhcft versorgt, und möchte gereinigtes Gljieerin daher glei^ jfU 
erstmaliger Füllung jedes neuen Appara^tes sehr zu empfehlen sein. 

Eine Gasanstalt 

nicht über mittlerer Grösse, wird zu kaufen oder in Pacht lu nehmen ge- 
sucht. Adressen bittet mau gefälligst an die Redactioi;^ des Joumab ein- 
senden zu wollen. 



Rundschau. 

In einem aus Amsterdam an uns gerichteten Schreiben werden wir 
ersucht; dem Leserkreise unseres Journals eine Frage zur gütigen Erörterung 
vorzulegen, welche gegenwärtig die gesammte Gasiudustrie Hollands In nicht 
geringer Aufregung halten soll. Die Frage heisst: 

,,Eönnen durch Seewasser beschädigte Steinkohlen (10,000 Gewichts- 
theile Kohlen enthalten 7 Theile Kochsalz oder 4 Theile Chlor) bei 
der Destillation in Gasfabriken und bei gehörigem Waschen des 
Gases chlorhaltige Producte liefern^ welche im Stande sind^ den Kalk 
der Reiniger theilweise in Chlorcalcium zu verwandeln; und kann 
dieses Chlorcalcium den unzersetzten Kalk der Reiniger alsdann, so 
fest zusammen kitten ; dass der Durchgang des Gases dadurch yer- 
hindert wird?'' 
Wie ans dem Schreiben hervorgeht, wurde nemlich von Herrn Prof. 
Mulder in Utrecht die Behauptung aufgestellt, dass diese möglich m, und 
wurde ein solcher Vorgang zur Erklärung einer Explosion im Reinigungs- 
hause der städtischen Gasfabrik zu Utrecht benutzt ' Herr Pf oiT 'MSlSbr 
sagt: „Es Ist sehr gefährlich für Gasfabriken, durch See wasser beschädigte 
Kohlen, selbst sind sie getrocknet, zu destilliren* Verstopfongen durch 
Clorcalciumbildung in den Kalkreinigern sind die unausbleibliche Folge.'' 
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Die CommiBBiOD znrünterBüchuDg der Explosion scheint mit der Erklärung 
des Herrn Mulder allein sich nicht haben beruhigen zu können; und wandte 
uch noch an Herrn Director A, B. Egeler von der Imperial Continental 
Gas -Association in Amsterdam , welcher zur Behandlung des chemischen 
Theiles der Frage seinerseits Herrn Dr. J. Cohen ^ Ing^nieur-Directeur.der 
ITederlandschen Eoolteerstokery zur Assistenz herbeizog. Beide letzteren 
Herren scheinen nun in der Erklärung des Herrn Prof. Mulder ein grosses 
Haar gefunden zu haben. Sie scheinen es mindestens für sehr gesucht zn 
halten, behaupten zu wollen, dass ein Gehalt von 7 Theilen Kochsalz in 
10,000 Theilen Kohlen im Stande sei, so viel Chlor zu entwickeln ^ dass 
die Ammoniakproducte der Kohlen dieses Chlor nicht zu neutralisiren yer- 
indcbten. Die Gemüther mancher Fachmänner in Holland sind jedoch, wie 
unser Herr Gewährsmann sich ausdrückt, durch die Sache dermassen be- 
ängstigt, dass sie nicht mehr wagen, durch Seewasser feucht gewordene 
Kohlen zu vergasen; und es würde sehr zur Beruhigung dieser Herren bei- 
tragen, wenn sie erfahren könnten; wie weit sich anderswo etwa auch Er- 
scheinungen gezeigt haben, welche auf eine Erklärung im Sinne der 
Mulder^schen Behauptung hinweisen. Da der Fall des Vergasens von Kohlen, 
welche von Seewasser nass geworden sind, jedenfalls in unseren norddeutschen 
Städten öfters vorgekommen ist'; so erlauben wir uns hiemit, die an uns 
gestellte Frage den dortigen Herren ganz besonders an's Herz zu legen, 
und bitten, uns die betreffenden gütigen Mittheilungen recht bald zugehen 
lassen zu wollen. 

Nachdem bei uns in Deutschland die Gas.versammlungen bereits seit 
Jahren mit grösstem Erfolge bestehen; fängt man jetzt auch allmählig im 
Ausland an, sich im Gebiete unseres Faches zum gegenseitigen Verkehre 
die Hand zu reichen. So lesen wir jetzt wieder von einer Versammlung 
▼OD Gasdirectoren (Gas-Managers); welche am 16. Sept. in «Edinburgh in 
Schottland abgehalten wurde, nachdem schon im vorigen Jahre ebendaselbst 
eine erste Zusammenkunft stattgefunden hatte. Leider ist der Bericht 
ttber die Verhandlungen, wie er sich in dem englischen „Journal of Gas 
iiighting'' vorfindet, sehr dürftig. Der erste Gegenstand, mit dem mah 
sich beschäftigte, scheint der trockene Gasmesser gewesen zn sein. Es 
wurde mehrfach bestätigt; dass der trockene Gasmesser in seinem gegen- 
wärtigen Zustande den Ansprüchen; die man an ihn zu stellen habe, nicht 
entspreche. Wenn er stets im Gange bleibe; so habe man gute Resultate 
erhalten, wenn er aber längere Zeit stille stehe; so bilde sich auf den Ventil- 
sitzen eine harte Kruste, und nachher schliesse dann das Ventil nicht mehr 
ToUständig; sondern lasse einen kleinen Theil des Gases ungemessen durch. 
Auch sei es ein Irrthum, wenn man glaube, dass er durch die Kälte nicht 
Idde. Es haben sich in manchen Gasmessern ziemlich bedeutende Quantitäten 
Ton Eis gefunden, indem die aus dem Gase niedergeschlagene Feuchtig- 
keit gefroren sei. Auch zeige sich, dass das Material; aus welchem der 
bewegliche Theil der Kammern gemacht werde, mit der Zeit erhärte« 
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Schliesslich sei das Gehäuse nicht so angeordnet ^ dass man eine bequeme 
üontrollc über den Gasmesser habe, oder dass man Reparaturen an dem- 
selben vornehmen könne, wenn es nöthig sei. Man habe vielfach trockne 
Gasmesser gefunden^ welche um 25 bis 30 Prozent falsch gingen, nachdem 
sie längere Zeit in Gebrauch gewesen waren. Weiter wird von einem Vor- 
trag berichtet über ein Mittel, die Verhärtung des Theera in der Vorlage 
und das Verstopfen der Aufdteigeröhren zu vermeiden. Der Ingenieur der 
Gasanstalt zu Perth, Herr Whimster. brachte an der Unterseite seiner Vor- 
läge ein halbkreisförmig gebogenes Abflussrohr an, und verband dieses mit 
einem gleichfalls halbkreisförmigen Rohr, welches in den Deckel der Vor- 
lage mündete. An diesem Rohr befand sich in der Höhe des richtigen 
Wasserstandes das Teestück und das seitliche Abflussrohr für den Theer. 
Es wurde also nicht mehr der oberste leichteste Theil der Sperrflüaaigkeit, 
sondern der unterste schwerste Theil abgeführt, und Herr Wiimster war 
nicht allein den ganzen Uebelstand der Rohrverstopfungen los, sondern 
fand auch nach einem Jahre, dass er in seiner Hydraulik reines Ammoniak- 
wasstT hatte. Ueber weitere Vorträge, „die Behandlung des Steinkohlen- 
tbeers mit überhitztem Wasserdampf und das „Setzen von Retorten" be- 
treffend; fehlen leider alle näheren Mittheilungen. Die Versammlung nahm 
die von einer Commission ausgearbeiteten Statuten an, und constituirte sich 
förmlich als Verein^ besichtigte verschiedene ausgestellte Fabrikate, aetzte 
die nächste Zusammenkunft auf den ersten Mittwoch- im September 1864 
fest; und beschloss dann das Fest mit einem gemeinschaftlichen Mittageaaen. 
Der Präsident der brittischen Gesellschaft zur Beförderung der Wiasen- 
Schäften; Sir William Armitrang^ weist in einer neuerlich gehaltenen Bede 
auf die Abnahme der Kohlen in dem Becken von Newcastle hin* Nehme 
man aU; dass 4000 Fuss die^ grösste Tiefe sei; bis zu welcher sich der Abbau 
practisch treiben liesse, und vernachlässige man die FlötzO; welche weniger 
als 2 Fu^B Mächtigkeit haben, so calculire sich der Kohlenvorrath des 
Newcastler Beckens nach ihm auf etwa 80;000 Millionen Tonnen, welche 
bei einem Verbrauch, wie er gegenwärtig steht, 930 Jahre ausreiclie, von 
dem man dagegen, wenn man einen jährlichen Zuwachs im Consum von 
2 VV lilillionen Tonnen per Jahr in Rechnung ziehe, annehmen dürfe , . daas 
er schon in 212 Jahren erschöpft sein werde. Nun aber werde England, 
lange bevor die völlige Erschöpfung seines besten Kohlenbeckens . ein- 
getreten sein werdc; schon aufgehört haben, die grösste Kohlenproduction 
zu besitzen. Andere Staaten, und namentlich Nordamerika, welches 37fach 
grössere Kohlenfelder besitze, als England, werden bei einem bequemeren 
Abbau billigere Kohlen produciren, und England von allen auswärtigen 
Märkten verdrängen. Stelle man daher die Frage nicht sO; wie lange das 
Newcastler Kohlenbecken bis zu seiner gänzlichen Erschöpfung brauchen« 
sondern wie lange es dauern werde; bis die Newcastler Kohlen ihre bis- 
herige Herrschaft über alle anderen Kohlen verlieren müssen, so dürfe 
diese Zeit keine 100 Jahre mehr entfernt sein. Herr Armstrong knüpft an 
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seiaf.jßftb^U^fioDj die dringeodstjQn' Mahnungen zur Spareamkeit ini Kräften- 
verbraucn und deutet die verschiedenen Mittel und Wege an, welche nach 
seintT Ansicht dazu einzuschlagen sind. Die verbcsr^erto Benutzung 
der natürlich vorhandenen Wasserkräfte statt des DampfeS; die Anwendung 
aer'iSieiw^^'achen Gasfeuerung; die Beseitigung des Rauches bei den be-, 
sfe^enden iTeuerungcn, die Verbesserung der häui^lichen Heizvorrichtungen , 
Bcnemen ihm von besonderer Wichtigkeit. In BetreflF der GaAbeleuchtung. 
weist' er darauf hin^ dass Berlhelot bekanntlich neuerdings einen uqueix, 
£^onJ[enwässerstofF aufgefunden habe^ welcher die doppelte Leuchtkraft deipi^ 
gewbhntichen Kohlengases besitze (das Acetylen C^H.'; welches sich beini^ 
Durchleiten von AethylengaS; Alkohol- ^ Aether-, Aldehyd- oder selbst 
Qöl^^eistd'ämpf durch eine rothglühende Röhre bildet.) Berthelot habe es 
effilifltötr,' indem er den Wasserstoff zwischen den beiden Kohlenspitzen einer 
kVtLftigeti Batterie hindurchgeführt habe. Dr. Oc?/<!^/«^ habe feruer gezeigt, wie 
maW diä^elbe Gas darstellen könne durch eine Mischung von EÜohlenoxydgas 
mTlHeihetn gleichen Volumen leichten Kohlenwasserstoff und starkes iBrhitzen 
drcl^erlKdchungiti einem Porzellänrohr. In der allei'ncuesten Zeit habeendftich 
Sf^rhims das gleiche Gas in den stark erhitzten Regeneratoren seiner Oefen 
etitdei^k't/ utid es 861 aller Grund vorhanden anzunehmen; dass diesem Gase 
fftlr^d?e Zw^cfkd des practischen Beleuchtungswesens eine Zukunft bevorstehe., 
'^ J Uer Direktor der Gasanstalt an der Ecclesstrasse in Liverpool, Herr' 
Cleland^ berichtet in einem Brief an das ,;JoumaI of Gas Ligliting''^ jlft^s^ 
di' We-^Kbisten söhiei" Gasreinigung mit natürlichem Eisenoxyd in Folge der 
Wi'c^d^gewinnung des Schwefels und Ammoniaks aus der abgenutzten 
Masse auf Nichts r^düzirt habe. Er erhitzt das abgenutzte Materi'at ' in^' 
einer eisernen geschlossenen Retorte auf etwa 600^ Celsius. Ein Tireit des" 
ä^^^^f^U v^bindet »ich chemisch rmit deta Eisen^ das übrige geht ak roher 
^fih^^^ über- ^Wenn die Entwickelung dea Schwefehi aufgehört ih«ty«o^ 
wkd datf iMaterial aus der Retorte gezogen, mit Wasser abgekühlt und ab^'^ 
ggCeitbktetüiind in dtesem feuchten Zustand der Luft ausgesetzt.' DS'erOr^-''' 
dstion gebt r»sch vor sich, nnd es entsteht Selbstentzündung, wenn Ae" 
MiMse «kiht umgestochen und nass gehalten wird. In wenig Wochen Ijö-^ 
bMllitit'man^ schwefblsaures Eisenoxyd, welches 30 bis 40 Prozent Schwefel- ' 
sSi^'^tliifthält. Das Salz wird zersetzt^ indem man Dampf von AmnioniäE- 
wttte^ir durch' dasselbe hindürchleitet, und man erhält einerseits schwefelsaures 
Afi&iitöiiiäk und andererseits eine Mischung von Eisenverbindungen, weTcne. 
sfän rasch in Itüsenoxyd verwandeln. Das Ammoniaksalz wird durch Ai^s- 
laugen und Kr^^stalHsiren in eine verkäufliche Form gebracht, das Eisen- 
mat^rj^al, ist nach der Oxydation wieder aufs Neue zur Gasreinigiing zu ge- 
brauciheu. Herr Cleland bestätigt^ dass er bereits gegen 100 Tons SQhwefel 
auf diese Weise fi:ewounen habe. 1 

IUI ir I- • : .1 . . 
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Dr. W, Reissig in Darmstadt. 

Der gegenwärtigen Arbeit^ als dem Anfange einer grösseren Reihe von 
Untersuchungen ; denen mit der Zeit die verschiedenen zur Belenchtmig 
dienenden Gase unterworfen werden sollen , liegt die Absicht zu Grande, 
eine sichere Kenntniss über die chemische Zusammensetzung derselben zu 
erhalten und namentlich auch; soweit überhaupt möglich^ die Ermittelung 
der quantitativen Verhältnisse zu versuchen, unter welchen die einzelnen 
Bestandtheile neben einander vorkommen. 

Die Bestandtheile eines jeden Leuchtgases zerfallen, wenn wir von den 
▼erunreinigendcii Stoffen absehen, in zwei Gruppen : in die der leuchtenden 
and der nicht leuchtenden Bestandtheile. Die letztere Gruppe, die, wie 
bekannt, aus leichtem Kohlenwasserstoff, Kohlenoxyd und Wasserstoff be- 
steht und die Hauptmasse des Gases ausmacht, ist allen Leuchtgasen ge- 
meinsam; auf ihre Nachweisung und quantitative Bestimmung erstreckt sich 
unsere Arbeit nicht, da diese aus den vorliegenden gasanalytiscben Besul* 
taten bekannt ist. Vielmehr sollen die folgenden Arbeiten namentlich Eur 
Ermittelung der der ersteren Gruppe angehörigen Körper dienen, die für 
den Gasfachmann das besonderste Interesse beanspruchen, weil sie die Ur- 
sachen der Lichtentwicklung einer Flamme bilden. 

Wir haben zunächst das Holzgas in diesem Sinne einer Untersnchung 
unterworfen, weil über die lichtgebenden Bestandtheile desselben ausser 
gasanalytischen Resultaten nichts mit Zuverlässigkeit bekannt ist.*) 



*) Die Ergebniste der chemischen Analyse fiir die hei —81,25^ C. erhaltenen Con- 
densationsprodncte von Holzgas die Herr Silbcrtehmidt im Journale für Gasheleaohtvng 1862, 
Seite 350 verdfientlioht hat tind welche Condensationsproduote zum groseen TheUe aas 
den Jichtgebenden Bestandtheilen bestehen . scheinen uns sehr ungenau und unsuverllstig 
xmd wollen wir Gti'ünde hiefür anführen. Wer es je versucht hat, Körper von ohemischer 
Reinheit durch fractionirte Destillation (wie geschehen) zu gewinnen, weiss es, daM diesM 
nur durch sehr zahlreiche Destillationen und nur mit grossen Mengen Materials gelingt, selbst wena 
die Siedepunkte der Körper um eine hinreichende Grösse verschieden sind, wie die angeblieh ge- 
fundenen. Die Arbeiten anderer Chemiker bestätigen alle diese Erfahrung ; doch sei mir erlaubti 
hier anzuHigen, dtas Mansfield (Annalen d. Chem. u. Pharmac. üd. 69 Seite 168) z. B. zur Bein- 
darste'lung von nur 4, und zwar ebenfalls von Süberschmtdt gefundenen, Körpern 9 Litre Flfisaig" 
keit der fractionirten Destillation unterwarf Wenn aber nun gar aus 500 Grammen Flfissig- 
keit, welche noch viel Wasser enthieltlü 8 Körper von chem. Reinheit dargestellt 
worden-sind, unter welchen vier neue noch nicht bekannte Kohlenwasserstoffe sich flndetti 
so wird ein Jeder Chemiker diese Resultate mit ungläubigem Erstaunen hinnehmen mfisseti, 
so lange nicht bessere Nachweise geliefert sind. Auch müssen wir — beiläufig bemerkt -^ 
es nach unseren Versuchen als einen Irrthum bezeichnen , dass Anilin und Leucolen im 
gereinigten Holzgase sich finden. Wir haben dieselben vergebens daraus zu erbalten ge- 
sucht und eine Erklärung dieses Umstandes darin gefunden, dass so starke Basen wie 
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Aber aus einem nocli wiehtigeren Grunde wählten wir das Holzgas Eor 
ertten UnterBuchuDg^ weil die zu erwartenden Resultate uns eine sichere 
Basis zu liefern versprachen; auf die gestützt, es uns leichter wäre, den 
▼erwickelten Processen bei der Verbrennung /dieses und anderer Gase zu 
folgen, wenn es zum Leuchten dienen soll. 

Es ist bekannt; dass das Holzgas, wenn es vortheilbaft hiezu benutzt 
werden soll, unter anderen Bedingungen — namentlich ans weiterer Brenner- 
öffnnng und geringerem Drucke — verbrannt werden muss; als das Stein- 
kohlengas. Unter der Voraussetzung; dass untbr den lichtgebenddn Be^ 
standtheilen beider Gase sich die nämlichen Körper wiederfinden würden*— 
eine Annahme; die bei der Analogie der Zersetzungsproducte der Stein- 
kohlen und des Holzes in höherer Temperatur eine sehr grosse Wahrschein* 
lichkeit hat — versprach uns diese Untersuchung einen nicht unwichtige^ 
Beitrag zur Erklärung der Frage zu liefern; woher; wenn eine so nahe 
Uebereinstimmuug in der Zusammensetzung der bei(len Gase stattfindeti 
die wesentliche Verschiedenheit in den Bedingungen liegt; denen mau ge- 
nügen muss; wenn, man die grösstmögliche Lichtentwicklung erzieleu will. 
Denn zugegeben; dass die in Kode stehenden Gase annähernd gleich zu- 
sammengesetzt sind; so kann offenbar ihr verschiedenes Leuchtvermögen, 
wenn unter gleichen Umständen verbrannt; nur daher rühren, 

1) dass selbst die geringen Urfterschiede des Vorkommens und quantitative 
Verschiedenheit der lichtgebeuden Bestandthcile einen wesentlichen 
Einfluss auf die Lichtentwicklnng ausüben; oder 

2) dass die verdünnenden BestandtheilC; in quantitativer Beziehung be» 
Irachtet; von wesentlicherem Einfluss sind; nis es den Anschein hat; 
oder dass (und diess scheint uns das Richtigste) 

3) gewisse Beziehungen zwischen den beiden genannten Klassen von 
Körpern bestehen; die von der qualitativen uud quantitativen Zu- 
sammensetzung des zur Verbrennung gelangenden Gases abhängen; 
und die in ihrer Cesammtbeit, wenn auch in vielen einzelnen Be- 
ziehungen bekannt; doch noch näher zu ermitteln sind. 

Es würde uns zu weit führen, die aus diesen Gesichtspunkten sich er- 
gebenden Schlüsse; ohne die Grundlage analytischer Resultate weiter zu 
führen; wir behalten uns vor, wenn selbe vollständig und genügend bei- 
gebracht sind, später darauf zurückzukommen. Nur so viel wird uns wohl 
gestattet sein ; an dieser Stelle auszusprechen, dass es als ein unumgäng- 
liches Erforderniss scheiut, die Zusammensetzung irgend eines Gases genau 
und vollständig zu kennen; ehe wir uma zu Schlüssen über die Ursache der 
Lichtentwicklung desselben voUkoinnicn bererhtigt fühlen können. Wir 
beabsichtigen mit diesem Ausspruche keineswegs den Werth der dahin ab- 



fmannten K6rper jedenfalls in dem Essige der Vorlage oder in den GondensatiooflappMrataa 
Ht AntUlt, wohin immer noch Essigsänredampf geführt wird, in esaigMiu« fialie ftb^r- 
■IprfUuri w^fden« 

4a* 



ySß Uataiwekaiig über dl« ollMiiiohe StUMinMiiietaiuig to Hotegatef. 

■islenden Arbeiten xu tubmäierfi, die eia' glei«h^ ^iel W«f 'Wyb<M(&chein 
Wege anstrebten, aber et ftcbeint «nn nichl<iinbMetiklich| Weil'tiibM'sWtffiMlA 
Mwioscn, dasfa Thatsaohen, die filr die Körper> die iff defd b 's^üiet'^e^ 
aaramenselzuDg besser gekaonten äteink<AileDgaAe sieh findeil, ibh^'K9cti1l{|- 
keit haben, ah auch für Holzgas ohne Weiteres als zutreffend tttfge#l)fawt 
,w^4eD) ^ lange man dieselben nicht wirklieh nachg^wiesea bat, 'weaH auch 
ihur Vorkommen eine ziemliche Wahrscheinlichkeit besitzt« . . ' « • {<.w 

Die chemische Untersuchung eines Gasgemisches hat, yrenti wf^^'-ycm 
deh gasometrischen Methoden absehen , keine allgemein gültige ÜlüAödl, 
alle die einzelnen Körper aus dem Oase in einer bestimmten RbihetiföYg^ 
afbzvfscheiden und sie in quantitativer Beziehung zu bestinimei]. Efif ^i?t 
seitaich ein- Erfordernisse dass man zun&chi^ versuche, sich ttbef däi^VÖr- 
kiQimtiiet) gewisser Gruppen von Körpern zu vergewissern, dies^lbefi iinztt- 
sobeiden uäd die einzelnen Glieder derselben zu trennen Zui^ Aniücnii^k 
dieser Vorversuche, wenu ich mich so ausdrücken darf, gehört ^ek' aänn 
ferner, das» wir in's Auge fassen, welche Klasse von Körpern ü&er weldtm 
einzelnen Stoffe im Gase vorkommen können und welche nicht', ^hnddi^ 
wir nameniüch in letzterer Beziehung diess nicht eher annehmen, eh(s- wiv 
uns von deren Abwesenheit wirklich verlSssigt haben. '^'^ 

In den ersteren Beziehungen haben uns die auf KohIeng(^s bezüglichen 
Arbeiten und im Allgemeinen die\VnaIogie unter den Zersctzungsprpducten 
der Steinkohlen und des Holzes in höherer Temperatur nicht unwichtige 
Fingerzeige gegeben. 

Die Körper, deren Vorkommen mit unzweifelhafter Gewissheit im Slein- 
kohlehgase bekannt ist, gehören mit Ausnahme des in neuerer .^eit von 
Berthelot entdeckten Acetvlens, 2 Beihen von Körpern an : . 

1) der Kohlißnwasserstoffe von der allgemeinen Formel /O H j ■ i^id^ * 

2) der Kohlen Wasserstoff^ von der allgemeinen Formel ^n ttt 



.1 •»:;■-■ 



Wir. Laben desshalb zunächst die 
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^vorgenommen. ^ _ _ :., ,.,.,..„1.^^ 

.^,,, j[)ji^.Leichtigke]t, mit welcher diese Körper (unter welchen als bekfW9j9i|L»r| 
jl^J^c^der .dap.Aethylen -GtBU, das Propylen €3!!«, das Butylen [J^iteLfj^ 
.^l^-ejlc. gehören) bei den^ Zusammenbringen mit Brom, sich mit i^e|#ni 
^fper,,?^!:^ den Bromüren der allgemeinen Formel ! ; : * 1 )jo' >ri 

• d/.. a/.i<:i- .-.1 '..-■■'/' ■ -GHi.Bra. , ■ ... :- .:: '.d/iPidB:>d 

vereinen, welche Verbindungen in Waser unlöslich sind und darin zu Roden 

iiiiilMKV»lii^Mi(uick> diesen Weg betreten, am;diese Körper au» demfQokgaaf 

-alina»ehfii4eA»''i;t>£s acbiea mif.'die^aiiufli 90 fflthUcherv ^^^ diese BroAitM 

hinsichtlich ihrer chemischen Zusammensetzung und Verhaltens genatf tfO^ 



'^"^ IMg^^V^tv^irftttifffae -^ die»' später Er w^bnurig fiodea iwerdeti' ^ hafiteifi 
iMf die>Oeiiiri4ftiiteit ^^«g^ben, dass neben den genannten Koblobwasai^rdtbffeA 
flittinfiooh^ Beilzdl tindr-JN^^talin > mvnkf v;miwttich Aldeihjnde niid 'Aeet<yijk 
ioioCHkse >j4k^ findeni Da' laüchdfcse Kötzer mit Broni* greif' leieht ver- 
^igm, ia6;imii8Stei'hlh> ^eseibdn ^het* iat^beicTed^ 'tiitt die Atuity^e nibbt 
Mm^mH^nip^rmkH^fen. '^'iJoa '<He bieiden er^tgenaiUiten Ki^rp^r ku entfek^i^evr, 
Iima4t9>1bl almototen Aloohol a»,- i^ wäkbeAii eie leiöht löslicb sind. Die 
btBter0D(i^ii^»iden'duf^''WaBefaen'miti6iiier gkns ooncentrirten Lösong ven 
•kircfiu^uitAiw'cifltgseliireKi £Ui entfernt. :Da» Gui^yiwelohes dnrcb UetierteiteW 
über Ghlorcalcium hinreicbend getrocknet wurde,! liessiob durch 2 WasdU 
iaoßAieti ciaiAt T^tbffefoicim Aknhol gefüllt : gebev. Uni deu . bei dem ' Gas- 
dmqihgiadgiltbi^bfUbi'teniAlooboldailbpf Jxu'eiitfefned^ kleine^ mii 

iMBiiKiWfltoer !ge£l[IIte' Waschflaselie; ^ dieser^ im^ rM^eitete^ mit der ^on- 
dei^n^len-LdMiDg 'de» sauren schweAigsauren Alkalis. »Ukn' die äpufed toü 
eatweleiieiidebiiBcbwefliger Säure zQ' entfernen^ wurde ■ Aodiraaie eine mit 
it^em ^Wasser, gefüllte kleine Waschflasbbe angelegt. Durch dieses System 
^dnii^^taacbapparaten ' w^n^de das' voti Kohlensäure > möglichst freie Gas lik 
efnemFs^atör.iangsaniffii^^romB' geführt und* trat dann in einen grösseren 
BidtaU^ekil Ddrselbe wurde* alaAsptriitor benutst und trat dt« Gas^ weicbea 
die Waachflaschen passirt, in dem Maasse ein-, lals eich das Wasser dureh 
debir'diigebrabhten'' Heber- aus' dcmiselben* entfernte^. >W«r: er gefüllt, so 
^4A5de.aMlte|9t' biqea^tTridhtersidier zu einem; geringe» Ueberafchugsetiötbigie 

*] Annalen der Chemte u. Pharmac. IM. tl6. Es sei mir erlaubt, zur nttheren Er- 
läaterung des eingeschlagenen Verfahrens Folgetades anzufügen: 0,2 bis 0,4 Grm. der 
&ib8tanz wurden mit möglichst wenig Ihiftrin: Glasktigelchen eingeschmolzen deren beide 
Enden lehr dünn im Glase und seitlich gekrdiimt sind. Das Röhrchen wird in eine 
10 bis 12 Millimeter weite, am Ende ruud geschmolzene Röhre von schwer 8chtteHbib!iil|ä 
Glase gebracht und letztere etwa zur Hälfte mit Salpetersäure voni ^^ sp^. GiewkUit und 
der nöthig^ Menge saipetereauren Silberozyds gefüllt. Pie Glasröhre wurde dann am oberen 
Ende zu einem dickwandigen Capillarrohr ausgezogen, die Säure' zum . Sieden erhitzt und 
nach Austreten aller Luft daa CalUparrehr zugeschmolzen. Naeh dem J^rkalten wurde das 
i^i|iif|i^re^,j^findl|qhc Küg^Jchea durch Schlagen zerschmettert.. Qie Röhre wurde nqii 
^^{^iffe^ea.^n einem, Endp geacblossenes Rohr gebracht, letzteres schräg xfi einen alf 
Luftbad dienenden Kasten von Eisenblech gelegt und dai^in auf 120^—140^ während 
3 Standen erhitzt. Nach dieser Operation Hess man das Rohr vollständig erkalten, erhitzte 
die äusserste Spii^e^zum Glflheiiy'wo die Gase dann' «nhig eniwetohe^^- 'Das < Rohr wurde 
nun unterhalb der Spitze abgesprengt, die Flüssigkeit, vorsichtig gesammeUK init^irei^istem 
kohlensauren Natron beiuajke voUi^täudig^gesättigt, schwach, erwärmt und das ausge- 
schiedene Bromsilber gut ausgewaschen, getrock&et^ und gewogen« — Die Filterasche sammt 
Spuren Ton Bromsilber wurde so stark erhitzt, dfiss^ allei' Silber reducirt war und aus dem 
Gewichte dieses das redtoirte t Silber resp. Brom bestimmt. 
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Menge Brom (die man durch einen Vor^ersoch ermittelt hatte) eiogegeaieD, 
während der Boden dee Gefasses noch mit einer geringen Schichte Waasttrs 
bedeckt war. Durch ein Hin- und Herbewegen des Ballona und Stehenlassen 
während 10 Minuten erhielt man eine Ton überschüssigem Brom gelb ge- 
färbte Schichte, die sich unter dem Wasser ansammelte , mit diesem ent- 
fernt wurde, worauf der Apparat abermals in Thätigkeit gebracht wurde. 
Auf diese Weise habe ich mir über 600 Grammen solcher Brom- 
verbindungen dargestellt. Nachdem die Flüssigkeiten vereinigt waren, 
wurde der Ueberschuss des Broms durch eine im geringen Ueberschuaae 
zugefügte Actznatronlauge entfernt, die nun entfärbte schwere Flüssigkeit 
mit Wasser gewaschen (zur Entfernung des gebildeten Bromnatrinms) imd 
dann über Clorcalcium volbtändig getrocknet. Das erhaltene Froduct wurde 
der Destillation unterworfen. 

Die Flüssigkeit begann, unter Entbindung einer kleinen Menge Waasers 
bei 120'' C. zu sieden. Der Siedepunkt stieg rasch auf 130® C, blieb längere 
Zeit bei dieser Temperatur coustant; dann stieg das Thermometer langsam 
auf 134% woselbst es sich wieder längere Zeit stationär erhielt. Da sich 
während der Destillation kein weiterer constanter Siedepunkt zeigte, so 
wurden die Portionen von 140—150" und von 150^—160® getrennt aufge- 
fangen. Als das Thermometer etwa 168® C. zeigte, begann eine reichliche 
Entwicklung vou Bromwasserstoffsäuro , die so heftig wurde, dass eine 
Schwärzung und Verkohlung des Bückstandes eintrat. Die Destillatioii 
musste demnach unterbrochen werden. 

Die aufgefangenen Destillate wurden (und zwar die höher siedenden 
in bekannter Weise zuerst) wiederholt fractionirt. Es gelang mir, nach 
vielfach wiederholten Destillationen Producte darzustellen, die constant bei 

129® 

134® 

144<> und , 

156« 
Bjedeten. 

Da die Siedepunkte 

das Aethylenbromtirs (^, H» Br») bei 129®, 
das Propylenbromürs (^,H«Brf) bei 142^, 
das Butylenbromürs (^^HtBr?) bei 156® 
liegen, so wäre die Existenz dieser Körper schon mit hinlänglicher Sicher- 
heit ermittelt gewesen. E^ wurden aber demohngeachtet die erhaltenen 
Producte genau analysirt. 

a) Analyse der Flüasigkeü, deren Siedepunkt = 129^ C. 

0.3907 Grm. Substanz gaben: 

0.7765 Grm. Ag Br = 0.3305 Brom 
0.0045 „ Ag = 0.0034 „ 

0.3339 Brom. 
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0.8052 Gnn. SabfUns gaben 

(mit cbromsaurem Bleioxyd yerbrannt) 
0.1471 Qrm. Kohlensäure und 
0.0616 „ Wasaer 
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Gefunden 
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160 


85.03 





85.46. 
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Der antersachte Körper war sonach 

Aethylenbromür^ 
mit welchem er auch in seinen physikalischen Eigenschaften übereinstimmte. 

b) Analyse der Flüeatgkeü, deren Biedeptmht ■- 134^ C. 

0.4017 6rm. Substanz gaben 

0.7763 Qrm. AgBr = 0.3304 Brom 
0.0035 „ Ag = 0.0025 „ 

0.3329 Brom. 
0.2660 Grm. Substanz gaben 

0.1482 Grm. Kohlensäure und 
0.0628 „ Wasser. 
Die procentische Zusammensetzung der Flüssigkeit ist daher: 

Kohlenstoff 15.20 
Wasserstoff 2.51 
Brom 82.88 

Es entspricht diese Zusamensetznng keiner bekannten reinen Brom- 
rerbindung, für welche auch ein solcher Siedepunkt nicht bekannt ist. 
Es ist sonach kein Zweifel, dass hier keine Verbindung^ sondern nur ein 
Gemenge zweier Körper vorlag. — Als die Flüssigkeil bis —15® C. abge- 
kühlt wurde, schieden sich Krystalle yon Aethylenbromür aus, die aber 
auch bei wiederholtem Umkrystallisiren bei niederer Temperatur nicht rein 
zu erhalten waren. Ein grosser Theil des Ganzen blieb flüssig. Auch 
dieser war kein reines Propylenbromür. 

(6cblas8 folgt) 



Statistische und finanzielle MittheilUfig^eiti r » l^-hoo 

Reiekenbacli in ScTilesien, 'den 9. dci. 186$. Gest^rh'filnd die Eröffoang 
der hiesigen Gasanstalt statt. Dieselbe idt 'Eigentlinm des Herrn Julius 
Ebbinghaus in Berlin und wurde nach den Plänen des tierrn Generaldirectors 
W. Oechelhäuser in Dessau /durch den Herrn Tngenieür H. Menzel erbaut. 
Das Kohrsystem erstreckt ^icb|aucli über euLB^^hjsQ des i^n die Stadt an- 
grenzenden Fabrikorles Emadorf. Einstweilen sind 58 1 pffentliche und 
circa 900 Privatflao^n^en eipgericbtet. , ...j ^.j 

FraskeBsteiB. Die hiesige Gasanstalt, im Besitze dßs Herrn Jul. Ebbing- 
haus in Berlin, wurde am 22. October eröffnet. Dies^elbe- wurde nac^. den 
Plänen des Herrn Generaldirectors Ößchßlhäuser in Dessau, aurcn den In- 
geuieur H.Me^s:el erbaut, und besitzt gegenwärtig 53 ^öffentliche und circa 

500 Fnvatnammen. 

•^. 

Angsbnrf: £I^hat steh hier/ Torbehfetltlich der lahdeBb^fttich/ftb Geneh- 
migung, eine Actiengesellschaft gebildet, welclie di§: ik#u$cti^, ^TejbAirn^bme 
einer Anzahl dem l^^x^\^^ Ai Biedingp: gt\ii^y\g^n^Q^^ und deren 

Ausbeutung bezweckt. Ea bandelt sich /vorläufig ,;pi^ii folgende zwölf zu 
übernehmende Städt^.mit eiiKim> Kapital von 2 Millionen Gulden: Ancona, 
Brescia, Debreczin, Agram, Proschiera, Eicb^tädt^ j^ln)l^cj|pibi^a(3|^|($»9ern, 
Donauwörth, Mcmmingf)i^,;^Ij;)pd)i;uck >)nc\;^ignHU?ip9en, doch behält sich 
die Gesellschaft vor, ihren Wirk^pgsl^Teis spät^ .aioch auszudehnen, und 
dann das Apfi0pkapijtAl,:e|it£f);rfcUj9pd %\^ verm^(^l^r^HQr^öfKt^^)flp:li^eibt 
selbst in der Gesellschaft üaa^bp'ft bfitl^ejfigt U|id vertragsmässig Mitglied 
des Verwaltungsraths; derselbe garap^^i,.49f; )9esellschaft für die nächsten 
10 Jahre eine jährliche Rente' von 5Vo, is^j^^pch von dieser Garantie be- 
ft W».;! ; .w^ai^ i d?e Qe^^lsct aft, ä^^i ^^Jjda^ , .difff . ©P9teq. ft lja^.§ i Jffew^ 5^^ ab- 
Wrf^- M^ .Veberaahmiö 4w aäuH^t^c^p^,>ye^lWr.erJft^^g^^I^fJt Jaf#*B48fii7 

•«;»■!.-: ■)!■ , i.i, \\ i'.r», . . !■»/. i.«..v «jlihJ rCA «•'»]- ,:-;'>^iIi{vfi .'jlviijv/ iliiüJ 

Siebente, an rS. October AU fiwflrailrYMsaiMÜiiiKs 

Nachdem durch die erschienenen Herren Actionäre 'und cturcn die zu 
Protokoll gegebenen Vollmachten' -8 JST'Jictien mit 236 Stimmen vertreten 
waren, erklärte der Vorsitzende im Namen der Direction die Sitzung fUr 
eröffnet und verlas folgenden Vortrag: 

Geehrte Herren ! 

Es ist ein Jahr verflossen, seitdem wir zuletzt die Ehre hatten, Sie zur 
Kenntnissnahme unserer Geschäftsgebahrung um uns zu versammeln. 

Wir sind froh, auch diesmal unsern Bericht mit der Anzeige beginnen 
zu können, dass unser Unternehmen im abgelaufenen sechsten Betriebsjahre 
neue Fortschritte gemacht hat. 
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Zwar leidet das Smichower Werk noch immer an den Folgen der ver- 
derblichen BaumwoIIen-Conjanctur und auch das Beichenberger fand sich 
unter der Last ungünstiger Oeschäftsverhältnisse in seiner Entwickelung 
gehemmt^ dagegen nahm die Tbätigkeit des Linzer Werkes durch Einbe- 
ziehung des Marktes Urfahr in den Beleuchtungsrayon einen befriedigenden 
Aufschwung und ebenso vermehrte sich der Gasabsatz in Pest und Ofen 
in erfreulicher Weise. 

Die Gcsammterträgnisse der Gaswerke überschritten daher jene der 
vergangenen Jahre, während andererseits die Ausgaben durch Zusammen- 
wirken günstiger Umstände sich verringerten. 

Bßvor wir Ihnen die Bilanz vorlegen, gestatten Sie uns einige Worte 
über den' Stand der einzelnen Unternehmungen. 

Das Gaswerk Pest -Ofen versorgte im vorigen Jahre am 
1. Juli 1862: 1,582 öffentliche, am 1. Juli 1863: 1,695 öffentliche in Pest 

84 ,f in Ofen 
17,283 Privat, davon . . 17,638 Privat „ Post 
352 in Ofen . 910 „ „ Ofen 

zusammen 18,865 Gasflammen zusammen 20,377 Flammen 
Zunahme 1512 Flammen, gleich 8,01 Vo* 

Der Zunahme der Flammenzahl folgte in befriedigendem Verhältnisse 
der Gasverbrauch, während die minder beträchtliche Vermehrung der Pro- 
duction die Folge einer weiteren Verminderung des Gasverlustes war, 
welcher mit Einschluss des eigenen Verbrauchs der Anstalt sich auf die 
sehr massige Ziffer von 6,75% (gegen 7,43 Vo im vorigen Jahre) reducirte. 
Im Jahre J861/62 wurden erzeugt 74,649,000 c', verkauft 09,133,000 c' Gas 
„ „ 1862/63 „ „ 78,724,000 c', „ 73,306,000 c' „ 

Zunahme 4,075,000 c' „ 4,173,000 c' 



gleich 5,45 Vo 6,03yo 

Die Fabrikation blieb fortwährend günstig und auch die Verwerthung 
derNebenproducte erfolgte zu guten Preisen; nur für das aus dem Ammoniak- 
wsBser bereitete schwefelsaure Ammonium war die Nachfrage in letzter 
Zeit schwächer und es mussten Erleichterungen im Preise gewährt werden. 
Nach langjährigen Unterhandlungen haben wir endlich die Beleuchtung 
des Pester Bahnhofes , der jetzt für Gas eingerichtet wird , erhalten , und 
schon dadurch wird der Gasverbrauch eine wesentliche Zunahme erfahren; 
mehr aber wird der Bau so vieler neuer grossartiger V^ohn- und Fabriks- 
gebäude den Bedarf in nächster Zukunft schon erhöhen, und um rechtzeitig 
dafUr Vorsorge zu treiFen, haben wir uns veranlasst gefunden, das Röhren- 
system in den betreffenden Stadttheilen entsprechend zu verstärken, eine 
empfindliche Auslage, die aber sicher reichliche Zinsen tragen wird. 

Auch in Ofen ist der Gasbedarf in stetem Wachsen und wird passende 
Vorrichtungen zur Vermehrung der Abgabe erfordern. Vorläufig dürfte 
die Erbauung eines Gasbehälters im Sinne der geschlossenen Uebereinkunft 
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genügen ; der Wunscli der Gemeinde geht aber dahin; dass gleich ein voll- 
ständiges Gaswerk in Ofen errichtet werde ^ und insofeme unser Interesse 
dabei nicht benachtheiligt wird, werden wir uns bestimmt finden , diesem 
Ansinnen zu entsprechen. 

Das Gaswerk Linss-Urfahr hat^ wie in der Einleitung erwähnt, durch 
Erweiterung seines Wirkungskreises im abgelaufenen Betriebsjahre einen 
erfreulichen Aufschwung genommen. 

Die Beleuchtung des Marktes Urfahr wurde im November v. J. er- 
öffnet^ und die Betheiligung des dortigen Publikums ist eine befriedigende. 

Die Flammenzahl war 
am 1. Juli 1862: 445 öffentliche am I.Juli 1863: 490 öffentliche in Linz 

40 „ „ Urfahr 

2949 Privat 3297 Privat „ Linz 

311 „ „ Urfahr 



> 



zusammen 3394 Gasflammen 4138 Gasflammen 

.Zunahme 744 Flammen^ gleich 21;92yo 
Nicht ganz im gleichen Verhältnisse, aber in befriedigendem Masse ver- 
mehrten sich Gasverbrauch und Production. 

Im Jahre 1861/62 wurden erzeugt 1 1,411,000 c', verkauft 10,496,000 c' Gas 
„ „ 1862/63 „ „ 12,709,000 c' „ 11,954,000 c' „ 

Zunahme 1,298,000 c' 1,458,000 c' „ 



gleich 11,37% 13,88%- 

Der Betrieb war im Allgemeinen günstig; die Concurrenz anderer 
Brennstoffe erschwerte aber den Absatz der Holzkohle, so dass wir eine 
Preisermässigung eintreten lassen mussten. 

An weiterer Zunahme des Gasverbrauches ist nicht zu zweifeln und 
kann daher eine fernere Erhöhung der Erträgnisse nicht ausbleiben. 

Ueber das Gaswerk Smichow können wir Ihnen zu unserem Bedauern 
noch keinen günstigen Bericht erstatten. Die geringe Thätigkeit der 
Spinnereien und Eattunfabriken , welche die Hauptkunden jener Anstalt 
sind, haben einen empfindlichen Ausfall im Gasabsatze ergeben, der jedoch 
durch den ziemlich befriedigenden Mehrverbrauch der übrigen Gonsumenten 
und durch das Hinzukommen des Westbahnhofes theilweise aufgewogen 
wurde. 

Der Zuwachs in der Flammenzahl ist auch im vergangenen Jahre ein 
ansehnlicher gewesen, denn es waren auf Gas eingerichtet: 

am 1. Juli 1862 69 öffentliche — am 1. Juli 1863 81 öffentliche 

3131 Privat 3591 Privat 



zusammen 3200 Flammen, 3672 Flammen. 

Zunahme 472 Flammen, gleich 14,75%, aber Gasverbrauch und Pro- 
duction gingen wieder zurück. 
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Im Jahre 1861/62 wurden erzeugt 6,466,000 c', verkauft 5,868,000 c' Gas 
„ „ 1862/63 „ „ 5,880,000 c^ „ 5,228.000 c^ „ 

Abnahme 586,000 c^ „ 640,000,c^ 

gleich 9,06 Vo , 10,90% 

Hoffen wir^ dass eine Besserung in nicht langer Zeit eintreten werde 
und trösten wir uns mit der sicheren Aussicht, dass jede günstige Wendung 
bedeutende Erfolge haben wird, indem ausser der Zunahme der Flammen- 
zahl auch der Betrieb in Folge der Verarbeitung der Pilsener Kohlen sehr 
wesentliche Fortschritte gemacht hat. 

Auch das Gaswerk Reichenberg hat im yergangenen Betriebsjahre 
mit uugünstigen Geschäftsverhältnissen zu kämpfen gehabt, die jedoch nicht 
einen Rückgang im Gasverbrauche verursachten, sondern nur den Auf- 
schwung lähmten, den wir uns von der eingeführten Ermässigung des Gas- 
preises versprochen hatten. 

Die Vermehrung der Flammenzahl und des Gasverbrauchs war immerhin 
befriedigend. 

Es brannten: 
am 1. Juli 18B2 225 öffentliche — am 1. Juli 1863: 232 öffentliche 

3692 P rivat 3961 P rivat 

Zusammen 3917 Gasflammen 4193 Gasflammen« 

Zunahme 276 Flammen, gleich 7,04%. 
Erzeugt wurden: 

im Jahre 1861/62 6,717,000 c' verkauft 6,031,000 c' Gas 
„ „ 1862/63 6,918,000 c' „ 6,326,000 c' „ 

Zunahme 201,000 c' „ 296,000 c' „ 

gleich 2,99 Vo 4,89% 

Bei Wiederbelebung des Geschäfts werden auch hier die günstigen 
Folgen für den Gasverbrauch nicht ausbleiben, unterdessen ist durch den 
Rückgang des Silber- Agios und durch die Ermässigung der Eohlenfrachten 
auf den preussischen Bahnen der Preis dieses Materials billiger geworden, 
ein wesentlicher Vortheil für den Betrieb 9 wenngleich der Coaksverkauf 
darunter litt und die Preise ermässigt werden mussten. 

Im allgemeinen Interesse der Industrie wäre zu wünschen , dass auch 
die österreichischen Bahnen dem Beispiele folgen und ihre zum Theil noch 
sehr hohen Koblentarife ermässigen möchten. 

Die Production und Flammenzahl aller vier Gaswerke zusammen stellen 
bigIi wie folgt: 

Production 1862/63 Flammenzahl am 1. Juli 1863 

Pest . . 78,724,000 c' Gas 20,377 

Linz . . 12,709,000 c' „ 4,138 

Smichow 5,880,000 c' „ 3,672 

Reichenberg 6,918,000 c' „ 4,193 



Zusammen 104,231,000 c' „ 32,380 
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im J. 1861/62 99,243,000 c' Gas 1. Juli 1862 . 29,376 



Zunahme . 4,988,000 c' „ 3,004 



gleich . . 5,02 Vo 10,22% 

Der Gasverlust inclusive des eigenen Verbrauchs der Anstalten betrug 
im vergangenen Betriebsjahre im Durchschnitt 7,01% gegen 7,83 Vo im 
Jahre 1861/62. 

Der durchnittliche Verbrauch einer Gasflamme war im Jahre 1862453: 
in Pest . . . pr. Strassenflammo 12,782 c' pr. Privatflamme 3033 c' 
in Linz . . . „ „ 12,257 „ „ 1988 

in Sinichow . . „ ,j 9,974 „ „ 1290 

in Reichenberg „ „ 4,181 „ „ 1379 

in Pest .... Totaldurchschnittr^3690 c' gegen 3897 c' 
in Linz .... „ 3057 „ 3136 

in Smichow . . „ 1483 „ 1895 

in Reichenberg . „ 1536 ,, 1647 

Totaldurchschnitt aller vier Gaswerke zusammen 3081 c' gegen 3287 e' 
im Jahre 1861/€2. 

Wie immer^ ist auch in diesem Jahre ein Rückgang im Durchschnitts- 
Verbrauch der Gasflammen erfolgt; erinnern müssen wir hier daran, dasS; 
wie oben bemerkt, des Stillstandes der Fabriken wegen in Smichow viele 
Flammen nur sehr kurze Zeit oder gar nicht zum Brennen gelangten, daher 
auch die wirklich sehr niedrige Verbrauchsziff*er der Privatflammen jener 
Anstalt. 

Der Betrieb unserer Gaswerke wurde auch im vergangenen Geschäfts- 
jahre niemals gestört und die freundlichen Beziehungen zu den verschie- 
denen Stadtbehörden bleiben unverändert. 

Nach diesen Mittheilungen erlauben wir uns, Ihnen den Rechnnngs* 
Abschluss des sechsten Betriebsjahres 1862/63 vorzulegen: 

Einnahmen: 
Brutto-ErtrJigniss der vier Gaswerke Pest, Linz, Smichow 

und Reichenberg fl. 239,338. 94 

Actien-Ümschreibungsgebühren „ 38. — 

fl. 239,376. 94 
Ausgaben: 
Interessen an die Actionäre u. auf die sonstigen 

Passiva fl. 99,371. 68 

Bankprovisionen „ 403. 31 

Reisekosten j, 1,936. 85 

Gehalte bei der Centralverwaltung und Re- 
munerationen „ 2,735. — 

Stempel- und andere Gebühren . . , 1,432. 13 

Druck- und Insertionskosten . . • • „ 497. 02 
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BaarsendungeD, Briefporti unÖ Telegramme . fl. 436. 08 
Kanzleimiethe und andere Unkosten . . ^ 525. 22 

Technische Versuche ^ 240. 32 

Abnützung der Kanzleieinriclitung in Triest . „ 57. 94 
Quote zum Amortisationsfond der Gaswerke . ;, 12,008. 25 

• fl. 119,643. 80 

bleibt Reinertrag . . fl. 119,733. 14 
▼on welchem wir Ihnen vorschlagen 

nach §. 54 der Statuten wie folgt zu vertheilen : . . „ 117,760. 42 
lOpCtin den Reservefond . . . . fl. 11,776. 05 
6 ,, £molumente an die sechs DIrectoren „ 7,065. 62 
12 „ Tantieme des technischen Oberleiters „ 14,131. 25 

I zur Tilgung der Maier'schen Tantifeme- 
Ablösung „ 2,100. — 
an die Actionäre auf 7875 Actien ä 
fl. 10. 50 pr. Actio . . . „ 82,687. 50 



und den Rest von ... fl. 1,972. 72 
wie in den letzten Jahren zur Verringerung des Saldos der Grtindungs- 
spesen zu verwenden. 

Wie erwähnt, betrug das Brutto - Ergebniss der vier Gaswerke in 

diesem Jahre fl. 239,338. 94 

gegen im Jahre 1861/62 „ 225,827. 70 

Es ergab sich demnach eine Zunahme von . . . fl. 13,511. 24 

gleich 5,98% 
die ZT^ar die gleichzeitig erfolgte Zunahme der Flammenzahl von 10,22^/« 
nicht erreichte, jene der Gasprodnction von 5,02 Vo jedoch überschritt. 

Die Ausgaben waren etwas geringer als im vorigen Jahre und zwar 
wurde die wesentlichste Ersparniss bei den Interessen und Bankprovisionen 
erzielt, fndem die Wechsel-Operationen nach Möglichkeit beschränkt und 
die bedeutenden neuen Capital- Auslagen namentlich in Ofen und Urfahr 
vorübergehend durch die laufenden Einnahmen gedeckt wurden. 

Der Saldo der Maier'schen Tantiferae- Ablösung erscheint auf fl. 24,472. 10 
reducirt, jener der Gründungsspesen auf fl. 1,095. 37. 

Dagegen erhöht sich der Reservefond, der auch in diesem Jahr un- 
versehrtblieb, mit Zuschlag der Zinsen und der Bilanzquote auf fl. 31,361. 95 
und der Amortisationsfond auf fl. 49,591. 35. 

Die Reserven für unvorhergesehene Fälle und für die Abnützung der 
Gaswerke betragen sonach zusammen fl. 80,956. 30 gleich 6,14% des 
Actien-Capitals oder fl. 10. 28 per Actie. 

Wir können nicht unerwähnt lassen, dass auch bei diesem Abschlüsse 
von allen Geräthschaften und sonstigen Inventarstücken strenge Abschrei- 
bongen vorgenommen wurden. 
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Der VermögensstaDd der GcselUchaft am 30. Juni 1863 war folgender: 

Activa: 

Gaswerk Pest Saldo seines Contos 

., Linz 



*» 



»j 



»> 



»1 



11 



»1 



Smichow 
„ Reichenberg 
Geleistete Cautionen 
Cassenbestand und Portefeuille 
Forderungen auf Conto-Corrent 
Rcserve-Actien 7 Stück 4 fl. 200 . 
Kanzleieinrichtung in Triest 
Maier'scher Tanti^me-Ablösungsconto 
Saldo der Gründungsspesen 



Passiva: 
Capital, 7875 Actien ä fl. 200 . 

Prioritäts^nlehen 

Wechsel-Accepte 

Unbehobene Coupons und fällige Zinsen 
In Conto-Corrent zu leistende Zahlungen 

Reservefond 

Amortisationsfond 

Ueberschuss 



J9 



li 



11 



ii 



n 



fi 



II 



w 



fl. 1,208,875. 73 
369,ffi8. 48 
247,201. 66 
289,343. 35 
5,228. 28 
12,120. 32 
2,580. — 
1,400. — 
521. 48 
24,472. 10 
1,095. 47 

fl. 2,162,196. 87 

fl. 1,575,000. - 
339,472. — 
16,496. 14 
43,898. 25 
2,489. 81 
31,361. 95 
49,594. 35 
103,884. 37 



1» 



II 



II 



11 



}f 



fl. 2,162, 196. 87 
Wir können unsern Bericht nicht schliessen, ohne der Hofi^nung Aus- 
druck zu geben, dass Sie die gegenwärtige Lage unseres Unternehmens 
als befriedigend anerkennen und Ihr Vertrauen in die gedeihliche Zukunft 
desselben nun vollkommen begründet ist. 

Wir sind Ihnen eine fernere Mittheilung schuldig. 
Sie haben uns in der vorjährigen Generalversammlung die Ermächtigung 
ertheilt, eine andere Gasanstalt innerhalb der Grenzen der statutenn(iä88ig 
verfügbaren Geldmittel zu übernehmen. 

Diese Ermächtigung bezog sich zunächst auf die damals schwebenden 
Unterhandlungen wegen Uebernahme der Gasbeleuchtung der Stadt Triest 

Dieselben wurden fortgesetzt und wir hatten die Genugthuung, zu sehen, 
dass die von uns gestellten Anträge grössere Vortheile für Stadt und 
Publikum boten als jene der mitconcurrirenden französischen Gesellschaft. 
Der Gemeindcrath der Stadt Triest beschloss indessen, das Unternehmen 
für eigene Rechnung auszuführen, und obgleich die Angelegenheit noch 
nicht als definitiv erledigt betrachtet werden kann, so hat sie doch einen 
Weg betreten, auf dem wir ihr im Interesse der Gesellschaft nicht folgen 
zu können glauben. 
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Es kann sich uns jedoch, vielleicht in nicht ferner Zukunft, die Ge- 
legenheit darbieten, von Ihrer uns ertheilten Ermächtigung zu Gunsten 
eines anderen Unternehmens Gebrauch zu machen, und wir ersuchen Sie 
neuerdings, die Versicherung entgegen zu nehmen, dass wir. mit der grösstcn 
Vorsicht zu Werke gehen und die gegenwärtige günstige Lage der Gesell- 
schaft nicht aus dem Auge verlieren werden. 

Nach diesem Vortrage verlas Herr A.Dcminos auf Einladung des Vor- 
sitzenden folgenden Bericht: 

An die verehrliche General-Versammlung der Actionäre der Allgemeinen 

Oesterreichischen Oas-Geaellschafu 

In Erledigung des von Ihnen erhaltenen Auftrages haben wir die das 
Geschäftsjahr 1862/63 betreffende sechste Bilanz der Gesellschaft geprüft 
und naehVergleichung der Gesammtresultate mit den Rechnungs-Aflswoisen 
der einzelnen Werke und den Registern der Centralverwaltung sie in allen 
ihren Theilen vollkommen genau und richtig gefunden.^ 

Dieser Abschlnss bestätigt neuerdings die Ansicht, die wir über die 
gedeihlichen Erfolge der Gesellschaft in der letzten General-Versammlung 
auszusprechen die Ehre hatten und zwar nicht allein durch die erzielte 
höhere Dividende, als auch durch die einzelnen Factoren der Bilanz selbst; 
es treten nämlich als bezeichnende Umstände besonders hervor: dass, wäh- 
rend die Erträgnisse nur um ungefähr f{. 14,000 jene des Vorjahres über- 
schritten, um den gleichen Betrag der Reingewinn, und die Dividende von 
fl« 9 auf fl. 10. 50 pr. Actie sich erhöhte, was den Fortschritt beweist, den 
der Betrieb der Anstalten sowohl im höheren Ertrage der Erzeugnisse, als 
in der Verringerung der Productiouskosten gemacht hat, — dass die Er- 
trägniBse wesentlich höher gewesen wären , wenn die ungünstigen Verhält- 
nisse der Baumwollen-Industrie nicht ihren nachtheiligen Einfluss auf die 
Werke Smichow und Reichenberg ausgeübt hätten — dass endlich der 
Amortisationsfond zur Ersetzung des Werth Verlustes bestimmt, den die 
Gasanstalten bei Aufhören ihrer Privilegien erleiden werden, auf fl. 49,594. 35 
und der Reservefond für unvorhergesehene Fälle auf fl. 31,361. 95 ge- 
stiegen sind. 

Die Lage der Gesellschaft ist demnach eine sehr günstige, und es bleibt 
uns nnr die angenehme Pflicht übrig, sowohl der musterhaften Ordnung 
der Verwaltung als der strengen und sinnreichen TJeberwachung der ein« 
zdnen Anstalten und endlich der einsichtsvollen Thätigkeit der Direction 
unsere volle Anerkennung zu erneuern. 

Triest, am 29« September 1863. 

Gezeichnet A* Damnos. 
„ C. F. Burger. 

Hieraufsprach auch Herr BaphaJtl Padoa unter Beistimmung der übrigen 
Actionäre einige Worte der Anerkennung, welche der Vorsitzende im Namen 
der Direction dankend erwiederte. 
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Da weiter keine Bemerkungen über den Reohnungs-Abschluss gemacht 
wurden, forderte der Herr Vorsitzende die Versammlung auf^ die Bilanz 
gut zu beisson und der Direction im Sinne des §. 34 der Statuten das Ab- 
sohitorium zu ertheilen, welcber Antrag einstimmig angenommen wurde. 

< Die Versammlung schritt sodann zur Wahl ciues Directors für die 
nächsten 6 Jahre an die Stelle des austretenden Herrn D, Mondolfo und zweier 
Censoren und eines Ersatzmannes für die Bilanz 1863/64, und es wurden: 
zum Director Herr D. Mondolfo einstimmig, 
zu Censoren j, C. F. Burger j^ 

„ A, Damnos mit 233 Stimmen, 
zum Ersatzmann „ J. Wollheim mit 228 Stimmen wiedererwählt. 
Bei der hierauf im Beisein des k. k. öffentlichen Notars Herrn L. Pas- 
oo^int vorgenommenen Verlosung der nach dem Tilgungsplane des Prioritäts- 
Anleheiis vom Jahre 1861 am 1. November d. J. zurückzuzahlenden % Stück 
Obligationen ^ fl 200 wurden nachstehende Nummern gezogen: 
253, 255, 297, 487, 531, 559, 579, 598, 714, 908, 1033, 1103, 1179, 1277, 
1305, 1310, 1331, 1495, 1625, 1726, 1934, 1938, 1964 2359, 2416. 
Somit war die Tagesordnung erledigt und der Herr Vorsitzende erklärte 
die Sitzung für aufgehoben. 

Die Dlredira der AllgeMeiaez Oesterreicklsclien Gas-Gesellschaft. 

F, V. Gossletk. IL v, Lutterotji. D, Mondolfo, E, v, Morpurgo. 

P. Revoltella, J. B, v, ScrinzL 



V. Geschäftsbericht der Gasbeleachtimgs-Actiengesellschaft za Glaw^i 

auf das Betriebsjalir vom 1. Juli 1862 bis 30. Juni 1863. 

Wenn wir auch dem diesjälnngcn Bechenschaftsberichte in üblicher 
Weise einen Bericht über den Stand des Unternehmens yorangehen lassen, 
so kann sich dieser nur auf einige kurze Notizen bezüglich der Erweiterung 
unserer Anstalt beschränken. 

Den Ofenbau anlangend^ bewährten sich die eingeführten Chamotte- 
Retorten in einer WeisC; dass in diesem Jahre ein erheblicher Reparatur- 
bau an den Oefen nicht vorgekommen ist. 

Dag^en sahen wir uns genöthigt; unseren Schornstein der Vorsicbt 
halber mit einem eisernen Schienennetse bekleiden zu lassen. 

Bezüglich der Maschinen und Apparate ist zu erwähnen^ dass dieselben 
durch Aufstellung einer vierten BeinigungsmaschinC; die nebst den daza 
gehörigen Hähnen und der Bohrverbinduug aus Betriebsmitteln beschafft 
wurden, vermehrt worden sind. 

Der im vorigen Jahre in Aussicht gestellte Bau eines zweiten Oaso- 
meters von 36,000 c' Inhalt ist in diesem Jahre in Angriff genommen und 
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bereits soweit volleDdet worden^ daes-das Werk nächstens dem Betrieb 
ftbergeben werden kann. 

Dareh Verlegung von Bohren in einem Theil der Schennenstrasse nnd 
in der Hermannstrasse, sowie in der Krankenhausgasse, derWilhelmstrasse 
und Dorotheenstrasse ist die Länge des gesammten Rohrsjstems yon 50,000 Fuss 
gegen voriges Jahr auf 52,400 Fuss gewachsen , wovon 39,000 Fuss Länge 
auf das IVz — Szollige Hanptrohrsystem und 13,400 Fuss auf die gusseisernen 
Privat- und Laternenleitungen kommen. 

Die Zahl der öffentlichen Oasflammen ist von 226 auf 231 Flammen, 
wovon 224 Flammen regelmässig im Betriebe sind, sowie die Zahl der 
Oellaternen von 4 grossen und 3 kleinen auf 7 grosse und 3 kleine Oel- 
latemen erhöht worden. 

Zu den 3460 diversen Privatflammen mit 144 Kochapparaten des vorigen 
Jahres, sind in diesem Jahre, nach Abrechnung der hier und da weggefallenen 
Flammen 400 Flammen mit 19 Kochapparaten gekommen, so dass die ge- 
sammte Zahl der Privatflammen gegenwärtig 3860 mit 163 Kochern beträgt. 

Wie sehr endlich das Gasconsum hier gestiegen ist, ergibt sich aus 
folgender Aufstellung: 

Im Betriebsjabre 1861/62 wurden abgegeben an 296 Gonsumenten 
5,508,945 Cub.-Fuss, im Betrage von . . . 14,690 Thlr. 15 Ngr. 6 Pf.; 
die städtische Gasbeleuchtung betrug . . . 2,085 „ — „ — „ 

16,775 Thlr. 15 Ngr. 6 Pf. 
Im Betriebsjahre 1862/^3 dagegen wurden abgegeben an 332 Gon- 
sumenten 6,962,720 Cub.-Fuss, im Betrage von 18,035 Thlr. 1 Ngr. 6 Pf.; 
die städtische Gasbeleuchtung betrug . . . 2,225 „ — „ — „ 

20,260 Thlr. 1 Ngr. 6 Pf. 
In Folge dessen ist seit dem 1. Januar 1863 der Preis des Gases fUr 
1000 Cub.-Fuss von SVs Thlr. auf 2'/» Thlr. herabgesetzt worden, find vom 
1. Joli 1863 an werden bei 

20,000 bis 39,999 Cub.-Fuss Gasverbrauch 5% 
40,000 „ 79,999 „ ^ 7 , • f 

80,000 „ 159,999 „ „ 10 ^ 

160,000 „ 319,999 „ „ 12 „ 

320 und darttber „ „ 15 „ 

Rabatt gewährt werden. 

Glauchau, am 17. August 1863. ' , 

Has BirfctsrioM der Sasbeleaclitiags-ActieigeielUchaft 

Adv. Th. Oolle, B, Kuhn. A, Lossoto, 
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A. Eitmakme, 

1. Aiitiencftpital 

2. Erborgte Cftpitale 

3. EingegaDgene Beiträge von Neubauten bei 
Einrichtung der Straseenbeleuchtung . . - 

4- CoDventioDalHtrafen 

b. UiethzinBen 

6. Gasbeleuchttings-GegenetäDde und PriT«t- 

EionchtungeD 

ab Ausgabe 

7. Vom Betriebe zum Abschreiben Uberwieseoe 
Beträge 

8. Betrag des bis 1. Juli 1862 angenamtnelten 
Reservefonds, der laut Beschluss der General- 
Tersammlung dem Baucapitel Überwiesen wor- 
den ist 

B. Ausgabe. 

i. Grundstück und Gebäude 

ab Erlös aus Gegenständen dieses Conto betr. 

2. Zinsen 

3. Abgaben und FenerverBicfaemnR . ■ . . 

4. GeEalte 

5. Utensilien 

6. Oefen und Betorten 

ab für verkautie alte Retorten 

7. Unkosten 

8. Strassenlaternen 

ab für verkaufte Laternen 

9. Maschinen und Apparat« 

10, Rohrsystem 

ab verkaufte Rohre eto 

C. Btlant. 

Einnahme 

Beitrag zum Bau des zweites Gasometers vom 

Betriebe 1862/1863 

b% vom Gewinn im Betriebsjahre 

Ausgabe 

Btare Eaaso 



30102 2 
136 1 



2 2 
2 21 



4143 1 
414 



29806 
1364 



2000- 
434 2 



910851 
914 1 



n. i«iri«i. 



A. Einnahme. 
1. Vortrag aus voriger Rechnung 


UUt. 

4a 

36 

1 66 


27 


B« llBlr. 

lOS 

8 

; 


t Pf- 
■8 4 


Aussenslände 1 . . 

Vorrath 440 Scheffel Coaks ä 4'/, Ngr. . . 




ab Aiissenatände am 1. Jnli 1862 

21 Th!r. 19 Ngr. 5 Pf. 
ab Vorrath am 
I. Juli 1862 133 « 6 „ - , 


602 
154 


2J 

26 


8 
5 








3 Theer-Verkauf 


738 
26 
26 


29 
3 


8 








Vorrath 50 Ctr. ä 15 Ngr 




ab AuBseastäude am 1. JuH 1862 

44 Thlr. 9 Ngr. ^ Pf. 
ab Vorrath am 
1. JalL 1862 43 . 26 , - , 


790 

83 


2 

5 


8 

7 








4. Spirituä- tind Glyoerin-Verkauf 

Auoemtlnde 


218 
4 


26 


6 




ab AusseDstSnde am 1. Juli 1862 .... 


222 
1 


26 
9 


6 

8 




5 Schlacken-Verkauf . . . 


2 


26 
5 


2S11 


6 8 


ah AusseD&täude am 1. Juli 1862 .... 




6. Miethzingen 


20401 
386 


23 
2S 


22 

77- 
4 
4 


1 - 






ab Äuaaenstände am 1. Juli 1862 .... 


20788,21 
628|20 


l 






19124 

70 8 


66- 
9 
3 ■ 




9. Zimen 








ab AuasenBtäude ara 1. Juli 1862 .... 


2C2|3 
101,26 


— 




la Fohrlohn fUr Tbeerfäager 

- ab Ausaenitiude am 1. Juli 1862 .... 


166 
2 


27 


5 




li. Zurückerstatteter Aufwand ftlr Tbeerfasser 
AussenstUnde . . ■ - 


19 


15 
22 






12. B'nhrlohn flr Coak. 

13. Wiedererstattete Unkosten 






87l 


)- 




1 221231 


1 9 
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1. Zinsen ■ • . 

2. Abgabeu und Feuerversicherung ... 
ab am 1. Juli 18(i2 zuiUtkgdcgte . . . 

3. iDslandhnUunir der Öffentlichen Gasbeleuch- 
tung Miicl WSrterlöhno ....... 

4. Unterhaltung der öffentlichen Oelbdeuchtung 

und Wäit^rlöbno 

Vorrath an Üel am 1. Juli 1862 .... 

ab Vorraih om 1. Juli i863 

5. Aufwand für Theerfäsaer 

6- Spiritus und Glyctrin 

7. i ubriolin für Coaks 

S. Gasreinigung^material 

9. Gel.alterntl 264TLIr. 5 Ngr 4 Pf. Tantifcoio 

dem Ingenieur 

10. Instandhaltung der Gebäude 

zurückgelegt zu eiuem Keparaturbau . . 

li. Reparatur am ßohrxystein 

12. Arbeitslöhne 

13. Kohlen 

Vorrath am 1- Juli 1862 

ab Votratfa am 1 ■ Juli 1863 

14. Fuhrlohn für TheerfÜHser 

Uobeziihltc Reclmung am 1. Jui! 1863 . . 

ab uubczahlte Rechnung aoi 1. Juli 1862 . 

15. Reparaturen au Oefen und Retorten . . . 
Zur Anschaffung v. Retorten etc. zurückgelegt 

16. Reparatur an Maschinen und für eine neue 

Rt;iniguugsmafichine 

Zur Auachaffungciner Maschine zurückgelegt 

17. Unkosten 

18. Beitrag aum Bau des zweiten Gasometers 

19. Verlust-Conto ... 

Verlust an nicht eingegangen Gacgeldern . 



.33018 
60| 



4344 
1(15 



44ÖU 
87 



„«,. 


.1- 


650 


- 


270 


18 


409 


16 


ISfi 


13 


4 


19 


17? 


2 


fi 


— 


W 


18 


1864 


5 


SS« 


i) 


X. 


13 


12Ü7 


S 


4362 


9 


166 


11 


1153 


18 


715 


10 


Mi 


— 


2000 


- - 


17 


18 






13421) 


14 
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C. Bilanz. 

Einnahme 

Ausgabe 

Binaabme Ucbul'Hc^IUKd 

Hiervon t\ai 5"/, dem Bau mit 

und 10% dem Heservefond mit 

überwiesen, bleibea 

Davon kommen zur Vertheilutig au die Actionftre 

12Vo Dividende auf 6ÜU0U Tlilr 

bleibt Vortrag auf neue Rechnuug 

Der nacb Abzug der dem Bau und deniReeerve- 
fond Qberwiesenen 1304X'hlr-l Ngr. & Pf. ver- 
bleibende Bestand von 

wozu noch kommt der Betrag der \a Aufgabe 
stehenden u. nocli zu bezahlenden Reparaturen 

an Gebäuden 

ferner der fUr Retorten etc 

der für eine Maachioe 

und der für Fracht von Theerl^aBern .... 

zusammen 

wird gewährt mit: >< 

AuBBenständen für Coaka 36Thl. — ^g. — Pf, 

„ Theer 26 , 3 „ — „ 

_ „ Spiritus 4 _ — „ — _ 

„Gas 386 „ 28 „ 4 , 

, „ Zinsen 70 , 8 , 3 „ 

, . TheerfiUscr— „ 22 „ — . 



Vorrath von Coaks 66 Tbl. — Ögr. — Pf. 

_ _ Tbeer 2ö „ — . — - 

„ Oei 34 „ - , 27 , 

, Kohlen 87 , — „ 22 , 



laarer Cuse . 



III. IgienerMl. 



1342ü|14 



434 

869 11 



8693 1 
13(J4 



7389 1 
7200 - 



10% vom Gewiuu im ßetiicbMJalire 1862^63 



4m 



Oubateitiuigt-Aiuitalt in WciBW*. 



~träfibenltiDii|;sa]i8tidt in Wdnar. 

üebersicht des 7. Betriebsjahres vom I.Juli 1862 bis I.Juli 1863. 

O^entliche Flammen 263, Privatflammen 2089. 



1 



3 
4 

5 



6 

7 

8 
9 

10 



11 

12 
13 
14 

15 



16 
17 

18 
19 
20 



» 
» 



Ausgabe. 

Für Kohlen: 14936 Berl. Scheffel, k durchsehnittlieh 
8 Sgr. 0,4 Pf. pr. Scheffel 

„ FeueruDgskoaks: 9034 Berl. Scheffel Maachinenkoaks 
k 5 Sgr. 0,56 Pf. *) durchschnittlich und 805 Berl 
Scheffel Gaskoaks k 5 Sgr. 4,80 Pf. . 
Keinigungsmaterialien (Laming'sche Masse) 
Lehm zum Verschluss der Hetorteudeckel 
Reparaturen und Abschreibung der Gasöfen (69ThIr 
1 Sgr. 5 Pf. Reparaturen und 1229 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 
Abschreibung*'^) nach Abzug von 123 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
für verkaufte alte Materialien 
Betriebsarbeiter-Löhne .... 

„ Reparaturen desRohrsystems, der Gebäude uüdHof 

Einfriedigung 

„ Instand haltung -^er Privatbeleuchtungs-Einrichtüngetl 
„ Aufwände an Gasometer, Stationsgaszähler, Repara 

turen an der TheeV*- und Amtnoniakwasser-Pumpe 
9 Reparaturen und lOVo Abschreibung an den Beini» 

gungs-Apparaten und der Dampfheizung im Reini- 
gungshause . ; ... 
„ Reparaturen, Gel u. s. 'w., lOVo Abschreibung am 

Dampfkessel, der Dampfmaschine und am ExhaoBtor 
„ 10**/o Abschreibung am DruckregjuVator . -. ■ . 
„ Reparatur en u. Ergänzung der kleinen Betnebsgeräthe 
„ allgemeine Betriebsunkosten (Kehrbesea, Stroh, rinsol^ 

Bleicssig etc.) . 

„ Heizung und Beleuchtung des Bureaus, der Inspectorr 

und Eassirer- Wohnung, Beleuchtung der Maschinen- 

Stube, deaGfen- und ifefaigu ng ri iaus e s und der Qaso- 

meterscala 
» Steuerth (56 THr. 21 Sgr. 11 Pf.) und Prämie 

(64Thlr. 24 Sgr.) von 39,960.Thlr. Versicherungssumme 
„ Bureau-Aufwand, Schreibmaterialien, Druckkosten, 

Buchbinderarbeiten, Insertionen und Porti's 
„ Gehalte und Tantiemen ■ . .' "*' 

« ..Zinaßn.yon 20000 j:hkv DÄrlelieiLiL4ii%. . ...... 

„ ausserordentliche Ausgaben, als rückerstatteter 12 Vi % 
Rabatt an Konsumenten von wenigsten 500,000 c' 
Gaskonsum etc. . • . ■ . • . . t » 

Ausgabe-Summa 






— • - — -»m I 



RMr. 



3099 



1574 

. 66 

9 



w. 



1175 
760 

210 
'106 






23 

7 
5 



8 



1017 



211 

158 

16 

209 



15 

11 



440 

121 

120 

1110 

900 



25 

14 
25 
22 

15 



8 
6 



5 
1 
9 



9 

15 

24 
3 



625 6 



• I 



11 



11822 



4 7 



*) Wie bUber wurde ancb in diesem Jabre zur Ofenfeuerang MMohinenkoaks ge- 
kauft, so lange Gaskoaks gut abgesetzt worden konnte. 

**) Die Abscbreibung ist an den Oefen I V n. V gleicb wie voriges Jabr an den OefenT, II n. III 
Terst&rkt worden, damit die ersteren ebenfalls auch mit 7" weiten Sleigröbren und grosien 
Vorlagen verseben werden können. Die zablreicben Tbeerrerstopfungen, welebe den Betrieb 
unsiober machten nnd die Retorten roinirten, macbten diese Umllndemngen anerllaslioh nSthig. 



OMbereltasga-Anttalt in Weimar. 
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Einnahme. 

FQrverkaafteff9U,6j2B4;94&c'&H.2Tlil:l88g.9Ff.— 3Thl. 
14,345 Beri.Bcfa«ff«l Eoaks i. 5 Sgr. 4,80Ff — TSgr. 
616,6 Centner Steinkoblentheer .... 

137 Scheffel kleinen Koaknbfall uod Schlacken ■ . 
Gewinn an neuen Gaabeleuchtungs-Einricbtungen . 
BOüBtige Einnahmen als: Zinsen tod temporär ange- 
legten Betriebskapitalien, Ländereipacht u. s. w. 



Einnahme-Summa 
Vergleiahnng. 
19,035 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. Summa der Einnahme 
"~* * " Summa der Ausgabe 



15140 

2743 

324 

31 

560 

234 



11,822 



7,213 Thlr. 3 Sgr. — Pf. Summa feeinertrag derGas-Anst pr. 1862^. 
Von diesem Beinertrage sind zur statuariacheo Bildung eines Beserve- 
Fonck von 8000 Thlr. 10% dem ReserVe-Conto mit: 

721 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf und der Ueberachusa von: 
6,491 , 23 „ 8 , sowie 75 Thlr. — Ser. 11 Pf. «nvertheilte 
Dividende aus dem Vorjabre, aind dem Di- 
videnden-Conto zur Vertheilung unter die 
A ciionSre zuzuweisen, 
□ts. 
Bei einem Actienkapitale von 80,000 Thlr. sind diess 8"/, und ein Vor- 
trag von 166 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. auf d^ Jahr 1863,64. 

Aus Obenatehendem reaultiren die Selbstkosten von 1000 c' Gas: 



14,936 Berl. Scheffel Kohlen zur Vergasung Summa 

3999 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. 
Hiervon ab die Einnahmen für folgeiideNebenproducte: 
für]4,345ScheffeICoak9 2743Thlr. 9Sgr. 6Pf. 
„ 678 Ctr. GO Pfd. Stein- 
koblentheer 324 „ 14 _ 9 - 
„ 137 Scheffel Coakaabfall 

u. ca. SOWagen Schlacken 31 „ 21 „ — „ 



jj^jj^^. Summa 3099 Thlr. 15 Sgr. 3Pf. 

1) Die Selbstkosten des zur Gaafabrikation verwen- 
deten Matoriala 

2) Feuerungamaterial der Gasöfen, 9339 Scheffel Coaks 

3\ ßeiniguDgarnnterialicii 

4j Lehm zum Verschlusa der Retortendeckel . 

b) Unterhaltung der Retortcnöfen .... 

6) Unterhaltung der Apparate, Betriebagerätbe, Ge- 
bäude und der Röhrenleituug . . . . 

7) Instandhaltung der Privat-Graabeloucht.-Einricht. 

8) Arbeiterlöhne 



An Gasbelenchtuugskosten insbesondere 
„ Verwaltungskosten 
„ Zinsen v.2ö,000Thl.DariehenBkapital 
„ Ausserordentliche Ausgabr- 



Selbstkoaten. Sum 
. WAimu, dea 1. Nov. 1863. . . 



Uebailiaupl . 

'füi 5,231,3451 

CW.Gos ' 



900 
1574 23 



87221 19 1 ' 
Bet BicacUdet 



5 1,91 

9' 0,31 

3,87 



7,3S 



11,71 
3,30 
1,90 

7,(J0 
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Deatfobe Coiitliimit«l-GM«GMellaob«ft in Dettan. 



Dentsche Continental -OM-Gesellieliaft in DenaiL 



Betriek-fteiiltate in lU. <liirtab 18«. 



Lauf. 

Nr. 



Oai- Anstalten. 



Oaa- 

Prodnction. 

Cubikf. engl. 



FlamnMBialil 



am BohloM 
der Periode 



Zanahme. 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 



Frankfurt a./0. . 
Mfthlheim a. d. R. 
Potsdam . . . 
Dessau . . . . 
Luckenwalde . . 
Gladbach-Rheydt 
Hagen . . . . 
Warschau . . . 
Erfurt . . . . 
Krakan . . . 
Nordbansen . . 
Lemberg . . . 



13 I Gotba 



Summa 
In der gleichen Periode des Yoijabrs 

Zahl 
Proo. 

Dessau» den 20. Oot. 1863. 



3,016,538 

1,691,800 

8,092,200 

671,740 

728,800 

1,830,800 

1,786,300 

7,422,500 

1,835,600 

2,607,500 

859,066 

2,619,800 

1,347,769 



7929 
4627 
7775 
3383 
2995 
7090 
8707 
10.798 
5379 
3912 
3085 
4410 
4503 



29,609,913 
27,770,583 



69,543 
64,417 



Zunahme 



1,739,300 
6,26 



5,126 
7,96 



Das INrfettriiM ier Seitsehea Gaatiaeital-Gai-fieieUtcluift. 



117 

124 

85 

33 

289 

9CA. 

56 
167 
156 
91 
86 
66 
88 



1722 
1951 



m 



Drack TM Br. e.Wt If * ft ki la Mathae. 



*^ 



UfviitMlMtr : B. tlitekoarf li 



St, 12. 



December 1863, 



• ! « 
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Journal^ fttr Gasbeleuchtung 



nnd 



verwandte Beleuchtangsarten. 

Organ des Vereins von GasfaclunänDern Deutschlands. 

JßionatadtuUt 



von 



N. H. Schilling, 

IMraeUr 4er 6afbeIaaditmBp-6«MUflehAfl !• 



• > •» '■. I ■ 



Vlliidieii. VerlÄlr Tcm Buddlph OldMilKmrff. 



■ 1 1 



AbODBMlieBtS. 

f 

JkhiUch 4 ItUr. 9t Ncr. 

Htlbjihrlieh S Rthlr. 10 Iffr. 

Je4en MoQit' «ncliebiC ein Beft. 

Bei AbeaneMent keaa iUttlii4ett bei eilen Bech- 

beA4luren in4PefUmteniDe«ticlüeB4ian4 4eflAiiilen4ee. 



ettrifiafe^ 



kä.,^ 



Insertte. 

Der iMeretienftrelfl betrigt : 

flir eine fftUM OeUTfelte • llthlr. — Ngr- 

„ Je4e eehtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Brachthene elf eine AchMeeite kSnnen nicht 

berflekfliehUret wer4en; bei Wle4erhoInnf elnei Im entee 

wir4 nur 41eHillle berechnet, fVr 41eielben Je4och eech 

4ie nebenfltehen4e Innere Seite 4ee Ueuchleffee benttlt. 



Tli 



Soeben, erschien im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
Schilling k 'Ha|dbucli fiir Steinkolilengas-Beleachtung in ^anz gleicher Aus- 
stattung wie «eses Werk: t 

Handbuch 

für 

Holz- und üfforfi^as-Beleaclitanii; 

.N^;.k wd. einige .verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dl" W. Reissig. 

Anhang zim HaDdbncho de^ SteiQkoUei^as-Belenchtnng 

VGA 

N. H. Schilling* 

Mit 11 lithogräplnrten Tafeln und 35 Hoksohnitten. 
* Preis cartonDir^: fl. 7 — oder Rthlr. 4. 

Das obige Werk beh^delt in neuDzehn Capiteln, welche sich an die Anordnung deB 
8 hin in g' sehen Werkes über Steinkohlengas anschliessen : • 

Die Bereftmig nnd Anwendung des Leuchtgases aus Hols. 
. Femer in einem Anhange: 
Die Bereitung von Leuchtgas auB Sägemehl. 

^ n n Riudentheilen. 

II r> n Tanneiiäpfeln. 

„ V ' ' n SflMflig^atflverMhieileieiiTaiien-u.Fichteiisaiiieii. 

^ ^ ^ n » RilekstäiäeM der Maceratitn troekner Raben. 

und endUch in einer grösseren Abhandlung; 

Die Bereitung ron Leuchtgas aus TorC. / 

2ti faezieheti durch jede Buchhandlung. 

München. H. OiiieMbaurif 

52 - 
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Die Thonretorton - and ChaoNittoteiii-FatMlk 

von i 

empfiehlt ihre Produkte yon bewährter Güte bestens. 

Von TliOnretorteil . halte ich TOB 24 Terschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath nnd wird jede beKebige andere Form prompt geHefert. Die Braoehbarkeit meiner 
Retorten, die auch i^ Äusserst correkter Fonn sicherl^h denen der besten ^brikea gleieh- 
gestellt werden ksimen » hat sieh seit nahesu 8 Jaliren la einer AnssU FsM&en lieatena 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse au Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgflUig 
gearbeiteten ganz glAtteil lllld riMfirtICtt inneren FlSchen wird die Chn^hit- 
entfernung in hohem Grade erleichtert. 

PormStelne Heuere ich in allen GrOssen bis an 10 Ztr. tob TOiBflgüeh 

feuerbeständiger nicht schwindender Qnalitftt. 

Feuerfeste Stellie gewOhnUoher Form haHe ich stets Tonithig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für KtoeuweriiLe SB n^chSfen^ ScltwelMiSfeii eto. 

für QlfMfabrtken, Porsel lanfabrlken etc.; dann Ghmokmelsliftfen, 

Mufieln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

PeaerfcMiteil Thon aus eignen Gruben, der nseh Tielfii^ea Proben 

Ton competenter Seite an den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

mSrtelllillMIA fein gemahlen Ton geringster Soliwindnng* 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst nnd siohere sorgfUlige Bad prompte Be- 
dienung EU. 

J. R. «etth, GhMfiU)nkaat 

JOS. COWEN & C^ 

Blaydon Born 
Fabrikanten feuerfester CliaiiioÜ • Steine« 

Marke „Cowen^. 
Retorten für Gas- An^tfüiten und alle A§^en feuerfester. Gegen» 

stände för Hofiöfen, Cokesüfeii &c. &e. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1%;L mit einer Prek-HelaiUe fiir 
,,6a8-Reterten und andere feverfeste Gegeist&ade^^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für ^^Cas-IUttrtcn , femfeste Stei^ tit^ Ar Tertrefliitteit Jer <l«illttt<< 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 



JEivel Troekenrelnlser 

von Gusseisen mit Blech-Deckeln, 8' lung, 4' breit (bad. Maass)^ «war ge- 
braucht, aber noch in «gutem Zustande, sowie 8 Stttck 6'' und 3 Stltck 
, 8" Schieberventilc; ebenfalls gebraucht» stehen billig xa v^rkwfen auf dem 
Pfari^h^imer Glaswerke. 
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8B8T&H0B80ar 

(MhBT lOmT BIST) 
Lampen- ft Fittiiigs -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Giuudotto^strMft OasTöhren 

Great Bridge, 

BirBiighan Stafforiskire 



-> •■ 



Mplbhlen ilm 'Mbrikttn Ittr alle nur Gas-Beleaehtniig gehörigen Qegenatftnde. Eiserne 
GMiöhren xmA itma. gehörige Yerbiadangsstücke zeichnen eich hesondera durch ihre Güte 
uül hiUigea FniB aas. 

Wegen ZrUmnngm sowohl aU Preislisten wende man sich gefUligst an den 
alkiaigen Aftttin auf dam Ck^atiaant 

Cmri Miusei^ 

16 Grosse Reiohenstrasse in Hamburg. 



ProdDcto 



lübU ttOUCllCry Fabrikant und Patentinhaber m St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862) , in Paris (1855) , sowie auch 
der Ehren -lieaulle I. Classe der ^^cademie nationale^^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das Preisgeiioht der Londoner Ausstellmig drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermsisen anst „Das Preiiigerioht hat Herrn Th, Bcu6fi»r^ welcher sehr gut verfertigte 
Retorten aosgestdlt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten ron ausser- 
ordentlicher Ditane, regelmassiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei ron allen Flecken 
vnd Rissen waran." Es helsst Weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten Tor aUen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continenis erth^ilt worden.*^ 



€iesellftfls-¥erleguiig* 

Meine Emaine-ZlArblAtt-Fabrik habe ich Ton der Kommandantenstrasse 56 
anok der UniSlrstraasa tt Terlegt. Indem ich meine geehrten Auftraggeber bitte, hier- 
Ton geWligst Notia nehmen zn wollen, seiohne 

Berlin, im Oktober 1863. ^' "^^ Hochachtung ergebenst 

Zifferblattfabrikant. 



Bekanntmacliaiiga 

' IXe ^Theerproductenfabrik in Niederau bei Meissen, durch ein Schienen- 
geleis mit der Leipzig-Dresdner Eisenbahn verbunden, ist Familienverhält- 
nisse wegen mit allen Vorrftthen und Lieferungsverträgen zu verkaufen. 

Anzahlung Ib^OOO Thlr. 

Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

Adv. iHugo Tzsobucke in Meissen, 

Königreich Sachsen. 



EDMUND SMUff^jN HAMBURG 

FATENTIETE GASUHR. 





■; II' 'H 

Dieae Uhr, in Engluid, »owie tut aaf dem guien Continento pitsntlrt, Mlohnat 
Biob durch die nntrQgliohe fiichtigkait ihroB Q«nges toi «JUd buhet. b«kHMu Q«ia^ 
UE, du Prinzip dieser Dhr ist tia einfachea und dock >^IIkö*i>Hn «dbA'Vwaaia «A- 
aprachendci, wie Bolehea von Tiden Antorittten durah AtUate anerkannt worden; man 
lese ge[Allig(it Tom Torliegeuden Jonmal die Hefte Hr. 6 ond 7 Ton 1862, wakihe eine 
eingeheude Beapreobnng dioaer Gasohien enthalten. 

Um eine beaoudere Eigenscluft kerronnheben , wird bemerkt, daaa eine Diftnena 
dee QucoiunniE nnter allen UmstHnden nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Voran g dieser Uhren Ist, da»s sich n aase Gasuhren anderer OonstniDtiom 
ohne grosse i^chwisrigkeiten in dies qnkat. Prlnaip umindotn laHon, ' 

Wegen Zeichnungen, ErklKruDgen n. s. w., walobe finmoo flbersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, HunbniKj Onurbrook, 

Fabrikant Ton Patant-Gainhren, Begnlataron, E;^eriDieatlr: und 
Stationsahren und «Uer %a diMWf Branche getarigm G^MUtäiWl». 

J. L. BAHMA JER m Esslingen am Neckar 

empfiehlt -, 

schmiedeeiserne ROhren and Terbii(6uigflB, 

ferner Aspk&ll-, Blei-, G«MHi-, Gtaptsitifia-, Kipfer-, Imiiis- und ufara Uktm 

ZQ den verBchiedensten Zwecken^ worCber detalUirte Preislisten zn DSenite 
stehen. 



Retorten und Steine 

T«a fenerfegteB Thiu i» allei Finei uj BlBcuiiin. 

J. SUGG & COMP. IN (^ENT 

BELGIEN, 
(vormals jäiberl MteUi^r.) 

I Diese FabrikaW hftben anf allen Gaswerken, wo si« benntxt worden , Volle Aner- 
kennung gefanden, und sind die Pi«ise,ttqDU i^ltr' Sorgfidt, welche Mf die Anftrtigang 
verwendet wicd, sehr Tcitheilhaili 
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DIE GLYCEEIN-FABRIK 



* 1 ■ ■ von 



6 A« B ASIIIKBB. IBT A1T6SBIT&6 



empfiehlt ihr — zuD FUlen der Crasmesser — seit Jahren bewUirtes Prlparat 

den sehrtTcmbrlichan Herren Qmiwerk-Besitzem und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfilltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas* 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25® R« und ver- 
dunstet äusserst wenig. — , Jn leicht gedeckten Blech^efiLssen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno^^nur 5 Procent betrugt während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Gef&ss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte/' — Die Oasuhr, mit fraglichem Stoffe g^llt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
NaohfUlen erspart ist, und die^Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vortheilhcft versorgt ^ und möcJUe gereinigtes Olycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu emjfehlßn sein. 

Die Chamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OESf S Wittwe & Comp. 

in Berlin^ Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erlanlbi Mb. ihre Falbr^Ate, als Chamott-Retorten sur Gas- and Mineralöl-Bereitung, 
■o wie Ghamottsteine in Jeder beliebigen Form und (Grösse sa empfehlen. Von den gang- 
baHBten Sorten wird Lager gdialten und für solche sowohl als für etwa bestellte Ctegen- 
Stande die billigsten Preise bereohnet. Auftrage werden ohne Verzug' eiFektuirt* 



Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oesfa Wittwe tt. 
CknBfw, hierselbst, Seh!anhau$er-AUee Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
niga-Anatalten gelieferten Chamott-Oas-Retorten, sich bisher Torzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamotteteinen gebauet, fortlaufend, meist 2^/.^ bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zahle, was 
mir in der Praxis bekamt geworden ist, und solches nach meiner ouTorgreiflichen Ansicht 
vtt Becht als Torsüglieh gut emp^hlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Ktthnell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 

I m i h i ' '■ ' ■ I 

Ein VeclmlllLer^ der 10 Jahre im Gasfache thälig, sucht Stelle bei 
Neubau oder bei bestehender Fabrik als INreCtor oder Uetriehth- 
fttlurar zum sofortigen Antritte; derselbe ist im Stande, alle Arbeiten 
selbst ausztrftlhreii und zu leiten, worüber die günstigsten Zeugnisse zu 
Gebote stehen«. Offerte BU JB* 30. besorgt die Exp« d« GaaJoQmals. 
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Fabrik und Lag^r 

Ton 

Gasuhren (sogenamite) SEAhlirerbe 

TM Fraa^ fimcktf* k JtrÜB. 

EriMibe mir lÜAiiiit dfo j6ehrtan Herren QmimMBar-M>fikAatei «if iaiiii%lUirik Ml 
Lager aller Arten Zählwerke. Stationsmesser, Druckmesser, ExperimentirmeMer a. s. w. 
aofmerkaam zu machen. Preis-Coarante oder Probewerke bi& ich gern bereit la saiileB, 

Ubrenfabrikant in Berlin, Weinmeiatentrmsae Mr. 13. 



BundsohaiL 

Laut Aussohreibung in TerBchiedeaen Blättern ftoU die Coneefsioa Bekili 
Errichtung einer neuen Leuchtgas- Fabrik für die Stadt Luxemburg im 
Wege des öffentlichen Snbmissionsverfahrens vergeben werden, und werden 
Unternehmungslustige eingeladen, ihre versiegelten Offerten Im Donnerstag, 
den 7. Januar 1864, Vormittag» 11 Ulir hm der Gremmndevevwaltung im 
Stadthause daselbst einzureichen. Es besteht in Luxemburg eine Oaaanstalt 
seit 1841 — 42, deren EigenthtLmer Herr F. Füdutr ist, und deren Absati 
im Jahre 1862 nicht ganz 100,000 Cubikmeter (3,531,658- c' engl.), nemlich 
22,000 Met. für öffentliche, 75,000 Met. für Privat*Beleuehtung betragen 
hat. Der Preis des Gases war fUr Private 40 Centimea Air l Gab.-]fater' 
(circa 3 Thlr. 8 Sgr. pro 1000 o') und Ar die öffentliche Belaachtong 
30 Cent, pro Cubikmeter, flir nächstes Jahr war eine weitere Reduetion bis 
zu 37 und 27 Cent, in Aussicht gestellt. Es müssen bedaueriicbe GhrOiide 
sein, welche den Luxemburger Gemeinderath veranlassen konnten, für 
^en Gasbedarf von 3V> Millionen c' die Errichtung einer aweiten Oas- 
Anstalt in Aussicht zu nehmen. Soweit uns bekannt sind die loaaleBVer* 
hältnisse der Stadt für den Betrieb einer Gasanstalt ttbetbaupt «knehiB 
schon ungünstiger und schwieriger, als anderswo. Die ganae Stadt bestekt 
aus der Oberstadt und drei sehr ausgedehnten Unterstädten. Die Be- 
völkerung vertheilt sich circa zu gleichen Hälften auf die Oberstadt und 
die drei Vorstädte. Letztere sind ohne Handel, und die BevöHtenmg tat 
derart, dass aie nur eine sehr geringe, man kann sagen, gar. keiae Be- 
theiligung verspricht. In der einen Unterstadt, wo bereits seit geraumer 
Zeit Gasleitung vorhanden ist, haben sich, wie wir hören, bloss 2 Abnehmer 
mit zusammen 4 Flammen gefunden. Für die Oberstadt und bleea swet 
Unterstädte, welche letztere etwa 200 Foss tiefer liegroi ist eine Haupt- 
leifti>ttg von einigen 40,000 Foss erfordtolicb. Unter solchen Umständen 
dürfte sich schwerlieh ein Unjbernehmer &iden, der Lust hätte, eim GhM^ 
Consum von 3% Millionen c' mit der bereits bestehenden Anatak su theiloB« 

* Auf die im Novemberbeft dieses JenmaU enthaltene Anfraget ainr 



AiBsterdam sind luu von ^befreundeten FftohgenoBsen drei Zuschriften zu- 
gegangon, aus denen wir ersehen , dass diese Herren einstimmig die von 
Herrn Pro£ MuJUkr gegebene Erklärung der Explosion im Gaswerk zo 
Utrecht für unwahrscheinlich halten. — • Wir lassen hier die betreffenden 
Auszüge aus diesen Schreiben folgen. 

Herr Baumeister Schnuhr, Betriebsdirector der städtischen Gasanstalten 
in Berlin, schreibt: 

j,In Betreff der Anfrage aus Amsterdam wegen der angeblich durch 
Bildung von Ohlorealcium in den Reinigern auf der Gasanstalt zu Utrecht 
erfolgten Explosion bin ich der Ansicht, dass eine derartige Ursache nicht 
anzunehmen ist. Verstopfungen in den ileinigem oder den zu denselben 
gehörigen Höhren mit ihrem Gefolge von erhöhtem Druck des Gases in 
den davor liegenden Röhren und Apparaten, der sich ja auch bei mangelnder 
Anfsicht leicht bis zu einer solchen Grösse steigerji kann, dass aus den 
Wasserverschlttssen das Gas in die erleuchteten Räume des Gebäudes aus- 
strömt, und dann durch irgend einen Zufall der Flamme zugeführt, eine 
Explosion zur Folge hat, ich sage also — Verstopfungen oder nur Ver- 
engungen des Querschnittes der Reiniger oder der Röhren derselben können 
durch mancherlei Ursachen herbeigeführt werden; gewöhnlich liegt dann 
die Schuld an der Nachlässigkeit der bei den Reinigern beschäftigten Ar- 
beiter und an der ungenügenden Beaufsichtigung derselben ; nacli erfolgter 
Explosion wird es gewiss stets sehr schwer sein zu ermitteln, ob die Ar- 
beiter und die Au&ichtsbeamten ihre Schuldigkeit gethan haben und ob 
die Vorkehrungen rechtzeitig geschehen waren, welche je nach der Ein- 
riditung der Gasanstalt erforderlich sind, um Verstopfungen, z. B. Theer- 
ond Wasseransammlungen zu verhindern. Dass eine chemische Vereinigung 
det im Steinkohlengase angeblich vorhandenen Chlordämpfe mit dem in den 
Beinigem gelagerten Kalkhjdrat zu Ohlorealcium eine Verstopfung des 
Qneffschnittes der Reiniger herbeiftkhren können, scheint mii^ schon an und 
ftlr sieh sehr gesucht zu sein, aber ganz unmöglich, wenn man sich die in 
.dbn durch Seewasser beschädigten Steinkohlen enthaltene Menge Chlor ver- 
gagenwärtigt und damit die zur Reinigung des Gases in den Reinigern 
■sfgeiehütteten Kalkquantitäten vergleicht I Doch ganz abgesehen hievon, 
Mb iofa der Ansicht, dass es ganz unmöglich ist, dass Chlordämpfe bis in 
dU Beiniger gelangen können, weil dieselben , sobald sie aus der Retorte 
hemustreten, so viel Ammoniakdämpfe vorfinden, dass "sie sofort mit den- 
selben Salmiak bilden werden und derselbe sich in den Condensatoren, 
Scrubbem oder Wäschern als Krystalle oder flüssig von dem Leuchtgase 
trennen und zurttckbleiben wird. Was nun die bei den hiesigen, städtischen 
Gasanstalten in dieser Beziehung gemachten Erfahrungen betrifft, so ist 
hier noch kein derartiger Fall von Chlorcalciumbildung oder gar durch 
diaielbe herbeigeftüirte Verstopfung der Reiniger vergekommen, obgleich 
wir \M 1861 nnr mit Kalk gereinigt und bei der sdbr grossen Anzahl jähr- 
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lieh mit englischen Steinkohlen fhr uns befrachteten SeeBchifFe sdlMrt- 
▼erstftndlich auch manche Havarieen zu notiren hatten, nngeredmet die 
grosse Anzahl Seeschiffe, welche Ton Stürmen nnd hohem Seegang hemm- 
geworfen, ohne beschädigt zu werden, von dem dabei erfolgten N&srien der 
Steinkohlen mit Seewasser gewiss auch keine Meldung an nnsere Agenten 
maehten. Wir haben bisher durch Seewasser genässte Steinkohlen nur um 
so viel schlechter gehalten, als man, wie bekannt, trockene Kohlen lieber 
zum Vergasen in die Retorten wirft als nasse !^ 

Herr B. W. Thuraton, Director der Gasanstalt in Hamburg, 8clir«bt: 

9 Während meiner Praxis habe ich manche hunderttausend Tona Kohlen 
vergast, welche über See gegangen sind, und es lässt sich wohl annehmen, 
dass ein Theil davon nicht ohne Berührung mit dem Seewasser geblieben 
ist. Ich habe auch zeitweise erhöhten Druck in den Reinigern gehabt, aber 
ich habe den Grund nie in dem Umstände gesucht, dass die, Kohlen viel- 
leicht eine geringe Quantität Seesalz enthielten. Es dürfte Herrn Ptof. 
Mulder auch schwer fallen, mich zu überzeugen, dass ein solcher geringer 
Gehalt wirklich die Ursache der Druckerhöhung gewesen sein könnte. ^ 

Wenn ich recht verstanden habe, so liegt die Sache so: — Herr Prof. 
Mulder sagt, wenn Steinkohlen in solchem Maasse mit Seewasser getränkt 
sind, dass 10,000 Pfd. Kohlen 7 Pfd. Seesalz enthalten, so entwickelt uch 
bei der Destillation dieser Kohlen Chlorgas, dieses gelangt durch die znr 
nächst folgenden Reinigungsapparate bis in die trockenen Kalkreimger, ver- 
bindet sich mit dem Kalk und bildet Chlorcalcium. Das Chlorcalpium wird 
von so compacter Beschaffenheit, dass das Gas nicht mehr hindurchströmen 
kann; und eine Verstopfung mit all ihren Consequenzen ist die Folge 4*^oi^ 

10^000 Pfd. Kohlen sind circa 4!^ engl. Tons, und 7 Pfd. Seesala werden 
etwa 4 Pfd. Chlor enthalten. 1 engl. Ton Kohlen enthält also nicht ganz 
1 Pfd. Chlor, welches sich daraus in Dampffofm entwickelt, dieses Quantum 
aber, wenn es überhaupt den Kalkreiniger erreicht, ist nach metner Anzieht 
viel zu gering, um den Kalk, der auf einen grossen Fläehenraum V6rtheilt 
in den Apparaten ausgebreitet Uegt, in der von Herrn Prof. Muldet^ be* 
haupteten Weise zu affiziren, namentlich wenn der Kalk jeden drittm Tag 
erneuert wird u. s. w. Auch ist das Chlorgas sehr schwer nnd in Wasser 
leicht löslich, es ist daher nicht anzunehmen, dass es der Wirkung der 
Condensation und der Waschapparate entgeht, was geschehen müsste, weim 
es überhaupt in die Reiniger gelangen sollte. Es wird oondensirt und ab- 
sorbirt werden. 

Wenn die Frage wirklich von der Bedeutung sein sollte , wie es nach 
der Mittheilung im Journal der Fall zu sein scheint , so könnte' man sie 
wohl durch praktische Versuche etwa in folgender Weise erledigetr:' Mui 
nehme Kohlen, von denen man gewiss weiss, dass sie nicht durch äeeilrisser 
nass geworden sind^ ftbr den Betrieb von di^i Tagen, lasse den l^Laft! fftr 



die Beinig^ng 8orgftltig zubereiten und notire den Druck am Eingang der 
BeinignngBapparate; dann nehme man Air die folgenden drei Tage Kohlen 
von derselben Sorte, die man zuvor mit Salzwasser — 7 Pfd. Salz auf 
10,000 Pfd. Kohlen — genässt hat, behandle die Reinigung genau ebenso 
wie das erste Mal^ und notire wieder den Druck u. s. w.; sollte sich dabei 
herausstellen, dass der letztere Druck bedeutend höher steigt als der erstere, 
so könnte man geneigt sein, anzunehmen, dass die Behauptung des Hersn 
Prof» Mulder nicht ganz ohne Grund sei. Man könnte auch, wenn darauf 
bestanden werden sollte, statt der Salzlösung wirkliches Seewasser herbei- 
schaffen, und davon so viel zumischen, dass der bestimmte Salzgehalt er-, 
reicht wür4e. 

Meine Meinung ist, dass die Verstopfung des Reinigers in Utrecht durch 
eine ganz andere Ursache herbeigeführt sein wird, als der Herr Professor 
annimmt Nach meiner Erfahrung kommt sehr viel auf die Zubereitung 
des Kalkes an; je weniger Wasser man nimmt, um das Hydrat herzustellen, 
desto mehr Oas reinigt dasselbe, das ist zweifellos; nimmt man aber den 
Kalk zu trocken, so ändert er in dem Reinigungsapparat n^ch einiger Zeit 
seine Consistenz oder Form; anstatt pul verförmig zu bleiben, wird er körnig, 
vermuthlich durch die Einwirkung des warmen, ungereinigten Gases. Die 
unreinen Bestandtheile ißs Gases lagern sich mit einem kleinen Gehalt an 
Theer zwischen dem Kalk ab, und dies zusammen bildet nach Kurzem 
eine harte und undurchdringliche Masse, welche natürlich den Durchfluss 
des Gases nicht gestattet. Das beste Mittel dagegen ist, dem Kalk etwas 
mehr Wasser zu geben und ihn nicht zu trocken oder zu lange zu benutzeii, 
auph dürfen die Roste der Reinigungsapparate stets gut rein gehalten 
werden. Wenn die holländischen Ingenieure diese Punkte sorgfältig be- 
obachten, so wage ich vorauszusagen, dass sie Kohlen mit einem Gehalt 
an Seesalz von 7 Pfd. auf 10,000 Pfd. Kohle, so weit es die Reiniger be« 
trifft, mit vollkommener Sicherheit vergasen dürfen.^ 

Herr W, Kamhardt, Director der Gasanstalt in Stettin, schreibt: 
;,In Beziehung auf die in Rede stehende Frage bin ich zwar nicht 
Chemiker genug , um die Sache wissenschaftlich untersuchen zu können, 
aber die Erklärung des Herrn Professor Mulder leuchtet mir nicht 
%in. Kalk kann allerdings auch bei ganz guten Kohlen fUr Gas un- 
durchdringlich werden, wenn derselbe entweder etwas zu dick liegt, oder 
zu trocken ist, in beiden Fällen habe ich bereits ähnliche 'Facta erlebt. 
Es kann ja auch sonst ein Versehen passirt sefn. Wenn man den Ein- oder 
Ausgang, um die Scheidewand in der Maschine zu sparen, als Canal con- 
struirt, so legt man beim neuen Beschicken gewöhnlich denselben zu, damit 
kein Kalk hineinfkUt. Was nun, wenn die Decke vergessen wird, abzu- 
nehmen? Hat man ferner keinen Clegg^schea Wechselhahn, sondern Schieber, 
80 kann sehr leicht eine falsche Stellung der letzteren erfolgen, und auch 
dann muss das Gus sehr bald ausströmen. Eä können auch WasserabflOAe 
T^rstopffc sein, es kann der Gasometer festgesessen haben ; an Alles glaube 
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ich eher, als an die Chlorcalciumbildung. Doch hierüber mttsste, meine ic&i 
eine genaue Untersuchung bald Aufschluss gegeben haben. Ob ich schon 
öfters solche Kohlen verarbeitet halbe, weiss ich nicht, und da ich mit Eisen 
reinige, so habe ich auch darin nichts erfahren. Laming'sche Masse, wenn 
sie neu und sehr fein ist; kann dieselbe Wirkung haben, das habe ich schon 
mehrere Male erlebt, und bin desshalb immer sehr vorsichtig.^ 

Aus London wird von einem Unfall berichtet, der zur allgemeinen 
Warnung dienen kann. Ein Gasarbeiter wollte bei Licht einen Carburateur 
mit Naphta auffüllen, die Naphta gerieth in Brand und der Mann kam 
j&mmerlich ums Leben. Die Untersuchung ergab, dass der Siedepunkt der 
Flüssigkeit, die ein spec Gewicht von 0,680 hatte, bei 40^ Celsius lag, die 
Verdunstung begann jedoch weit früher, die Dämpfe hatten sich an der 
brennenden Kerze, welche vom Gehülfen des Arbeiters gehalten wurde, 
entzündet, der Arbeiter licss vor Schreck die Flasche fallen, begoss sich 
mit dem Inhalt und stand augenblicklich in Flammen. 

Die preussische Zeitschrift für Bauwesen berichtet in einem Aufsatz 
über die Betriebsmittel der CDglischen Fisenbahnen auch über die Be« 
leuchtung der Bahnzüge mit Gas. „Bei mehreren Bahnen,^ heisst es dort, 
„ist auch die Gasbeleuchtung d^r Züge versucbftweise zur Einführung ge- 
kommen. Bei der unterirdischen Eisenbahn in London liegt, auf der Decke 
eines jeden Wagens ein blasebalgartiger Gasbehälter, welcher mit gewöhn- 
lichem Leuchtgas gefüllt, durch Gewichte beschwert und mit den Brennern 
durch Schläuche in Verbindung gesetzt ist. Eine etwas abweichende Ein- 
richtung findet sich auf der Lancaster-Yorkshire-Bahn. Der Gasometer, 
welcher ebenfalls blasebalgartig sich zusammenlegt und mit Gewichten .be- 
lastet ist, befindet sich in einem besonderen Coup^ des Fackwagens, nimmt 
die Breite und ^öhe des Wagens bei der Länge von etwa 5 Fuss ein und 
steht mittelst einer über die Wagen wegreichenden durch Kuppelungen 
verbundenen Bohrleitung mit den Brennern in Verbindung. Derselbe soll 
3 bis 4 Stunden für 12 Coupes ausreichen. Die Füllung des Gasometers 
geschieht in folgender Weise: An einer geeigneten Stelle neben den Ge- 
leisen ist ein eiserner cylindrischer Kessel ^ von etwa 14 Fuss Länge und 
3 Fuss Durchmesser aufgestellt, welcher einerseits mit der Gasleitung imd 
andererseits mit der Wasserleitung in Verbindung, steht. Man füllt den 
Cylinder zunächst mit Gas und gicbt sodann durch Oeffnen der Wasser- 
leitung einen Druck von einigen Zollen. Von dem Cylinder führt eine 
Gasleitung an 'dem Perron entlang, welche mit Ansatzstücken für einen 
Schlauch versehen ist. Wird der Schlauch mit dem Gasometer im Pack- 
wagen in Verbindung gesetzt, so lässt sich dieser durch Anheben des darauf 
lastenden Gewichtes leicht füllen. Nach einer Angabe rechnet man 3 c' Gas 
pro Stunde und Brenner.^ 

In Boston wurde kürzlich die Leuchtkraft eines electrisohen Liehles 
photometrisch gemessen. Dasselbe war erzeugt difrch eine Batterie von 
^50 Bnnsen'schen Elementen, mit einer activen Zinkoberfläche von 86 ZM 
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und In 5 Parthieen von je 50 Elementen aufgestellt Als Lichteinheit diente 
die Flamme einer Erdöllampe, welche im Focus eines parabolischen Hohl« 
spiegeis aufgestellt war^ und ihrerseits die lOfache Leuchtkraft einer 
20 Keraen Oasflamme besass. Die Entfernung zwischen den beiden ver- 
gUehenen Lichtquellen war 50 Fuss. Es ergab sich eine Leuchtkraft des 
electr^chen Lichtes von 10,000 bis 12,000 Normalspermacetikerzen , wobei 
zu berttcksicfatigen ist^ dass das erstere seine Strahlen frei nach allen Rieb- 
tuDgen hin verbreitete. Grosse Schwierigkeit machte die verschiedene 
Färbung der Lichtstrahlen auf beiden Seiten des Schirmes. 

Soeben vor Schluss des Heftes empfangen wir eine Zuschrift des Herrn 
Prof. Mulder in Utrecht, welche wir seinem Wunsche gemäss an einer an- 
deren Stelle I unter der „Correspondenz", veröffentlichen. Wir danken 
Herrn Mulder für die gefallige Mittheilung der auf die TJtrechter An- 
gelegenheit bezüglichen Broschüren ^ erlauben uns übrigens zu bemerken, 
dass der Gegenstand nur insoweit unser Interesse in Anspruch nimmt, 
als er sich auf die rein sachliche Frage erstreckt; indem wir uns 
von der Polemik über locale und persönliche Verhältnisse fern halten. 
Die allgemeine Frage, ob durch Seewasser nass gewordene Kohlen durch 
Bildung von Chlorcalcium in den Reinigungsapparaten Verstopfungen herbei- 
ftLhren können^ ist für unser ganzes Fach von Interesse^ und wir sind mit 
Vergnügen dem Ansuchen nachgekommen^ die Ansichten und Erfahrungen 
unserer deutschen Fachmänner darüber einzuholen. Ob die Bemerkungen, 
welche in' unserem Novemberheft zur Erläuterung der Frage beiläufig hinzu- 
gefügt waren, correct sind; dafür einzustehen, müssen wir dem Herrn 
Einsender jener Zeilen überlassen, uns steht kein ürtheil zu, und es 
würde auch zu nichts führen, wenn wir die Broschüren in diesem Sinne 
studiren wolllen. Mit Bezug auf die Frage selbst werden wir übrigens 
wahrscheinlich im nächsten Hefte Veranlassung nehmen, auf den Lihalt der 
Broschüren zurückzukommen. 



Correspondenz. 

Antwort an Serrn Dr.Iteisstg. Die Bemerkungen des Zerm Dr. Rassig 
im Novemberhefte dieses Journals (Seite 386) nöthigen mich zu folgenden 
Erklärungen: 

Nachdem schon vor V/f Jahren in der Berliner Gasfachmännerversamm- 
lung die Resultate meiner Untersnchungen über die lichtgebenden Bestand- 
theile verschiedener Leuchtgase vorgelegt wurden, spricht Herr Dr. Reiaatg 
erst heute denselben alle Zuverlässigkeit ab und zwar aus Gründen, die 
durchaus unstichhaltig sind. 

Sein Erstaunen über meine Resultate konnte unmöglich grösser sein, 
ala das meinige, da ich von ihm erst erfuhr: ich habe nur mit 500 Grm. 

63* 
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Flüssigkeit gearbeitet. Ich konnte mir Anfangs gär nicht enträthseln, wie 
der geehrte Herr auf diese Idee kommen konnte, bis ich sniletst darauf 
kam, dass wohl Folgendes die Ursache hiervon sein konnte: 

Als ich nämlich die Untersuchungen begann, suchte ich vor Allem die 
für den Gasfachmann so wichtige Frage festzustellen; wie viel in der 
Kälte verdichtbare Kohlenwasserstoffe in einer gewissen Anzahl Knbikfnssen 
enthalten sind, und dies wird mir gewiss Niemand und sicherlich am we- 
nigsten Herr Dr. Reissig als eine Ungenauigkeit im Experimentiren vor- 
werfen und fand ich auch als Resultat der Abkühlung von 200 c' Gas 
die besagten 500 Grm. Aber nur diese 500 Grm. zur Untersuchung an- 
wenden zu wollen, konnte mir um so weniger einfallen, als mir ja so viel 
Material, wie ich wünschte, zur Verfügung stand und ic^ ja ebenso gut 
wie Herr Beissig die Schwierigkeiten der fractionirten Destillation kenne. 
Ich habe mir deshalb eine sehr grosse Menge Flüssigkeit dargestellt, hierbei 
die Uhr als unwesentlich ausgeschaltet und habe deshalb noch eine ziemliche 
Menge derselben vorräthig, trotzdem ich fast am Ende einer Beihe von 
eingehenden Versuchen über diese so interessanten Körper bin. 

Die damals in Berlin veröffentlichten Resultate sollten blos als vor- 
läufige Notiz dienen, u^d wurde dies auch ausdrücklich erwähnt, indem ich 
überzeugt war , dass bei genaueren Untersuchungen hie und da kleine Irr- 
thümer zum Vorschein kommen könnten, wie dies auch meine demnächst 
zu veröffentlichende grössere Arbeit beweisen wird; allein Herr Dr. ^Ber9^ 
scheint da Fehler gefunden zu haben, wo solche gar nicht vorhanden« Ich 
muss trotz seines Dementis die Anwesenheit von Anilin imd Leukolin auf- 
recht halten, wobei ich nur auf den William'schen. Prozess der Anilin- 
bereitung aufmerksam machen will. Uebrigens bin ich auch bereit, sie ihm 
persönlich nachzuweisen. 

Frankfurt a. M., den 2. Dez. 1863. 

E. Silberschmtdt, 
Chemiker der Neuen Frankfurter Gasgesellschaft. 

Herrn N. H, Schilling^ Dtrector der OcLsbeleuchtunga-Oesellachaft eu 
München. Im Novemberheft 1863 Ihres geschätzten Journals ist eine FragQ 
aus Amsterdam, die Utrecht'sche Gasfabrik betreffend, aufgenommen. 

Ich habe die Ehre, Ihnen hierbei vier BroschtLren zu senden, zusammen 
Alles umfassend, was über diese Sache, sowohl für als gegen, ist ver- 
öffentlicht: 

1) Verslag der Commisaie, 4. Juni 1863. 

2) Twee memort'en van beantwoarding des Herrn van der Made, 28.Sept. 1863. 

3) De atedelyke gaafahriek van Utrecht von mir, 10. April 1863. 

4) Voorlichting aan den Burgemeeater von mir, 22. Juni 1863* 

Diese vier Broschüren werden Ihnen etwas Anderes zeigen, als im 
Novemberheft Ihres Journals aufgenommen ist. 

Dass ich ganz etwas Anderes geschrieben habe, als ,,£s ist sehr ge- 
fährlich für Gasfabriken, durch jSeewasser beschädigte Kohlen zu destU- 
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liren'^ zeigt sich deutlich aus S. 27—36 und S. 40—42 meiner Broschüre 
jjde sieddyhe Oarfabriek^ und S. 70—79 meiner j,Vooxliehting.'' 

Ein wenig Behutsamkeit betreffend Fragen aus Amsterdam oder Utrecht 
über diese Angelegenheit wird durch den Empfang dieser vier Broschüren 
bei Ihnen nicht ausbleiben. 

Uebrigens hat diese Sache nur einigen Werth für diejenigen , welche 
versucht haben, eine Explosion von keiner Bedeutung in der Utrechf sehen 
Oasfabrik zu ihrem eigenen Interesse anzuwenden. 

Ich bitte Sie, diese Worte in Ihr geschätztes Journal aufzunehmen^ 
und habe die Ehre, mich zu nennen 

Utrecht, 2. Dez. 1863. Ihr ergeb. Diener 

Q. J, Mulder, 
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Dr. W. Reiaaig in Darmstadt. 

(Schloss.) 

Dies Verhalten des Bromürs stimmt ganz mit der von Bauer *) bekannt 
gegebenen Erfahrung, wonach, wenn Aethylen- und Propjlenbromür neben 
einander vorkommen, es durch fractionirte Destillation nicht gelingt, beide 
Bestandtheile der Flüssigkeit genau zu trennen, sondern dass neben den- 
selben stets eine beträchtliche Menge von Flüssigkeit destlllirt, deren pro- 
centische Zusammensetzung genau dem arithmetischen Mittel von der pro- 
centischen Zusammensetzung des Aethylenbromürs und Propjlenbromürs 
entspricht, wie diess aus folgender Zusammensetzung ersichtlich ist: 

Aethjlenbromür Flüssigkeit, deren Propylenbromür 

Siedepunkt 129<' Siedepunkt 134» Siedepunkt 142* 

Berechnet Gefunden Berechnet 

« 12.7 15.20 17.80 

H 2.1 2.51 2.98 

Br 85.2 82.88 79.22 

c) Analyae der Flüssigkeit, deren Biedepuiikt = 144^ 0, 

1) 0.3533 Gr. Substanz gaben: 

0.6600 Grm. AgBr = 0.2808 Grm. Brom 
0.0013 „ Ag = 0.0009 „ „ 

0^817 Grm. Brom. 



-«••»- 



^) Aiuud«n der Chemie n. PhanoM. BapplemmitlNuiid L 1861. Seite 250. 
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2) 0.3692 Grm. Subetanz gaben: 

0.6919. Grm. AgBr = 0.2944 Grm. Brom 
0.0011 „ Ag = 0.0008 „ „ 

0.2952 Grm. Brom. 

0.2717 Grm. Substams gaben 

0.1709 Grm. Kohlensäure und 
0.0644 „ Wasser. 

Die Zusammensetzung der Flüssigkeit ist daher: 

Berechnet Gefunden 



«, 


36 


17.82 


17.16 





H. 


6 


2.97 


2.63 





Br, 


160 


79.21 


— 


79.73 79.98 



202 100.00 

Die Uebereinstimmung der Analysen und die physikalischen Eligen- 
Schäften der Flüssigkeit beweisen, dass dieselbe 

Propylenbromür 
war. 

d) Analyse der Flüssigkeit, deren Siedepunkt = 156^ C* 

0.2406 Grm. Substanz gaben 

0.4291 Grm. AgBr = 0.1826 Brom 
0.0003 „ Ag = 0.0002 „ 

0.1827 Brom. 
0.3Ö28 Grm. Substanz gaben 

0.2842 Grm. Kohlensäure und 
0.1159 „ Wasser. 

Die procentische Zusammensetzung der Flüssigkeit ist daher: 

Berechnet Gefunden 

«4 48 22.22 
H, 8 3.70 
Br, 160 7408 

216 100100 

Analyse und Siedepunktsbestimmung lassen keinen Zweifel darttber^ 
dass die Flüssigkeit 

Butylenbromür 
war. 

Wir haben noch des Rückstandes zu erwähnen; der bei der Destillation 
des ursprünglichen Materials in der Betorte zurückblieb. Er wurde in 
einen Glascylinder gegeben und der Ruhe überlassen. Nach längerem 
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Stehen hatten sich aus der öligen; braunen Substanz kleine, warzenförmige 
Erystalle an der Glaswand niedergeschlagen. Ihre Menge war zu gering, 
um eine Analyse zu gestatten. Sie zeigten übrigens in ihrem äusseren An- 
sahen ganz die Eigenschaften- des Benzolbromürs (^«HeBr«); welches ich 
mir eigens darstellte und sie mit den fraglichen Krystallen unter dem 
Microscope verglich. 

In der Flüssigkeit fanden sich ferner weisse, grosse, tafelförmige 
Krystallblättchen von dem Aussehen des Naphtalins in etwas bedeutenderer 
Menge. Sie lösten sich kaum in absolutem AlcohoL Von der Flüssigkeit 
getrennt, wurden sie mit solchem abgewaschen, dann in heissem absoluten 
Alcohol gelöst, worauf sich bei dem Erkalten die Krystalle wieder aus- 
schieden« Es gelang mir übrigens nicht, selbst bei mehrfachem UmkrystalK- 
siren, dieselben ganz farblos zu erhalten, und musste ich von weiterer Rei- 
nigung abstehen, da die Menge Materials zu gering war. Erwähnenswerth 
bleibt nur noch der durchdringende, augenangreifende, campherähnliche 
Geruch, den sie besassen* Auch waren sie in höherer Temperatur^ wie es 
schien^ unzersetzt flüchtig. 

Es gaben 0.3271 Grm. Substanz : 

0.6514 Grm. AgBr = 0.2772 Grm. Brom 
0.0022 „ Ag = 0.0010 „ „ 

0.2783 Grm. Brom. 

0.3848 Grm. Substanz gaben 

0.1828 Grm. Kohlensäure und 
0.0687 „ Wasser. 

0.3401 Grm. Substanz gaben : 

0.1672 Grm. Kohlensäure und 
0.0700 „ Wasser. 

Die procentische Zusammensetzung ist daher: 

Gefunden 

^ 13.11 12.98 — 
H 223^ 1.98 — 
Br — — 85.05. 

Es ist bis jetzt kein bromhaltiger Körper von obiger Zusammensetzung 
bekannt, der fest und crystallinisch wäre. Ich muss es daher vorerst noch 
unentschieden lassen, von welchem Kohlenwasserstoff derselbe derivirt, und 
behalte mir vor, später darauf zurückzukommen. 

Von einer genauen Bestimmung, in welchen quantitativen Verhältnissen 
die gefundenen Kohlenwasserstoffe neben einander in dem Gase vorkommen, 
kann nach dem Mitgetheiltea nicht die Bede sein. Doch bietet es immer- 
hin ein Interesse, w«nn auch nur ein ungefähres Bild der quantitativen 
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MiscfaungsverhältDisse su. erhalten und füge ich bei, dass bei DcBtillatioD 
der Gesammtmenge der Bromttre 

bei 129» ca. 85 Grm. ^^.HiBr. 
, 1340 „ 190 „ «,H4Br, -f «,H.Br, 
« 1440 ^ 90 ^ «,H.Br, 
^ 156« „ 50 , ^4H.Br, 
übergingen; während der Rückstand nahezu 

220 Grammen 
betrug. 

Die Hauptmasse der in die Aethjlenreihe gehörigen Eohlenwasserstoffe 
bilden sonach Aethylen und Propylen ; Butylen ist nur in geringerer Menge 
vorhanden. -^ Welche Körper, neben den erwähnten ^ der braungeftrbte 
Rückstand noch enthält^ bleibt noch zu ermitteln. Sehr wahrscheinlich 
sind es die Bromüre der höher siedenden Kohlenwasserstoffe unserer Reihe. * 

II. Die Nackweisug lies Acetyleai. (^tHs). 

Das Acetylen bildet^ wenn es mit einer ammoniakalischen Kupferchlorür* 
Lösung zusammengebracht wird, eine sich als rothbraunen Niederschlag aus- 
scheidende Verbindung von Acetylenkupfer ^t Cu,H+nCu, 0. 

Wir leiteten zu dem Zwecke möglichst kohlensäurefreies Holzgas' in 
sehr langsamen Strome durch zwei Waschflaschen mit concentrirter Schwefel- 
säure, sodann durch eine Waschflasche mit reinem Wasser und endlich in 
eine ammoniakalische Kupferchlorürlösung. Es schied sich eine nicht un- 
bedeutende Menge eines rothbraunen Niederschlags aus. Da Propjlen und 
Butylen sich leicht in concentriter Schwefelsäure lösen, so konnten nur 
Acetjlen oder Aethylen denselben hervorgebracht haben. Berihdot gibt 
an, die Verbindung des Acetylens mit dem Kupferoxydule werde durch 
Kochen nicht zerstört, während das Aethylen einfach in Lösung gehe und 
sich bei dem Erhitzen der Flüssigkeit wieder abscheiden liesse. Wir er- 
hitzten desshalb die Flüssigkeit sammt Niederschlag eine kurze Zeit zum 
Sieden^ filtrirten dann vom letzteren ab, der getrocknet ganz die explosiven 
Eigenschaften. der Acetylenkupferverbindung zeigte. Da die Analysen der 
genannten Verbindung nie übereinstimmende Resultate ergaben, so haben 
wir darauf verzichtet, eine solche auszufULhren. Wir glauben nichtsdesto- 
weniger die Nachweisung des Acetylens mit genügender Sicherheit geführt 
zu haben und wollen nur anfügen, dass es uns nicht unwahrscheinlich scheinti 
dass auch neben Acetylen noch Homologe dieser Reibe im Holzgase sich 
finden. * 
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III. Bestuuniig tier in die finpfe 

geUrigei KeUeiwasserstole. 

(EohlenwaBserstoffe der Phenylreihe.) 

Die dieser Gruppe angeliörigen Eoblenwasserstofie bilden , wenn sie 
mit concentrirter Salpetersäure zusammengebracht werden^ Nitrokörper von 
der allgemeinen Formel: 

■Gn Hjn— 7 ) »\ 

die zwar in der concentrirten Säure löslio^ sind ; sich aber bei dem Ver- 
mischen dieser Lösang mit viel Wasser als ölige Flüssigkeiten abscheiden^ 
die den bekannten Geruch nach bitteren Mandeln besitzen. 

Ich habe dies Verhalten benützt, um mich zunächst über deren An- 
wesenheit zu vergewissem. Durch mehrere Waschflaschen , die mit con- 
centrirter rauchender Salpetersäure gefüllt waren, wurde Holzgas in sehr 
langsamem Strome geführt und ich erhielt nach längerem Durchleiten**) 
eine Flüssigkeit; die, nach dem Verdünnen mit Wasser, sich bedeutend 
trübte und die Nitroverbindungen fallen liess, deren charakteristischer Geruch 
nicht zu verkennen war. Es war somit bewiesen, dass der erwähnten Ghruppe 
angehörige Körper im Gase sich finden. Aber da die zu erhaltenden Nitro- 
verbindungen nur in sehr geringer Menge selbst aus grossen Volumina von 
Gas gebildet werden, dieselben nur schwierig rein zu erhalten und ein TheU 
derselben nicht ohne Zersetzung in höherer Temperatur flüchtig ist, so ver- 
suchte ich zuvörderst andere Wege zu ihrer Isolirung. 

Ich gedachte dieselben durch Absorption in absolutem Alcohol abzu- 
scheiden. Es lösten sich aber neben den zu bestimmenden Kohlenwasser- 
stoffen so bedeutende Menge anderer, sauerstoffhaltiger Körper (Ketone, 
Aldehyde u. s. w.) auf und bei einem versuchsweise ausgeführten Ab- 
destilliren des Alcohols liess sich der Bückstand so schwierig von diesem 



*) Zum Beispiel: 

Benzol: Nitrobenzol: Toluol: Nitrotoluol: a. s. w. 

**) Bei diesem Darchleiten des Gases durch raucliende Salpetersäure und nachheriges 
Waschen mit Kalilauge fand ich die hemerkonswerthe Thatsache, dass das Gasgemische 
seine Leuchtkraft nahezu vollständig Terloren hatte. Es mussten sonach Aothjlen, Pro- 
pjlen etc. durch die Säure ahsorhirt worden sein. Ich hahe diess Verhalten hei einigen, 
cur Constatirung Dieses angestellten Versuchen hestätigt gefanden und will die Resultate 
derselhen in Kürze yeröffentlichen. — Nur so viel will ich an dieser Stelle noch erwähnen, 
dass die Hydrfire ('GnHtn^i) yon niederem Atomgewicht nicht durch rauchende Salpeter- 
Bänxe angegriffen werden. Die Säure dagegen, durch welche Holzgas geleitet worden, ent- 
Undet noch lange Zeit hindnrch Dämpfe von Untersalpetersäure, während sich nach und 
aadk eine grosse Menge Oxalsäure (^j, H,^4, 2H, ^4) in Krystallen von heträohtlichea 
MMBSionen a n üc Wi det 
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befreien, dass die Bestimmung jedenfalls «ne sehr ungenaue geworden w&re. 
Keine besseren Resultate erhielt ich bei einem Versuche, die Dämpfe der 
genannten Kohlenwasserstoffe durch Abkühlen auf eine sehr niedere Tem- 
peratur aus dem Gase zu condensiren. Bei dem Hindurchleiten desselben 
durch ein auf —2V C. abgekühltes Bohr schieden sich neben, den vor- 
erwähnten Ke tonen etc. nur so wenige Kohlenwasserstoffe aus der Phenjl- 
reihe aus, dass auch diese Methode nicht versprach; zu einem Ziele zu führen. 
Es blieb desshalb nichts übrige als die Gesammtmenge dieser Körper 
im Gase durch Nitriren zu bestimmen und die Bestimmung der einzelnen 
Kohlenwasserstoffe; die in dem^ase zugegen sind, theils aus den erhaltenen 
Nitroverbindungen; theils aus den Condensationsproducten zu ermitteln, die 
sich in den Sjphons des Bohrsystemes ausscheiden , in welchen sich die 
höher siedenden Kohlenwasserstoffe als minder flüchtig und dadurch leichter 
durch die Abkühlung des Bodens verdichtet; ansammeln. 

Um zunächst die Gesammtmenge der vorhandenen Kohlenwasserstoffe 
im Gase slIs Nitrokörper zu bestimmen , wurde das Gas im höchst lang- 
samen Strome durch eine Waschflasche mit concentrirter Salpetersäure 
geleitet und trat dann, um die Absorption vollständig zu macheni 
in eine Waschflasche mit rauchender Säure. Nach einem £ast vieraehn- 
tägigen Durchleiten, während welcher Zeit nur 25 c' engl. Gas (von 
4* 16° Cels.) die aufgestellte Uhr passirt hatten, wurden die Säoren 
vereinigt, sehr reichlich mit Wasser verdünnt und die erhaltenen Nitro- 
verbindungen, nach mehrfachem Auswaschen, unter der Luftpumpe über 
Ghlorcalcium getrocknet Ihr Gewicht betrug = 14,394 Grammen. 

Ein Theil der Flüssigkeit wurde nach dem Verfahren von Hofi^mann 
auf Benzol geprüft. Ich löste in Aether und gab die Lösung zu einer 
Mischung von Alcohol und Salzsäure, in die metallisches Zink gebracht 
wurde. Nach einiger Zeit wurde mit Kali^übersättigt, mit Aether geschüttelt 
und die abgehobene ätherische Lösung auf einem Uhrglase verdunsten 
lassen. Auf den Zusatz einiger Tropfen einer Chlorkalklösung erschien die 
purpurviolette Färbung, die für das aus dem Nitrobenzol gebildete Anilin 
charakteristisch ist und es war sonach kein Zweifel, dass die Nitroverbin- 
dungen Nitrobenzol und Nitrotoluol enthielten. 

In den Sjphons der Gasleitung, namentlich in denen der den Gas- 
behältern zunächst gelegenen; scheiden sich, neben Wasser, nicht un- 
erhebliche Mengen eines dünnflüssigen Oeles von durchdringendem Gerüche 
aus. Um die voliegende Untersuchung zu vervollständigen, versuchte ich 
aus demselben die höher siedenden Kohlenwasserstoffe dieser Beihe zu 
isoliren. Grössere Mengen des entwässerten Oeles wurden der fractionirten 
Destillation unterworfen und die zwischen 80^—90^, zwischen 110^undl20^/ 
120''— 130' und 140''— 150' übergehenden Producte getrennt aufgefangen. 
Ich erhielt, mit Ausnahme des zwischen 120® und ISO'' siedenden Prodnotesi 
nur sehr geringe Mengen von ölartigen Flüssigkeiten ; ich verzichtete darauf 
das Benzol und Toluol nochmals zu isoliren. Die beiden letiten FriotJemni 



Untanodiviig Hber di« chenuMhe Zosftmmensoimmg des Holigaief. 427 

worden erst mit iwdttoaier und später erst mit concentrirter Schwefelsäure 
behandelt, die ausserordentlich heftig bis zum Verkohlen der ganzen Masse 
einwirkte. Dann warde mit Wasser vorsichtig verdünnt; mit Kalilauge das 
Abgeschiedene geschüttelt, wiederholt gewaschen und rectificirt Das Ver- 
fahren wurde nochmals wiederholt, und die bei 126® Cels. und 152® Cels. 
übergehenden Antheile getrennt aufgefangen. 

Das bei 126® C. siedende Product, (von welchem ich aus ca. 10 Pfd. 
ursprtLnglichen Materials kaum ebenso viele Gramme erhielt) erwies sich 
als XyloL 

(XllSOOrm. Substanz gaben: «."; 

0.3904 Orm. Kohlensäure und 
0.1020 Grm. Wasser. 
Berechnet Gefunden 

«, 96 90.56 90.81 

H,o 10 9.44 9.60 



106 100.00 
Das bei 152® C* constant siedende Product war ohne Zweifel Cnmol 
(oder ein demselben isomerer Kohlenwasserstoff). 

1) 0. 1470 Grm. Substanz gaben: 

0.4840 Grm. Kohlensäure und 
0.1218 Grm. Wasser. 

2) 0.1208 Grm. Substanz gaben: 

0.3983 Grm. Kohlensäure und 
0.1027 Grm. Wasser. 
Berechnet Gefunden 









I 


II 


«. 


108 


90 


89.80 


89.98 


H.. 


12 


10 


9.22 


9.44 



120 100 
Die sehr bedeutenden Schwierigkeiten der Abscheidung grösserer Mengen 
von Nitroverbindungen aus dem Gase haben es mir nicht möglich gemacht, 
die Verhältnisse festzustellen, unter welchen Benzol; Toluol; Xylol und 
Cumol (?) neben einander vorkommen. 

Indessen wird es wohl nicht uninteressant sein, wenn auch kein genaues» 
doch ein annäherndes Verhältniss ihres quantitativen Vorkommens im Gase 
zu ermitteln. Für diesen Zweck ist es wohl hinreichend genau ; wenn wir 
die erhaltenen Nitroproducte als nur aus Benzol gebildet betrachten. Es 
entziffert sich dann folgendes Verhältniss: 

15 Grammen Nitrobenzol (-^gHsNe-) sind gebildet aus 9,5 Grammen 
Benzol (^«Bl«). Diese 9^ Ghrammen nehmen in Dampfform (spec Gew* 
des Benzoldampfes = 2J0) einen Baum ein von 0.095 c' engl. Da wir 
diese Menge in 25 e' engl gefunden haben, so enthielten : 
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100 c' Gas = 0.380 c' Bensoldainpf oder 
1000 c' Gas — 3.8 o' Bensoldampf. 
Der Gehalt an den Körpern der Phenylreihe im Holzgase (aus Tannen- 
holz) beträgt sonach 3 bis 4 pro Mille in Volumina aasgedrückt* 

IV. NacbweUiig iler ia 4ie Gnippe 

■Gl Hsn+a 
gebirigei KeUeawastentele, 

(Hydrtire.) 

Wir haben bis jetzt die Beitimmung derfenigen Reihen (and einzelnen 
Glieder derselben) von Kohlenwasserstoffen verfolgt, die sich wie im Stein- 
kohlengase, so auch im Holzgase finden. 

Die Verschiedenheit, die in chemischer Beziehung zwischen Holz nnd 
Steinkohlen herrscht, gab der Vermuthung einige Berechtigung, dasa auch 
die Prodacte der trocknen Destillation in qualitativer oder quantitativer 
Beziehung verschieden sein möchten und, wenn diess nicht der Fall, war 
es wohl der Mühe werth^ zu constatiren, dass diese Annahme in der That 
unzulässig sei. 

Unter den nicht leuchtenden Bestandthetlen der aus den beiden Stoffen 
dargestellten Gasen treffen wir stets den Methjlwassertoff (Sumpfgais) -GE^; 
der einer anderen Gruppe von Kohlenwasserstoffen angehört, deren allge- 
meine Formel durch 

■Gq Hjo+i 
ausgedrückt ist, und deren Glieder mit höherem Atomgewicht ein nicht un- 
bedeutendes Louchtvermögen zeigen. 

Weil die Glieder einer homologen Reihe sehr oft neben einander vor- 
kommen; schien es mir nicht unmöglich, dass nicht auch diese Körper im 
Holzgase vorkommen könnten, zumal die meisten derselben durch trockne 
Destillation organischer Substanzen gebildet werden. 

Als Glieder dieser durch neuere Forschungen sehr ausgedehnten Reihe 
(sie finden sich zum grössten Theile in dem amerikanischen Petroleum) 
kennen wir: 

1) Methylwasserstoff 

2) Aethylwasserstoff 

3) Propylwasserstoff 
• 4) Butylwasserstoff 

5) Amylwasserstoff 

6) Caproylwasserstoff 

7) Oenanthylwasserstoff 

8) Caprylwasserstoff 

9) Pelargonylwasserstoff 
10) Ruthylwasserstoff 



Formel : 


Siedepunkt 


« EU 


r 


«. H. 




«, H, 




^4 Hio 


8» 


G-j Hl, 


30» 


•^6 Hu 


68»' 


•G, Hiß 


92-94» 


■^1 Hii 


116-118» 


G*, Hfo 


136— ISÖP 


G,0 =H,2 


160— i62» 


^fi B»4 •' ' 


180- 184» 
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12) Lanrylwasserstoff e,, H,« 196-200^ 

13) CoccinylwaßserBtoff «„ H,, 216-218' 

14) Myristylwaßserstoff ^u H30 236-240« 

15) _ _ _ ^,, H3, 255—260» 

(Die vier letzten Glieder dieser Reihe sind in neuester Zeit von 
Fdouze (fe Cahours entdeckt worden. (Comptes rendus Tom. L VI. Mars 1863.) 

Von diesen sind die vier ersten bei gewöhnlicher Temperatur gasförmig; 
die anderen Flüssigkeiten. Sie sind sämmtlich sehr schwer oder unlöslich 
in Wasser, lösen sich aber leicht in absolutem Alcohol und gewöhnlich 
nimmt diese Lö^lichkeit mit wachsendem Eohlenstoffgehalte zu. Concentrirte 
Schwefelsäure, Brom und Kupferchlorine sind auf sie ohne Einwirkung. 

Auf dieses Verhalten habe ich die Möglichkeit eines Verfahrens zu ihrer 
Nachweisung gegründet. Wie bekannt^ lösen sich die Glieder der Reihe 
-GbHsk mit Leichtigkeit in concentrirter Schwefelsäure (mit Ausnahme des 
Aethjlens); die Körper der Phenylreihe (^BHia—e) lassen sich durch sehr 
concentrirte Salpetersäure entfernen; die Dämpfe von in dem Gase ent- 
haltenen sauerstoffhaltigen Körper werden durch die concentrirte Schwefel- 
Bäare zerstört oder durch die Salpetersäure in Oxalsäure übergeführt. Es 
war daher die Möglichkeit vorhanden, diese Gruppe von Körpern aus dem 
Oase abzuscheiden. DasAcetylen, wenn nicht absorbirt, ebenso das Aethylen, 
welches vielleicht ohne vollständige Absorption die Salpetersäure passiren 
konnte, und von den nicht leuchtenden Bestand theilen das Kohlenoxydgas 
{4t o) wurde dann durch ammoniakalische Kupferchlorürlösung weggenommen. 
Es konnten sonach, wenn das Gas aus diesen sämmtlichen Absorptionsmitteln 
behandelt war, dasselbe nur aus Wasserstoff und den Hydrüren, wenn vor- 
handen, bestehen. 

Nun verbrauchen, wenn mit Sauerstoff verbrannt, 

1) 1 Vol. Methylwasserstoff ('6'H4) = 2 Vol. Sauerstoff und geben 

1 Vol. Kohlensäure. Contraction = 3 Vol. 

2) 1 Vol. Aethylwasserstoff (-GjHe) = 37» Vol. Sauerstoff und geben 

2 Vol Kohlensäure. Contraction 47t Vol. 

3) 1 Vol. Propylwasserstoff (Oj Hg) = 5 Vol. Sauerstoff und geben 

3 Vol. Kohlensäure. Contraction = 6 Vol. 

4) 1 Vol. Butylwasserstoff (€-4H,o) = 67? Vol. Sauerstoff und geben 

4 Vol. Kohlensäure. Contraction = 7Vt Vol. u. s. w." 

Wenn daher das nach den oben besprochenen Absorptionen resultirende 
Gasgemische, das nach der gewöhnlichen Annahme nur aus ^H« und H 
besteht, bei seiner Verbrennung eine grössere Menge von Sauerstoff ver- 
braucht, mehr Kohlensäure bildet und eine gtös^ere Contraction zeigt, als 
einem Geraische von Methylwasserstoffgas und Wasserstoffgas entspricht, 
(von welchem, nach seinem sehr kleinen Absorptionscoefficienten in abso- 
lutem Alcohol) nur geringe Mengen zugegen sein können), so wird dadurch 
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die Anwesenheit noch anderer Hydrüre im Leacbtgase niebt zu be- 
zweifeln sein.*) 

Um zu dem vorgesteckten Ziel zu gelangen, habe ich folgendes Ver- 
fahren angewandt. Das Holzgas wurde durch 2 Waschflaschea mit con- 
centrirter Schwefelsäure geleitet. Diesen folgte eine kleinere WascbflMche 
mit reinem Wasser; sodann 1 Flasche mit concentrirter Salpeters&iire, eine 
weitere kleine Waschflasche mit schwach alkalischem Wasser, endlich eine 
solche mit der ammoniakalischen Eupferchlorürlösung und nochmals eine 
kleine mit reinem Wasser gefüllte Flasche. Nachdem das Gas in möglichst 
langsamem Strome diese Apparate passirt hatte, wurde es^ durch üeberleiten 
über Kalk möglichst vollständig getrocknet, in absoluten Alcohol geleitet. 
Die nach achttägigem Durchleiten erhaltene alcoholische Lösung wurde in 
einen Kolben gegeben und die in derselben enthaltenen Gase nach dem 
Verfahren von Bunaen**) durch Erhitzen in heiasem Wasser auf fiO^ O* ans- 
getrieben und in bekannter Weise gesammelt. — Nachdem die aufgefangene 
Menge von Gas eine längere Zeit hindurch mit viel Wasser in Berühnmg 
gelassen war, welches die möglicherweise übergerissenen Spuren von Alcohol 
aufnehmen konnte (die Hydrüre sind bekanntlich nur schwierig in Wasser 
löslich) wurde dieselbe in ein Absorptionsrohr übergefQllt Zur gprösseren 
Vorsicht wurde dann das Gas nochmals mit rauchender Schwefelsäure, 
Aetzkali; mit Pyrogallnssäure und Kali, sowie mit saurer KupfercblorttrlösiiDg 
behandelt, um so auf ganz vollständige Weise «lle übrigen Kohlenwasser- 
stoffe, Kohlensäure und Kohlenoxydgas zu entfernen. -~ Das so erhaltene 
Gas wurde dann im Endiometer in gewöhnlicher Weise verbrannt. 

Folgendes sind die Analysen von den bei zwei verschiedenen Operationen 
erhaltenen Gasgemengen. 



*) Aas den Verbrsnnangseraoheinangeii allein lässt sich übrigens, wie schon RmrikeUt 
gezeigt, kein Schluss auf das Vorkommen oder Abwesenheit irgend eines bestimmten Gliedes 
naserer Reibe sieben. Denn s. B. liefert der Methylwasselstoff bei seiner Yerbrennaag mit 
Sauerstoff die nttmlicben Verhftltnisse : 

wie gleiche Volamina Wasserstoff and Aeihylwassorstoff 
2 «Hl = «tH« + H, oder 
wie fin Qemisch von 2 VoL Wasserstoff und 1 VoL Propylwasserstoll 

3 « H4 =r «, He + 2 H, oder 
wi« ein Gemisch von 3 Vol^^Wasserstoff und 1 VoL Bntylwasserstoff 

4 «H« = «4H1 + 3 H,. 
Ebenso kann bei seiner Verbrennung der Aethylwasserstoff «t 11« yerwechselt werden: 
mit einem Gemische von Wasserstoff und Propylwasserstoff 

3 €»|H« = 2 «3B, + He; oder 
mit einem Gemisch von Wasserstoff vmd Bntylwasserstoff 
2 4v, H« = «4 Hf« + H« ; oder 
mit einem Gemische von Methylwasserstoff und Propylwasserstoff 

2 «,He = «H4 + «,H, U.S.W. 
^) Bumen^ GMonetdsehe MethodAB. Seite 16 a. ff. 
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L 

Vol. Druck. Temp. Vol. bei 0* 

u. IM. Druck 

AnflUigliches Volumen 107.5 0.2041 17,5 20.62 

Nach ZnlassuDg yon 241.5 0.3357 16.8 76.37 

„ „ „ Luft 3834 0.3834 17.2 170.10 

,, der£xpIosioD(iiiitKnaIlga8) 366.3 0.4482 16.1 155.10 

„ Absorption der Ö 342.0 0.4522 16.2 145.95 

„ Zulassung von H 523.7 0.6246 16.4 308.58 

„ der Explosion 338.8 0.4353 15.6 139.52 

DaratM folgt, dass 

20.62 Vol. — 15.51 Vol. N = 5.11 Vol. des brennbaren Gasgemisches zu 
ihrer Verbrennung 19.06 Vol. Sauerstoff gebrauchten und dabei 9.04 Vol. 
EöUenBftt^i'e gaben. Die Contraction = 15.06. 

1 Vot. des Gemisches verbraucht daher =: 3.70 Vol. Sauerstoff und 
gibt 1.77 Kohlensäure. Contraction = 2.97 Vol. 

U. 

Vol. 

Aafiings-Volam. 90.7 

Nach Zulassung von 230.5 

„ Luft 317.9 

„ der Explosion (mit Knallgas) 307.0 

„ Absorption der G 294.9 

„ Zulassung von H 526.2 

„ der Explosion 334.8 

Daraus folgt, dass 

15.82 Vol. — 12.62 Vol. N = 3.20 Vol. des brennbaren Gasgemisches zu 
ihrer Verbrennung 8.92 Vol. Sauerstoff verbrauchten und dabei 4.67 Vol. 
Kohlensäure gaben. Die Contraction = 7.46. 

1 Vol. des Gemisches verbraucht daher = 2 79 Vol. Sauerstoff und 
gibt 1.46 Vol. Kohlensäure. Contraction = 2.33 Vol. 

HäU man die Ergebnisse der beiden Analysen mit den oben angegebenen 
Verhältnissen der Verbrennungserscheinungen des Methylwasserstoffes zu- 
sammen, 80 scheint es nicht zweifelhaft; dass in dem Holzgase Hydrüre von 
höherem Atomgewichte, wie der genannte, vorkommen. Ich habe mich 
aber wiederholt vergebens bemüht, die höher siedenden Glieder dieser Beihe 
ans den Condensationsproducten in dem Rohrsysteme zu erhalten. Ent- 
weder fehlen daher dieselben in dem Gase oder sie sind nur in sehr ge- 
ringer Menge vorhanden, so dass sie nur aus den Condensationsproducteni 
die bei beträchtlichen Kältegraden erhalten werden, darzustellen sind. 



Druck. 


Temp. 


Vol. bei 0» 
u.lM.Druok 


0.1834 


140 


15.82 


0.3201 


14.6 


70.04 


0.4033 


14.6 


121.70 


0.3913 


14.1 


11424 


0.3925 


15.4 


109.57 


0.6139 


134 


307.93 


0.4382 


14.0 


139.55 
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V. Bestiuiig ?•■ saienUfkalfigea Kirpe» (AMekjileiy Ketoiei i. >• w.) 

iH Ifhgase. 

Wenn man gereinigtes Holzgas durch concentrirte frisch bereitete Kali- 
lauge streichen lässt oder eine schwach befeuchtete harte Kalikugel in das 
Gas einführt; so bemerkt man sehr bald; dass die Flüssigkeit sich stark 
bräunt oder die Kugel sich mit einem braunen HSutchen überzieht. Da 
alle die bis jetzt aufgefundenen Körper keine solche VerSndetung durch 
Kali erleiden; so schien mir der Vorgang aufdie Anwesenheit von Acetonen 
oder Aldehyden zu deuteu; deren grosse Mehrzahl der trocknen Destillation 
ihre Entstehung verdankt. 

Die erstgenannten Körper sind mit Ausnahme des gewöhnlichen Ace- 
tons ^3 H« ^ in Wasser unlöslich ; die Aldehyde lösen sich; mit Aasnahme 
des gewöhnlichen Acet-aldehjds 47,H4 0; gleichfalls nicht oder nur sehr 
schwer in Wasser; es schien mir daher rätblich; beide Gruppen von Körpern 
in Weingeist zu lösen, die Lösung durch Zusatz von Wasser au trennen 
und die genannten Körper von den Gliedern der Beihe -GaHm— • durch 
Destillation zu isoliren. 

Als ich so verfuhr und die alcoholische Flüssigkeit mit einer gesättigten 
Kochsalzlösung (zur besseren Abscheidung) im grossen Ueberschusse ver- 
setzte; löste sich aber die gesättigte Flüssigkeit unter Abscheidung von 
Chlornatrium vollständig im Wasser und nur sehr geringe Mengen einer 
öligen Flüssigkeit; (die Benzol enthielt); schied sich ab; die gelöst gewesenen 
Körper schienen sonach in sehr verdünntem Weingeist vollkommen nnd 
leicht löslich zu sein. 

Der penetrante Geruch und der beissende Geschmack; den das Wasser 
in den Gasuhren zeigt, bewogen mich; dasselbe einer Destillation zu unter- 
werfen; weil ich hoffen durfte; wenigstens einen Theil der genannten Ver- 
bindungen zu gewinnen. In der That erhielt ich bei einer Operation, die 
in grösserem Massta|)e ausgeflLhrt wurde, eine geringe Menge einer öligen 
Flüssigkeit; die auf dem übergehenden Wasser schwamm; und beide, 
wässerige wie ölige Flüssigkeit, reducirten bei dem Erwärmen mit Leichtig- 
keit zugesetztes salpetersaures Silberoxyd zu metallischem Silber. 

Diese Reaction Hess auf die Anwesenheit von Aldehyden mit Sicher- 
heit schliessen, sie wurde dadurch bestätigt; dass die von dem ersten übergehen- 
den Antheile nochmals destillirte Flüssigkeit bei dem VermisdiieB mitsehirem 
unterschwefligsaurem Natron Cry stalle abschied. 

Um diese Körper in grösserer Menge darzustellen, wurdcfn die Füllungen 
mehrerer sehr grosser Gasuhren benützt, durch die seit längerer Zeit nur 
reines Holzgas gegangen war. Es wurden für eine Operation ca. 50 Pfd; 
Wasser aus denselben in eine Blase gegeben und so lange destillirt; bis 
der Bückstand in derselben fast vollständig Geruch und Geschmack ver- 
loren hatte. Die Menge des Uebergegangenen betrug in der Begel 
10—12 Pfd. Auf demselben schwamni eine dickflüssige; tflartige Flüsag-^ 
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keit, die mittelst einer Florentinerflasche gesammelt wurde. Die von der- 
selben befreite wässerige Fl ÜHöigk ei t (die sehr schwach sauer reagirte) wurde 
in der bezeichneten Weise wiederholt destillirt. Das aus 8 Operationen 
schliesslich erhaltene ölig diinuflildsige Produet wurde durch kohlensaures 
Kali entwässert, da es sich zeigte, dass Clorcalciuro selbst in der von Wasser 
vollständig befreiten Flüssigkeit sich mit Leichtigkeit löste. Die Ausbeute 
an wasserfreiem Materiale betrug von 400 Pfd. Wassers aus den Uhren 
nur 1120 Grammen. 

Sie wurde der fractionirten Destillation unterworfen. Die Flüssigkeit 
begann bei 30® C. zn sieden; das Thermometer stieg dann rasch auf 55^0. 
und awischen dieser Temperatur und 70® C. destillirtc die grösste Masse 
der Flüssigkeit über. Was über 70® siedete, wurde in Portionen von 10® zu 
10® aufgefangen. Ich bemerke nur noch, dass zwischen 80 und 90^ noch 
eine etwas grössere Menge von Flüssigkeit destillirte und dass der Siede- 
punkt des letzten Antheils zwischen 160® und 170® lag. 

Um die möglicher Weise vorhandenen Hjdrüre, vielleicht den bei 
39* C. siedenden Amylwasserstoif aufzufinden, von dem e% Frankland wahr- 
scheinlich gemacht hat, dass er unter den Destillationsproductßn des]B[olzes 
vorkommt, wurde ein Theil der erhaltenen Flüssigkeit mit concentrirter 
ranchender Salpetersäure unter Abkühlen in grösserem Ueberschusse ver- 
setzt. Es trat eine sehr heftige Reaction ein und eine reichliche Bildung 
von Oxalsäure ; aber es schied sich bei dem Vermischen mit Wasser auch 
nicht eine Spur von einer Flüssigkeit ab, die unzersetzt geblieben wäre. 
Es fehlten sonach auch in dieser Flüssigkeit die Hjdrüre. 

a) Analyse des bei 30-^40^ übergangenen JProducies, 

Diese ' farblose Flüssigkeit hatte einen durchdringenden erstickenden 
Geruch. und reducirte salpetersaures Silberoxyd mit grösster Leichtigkeit. 
Es waren dies hinreichende Anzeigen ; um eine Prüfung auf den gew. 
Acetaldehjd '^zH^^^ anzustellen ; der bei 21® siedet. Die ohnedem sehr 
geringe Menge von Flüssigkeit wurde mit Ammoniakgas gesättigt undAether 
zugefügt. Nach kurzer Zeit schieden sich deutlich zu erkennende Crjstalle von 

Aldehydammoniik -Ga H, N Ö . 
aus und es ist sonach kein Zweifel ^ dass wirklich derselbe vorhanden war. 
Zum vollständigen Beweise hatte ich denselben durch Kochen mit Blau- 
säure und Salzsäure in Alanin übergeführt; aber di^ Menge des Destillats war 
zu geringe, um die Ausführung dieser Operationen zu gestatten. 

b) Untersuchung der folgenden zwischen 60 — 70^ siedenden Producte u.s.w. 

Unter die Körper, welche innerhalb der angegebenen Temperaturgränzen 
sieden, gehören 

.1) Afs der Qimppe der Aldehyde: 

Propylaldehy d -G, H. e Siedepunkt 55—65'* 

Propylal (mit demselben' isomer) „ 66^ 

55 ■ 
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Butaldehyd ^4 H. e^ Siedepunkt 68— 75* 

Butylal (mit demselben isomer) „ 9b** 

2) ans der Gruppe der Eetone: 

Aceton -GsHeO Siedepunkt 56* 

Methylaceton ^♦Hie „ 75—77 

3) ferner noch 

Methylalcohol (Holzgeist) ^H*«^ Siedepunkt 60-66* 

Essigsaurer Methylaether (essigsaures Methyloxyd) ^Tu i ^ Siedepunkt 55* 

Es ist dieS| wie ersichtlich^ eine sehr grosse Zahl von Körpern. — Zu- 
nächst wurde um eine bessere Scheidung zu haben ^ das Destillat, welches 
zwischen 50^ und 70^ G. siedetCi in 2 Fractionen: in die von 50^—60* und 
die von 60** — 70* geschieden. 

Die erstere war die geringere an Menge. Zur Auffindung des Acetons 
•G, He O^ wurde der bei 56^ übergehende und die Hauptmasse bildende Theil 
besonders aufgefangen und dann nochmals fractionirt, indem wiederholt das 
bei 56® C. constant Uebergehende getrennt aufgefangen wurde. — Als ich 
von dem letzt erhaltenen Producte eine kleine Probe mit einer concentrirten 
wässerigen Lösung von saurem schwefligsaurem Ammoniak versetzte, trübte 
sich dieselbe, schied aber keine Crystalle aus, sondern wurde bei längerem 
Stehen wieder klar. Ich wandte dann eine fast vollkommen wasserfreie 
Lösung von saureiti schwefligsaurem Ammoniak in absolutem Alcohol an, 
die ich in grösserem Ue.berschusse mit dem Destillate vermischte und einige 
Zeit stehen Hess. Es schieden sich dann fächerförmig gruppirte, seiden- 
glänzende Crystallnadeln von saurem schwefligsaurem Aceton -Ammoniak 
(^^sHs (NH4)-S-OT|-H«i>) aus, die eine ziemlich beträchtliche Qrösse be- 
sassen und meines Wissens in dieser Form noch nicht beobachtet sind. 
Leider waren sie zu einer Messung nicht geeignet. Sie wurden mit Alcohol 
gewaschen, durch öfteres Pressen zwischen Filtrirpapier getrocknet und 
analysirt. 

0.4685 6rm. Substanz gaben: 

0.3891 Grm. Kohlensäure und 
0.3090 „ Wasser. 

0.8132 Grm. Substanz gaben 1.2187 Grm. schwefelsauren Baryt 

Berechnet Gefanden 

^, 36 22.93 22.65 

H„ 11 7.01 7.33 

N 14 8.91 — • 

S- 32 20.38 20^7 

e* 64 40.77 — 

157 100.00 

Siedepunkt und Analyse lassen keinen Zweifel darüber, dass die Flfissigkeit 

Aceton -^s Hi B- 

ewesen ist. - Essigsäure Methyläther ^£L j ^ konnte in dieser Fraction 
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niobt naohgewiesen werden; die aDgeBtellten Beactionen sprachen Air seine 
gäasliehe Abwesenheit 

Von der die grössere Menge bildenden und zwischen 60^ und 70^ de- 
siillirenden Fraction wurde ein Theil zur Auffindung des Methylalcohols 
nach dem Verfahren von Carius verwandt , da die Aufiösuns des Chlor- 
caleiumS; die ich oben erw&hnte, Gbund dafür angab , zunächst auf diesen 
Kdrper zu prüfen. 

In der Flüssigkeit wurde Benzoesäure gelöst, -dieselbe in ein Eölbchen 
gegeben und durch die Lösung unter schwachem Erwärmen Salzsäuregas 
geleitet. Um die von diesem mitgeführten Dämpfe zu condensiren^ wurden 
dieselben durch einen Kühlapparat geleitet und zum Rückfliessen gebracht. 
Nach längerem Durchleitcn von Salzsäure wurde die Flüssigkeit im Wasser^ 
bade gelinde erwärmt , dann abdestillirt und das über 100"^ Uebergehende 
getrennt aufgefangen und mit Wasser vermischt. Die Flüssigkeit^ die sieh 

durch Ausscheiden des Benzoesäure-Methjläther ^ ^ } milchig trübte, wurde 

decanlhirt, die überschüssige Säure schwach abgestumpft und der Aether 
nach dem Entwässern durch Umdestilliren gereinigt Der bei 199^ C. über- 
gehende Theil zeigte ganz genau die Eigenschaften ui^d den charakteristischen 
Oeruch des Benzoesäure-Methyläther. Die Analyse bestätigte diese Annahme. 

0.9016 Ghm. gaben 

0.7742 Grm. Kohlensäure und 
0.1622 „ Wasser. 
Berechnet Gefunden 



«. 


96 


70.58 


69.82 


H. 


8 


5.88 


5.98 


e. 


32 


23.54 






136 100.00 

In der untersuchten Flüssigkeit war sonach 

Methylalcohol ^ H« e^ 
enthalten. 

Die Anzahl der oben zusammengestellten Körper, deren Vorkommen 
im Oase und darum auch in unserer FltLssigkeit nicht unwahrscheinlichi ist 
schon gross; es ist aber mit Sicherheit anzunehmen, dass auch noch andere 
Körper in derselben enthalten, die als nicht so leicht zu entfernende An* 
theile von Substanzen mit höheren Siedepunkten zugegen sind. Die Mög^ 
lichkeit des Vorkommens anderer noch nicht oder nur wenig bekannter 
Körper ist, wie kaum zu erwähnen, ebenfalls nicht ausgeschlossen und 
endlich dürften durch die Anwesenheit des Methylalcohols in dieser und 
den anderen Fractionen noch verschiedene Stoffe in dem Oemenge ent- 
halten sein, die in Wasser zwar ganz unlöslich, aber in der den Methyl- 
Alcohol enthaltenden Flüssigkeit zurückgehalten werden. Gegenüber dem 
Angeführten wird es wohl einlenchtend, — wovon mich eine lange und 
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mübevolle, aber für die vorliegende üntersvichtiiig resnltatloe gebliebene 
Arbeit überzeugt hat — dass die Trennung so vieler Körper ausserordent- 
lich erschwert ist. Sie vird^ dadurch fast zur Unmöglichkeit, soferoje man 
als einzige Trennungsmethode nur die fractionirte Destillation benutzen 
kann. Hiezu aber gehören nothwendigerweise sehr grosse Mengen von 
Material, deren Darstellung ausser dem Bereiche der Mö^ichkeit fUr mich 
liegt. Selbst dann scheint mir die Ausführung analytischer Bestimma6g 
noch schwierig auszuführen^ da einestheils viele hierher gehörige Körper 
(namentlich die in Wasser löslichen) noch wenig bekannt, und desshalbdie 
wissenschaftlichen Methoden zu ihrer Auffindung und Trennung nneureicfaend 
sind, anderentheils diese Körper vielfach auch in isomeren Modificatlonen 
Vorkommen. 

' Alle diese grossen Schwierigkeiten, die ich im Anfange nnterschätzle 
'und zu besiegen glaubte, haben mich trotz einer mehrmonatlicben und 
mühevollen Arbeit zir keinen positiven Resultaten gelangen lassen. Ich 
sah schliesslich — und dies gilt ebenso für die in Rede stehende Fraction 
von 60—70** C.sWie für die in geringerer Menge n noch vorhand^ien — 
mein Bestreben dahin begrenzt, die weitere Untersuchung einzustellen, am 
' später mit besseren Mitteln und im Besitze grösserer Mengen von Material 
dieselbe wieder aufzunehmen und auf diese übrigens sehr interessante Körper 
zurück zu kommen. Erwähnen will ich jedoch noch, dass idas Vorkommen 
von Furfurol unter den höher siedenden KörperQ nach den Anhaltspunkten 
meiner. Untersuchung sehr wahrscheinlich ist ^ 

Wenn nun auch (?ie Trennung und Bestimmung der einzelnen im Gase 
vorkommenden sauerstoflfbaltigen Körper nur als eine unzureichende anzu- 
sehen ist, so wäre es für unsere Zwecke doch wichtig, wenigstens annähernd 
die Menge derselben im Gase zu kennen. Aber hier stossen wir abermals 
auf sehr bedeutende Schwierigkeiten. Es ist wohl als gewiss anzunehmen^ 
dass, wenn wir aus dem in Wasser löslichen Antheile der fraglichen Körper 
die Gesammtmenge bestimmen wollen, wir einen bedeutenden Fehlef dadurch 
begehen, weil diese Stoffe im Waßser nur sehr schwer löslich, dies darum 
bald gesättigt sein wird, und dann ein grosser Theil im Gase zurttddbleibi. 
Alcohol oder Aether statt Wasser als Lösungsmittel anzuwenden, gebt kchon 
aus dem Grunde nicht, weil das Lösungsvermögen dieser Air die betreffen- 
den Körper nicht bekannt ist, von den möglicherweise einige nur schwierig 
löslich sind; ausserdem aber die Methode an der Ungenauigkeit leidon 
würde, dass bei dem Verdunsten oder vorsichtigen AbdestilUren derLösungSr 
mittel sich dennoch ein Theil der gelösten Stoffe mit denselben verflüohtigen 
würde. Führen wir die Körper mit Hülfe von rauchender Salpieterqäure 
in Oxalsäure über,* was möglich wäre, so orgibt auch diese: Operation kein 
Resultat, weil die Glieder der Gruppe ^n Hin gleichfalls dadurch in dib 
genannte Säure übergeführt werden. : i ' 

Das einzige (freilich auch nicht scharfe) Verfahren habe ick folgender«- 
ma9sen ausgeführt: Bekanntlich ovdireB sich Aldehjrde.imd.'KetbnejDDit 
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Leichtigkeit I wenn sie in alcaÜBcher Lösung mit Luft in Berührung sind 
imd bilden harzartige Producta. Aus dieser kalischen Lösung kann^ n:ich 
Btattgefundener Oxydation, durch schwaches Erwärmen, das gelöst gewesene 
Aethjlen u. s. w., Acetjlen, Benzol etc. ausgetrieben werden. Wenn man 
dann die Flüssigkeit mit rauchender Salpetersäure übersättigt und nach 
längerer Digestion die harzartigen Producte in Oxalsäure übergeführt sind, 
so kann man dieselben als solche bestimmen. Einen solchen Versuch 
habe ich ausgeführt. Ich Hess in einem kleinen Gasometer genau 5 c^ 
Holzgas mit etwa der doppelten Menge Luft zusammentreten und 
leitete dieses Gasgemische durch mehrere Waschflaschen mit con- 
oentrirter Kalilauge. Diese Operation dauerte 6 Tage. Dann wurden 
die kalischen Flüssigkeiten vereinigt und gewogen. Ihr Gewicht betrug 
804 Grammen. 40 Grammen dieser Flüssigkeit werden schwach erwärmt 
nnd dann tropfenweise mit Hülfe eines sehr langen Trichterrohrs auf den 
Boden eines grösseren Kolbens geführt, der circa 300 Grammen stärkste 
rauchende Salpetersäure enthielt. Als beide Flüssigkeiten, vermischt, längere 
Zeit der Buhe überlassen waren, wurde das Ganze längere Zeit erhitzt, die 
Säure möglichst vollständig verjagt und im Rückstande die Oxalsäure als 
oxalsanrer Kalk gefällt Dieser wurde dann geglüht und aus dem erhal- 
tenen kohlensauren Kalke die Oxalsäure berechnet. 

Aus diesen 40 Grm. der kalischen Lösung erhielt ich 0.0058 Grm. 
kohlensauren Kalk. 804 Grm. geben sonach = 0.1160 Grm. kohlensauren 
Kalk entsprechend 0.0836 Grm. Oxalsäure. 

Diese Menge ist so gering; dass man wobl berechtigt ist, anzunehmen, 
dass diese Methode unzuverlässig und ungenau sein müsse. Diese Annahme 
stützt sich vornehmlich auf die Thatßache, dass bei Holzgasbereituug sich 
beträchtlichere Mengen von den in Rede stehenden Körpern in den Syphons 
ausscheiden, als von den Gliedern der Fhenylreihe, dass sonach das Gas 
reichlich oder fast vollständig mit den Dämpfen der genannten Körper be- 
laden sein müsse. 

Dass übrigens diese sauerstoffhaltigen Körper, wenn sie in erheblicher 
Menge vorkommen, für das Leuchtvermögen eines Gases von Einfluss sind, 
lässt sich leicht erweisen. Lässt man durch das erhaltene Gemenge dieser 
Stoffe in einem geeigneten Carburisationsapparat ein nicht leuchtendes Gas, 
z. B. Wasserstoff; streichen, wie ich gethan, und dasselbe aus einer sehr 
weiten Brenneröffnuug einer Glasröhre z. B. brennen; so ist die Leuchtkraft 
des Gases zwar nicht bedeutend^ aber doch noch merklich vermehrt. Aus 
einer engen gewöhnlichen Brenneröffnung leuchtet es kauin. £s lässt sich 
aus diesem Verhalten noch nicht der 9chluss ziehen, dass. die genannten 
Körper die Lichtentwicklung des Gases vermehren. Vielmehr ist es sehr 
wahrscheinlich, dass sie, wenn sie mit den schweren Kohlenwasserstoffen in 
höherer Temperatur oder eigentlich dem aus diesen ausgeschiedenen Kohlen- 
stoff zusammentreffen, dieselbe vermöge ihres Sauerstoffgehaltes reduciren 
Said, dieselben dadurch am Leuchten verhindern. KoHimen vielleicht noch 
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8auer8toffi*eichere Verbindungen im Holzgase vor, wie die Torliegendeii, io 
' werden dieselben efFectiv schädlich wirken. Versuche mttssen natOrlioh die 
Annahme oder Unzulässigkeit dieser Ansicht entscheiden. 

Die Nachweisnog einer Klasse von Körpern, deren Vorkommen im 
Gase bis jetzt noch nicht mit Sicherheit bekannt war und die auf der 
Grenze zwischen lichtgebenden und nicht leuchtenden Bestandtheilen steltei, 
im Grunde sonach als „überflüssige^^ zu bezeichnen sein dürften, wird 
immerhin nicht ohne Interesse sein- 

Darmstadt, im October 1863. 

Dr. W. teiftiif . 



DachcoDstnietiMi um GasbehftlterGebftnde der Imperial -ContmeDtal-fiai. 

AssociatiMi n Berm 

I * von W. Schwedler. 

(Anfiof auf der Zeitfchrift fllr Baawei«(B vra Erb kam, bU ZeichomnftB anf T«M 10.) 

Das Gebäude, welches zur Aufnahme eines Telescop -Gasbehälters 
mit gusseiserneni Wasserbassin dient, umschliesst einen cylindrisehen Baum 
von 106 'A Fuös Durchmesser und 80 Fuss Höhe. — Nach Vollendung der 
Mauern wurde ein Kegeldach über demselben nach der Fig. 4 darj^estellten 
Construction auf einer von unten her aufgeführten Rüstung errichtet. — 
Es ist diese Construction bei mehreren anderen ähnlichen Gebäuden sur 
Ausführung gekommen. — 32 hölzerne Sparren stützen in der Kegelfliche 
gegen einen ^usseiserneu Muffenring und werden ihre Mauerschuhe^ durch 
ebensoviele schmiedeeiserne radiale Anker^ die an einem zweiten gusseisernen 
mit Schmiedeeisen verstärkten Ringe befestigt sind, in der norizontalen 
Ebene gehalten^ die Aussteifung der Sparren durch ein aus Dreiecken ge- 
bildetes Constructionssystem ist die übnche. — Die eizelnen Sparrensystenie 
erhalten ihre Aussteifung nach der Seite durch die in conoentrischen Poli- 

fonen angeordneten Fetten und die darüber aufgenagelte Dachschalnn^. 
leider wurde die Rüstung beseitigt, bevor Fetten und Schalung gehörig 
befestigt waren und Hess die augenscheinliche Standfähigkeit der Con- 
struction wohl diesen Umstand unterschätzen, zumal da &e Construction 
noch als Stützpunkt für die Hebemaschinen bei Beseitigung der RtLsthölzer 
benutzt wurde. — Es erfolgte der Einsturz während dieser Arbeit dorch 
das Drehen des oberen mittleren Muffenringes um die verticale Centralachae. 

Die Nothwendigkeit, den GaBbehälter dem Gebrauche zu ttberliefenL 
veranlasste demnächst das Gebäude unbedacht in Gebrauch zu nehmen una 
die inneren Einrichtungen zu vollenden. Fig. 1 stellt dieselben im Quer- 
schnitt dar. — Sie bestehen in dem gusseisernen Wasserbassin von 34Fn88 
Tiefe und der schmiedeeisernen Glocke von 2 x 24 Fuss Höhe, die aus 
zwei in einander schiebbaren Theilen (Telescop) besteht. — Der Deckel 
der Glocke ist aus 1 Linie starkem Blech zusammengenietet und durch eine 
Eisenconstruction A Fig. 2 und 3 unterstützt. — Die Wände sind etwa 
Vi so stark und mit verticalen Aussteifungen versehen. — Die beiden 
cylindrischen Theile sind durch die am oberen Theile angebrachte Binne 
(Tasse) verbunden , die mit Theer angefüllt ist und in welche der umge- 
bogene Rand des unteren Theiles eintaucht. — Der Ueberdruck des Gases 
im Innern entspricht im gefüllten Zustande des Gasbehälters einer Wasser^ 
tttule von 5 Zoll Höhe. — Beim Aufsteigen der Glocke durch Einlataen 
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von Qas von eutsgrechendem Drucke wird dieselbe durch 12 ßollen, die 
auf yerticalen Schienen laufen, geführt. Während des Winters von 1860 
zu 1861 wurde das Wasser im Wasserbassin durch Einlassen von Dampf 
gewtLrmt. — Im Sommer 1861 sollte das Qebäude mit einer anderweiten Dacb- 
construction versehen werden, und geben Fig. 1 u.3 Grundriss und Durchschnitt 
ausgeführten eisernen Daahconstruction. — Bei der Aufstellung wujrdeii 
die einzelnen Theile so weit als thuulich zusammengenietet und einmal mit 
Mennig angestrichen zur Stelle gebracht. — Wegen des im Gebäude be- 
findlichen Gasbehälters war die Herstellung einer sicher fundirten Rüstung 
bei der Dachhöhe von 80 Fuss mit Schwierigkeiten verbunden. — Es wurde 
daher der Gasbehälter selbst als Hebemaschine benutzt; um die Dach- 
construction an Ort und Stelle zu fördern. Der Deckel der Glocke des 
Gasbehälters aus 1 Linie starkem Eisenblech genietet^ ruht auf einer Eisen- 
construction, diein Fig.2u.3sub^ im Durchschnitt und im Grundriss dar- 
gestellt ist. — Diese Eisenconstruction ist überhaupt nur im Stande , etwa 
300 Ctr. zu- tragen. — Das Eisenwerk der Dachconstruction wiegt aber 
über 500 Ctr. Es musste desshalb die Spannung der Gase im Innern des 
Gasbehälters zur Herstellung der Tragfähigkeit zur Hülfe genommen werden. 

Es wurde zum grössten Theile das Gas aus der Glocke ausgelasaen, 
wodurch diese ihren niedrigsten Stand bei h Fig. 1 eionahm, ohne auf dem 
Bodfen des Wasserbassins aufzustehen. Zum Tragen der Glocke war ein 
innerer Drui^k des Gases von circa 3 Zoll Wassersäule erforderlich. — Die»- 
selbe wie^ mithin pro QFuss Vi? .61,7 oder rund 15 Pfund und bei 7000 D Fuss 
Querschnitt 1050 Ctr. Zum Heben der Glocke wurden nun auf der Mitte 
ihres Deckels 4 gewöhnliche Schmiedeblase bälge zum Betriebe durch 8 Ar- 
beiter hergerichtet, durch welche Luft in das im Centrum befindliche Rohr 
Sepnmpt wurde. Beim Emporsteigen der Glocke vermehrte sich der Druck, 
er an mehreren Stellen durch aufgeschraubte Manometer gemessen wurd^ 
allmählig und .wurde beim Ausheben der Tasse (des unteren Theiles des 
Gasbehälters) etwa 5 Zoll. Hierauf wurde die Glocke durch Ausblasen der 
Luft und des etwa noch vorhandenen Gases wieder auf ihren niedrigsten 
Standpunkt herabgelassen^ ohne jedoch den Boden zu berühren. — Eis war 
somit noch ein Luftdruck von 15 Pfund pro n Fuss vorhanden, der den 
Deckel von unten nach oben aussteifte. -^ Hiernach wurde zur Herstellung 
der Rüstung über dem Gasbehälter geschritten . die meistens aus 1 ZoU 
starken Brettern bestand^ verbunden durch 4 ^oll starke verticale Stiele, 
Zunächst warde die Oberfläche des Gasbehälters mit Brettern belegt in 
radialer Richtung; um dieselbe auszusteifen und deb Luftdruck aufzunehmen 
Fig. 2 sub B ein Grundriss, Fig. 1 sub B im Durchschnitt. Lieber diese 
Bretterlage wurden aus Brettern verbundene radiale Fachwerks^steme ge*'' 
streckt, die wiederum oben und unten durch concentrische Ringe hoch- 
kantiger Bretter verbunden ,und durch Kreuze abgcRteift waren. Ueber 
diesen wurde ein Bretterbelag zum Gehen und Aufstellen des Eisenwerkes 
angeordnet. Diese Construction hatte den Zweck; ausser der Herstellung 
eiiier Ebene den Druck auf einzelnen Funkten der Rüstung auf eine recht 
grosse Oberfläche des Gasbehälters zu übertragen und den Gegendruck 
von 15 Pfund pro D Fuss daselbst in Empfang zu nehmen. — Es ist zu 
bemerken; dass die Rüstung aus 24 radialen Systemen zusammengesetzt 
war, weil die Construction des Deckels der Glocke aus 12 dergleichen Sy- 
stemen besteht und ein Aufeinandertrefi*en wünschenswerth war, während 
die Dachconstruction 32 solcher Systeme besitzt, woher sich die Difi'erenzen 
in der Theilung des Grundrisses erklären. -- Es trefi'en daher die Eck- 
punkte der Dachconstruction nicht genau auf die Rippen der Rüstung und 
mussten daselbst bei der Ausführung noch ergänzende Stützen zwischen 
den oberen und unteren Bohlenringen angebracht werden. Die Richthölzer, 
sowie das Eisenwerk der Construction wurden dureh dieFensteröffiAungena 
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Fig. l, aD welche eine Rampe führte, hereingetragen und geschah die Za- 
samnienfügung resp. Zusanimeunietung auf dem schwiinmeudeu Gasbehälter. 
Das Manometer stieg auf 5 Zoll. Es war also das Gewicht von Rüstung 
und Dach */,. 61,7.7000 Pfund weniger 1050 Ctr. = 700 Ctr. 

In Fig. 2 ist die Dachconstruction nach ihrer Zusammenstellung punktirt 
dargestellt. — Die Spitzen sämmtlicher Dach^binde waren noch nicht an- 
genietet, sondern etwas zurückgestellt, um die Gallericn passiren zu können. 
Das Einpumpen der Luft bei 5 bis 8 Zoll Druck ging mit Leichtigkeit und 
das Aufsteigen mit Sicherheit vor sich. — Beim Ausheben . der Tasse des 
Gasbehälters stieg das Manometer auf 8 Zoll. — Es war mithin die ge- 
hobene Last Vu. 61,7.7000 Pfd. —■ 2800 Ctr. Die Arbeit wurde etwa in 
2 Tagen vollendet. Nachdem das Dach circa 1 Fuss höher, als seine de- 
finitive Lage werden sollte, gehoben war; wurden die Dachgebiude voll- 
ständig zusammengenietet. — Die Dachconstruction bildete niemach ein 
fest vernietetes System und es sollten hiernach sämmtliche Auflager in einer 
horizontalen Ebene liegen. — Die Messung ergab, dass weder (ue Auflager 
in einer Ebene lagen, noch dads die mittlere Ebene eine horizontale war. — 
Die Abweichung der Auflagerpunkte von der mittleren Ebene war + 1 bis 
2 Zoll und zwar waren die Fehler bei sämmtlichen gabelförmig getheilten 
Sparren positiv, bei den andern negativ Es liegt dies in der Nothwendig- 
keit zur Kegulirung der Krümmung zwei Schablonen anwenden zu mUsseo, 
die nicht genau übereinstimmten. — Es wurden nun die Auflagerplatten 
in verschiedener Höhe untermauert und zwar so, dass nach dem Auflagern 
die mittlere Ebene eine horizontale sein musste. — Hiernach wurde dai 
System auf die Lagerzapfen niedergelassen und der Gasbehälter etwa einen 
Fuss tiefer- gesenkt, so dass die Construction sich frei trug. - Dabei zeigte 
»ich nun an der Spannung der unteren Gurtungeui dass die 32 StUtzpunEtt 
nicht gleichmässig belastet waren. Es wurde daher eine römische Wua 
construirt, welche mit ihrem kurzen Schenkel das Ende jedes Gebin£i 
mit Ss, des Gesammtgewichtes der Construction emporzog. Die so ge- 
schaffene Lage wurde durch Andrehen der Stellsehrauoen fixirt« Nachdem 
sämmtliche zu gering belastete Auflager in dieser Weise zum Druck ge- 
bracht, hatten sich die zu stark belasteten von selbst etwas regulirt und et 
konnte demnächst eine genauere Regulirung mit Leichtigkeit vorgenommen 
werden. Uebrigens war es interessant zu bemerken^ wie die genietete Con- 
struction mit der Zeit den Druck auf die 32 Auflager von selbst gleich- 
förmiger vertheilte und sich kleine Differenzen in den Spannungen der 
Diagonalen und unteren Gurtungen nach und nach ausglichen. 

Das Gesammtgewicht der Eisenconstruction beträgt 530 Ctr. (excl* 
eines nicht in Rechnung gestellten Mehraufwandes^ der wegen Verwendune 
stärkerer Eisensorten entstanden ist\ wobei 17 'a Ctr. Gusseisen zu den Au^ 
lagern und betrugen die Kosten incl. Aufstellung; aber excl. Heben mitteilt 
Blasebälge pro Ctr. circa 11 Thlr. 

Die Gesammtkosten betrugen ungefähr 7816 Thlr. exd. Dachdecker- 
Arbeit; Elempuerarbeit und Tischler-; Glaser-, sowie Anstreicherarbeiten. 
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Die Abweichung der Auflagerpunkte von der mittleren Ebene war + 1 bis 
2 Zoll und zwar waren die Fehler bei sämmtlichen gabelförmig getheilten 
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keit zur Keguhrung der Krümmung zwei Schablouen anwenden zu müssen, 
die nicht genau übereinstimmten. — Es wurden nun die Auflagerplatten 
in verschiedener Höhe untermauert und zwar so, dass nach dem Auflagern 
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bracht, hatten sich die zu stark belasteten von selbst etwas regulirt und ei 
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